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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 180%, STÜCK 


BEITRAG 
zur phyfifchen Gefehichte der 
digen Winter der Jahre 1798 und 1799. es 
von 
Cart Wırneim BickmMaNnN 
in Carlsruhe. 


D. beiden ftrengen Winter von 1798 und 1799 : 
gehören unftreitig mit zu den ausgezeichnetften die- 2 : 
fes Jahrhunderts, und es ilt daher bei der fo allge - 
meinen Würdigung der Naturkunde überhaupt, und x; a 5 
insbefondere auch der Witteruggslehre, nicht zu 4 ä 
bezweifeln, dafs irgend ein thätiger Naturforfcher 

die gewifs intereflante Arbeit übernehmen werde, — 
uns auch eine vollftändige phyfifche Gefchichte die- 
fer beiden Winter zu fchenken, fo wie einft van — 
Swinden *) uns folche von dem fo heftigen Winter 
von 1776 auf eine mufterhafte Weile gab. EA 


*) Obfervations fur le froid rigoureux 1776, par van 
Swinden. 
Annal, d, Phyfik. B, 7. J. 1801. 
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‘i Um wenigftens einen kleinen Beitrag dazu Zu 
be liefern, drange ich hier, nach dem Beilpiele mei- 
nes Vatersin Abficht des Winters von 1783 auf 84,*) 
dasjenige kurz zufammen, -was ich in -Carlsruhe- 

während jener Winter in Rücklicht ihres Anfangs, 
ihrer Stärke, ihrer Dauer, der befondern fie be- 
Umfiände und ibrer vornehm{ten 
gen und Folgen beobachtet habe. 

Nachfolgende kleine Vorerinnerungen dürften 

vielleicht nicht ganz tiberfliflig feyn. 
Mein gewöhnliches Beobqchtungs - Barometer ift 
von einem gefchickten Kaoftlér ‘mit alle nothigen 
Sorgfalt verfertigt; die Glasréhre hat gegen 2 
en - nien, der Kolben aber beinahe 16 Linien im Lich- 
ten. Das’ Queckfilber; womit diefes Inftrument 
Be gefüllt ift, ward aus reinem rothen Queckflber - 


te vee Oxyd reducirt, und nach dem Füllen ift es 2 ma 
Was ausgekocht worden. Die Scale ift nach dem ge- 
nauelten (alt-). franzéfilchen Maafse vom Nivean 
an aufgetragen; ein wohl getheilter Vernier giebt 
| _ o,ı einer Linie an, und man kann alfo leicht 3§ ei- 


ner Linie fchätzen. 
A Das wohl calibrirte, mit gleichem Fleifse ver- 
DAT fertigte, vollkommen luftieere Queckfilber - Ther- 


_mometer = von dem antes Gefrierpunkte an 


*) €arlsruher Beiträge zur phiyfifchen Gefchichte 
aufserordentlichen Winters vom November 1783 bis 
April 1784. Von J. L, Böckmann, 1784, bei 


Macklot, 
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durchaus frei, und gerade gegen Norden. 

Die Rich:ung des «Windes beobachtete ich an 3 
empfindlichen Windfahnen auf dem vor mir.liegen- 
den fürftlichen Schloffe; doch.nahm ich auch Rück- 
ficht auf den Gang der Wolken, .auf die Richtung 
des Rauchs aus’ dea. Kaminen, und bei dunkler 
Nacht fand ich auch wohl durch einen nals gemach- 
ten Finger und der daran bemerkten Kühle, die 
Gegend, woher der. Wind kam, 

Nach meines Vaters vieljährigen Beobachtungen 
ift die mittlere Barometerhihe für Carlsruhe 27 Zoll 
und 8,2 Linken; und der mittlere Thermometer- 
Jtand 97 ° 

Die gewöhnlichen Beobachtungen werden täglich 
3 mahl angeftellt, nämlich im Sommer des Morgens 
um 5 Uhr, im Winter'um 7 Uhr; des Mistags jeder» 
zeit um 2; und des Abends um ı0 Uhr., Aufser- 
dem fehe ich aber nochi öfters, befonders béi be- 
trächtlichen Veränderungen in Atmofphare, 
nach den meteorologifchen Inftrumenten und trage 
das etwa gefundene Merk wiirdige befonders in mein 
Tagebuch ein. Am Ende eines jeden Monats wers 
den aus den fämmtlichen Beobachtungen mittlere 
Grölsen gezogen, und aus diefen monatliähen wieder 
andere für das ganze Jahr, u.Lw.— Und nun 
fogleich. zur Be/chreibung des 

Winters von 1798 auf gg. 

Die mittlern . Temperaturen der. Monate Ju- 

» Juli, Auguft, September. und October wa- 


meterhöhe, ) in 80 gleiche‘ Theile getheilt, hängt 
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 ren‘im Jahre 98 ziemlich übereinftimmend mit 


Be “4 den bier aus vieljährigen Beobachtungen gezo- 
genen mittlern Gröfsen. » Der 'höchfte: Grad von 

Wärme betrug 25°, und zwar am 4ten Auguft, 
Auch im Baromgtergange zeigte lich ebenfalls nichts 


Ke ’ Allein fchon am 14ten November bemerkte man 
2: das erfte Eis, und auf eine noch auffullendere Wei- 
BR fe, fank am 25ften November das Queckfilber' im 
+ “Thermometer bis auf — 8” herab; diefer frühe An- 
fang der Kälte liefs uns nicht ohne 


keit ihre zukünftige Stärke ahnden. 

Fr ee Die Kälte war indeffen nicht anhaltend, fonderh 
gahm fchon'nach einigen Tagen allmählig ab, und 
- das Thermometer ftand nachher bis zum ten De- 
cember über dem Eispunkee. An diefem Tage fing, 
(mit Eintritt des Neumonds,) das Barometer ann 
x , Steigen; der Wind drehte fich von SW ‘nath NO; 


das Wetter ward hell, und: das Thermometer fank 
unter den Eispunkt hinunter. 


Den ıÖten, (gegen das ıfte Viertel,) fiel dag 
+e Barometer wieder; dagegen flieg das Warmemaa/s 
_ + ginige Grade über den Eispunkt; der Wind kam 
_ von W und SW und der Himmel überzog fich. 

Den 20ften December, (4ten Tag vor dem Voll- 
monde,) fing das Barometer an fchnell zu fteigen 
und erreichte für diefes Jahr feinen höchften Stand, 
 namlich 28 Zoll 3,7 Linien. Das Queckfilber im 
Thermometer zog fich wieder bis’ unter, den: Eis- 
die Windfahnen drehten fich 


4 
+ 


pach N, und der, Himmel; hellte fich vollkom- 
men auf. 

Die fammtlichen merkwürdigern Veränderungen 
des Thermometers vom 2often bis Sılten Decem- 
ber zeigt nich{tfolgende Tabelle. 


December 1798. } 
Tage. Morgens. ‚Mittäps Abends. 
20. wit! 15° + 5° PX 
24. — 124 | — 10} — 14 
25. —. 16% 23 }|.— 18 } 
26. — 20 — 14% | — 155 
Bey Ne 27 163 104 — 10 Men 
29. — 11 — 8 
ha 


niemahls beobachtet worden, und es zeichnet fich\ 
diefer Winter dadurch vor allen andern aus. 

Eben fo merkwürdig ‘iit auch Bie Abwechfelung 
in den Temperaturen; denn der Unterfchied der 
Morgentemperatur zwifchen dem 25ften und 26ften 
betrug 187°; und der“Unterfchied vom 26ften des 
Morgens bis zum Mittage des 2Sften. war fogar 212 °. 
Um aber das fo Aufserordentliche bei diefer Er{chei- 
nung defto leichter einzufehen,, ilt zu bemerken, 
dafs die gewöhnlichen Unterfchiede der Tempera- 
turen felbft zwifchen- den Monaten Juni und Decem- 
ber fich nur auf 14 oder ı5 Grade belaufen. 
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< N rey, 

aris Schon am oGften December war ‘der Rhein an 


mehrern Orten zugefroren. Der Wind kam‘ faft 

von NO oder O. Noram 2öften wehte 
ara ‘er von SW, wobei auch das Thermometer auf 137° 
pee den Eispunkt ftieg, und folglich auf einige 
Stunden Thauwetter einfiel. 
und 28ften-fiel etwas Schnee, fo, dafs die Erde et- 
wa 2 bis 3 Zoll hoch damit. bedeckt ward. Vom 
i é 27{ten an war die Witterung veränderlich. 


Am 2often, 25ften 


Das Barometer fiel vom 24ften an, wo es auf 
28 Zoll 3,7 Linien ftand, langfam herab, kam am 
 *  28iten bis zu 27 Zoll 3,4 Linien, ftieg aber in 24 

"Stunden fchon um 9 bis‘ 10 Linien, und erreichte 
<8 nach 62 Stunden wieder die Höhe von 28 Zoll 3,6 
Linien. 

a Der mittlere aus 95 Beobach- 
Hr. tungen betrug für diefen Monat 27 Zoll 9,7 Linien; 
__. die mittlere Temperatur aber — 1,2°. Wir hatten 
| 30 mahl NO Wind 


12 
klare Tage waren 10; eben fo viel érii- 
we. be, und. 11 vermifchte, unter dielen waren. 6 
regnig. 
Im Januar 1799 blieb der Stand des Quecksl- 


bers in dem Thermometer bis zum ı ıten fortdau- 
_ » erod tief unter dem Eispunkte,: und kam noch am 
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ates bis 10° herab; der gewöhnli- 
che Stand war des Morgens un Abends — 6° bis 
— 8°. Der Wind kam gröfstentheils aus O und 
NO; die Barometerhöhe war dabeviber 28 Zo, 
und der Himmel bis zum 6ten, (Neumond,) hell. 
In der Folge ward‘ die Witterung duftig und 
neblig. 

Am ııten, (der 4te Tag nach Neumond,) ftieg 
das Thermometer Mittags einige Grade über den Eis- 
punkt herauf, fank aber am Abend {chon wieder 


und ftand am 
ı3ten des Morgens = — 10% 
ı4ten, (iftes Viertel ,) _ 
2often und 2 ıften, (Vollmond,) — 
22[:en — — 123 
23{ften _- — — — gt 


Allein des Mittags ftieg das Queckfilber im Ther- 
mometer, unvermuthet auf 4 13°, und das Barome- 
ter fing an von feinem bisherigen hoben Stande her- 
abzufmken. Die’Temperatur blieb bis zum 2often, 
(letztes Viertel,) immer zwifchen 2 und 7,Grad 
über dem Eispunkte. Am 2öften erreichte das Ba- 
rometer feinen tieflten Stand im ganzen Monate, 
nämlich 27 Zoll 2,7 Linien,, und das Queckfilber 
im Thermometer ftieg bis 73° über‘ den Fispunkt. 
Den 2often war das: Barometer wieder bis zu 27 
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His 


Zoll 8,1 Linien geftiegen, und das Thermometer um- 
gekehrt auf — 2° herabgefunken. Bis’ zum Ende 
des Monats blieb dann der Stand des Thermometers 
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und ohne grofse Veränderungen 
wechlelnd. 

Während der kalten Tage vom 11ten an, weh- 
ten O und NO Winde, und das Wetter war beftän- 
dig bell.. Endlich ging der Wind durch SO nach $ 
und SW, wodurch dann am 28ften volles Thau- 
wetter eintrat. \ 

Der mittlere Barometerftand aus 93 Beobachtun- 
gen war für diefen Monat 27 Zoll 11,7 Linien, und 
die mittlere Temperatur — 4°. Wir hatten 


sı mahl O Wind 
9 — NO — 
6— so — 
. Es waren 11 klare, 11 trübe und 9 vermifchte 
: Tage. Aufser den Tagen vom 6ten bis 12ten, 


waren auch die zwifchen dem 18ten und 2aften 
neblig. Vom 23ften an regnete es täglich mehr 
oder weniger, und zuweilen mifchte fich auch Schnee 
darunter. 

In den erften Tagen des Februars ftand das Ba- 
rometer ziemlich unter der mittlern Höhe, ftieg 
Das Ther- 
mometer fank dagegen am gten wieder bis — 94° 
herab, 
Grade unter dem Eispunkte war, 
„taten fiel das Barometer während 24 
13 5 Linien , und-das Thermometer ftieg wieder bis 


aber vom Sten bis roten um ı r Linien. 


da es fchon vom Sten an befländig einige 
‚Am 


Stunden um 
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(9 
auf 5° über denEispunkt. Am ı2tep, (ıftesVier- 
tel,) ftieg das Barometer 9§ Linien, und fehwankte 
dann bis zum Ende des Monats om einige Lisien 
auf und ab. 

Das Thermometer blieb feir dem 14ten beftin- 
dig über dem Eispunkte, und erreichte einigemahl 
eine Höhe von + ı2°. Dabei war die Witterung 
meiftens triibe und feucht, mit Schnee oder Regen 
vermifcht. 

Die mittlere Barometerhöhe -aus 84 Beobach- 
tungen war 27 Zoll 8,7 Linien; der mittlere Ther- 
mometerftänd betrug -+ 2,9°, und die herrichenden 
Winde kamen von W und SW. ne 

Der Monat März zeichriete fich durch nichts be- 
fonderes aus. Die mittlere Barometerhéhe war 
aus 99 Beobachtungen 27 Zoll 8,2 Linien, und die 
mittlere Temperatur +5,7°.. Die herrfchenden Win- 
de wehten von O und NO, wie hier gewöhnlich im 
Frübjabre. Die Witterung war im Ganzen trocken, 
hell , windig und rauh. 

Der Monat Mai war kühl, fo daß man von ı 6ten 
bis ıgten gezwungen war, einzubeitzen. Die mitt- 


lere Temperatur betrug indeffen doch +11 Grade. 


komme nun zur r Befchreibung des 


Winters vom Jahre v799 auf 1800. 
Der. vorangegangene Sommer war in Abficlit der 
Temperatur ziemlich kühl und dabei mehr trocken 
als feucht. Im Juni ward einigemahl der bekannte 
Höhenrauch beobaehtet. Die grölste Hitze: war. am 
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Sten Aueutt’, Tage das 
auf + 27° ftieg.. Der Sommer ‘war'alfo nicht pro- 
gnoftifch für einen kalten Winter. 

Das Spätjahr war gréfstentheils ziemlich un- 
freundlich und regnig. Mai war fchon in den 
erften Tagen des Octobers genöthigt, einzufeuern, 
and am ı7ten diefes Monats ward hier das erfte 
Eis bemerkt. 

Vom 18ten November an-ftand aber das Ther- 
mometer des Morgens gewöhnlich wenigftess auf 
dem Eispunkte, ‚auch wohl einige Grade darunter, 
und am often fchon auf — 5°. 


Am ı2ten. December, (Vollmond,) ‚kam das 

Barometer, welches bisher immer ziemlich tief ge- 
ftanden hatte, wieder bis auf 28 Zoll und 0,2 Linien, 
und das Queckfilber im Thermometer, . welches 
Seit dem 6ten beftändig einige Grade über dem Eis- 
punkte gewefen, fank bis — 5° herab, Am ı7ten 
ftand das Thermometer auf — 5}, am ıgten, (letz- 
tes Viertel,) auf — 7°, am 2often auf — 8° und 
am 2ıften auf — 10°. 
\ Jetzt ging der Rhein ftark mit Grundeis und 
fing bereits an, fich.an:mehrern Orten zu ftellen ; 
der Wind war dabei-anhaltend NO, und der Him- ' 
mel mehr tribe als hell. 

‚An den folgeaden Tagen war die Kälte um et- 
was geringer, nahm aber vom 28f{tem an:wieder zu; 
an. den letzten Tagen des Monats beobachtete ich 
folgende Stände des Thermometers: 
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heiter, und der Wind wehte von NO, das Queck- 
filber im Barometer ftand immer hoch, und erreich- 
te befonders/am often und d:ften eine Höhe von 
28 Zoll 5,5 Linien; es war alfo 9: bis'a1 ‘Linien 
über der hiefgen mitllern Höhe, und ftand nur ge- 
gen 0,7 Linien niedriger als im Jahre 1779, ‘wo es 
wenigfters feit 55 Jahren, als feit welcher Zeit 
mein Vater hier fehon feine täglichen Beobachtun- 
gen anftellte, den héchften Stand erreicht hatte. 

Die mittlere Temperatur ‘diefes Monats war 
— 3°. Die herrfchenden’ Winde kamen von NO 
und 0. ‚Die Witterung war anfangs neblig; am 
ı8ten fiel der erfte Schnee; wir hatten überhaupt 
trockene und.trübe Witterung. 

Im Januar 1800 nahm die Kälte ziemlich fchnell 
ah; denn {chon am 2ten kam das Thermometer bis 
nahe an den Eispunkt herauf; es fank indeffen in 
der Nacht wieder bis zu— 33°. Am Sten ftand 
es auf — 3°, ftieg aber:fchnell und. kam Mittags 
fogar bis: + 7°. Es fand alfo wieder in 5 bis 4 Ta 
gen ein Unterichied von 21 Graden ftatt. 

Wir hatten in der Folge eine für diéfen Monat 
ungewohnlich warme Witterung, indem das Ther- 
mometer faft immer mehrere: Grade über dem Eis- 


>. Der Himmel war bei diefer-beträchtlichen Kälte 
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punkte, ftand, nur am 15ten; 22ften und 
23ften auf — 3° bis — 1}° herabfank, 

Seit dem zten, Viertel ,) war-das Baro- 
meter von feinem vorigen hohen Stande fchnell ge- 


_ fallen, nämlich innerhalb 2 Tage um 10 Linien. 


Die mittlere Temperatur des Monats war aus 
‚93 Beobachtungen + 2,3°. Die Winde wechfelten 

von SW und NO; auch hatten wir- melireremahl 
den bei uns fo feltnen S Wind. Die Witterung war 
meiftens trübe und trocken, und ich beubachtete 
kaum einen völlig klaren Tag. 

Am 6ten Februar, (4ter Tag vor dem Vollmon- 
dé,) ftelite fich die Kälte aufs neue wieder-ein. Das 
Thermometer fank am gten, (Vollmond,) auf — 64° 
und.am 11ten bis auf — 7° herab; ‘am zolten, (4te 
Tag vor dem Neumonde,) ftand esauf — 61°, und 
blieb überhaupt vom gten bis 23ften,’ (Neumond,) 
des Morgens beftändig mehrere Grade unter dem 
Eispunkte, ob es gleich des Mittags gewöhnlich bis 
zu + 2°, auch einigemahl bis zu + 5°, heraufftieg. 
Am »7lten,: (4te Tag nach dem Neumönde,) fank 
das Queckfilber im, Thermometer aufs neue bis 
— 4°, undam aßften bis — 5° herab, und blieb, 
felbft am Mittage, auf — 13° ftehen. 

Das Baronieter ftand in der erften Hälfte des Mo- 
nats gewöhnlich mehrere Linien über feiner mitt- 
lern Höhe, in der letzten Hälfte aber auf diefer, 
oder nur. wenige Linjen darunter, Sein höchfter 
Stand war am 4ten 28 Zoll 2,3 Linien, fein tieffter 
am) 2 ften 27 Zoll 14 Linien. 
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13.3 


Die Temperatur aus 84 Beobachtungen 
betrug ++ 6,3%. Der Wind kam meiftens ivon NO} 


die Witterung wat hell, einigemalil fchneite und — 


regnete es, wiewohl im Ganzen, fehr wenig. 
N \ 


Es hielt die in den letzten Tagen des Februars 
eingetretene Kälte bis gegen den ı 6ten Marz an. Es 
ftand das Thermometer am 


6t f 63° 

‚ırten, (Vollmond,) — 1 


An diefem Tage fing fich die Kälte an zu brechen, _ 


das Thermometer zeigte Mittags fchon über + 3°, 
ftand am v2ten Morgens auf 0°, am ı zten, «(letz- 


tes Viertel,)' kam das Queckfilber Morgens endlich 
wieder auf + 3 und Mittags fogar auf # 93. In- _ 


deffen war esam 20ften Morgens aufs neue bis — 2}, 
und am 23ften bis — 5° herabgefunken. Von nun 
an ftellte fich aber allmählig die Frühlingswärme 
ein, und am 2Sften hatten wir Mittags {chon eine 


Temperatur yon + 143°, 


Die mittlere Temperatur für diefen Monat be- “ hs 
Wir 
Es fiel \ 


trug nach 95 Beobachtungen nur + 2,19% - 
hatten gewöhnlich N, NO, und O Winde. 

einigemahl, z.B. am Sten, 4ten, 2: {ten und 22ften, 
etwas weniges Schnee, der aber nur'einige Stunden 
liegen blieb. Es regnete fehr-wenig, die Witterung 
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[14] 


war überhaupt mehr hell als tribes und an.ıen;letz- 
ten Tagen des. Monats bereits fehr angenehm. 


Während des ganzen Aprils ftand das T’'hermo- 
meter fortdauernd über dem Eispunkte; ja, es kam 
am Sten des Mittags fchon bis auf + ıg$°, und in 
der Folge ftand es Mittags gewöhnlich zwifchen 16 
und 22°} felbft während der Nacht blieb es ge- 
wöhnlich auf + 10°. 

Der Gang des Barometers zeigte nichts ausge- 
zeichnetes. 


Die mittlere Temperatur war nach go Beobach- 
tungen # 11,5°. Die Winde kamen beinahe un- 
unterbrochen von W und SW. Die Witterung war 
ziemlich veränderlich und nur mittelmälsig feucht. 
Gegen Ende des Monats hatten wir einige fchwüle 
Tage, mehreremahl kürze Gewitterregen und Wet- 
terleuchten. Am. 2gften Abends 48 Uhr zog fich 
von SW her fchnell ein Gewitter zufarnmen, es ent- 
ftand ein fehr heftiger electrifcher Wind; ‚es blitzte 
häufig. und ungemein ftark, und dennoch. hörte 
man nurEinmahl ganz in der Ferne einen fchwachen 


Donner, 


So war denn der Uebergang von dem Winter bis 
zum volleften Frühling dufserft fchnell, und daher 
gewifs auch merkwürdig. ‚Schon am ı3ten April 
ftanden die, foplt gewöhnlich zu fehr verfchiedenen 
Zeiten blühenden, Ob{tbiume faft. zugleich‘ in.voller 


Blithe, und die Blätter an allen Arten von Bäumen | 
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Die mittlere Temperatur für den: Monat Mai 
betrug nach 93 Beobachtungen + 14°, und.daher 
1° mebr-als fonft gewöhnlich... Am 17tenikam be- 
reils das Korn; und am o6lten diejenigen Weinité- 
cke, welche eine mittägliche Lage 'hahen, in die 
Blathe; letztere blihten we Jahr erft am iften 
Juli. - N 

Der!'Monat Juni war:ausgezeichnet kühl; denn 
die mittlere Wärme betrug nach go Beobachtungen 
nur etwas: übern 12°, allo: 5% weniger‘ als ih ge- 
wöbnlichen«Jahren, und nicht} ganz 1° mehr als 
jene vom Monat April. Befanders kühl waren die 
Tage vom? Neumonde bis zum Vollmonde; (vam.7ten 
bis 2 zften.) Die mittlere fur diefe 
Tage insbefondere beträgt mur 103°... Am ıa2ten 
ftand das Thermometer früh um 4 Uhr nur auf 
-+ 44°; man beobachtete| auch hie und da Waffer- 
reifen, und war genöthigt, mebrere Tage, - fo. wie 
voriges Jahr am’ ı 7ten und’ Sten Mai, einzuheitzen. 

Es zeigten fich auch, Spuren vom Höhenrauche, die ; 
Sonne erfchien bei ihrem Untergange gewohulich in 
Dünfte gehilit, und purpurroth. 

Das Barometer zeichnete fich durch nichts be- 
fonderes aus; das Queckäülber in demfelben ftand 
gewöhnlich einige Linien über der mittlern Höhe. 
Die Winde kamen mehr von W und SW als von N. 
Die Witterung; war. veränderlich und für die Blithe 
des Weinftocks Sehr nachtheilig. | 

Im Juli betrug die nur 147° 
und war daher um 13 geringer als in "gewöhnlis x 
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> eben Jahren. Der Barometer - Stand war anhaltend 


hoch, fo dafs feine mittlere Höhe 11,7 be- 
um trug. Die Winde kamen beinahe immer ans nörd- 
* lichen und öftlichen Gegenden, denn ich zähle un- 


ter 95 Beobachtungen allein 4omahl:N und 2omahl 

a NO oder ©. Wir hatten faft durchaus einen: wol- 

 kenfreien Himmel, obgleich‘ öfters ein trockner 

N . ‘Dunit, wie ein 'Höhenrauch, die Luft etwas un- 
durchfichtig machte. 

Es regnete nur an Einem Tage, nämlich am 
 aaften, auch da nur einige Stunden Jang, und das 
-Regenmals gab nicht ganz eine-Linie gefallenes Wal- 
an. Dadurch entitand denn gegen Ende des 

Monats bereits eine für die Vegetation fehr nach- 
theilige Trockne. Die Erndte des Rockens, Wei- 
tzens und der Gerfte, welche im vorigen Jabre erft 
de zu Anfang Augults ftatt hatte , fing diefen Sommer 
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Schon am 15ten Juli'an. 


Während der erften Hälfte des Augu/ts war zwar 
we die Mittegswärme beträchtlich, allein die Nächte 
a kühl, fo dafs die mittlere Temperatur biszum 
2 y5ten kaum 14° betrag, und daher.um 2° geringer 
le nach der mittlern Gröfßse für diefen Monat ge- 
et > rechnet wird. Vem 15ten an nahm aber die Hitze 
22 aufserordentlich zu, fo dafs das Thermometer Nach- 
: a mittags 3 13 Uhr bis auf 29° ftieg; eine Hitze, die 
‘nur um ¥° geringer ilt, als die von den Jahren 1783 
und 1788,. welche die gröfste war, die hier je- 
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Das Barometer 'ftand fortdauernd beträchtlich 
über feiner mittlern Höhe, und fing erft gegen den 
2often, (Neumond,).an um einige Linien zu fallen. 

Die Winde waren auch in diefem Manäte auf 
eine aufserordentliche Weile fortdauernd nördlich 
und öftlich, und der Himmel unbewolkt, obgleich 
öfters ziemlich dunftig. Die Electricitat war fehr 
ftark, und doch hatten wir in beiden Monaten noch 
kein einziges Gewitter gehabt; nur einigemahl fah 
man Nachts ein Wette@lleuchten. 

Da es bereits feit 58 Tagen nur einmabl, und 
auch da nur unbedeutend, geregnet hatte, und wie 
zuvor fchon ziemlich lange keine eigentlich nafle 
Witterung gehabt hatten, fo ward die Dürre fo 
grofs, dafs in vielen Ortichafien die Brunnen ver- 
fiegten, und viele Bäche fo wenig Wafler gaben, 
dafs manche Gemeinde, ibre Früchte auf 10 Stunden 
Der Rhein und 
andere kleine Flüffe waren niedriger als hei Men- 
fchendenken, und das Schiffen und*Fléfsen ward 
zum Theil unterbrochen. ; 


weit zur Mühle fchicken mufste. 


Das Gras auf den Wiefen war gleichfam ver- 
fengt, und daher die 2te Heuerndte gänzlich ver» 
loren; die Pflanzen in den Gärten und auf den Fel- 
dern ftanden gröfstentheils völlig verdorrt. Das 
Obft fiel in grolser Menge ab, und die Blätter an 
mancherlei Bäumen wurden ..wie im Herbite gelb 
und fielen herunter. 


Es gerietheo in unferer Gegend mehrere Wälder © 


in Brand, wovon die-Veranlaffang noch nicht be- 
Anna), d. Phyfk, B, 7. J. 1801. Sr, & B 
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kannt ift. Befonders verderbend war ein folcher 
in-der Gegend des Murythals im Schwarzwalde, der 
2 bis 5 Wochen fortdauerte, ungeachtet viele tau- 
fend Menfchen bemüht waren, ibn zu löfchen. Es 
ging hierdurch ein Diftrict von 6 bis 7 Stunden in 
der Länge und 5 bis 4 Stunden in der Breite mit vie- 
len 1000 Klaftern fchon gehauenen Brennholzes 
und einer grofsen Anzahl Holländerftämme yerlo- 
ren, fo dafs man den Schaden auf einige Millionen 
Gulden rechner. — e 

Erft gegen den Neumond fing der Wind an ver- 
änderlich zu werden, und fich gegen W und SW 
zu wenden; und am 2often und zıften bekamen 
wir endlich, nach einer fo langen Hitze und Dürreg 
einige leichte und bald vorübergehende Gewitter, 
welche fich nachher in fehnlichft gewünfchten Regen 
'auflöften, und die Atmofphäre fo abkühlten, dafs 
das Thermometer den 22ften Morgens nur auf 14° 
ftand, und allo ein Unterfchied von 18° Statt fand. 


N Um nun dieKälte der fo eben befchriebenen bei- 
den Winter mit der in andern Jahrgängen, vorzüg- 
lich auch in Rückficht der Seärke und Zeit, in die 
der höchfte Grad fiel, beffer vergleichen zu können, 
dürften vielleicht nachftehende Beobachtungen dien- 
lich feyn. Es ward nämlich in Carlsruhe die ag 


Kälte beobachtet in den Jahren: 
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am 6ten Januar - 7° 
ie 1787 — aten December — 7 
1780 — Januar — Ir 
1789 — 20ften December — ix 
1779 — sten Januar — 11,5 
1782 —, ırten Februar — 14 
1786 — ıiten. März — 14 
3799 — December — 14,7 
4785 — ıften Marz — 15,7 
1776 — 2gften Januar 16,2 
0.3784 — giften Januar 17,5 
1788 — ıgten December — 18,5 
Samen 1783 — 30ften December — 19 
1798 — 26lten December — 20 


Der Grad der Kälte von 1798 ift alfo unftreitig 


wohl der höchtte, 


jemahls 


beobachtet ward. 


welcher in unfern Gegenden 
Und es ift merkwürdig, 


dafs die grofste Kälte, und insbefonder&, wenn fol- 
che von ausgezeichneter Stärke war, faft immer 


{chon in den Monat December fel, 


da fie, nach 


fonft gewöhnlich angenommenen meteprologifchen 
Grundfätzen, erft im Januar Statt haben follte, 

In ‘Abficht der Dauer diefer Winter bemerke 
ich, dafs das Thermometer vom 20lten December 


+798 bis zum 23ften Januar 99 nur 3mahl, 


und 


zwar auf kurze Zeit, einige Grade über den Eis- 


punkt heraufkam. 

Zählet man ferner die Anzahl der beobachteten 
Grade von Kälte dieler 55 Tage zulammen, und 
berechnet daraus die mittlere Temperatur für die- 
felben, fo finden wir, dafs fie nur — 6,1° betrug- 


Dagegen beobachtete ich im Winter von 1799 auf 
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4800 nur 23 folcher aufeinander folgender Froftta- 

ge, nämlich vom ı2ten December bis zum 4ten 

is ER: Januar, und die mittlere Temp. eratur für diefe Zeit 

betrug — 5°. 


Vergleicht man noch die aus mehrjührigen Be- 
obachtungen gefundenen „mittlern Temperaturen 
für die 4 Wintermonate, mit den mittlern Tempe- 
- raturen der nämlichen Monate von den Winter 
3783 auf 84, von 1788 auf 89, von 1798 auf 99 
i) EN 4 und von 1799,auf 1800 nach folgender Tabelle : 

„Mittlere Mittlere Mittlere Mictlere Mittlere » 


Temper, |Temper. |Temper.i |Temper. |Teınper. 
Monate, jaus meh-Iv,. Jahre jv. Jahre tv. Jahre |v. Jahre 


rern Jah-j17$3 auf auf }2798 auf |1799 auf 
ren. | 84. $9. | _ 99. 1800. 
JDegemb. |+_1,7° 3,3° 7,3° | — na 3,0° 


Pr ALT 40 + 2,3° 
+ 13° 1 + 3,6 |+ 2,1° 


-Janvar 05° 
Februar. 1,2° 1,2° 
-, §Marz. 5,6° + 2,8° 


ergiebt daraus folgendes: 
1. dafs der Winter von 1783 auf 584 an Dauer die 
ührigen übertraf; 

.,2+ dafs der December vom Jahre 1788 am kalte- 

Ne Sen, hingegen der vom Jahre 1798 am.gelin- 
de/ten gewelen; 

3. dafs der kültefte Januar im Jahre 1784 gewe- 

u fen; dafs ihm der von ı799 ziemlich nahe ge- 
P- kommen, und dafs diefer Monat im Jahre 1800 

verhältnilsmäfsig warm gewefen fey; 

ext 1 4. dafs der kältefte Februar im Jahre 1784, der 

N selindefte aber im Jahre 1789 gewelen; 
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5, dafs der Monat Marz in allen diefen Jahrgän- 


gen ungewöhnlich kale, und zwar im Jahre 1789 : 


am käülteften, im Jabre 1799 aber am gelinde- 
Sten war. 


Ich wünfchte ferner auch noch die Summe der 
Warmegrade wom 2ıften December bis 20ften Marz 
zu willen, berechnete daher folche aus den Beobach- 
tungen mehrerer Jahre, und fand fie für die hiefigen 
Gegenden + 158°. Dagegen erhielt ich für den 
Winter von 1798 auf 99, — 163°, folglich 321 
Wärmegrade weniger; und für den Winter von 
1799 auf 1800, + 38, alfo 120° weniger als in 
gewöhnlichen Jahren, welche fehlende Wärme dem 
Erdboden durch befonders folgende heifse Tage 
wieder erfetzt werden mufs, wenn nicht anders 
fir Pflanzen- Oekonomie beträchtliche Folgen ent- 
fiehen follen, 

Die nachftehende Tabelle gewährt eine allge- 
meine vergleichende Ueberlicht der verziiglichiten 
bisher einzeln angegebenen Beobachtungen und Re 
fultäte, 
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von 17%3\von 1738|von 179%{von 1799 

Winter auf 1784. auf 1789.jauf 1799 auf 1800. 
am ı18t.lam 3olt.Jam z6ft.Jam 3ıft, 
Gröfste Kälte, Dec. Dec. Dec. Dec 


° © 
~ 19 20° | 14,7 


Mitrere Tempera- 


turen fir 

December = 3,3° |= 73° |— 2° |— 3,0° 
Januar —49 41 1-40. 2,3 

Februar 29 +H 0,3 

März +28 _|r 13 [+36 


Anzahl! der Tage, 
wo das Ihermom. 
während des gan- 
zen Winters über-| 110 90 77 gı 
hatpt unter dem 
Eispunkte ftand. 
Gröfste Anzahl auf 
einander folgender 
rofttage, nur mit, 
unbedeutenden 73 55 35 23 


men, 


ittlere Temperat. 
fiir die Tage. '—4,0!1 5 


4Summe ast vom 


2uften März ‘State - 206°\-+ 28 *)i—. 163 38° 


er Grade von den 
fonft gewöhnli- |— 364°} 130°}— 321 |— 120 
chen. 


f me *) Da im Winter von 1788 auf 89 die Kälte fchon 
a} früh im November eintrat, und bereits in der Mit- 
a Ake te des Januars grölstentheils vorüber war, fo könn- 


te mans vom zılten December bis zoften 


FE J 
| 
dwenig usnah- 
| 
| 
4 grade. 
Unter : die 
| 


Es ergiebt fich-hieraus, dafs die Anzahl der auf 
einander folgenden Frofttage.im Winter von 1783 
auf 1784 gröfser als in allen übrigen Jahrgängen, 
dafs aber die Stärke der Kälte während diefer Tage 
im Winter von 1783 auf 1754 kleiner, als in den 
andern Jahrgängen war; und dafs die mittlere Tem- 
peratur diefer Tage in den Wintern yon 1738 auf 
8g und von 1798 auf gg fich faft gleich kömmt, 
doch mit dem Unterfchiede, dals im erftern Winter 
55 folcher Tage, im letztern aber nur 55 Statt 
hatten. 

Die beiden Winter von 1783 auf 84 und 1788 
auf 89 zeichneten fich vorzüglich auch noch durch 
die ungeheure Menge des gefallenen Schnees vor. den 
beiden andern aus. Im Winter ı785 fchneiete es 
einjgemahl 60 bis 80 Stunden ununterbrochen fort, 
fo, dafs der Schnee in der Ebene 3 Fufs hoch lag; 
man konnte damahls überhaupt die mittlere Höhe 
des vom 28{ften December bis 2ten April gefallenen 
Schnees, - (während welcher Zeit es 3imahl ge- 
fchneit hatte,) auf 4! Fufs rechnen. 

Was endlich die mancherlei, theils unmittelba- 
ren, theils mittelbaren Wirkungen und Folgen diefer 
beiden auf einander folgenden Winter, fowohl auf 


die unorganifche Natur, als auch auf Thier- und . 


März zu:zählen, die Anzahl der Grade vom 21ften 
November bis 20ften Februar berechnen, in wel. 
chem Falle man für jene + 28, — 704° bekäme, ae 
Be 
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Pflanzen - Ockonomie betrifft, fo- waren fie in man- 
cherlei Rückficht auffallend, und gaben auch denen 


von den Wintern von 1783 auf 84 und 1788 auf 
89 wenig nach. 


Die Stärke, womit die Kälte in Haufer, Kelter 
u. f.w. eindrang, läfst ich nicht wohl allgemein 
und ganz beltimmt angeben, da in jedem einzelnen 
Gebäude befondere Lokalumftände mannigfaltige 
Veränderungen veranlaffen. So gefroren z. B. hier 
und.da in fonft wohlverwahrten Kellern minerali- 
{che Wa'ler, Bier u fw. in zugeltopften Krügen. 
In einem verfchloffenen Schranke auf dem Vorfaale 
des iürltlichen phyfifchen Kabinets, der keinem 
Durchzuge ausgeletzt war, fand ich reines Waffer, 
Kalkwafler, verfchiedene falzige Auflöfungen in 
Waller, fchweflige, fchwach gewällerte Säure, und 
verfchiedene Auflöfungen von Metallen in Säuren, 
welche Flüffgkeiten fämmtlich in gläfernen wohl- 
verfchloffenen Gefäfsen aufbewahrt find, mehr oder 
weniger vollkommen in Eis verwandelt. Jedoch 
blieben die falzige Säure, die (vollkommene) Schwe- 
felfiure, die gewäflerte und rauchende, fo wie ı die 
weilse, Salpeterfäure fliffig. 

In mehrern ftarken Flafchen, welche theils on 
mit Waffer, theils mit Gasarten und Walfer gefüllt 
waren, und'die in einem unmittelbar neben einem 
geheizten liegenden Zimmer aufbewahrt wurden, 
gefror das Waller durchaus, wodurch die Gefäfse 
zum Theil in viele Stücke zer{prengt wurden. 


or, 
. 


im Spätjahre erbaut worden war, waren yerfchiedene 
grofse Quaderfteine, vermuthlich von\der darin 
noch vorhandenen Feuchtigkeit, in kleine Platten, 
nach parallelen Richtungen, zerfprengt worden. EM 


Da die Erde, nicht einmahl überall, nur einige 
Zoll mit Schnee bedeckt war, . welcher, wie be- 
kannt, ein fchlechter Leiter der Wärme, und daher 
eine fo vortheilhafte Bedeckung für den Erdboden 
ift, fo war man nicht ohne Grund für die Gewächfe 
im Freien fehr beforgt. Bei meinen vielfältigen Un- 
terfuchungen , wie tief die Erde gefroren fey, fand 
ich {ehr verfchiedene Refultate, welches wahrfchein- 
lich theils von der Bedeckung mit Schnee, Laub 
oder Rafen, theils aber von der mehr oder weniger 
gegen den Zug des Windes gefchützten Lage über- 
haupt, und endlich von der befondern Befchaffen- 
heit der Erde felbit, herzuleiten ift, Sorbeobachte- 
te ich z. B., dafs fchwere thonartige Erde, mit 
Schnee‘und Laub bedeckt, nur 11 bis 12 Zoll tief, 
unbedeckte Stellen aber 18 Zoll weit gefroren wa- 
ren. Im leichtern Sandboden drang die Kälte bis 
32 Zoll üef ein, und alfo nut 4 Zoll weniger als 
im Winter von 1783 auf 84. 


Bei der heftigen Kälte desDecembers 1798 zer- 
fprangen in der Stadt und in den benachbarten Wäl- 
dern Kaftanien- und Eiehbäume mit grofsem Krachen. 
Die Obftbäume hatten aber, mit Ausnahme der 
Pfirfichen und Aprikofen, wenig gelitten, da hinge- 


An einer Brücke in unferer Stadt, welche erft D. ; 
= 
i 
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‚gen in den Wintern von: 1783 und: 1488.ein grofser 
Theil derfelben erfroren war. 

Der Winterkohl und andere fonft im Freien aus- 
dauernde Pflanzen waren faft allgemein zu Grunde 
gegangen, 

Vorzüglich nachtheilig wirkte ‘aber die grofse 


Kälte von 1798 auf die Weinftöcke; denn man war 
in unfern Gegenden beinahe allgemein genöthigt, 
das Holz am Boden abzufchneiden, und nur dieje- 
nigen wurden gerettet, welche man im Spätjahre 
niedergebogen und bedeckt hatte. In dem letzten 
Winter; von 1799 auf 1800, litt aber der Wein- 
ftock keinen Schaden ; und wir würden eine aufser- 
ordentlich reiche Weinlele bekommen haben, wenn 
nicht die rauhe, und zum Theil regnige, Witte- 
rung während der Blüthe und die darauf folgende 
Dürre diefe Hoffnung, wenigftens für manche Ge- 
gend, fehr geichwächt hätten, 


In unferer Nachbarfchaft kamen einige Menfchen, 
fo wie in den Waldungen mehrere Stücke Wild, 
durch die ftrenge Kälte ums Leben. Auch fielen ‘[* 
an verfchiedenen Orten Vögel, von Kälte und Hun- 
ger ermattet, fterbend aus der Luft. Raben und 
andere ziemlich {cheue Vögel flogen {chaarenweife 
in die Stadt herein, und man konnte fie mit leichter 
Mühe fangen, 

Während jener kalten Wintertage fand ich die 
Electricität der Atmofpharefehr {tark; und nach 
‚vielen Prüfungen im Sauer/taffme/Jer, (Eudiometer,) 
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zeigte fich ihr Gehalt an Sauer feoffgas wirklich grö- 
fser, als fonft gewöhnlich, 

Am 26ften Decemiber 1798, Abends, da das 
Tbermomdbr auf — 157° ftand, brachte ich durch 
kiinftliche Kälte, vermittelft eines Gemenges von 
Schnee und falzigfaureen Kalke, das Queckfilber 
binnen.einigen Minuten zum Gefrieren; ein Wein- 
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geift- Thermometer zeigte in dem erkälteten Ge- 
menge — 40° 

Der nämlichen Kälte fetzte ich in fchicklichen 
Apparaten Sauerfioffgas, . Stick/toffgas, (durch 
Schwefelkali- Aufléfung; wie auch durch hinläng- 
liches Schütteln eines Bleiamalgama, aus der atmo- 
fpbärifchen Luft abgefchieden,) Wajjerftoffgas und 
Salpetergas aus, um zu beobachten, ob vielleicht 
der mit den Grundlagen jener Gasarten chemifch 
gebundene Wärmeftoffihnen entzogen werdenkönn- 
te? Allein die Hauptrefultate gingen dahin, dafs 
nur eine ni V erdichtung der Gasarten 
Statt hatte. 

Während der anhaltenden Kälte im Dekünbee 
1798 froren die kleinern Flüffe, und endlich auch 
der Rhein, gröfstentheils zu. Das Eis ward auf dem- 
felben 17 bis 19 Zoll dick, und man fuhr häufig 
mit fchwer beladenen Wagen darüber. Bei dem 
am 28ften Januar 1799 eingetretenen fchnellen Thau- 
wetter, entltand durch das Gewälfer der kleinen 
Bäche und Flüffe, welche aus den Schwärzwalds- 
Gebirgen kommen und fich in unfrer Nachbarfchaft 
in den Rhein ergiefsen, vorzüglich in dem fchönca 
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_ Gernshacher Thale, ein beträchtlicher Schaden, da | 
falt alle Bracken zerftört und eine Menge Holländer- 
holz mit fortgefchlemmt ward. .Der Rhein felbft 
Ichwoll durch dengrolsen Zufluls von Waffer am 3oft. 
Jannar 1799 ganz aufserordentlich an, itand 15 bis 
17 Fufls über dem mittlern Maafse, und daher nur 
einige Fufs niedriger als bei feinem höchften Stande, 
welchen man in diefem Jahrhundert hier beobachtet 
hat. Dennoch ging bei den getroffenen zweckma- 
fsigen Anftalten die befürchtete Waflersgefahr glück» 
lich vorüber. 

- Durch gütige Mittheilung unfers verdienftvollen 
Hrn. Oberhofraths Schweickhardt bin ich im 
Stande, nachfolgende Bemerkungen in Rückficht 
der Wirkung der Winterkälte vom Jahre 1798 auf 
99 auf das Gefundheitswohl der Menfchen anzuge- 
ben. Diefer thätige und einfichtsvolle Arzt beobach- 
tete nämlich: 

ı. Jlafs.von Ausgang Decembers 1798 bis gegen 

’ die Mitte des Januars gg reine idiopathifche 

RR Entziindungsfieber, z. B. der Bruft, der Leber 

tu. w., welche hier eben nicht häufig find, 
 -‘Statt hatten; 

2. dafs zym Blutfpeien geneigte und überhaupt 

an der Bruft leidende Perfonen, befonders an 

a jenen kälteften Tagen, fich übler befanden, 

va welches fehr für die neue Theorie der Refpi- 

ration zu-{prechen {cheine; 
5. dafs die ichon feit mehrern Jahren gegen den 

Monat Februar heobachteten {chlimmen Fie- 
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en “Synochus putris oder auch typhvs, bis, 
pie Ausgang Aprils ganz ausblieben ; 
Fang dafs die Pocken, welche in Raftadt, (5 Stun- 
den von hier,) bei der ftrengen Kälte herrfch- 
TORE ten, ungeachtet des grofsen Verkehrs von dort 
hierher, gar nicht zu uns kamen, obfchon die 
ie der gewöhnliche Vorläufer der Po- 
cken, hier, jedoch äufserft gutartig, herrfchten ; 
5. dafs auf die Gelundheit der Thiere did gro- 
Sse Kälte keine befondern Folgen gehabt zu 
haben fcheine. So hörte man auch nichts von 
Hunden; obgleich diefe fürchterli- 
Er che Krankheit zum Theil von heftiger Kälte 
al herrühren foll. — — 

Uebrigens fcheint mir die Beobachtung, dafs 
auch diefe beiden kalten Winter von Erdbeben und 
vulkanifchen Ausbrüchen begleitet gewefen, der Auf- 
merkfamkeit der Naturforfcher nicht, unwerth zu 
feyn; und dies um fo mehr, da uns die Gefchichte 
mehrere ähnliche Beifpiele liefert. — Gefchahen 
hier vielleicht durch die, im Innern der Erde vor- 
gehenden chemifchen Prozeffe, welche uns nur durch 
Ausbriiche von Vulkanen, Erdbeben und andere 
ähnliche Erfcheinungen an der Oberfläche bemerk- 
bar werden, folche Veränderungen in der Atmo- 
fphäre, wodurch weniger freie Wärme wirken kann ? 
Oder wird etwa durch die, bei jenen Prozeffen Statt 
habenden ungeheuren Dampf- und Gasbildungen fo 
vielfreie Wärme gebunden ? Oder finden beide Um- 
ftände mehr oder weniger gemeinfshaftlich Statt ??— 
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Es verdient diefes wohl eine genauere Unterfuchung 
und Nachforfchung, und ich habe mir daher vorge- 

“nommen, in diefer Rickficht die Gefchichte der 
vorzüglichften kalien Winter älterer und neuerer 
Zeit,*) fo wie dieBefchreibungen grofser Erdbeben 
und vulkanifcher Eruptionen durchzugehen, um 
zu erforfchen, in wie fern diefe Erfcheinungen viel- 
leicht als Urfache und Wirkung von einander ange- 
fehen werden können. 

Verfchiedene Naturforfcher haben fonft wohl 
auch viele und grofse Sonnenflecken als die Urfache 
von der Kälte in der Atmofphare angeben wollen, 
und fogar die Menge der, Wärme berechnet, welche 
uns durch jene immer noch rathfelbafte Erfcheinun- 
gen entzogen werden follte. , So wenig ich es auch 

wagen mag, mich über diefe Vermuthung .entfchei- 
dend zu erklären, fo verdient es doch wenigftens 


au Unter diefe gehören. folgende Jahre: 554, 670, 

217,763» 8245 859, 864, 881, 913, 922, 928, 
99s 994, 1022, 1126, 1143, 1149, 1205, 1206, 


1234, 
1385, 
1480, 
1568, 


1250, 
T3y1, 
1482, 
1575 
1716, 


1251, 1257, 1287, 1295, 1323, 1361, 
1399, 1434, 1442, 1457, 1464, 1468, 
1502, 1517, 1514, 1543, 1552, 1564, 
1608, 1622, 1625, 1655, 1670, 1684, 
1729, 1731, 1732, 1740, 17435 1745 


felleur ä Amfterdam. 


3709» 
 1746,.1747, 1748, 1749, 1751, 1754 1755, 17575 
2758, 1759 auf 60, 1763, 176%, 1774, 1726, 
1784, 1785, 179%. Journal de Phyfgue, An VIII, 
Germinal, S. 282. ad- 
dresfées au C. Cotte, par van Swinden, Pro- 


Lettres für les grands Hivres, 
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hier bemerkt zu werden dafs feitvielen Jahren. die 
Sounenlcheibe vielleicht nie fo rein von Fleeken er- 
fchien, als gerade zur: Zeit lertetztern kalten Win- 
ter, worüber felb{t Herr La Lande fich öffentlich 
äufserte. Und dennoch waren im Ganzen die Som- 
mer nicht befonders heils, und die Winter im Ge- 
gentheile-ungsewöhnlich kalt. 

wie fern endlich noch die Erfcheinungen ' der 
Nordlichter auch mit den kalten Wintern in Ver- 
bindung fteben mögen , dürfte bis jetzt noch {chwer 
zu beftimmen feyn, Nur diefes ift Thatfaché » dafs 
bei den merk würdigen Wintern von 1783, 88, 98 
und 99 diefe fchönen Phänomene hier durchaus nicht 
beobachtet wurden. Da überhaupt ihre Entftehung 
und Natur-noch immer fehr problematifch ift, fo 
würde gegenwärtig jede Mutbmafsung in :obiger 
Rückficht doppelt gewagt feyn. ludeffen dünkt 
mich, verdiene doch diefes einige Aufmerkfamkeit 
der Naturforfcher, dafs diefes Meteor in feiner Er- 
fcheinung auf eine befondere Art, wenigitens in 
unfrer gemäfsigten Zone, abwechfelnd, bald mehrere 
Jahre nach einander in grofser Menge und Schönheit 
fich zeigt, bald viele Jahre gar nicht, oder doch 
nur äu/serft fchwach zu fehen ift. Selbft in diefem 
Jahrhunderte will man fchon ‚einigemahl diefe Ab- 
wechfelung beobachtet, haben. Eine folche fehr 
ausgezeichnete Periode, welche auch von meinem 
Vater in feinen Witterungsbeobachtungen bemerkt 
ward, fiel in die Jahre 1779 bis 1784, während 
welcher Zeit diefe Erfcheinungen felir häufig und 
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1779 — 23 Nordlichter, 


‘ : 31783 — 10 

’ _ Seit diefer Zeit zeigte fich bei uns diefes Phäno- 


N ‘men, aufser einmahl im Jahre 1789, gar nicht mehr, 
fo,. dafs alfo unfrer heranwachfenden jungen Welt 


ganz fremd ift. — Sollten diefe Erfcheinungen in 
Anfehung ihrer Abwechflelung vielleicht mit der gro- 
{sen Monds- Periode in Verbindung ftehen, fo dürf- 
ten folche in einigen Jahren wieder häufiger zum 
Vorfchein kommen. — 

Ich-fchliefse diefen kleinen Auffatz mit dem 
Wunlche, dafs es mehrern Witterungsfreuniden in 
und aufserhalb Deutfchland gefallen möchte, ihre 


ee? Beobachtungen über diefe zwei kalten Winter. auch 
2 mitzutheilen. Vielleicht fände‘fich dann wohl ein 
philofophifcher Naturforfcher, der die einzelnen 
ya und zeritreuten Theile zu einem nützlichen Ganzen 


ea verbände, und das Intereffantefte gleichfani in einen 
Brennpunkt zulammendrängte, um uns fo die man- 
cherlei phyfifch - medicinifch-ökonomifchen Reful- 


tate zur leichten Ueberficht darzuftellen‘ 


“4. 


4 ‘ > 


waren, Man beobachtete nämlich hier 


diefes prächtige Meteor dem eigenen Anblicke nach 
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METEOROLOGISCHE NACHRICHTEN 
über die grofse Kälte von 173% und 42, 


und über die frükern fehr kalten 
Winter, 

von & ‘ var 


A. Der Winter von ie auf 1799. 


D.. Mondsperiode, nach der mit jedem ER 
ten Jahre die Witterung im Ganzen genommen im ‘ 
der vorigen Ordnung wiederkehren follte, hatte — 
Lalande, mich und andere verführt, anzukündi- 
gen, das Jahr 1799 werde heils und trocken feyn, esr 
*) Ins Kurze zufammengezogen aus dem Journal de 
Phyfique, Tome V, p. 270 — 2§1, und TomeVII, p, 
363 — 366. Dafs diefe Notizen des bekannten _ 
franzölifchen Meteorologen im Vergleich mit denen 
des Herrn Böckmann im vorigen Aufiatze, ziem- 
lich dürftig find, fällt in die Augen; nur zur Ver- 
gleichung mit diefen finden fie in den Annalen ei~ 
ne Stelle. Die Berliner Beobachtungen vom Herrn 
Prediger Gronau im erjten Ankange habe ich aus 
den Denkwürdigkeiten der Mark “Brandenburg, .— 
1800, S. 38y, hinzugefügt; die Hallifcheg im zwei- 
ten Anhange verdanke ich Herrn Kriegsrath von _ 
Leyfer. d. He 


Anna), d. Phyfik, B, 7. J. ıg01. St, 1. C 
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 Lamark hatte aus feinem meteorologifchen Syfte- 
me vorher beftimmt, die-ftrenge Kälte des Nivofe 
werde fich am: 23ften, (den ı 2ten Jan. 1799, ) wo 
feine Periode des auffteigenden Knotens eintrat, le- 


gen, und "Thauwetter eintreten. Alle diefe Pro- 
Dt phezeihungen find zu Schanden geworden. Kein 
Wunder, denn wir find noch gar weit von aller ge- 
nügenden Theorie in der Witterungskunde. ent- 
fernt. 
iy af Seit dem hartenFrofte im Jahre 1795 hatten wir 
drei fehr milde Winter, ohne Froft und faft ohne 
allen Schnee gehabt; die Sommer 1797 und 1798 
- + waren heifs und fehr trocken, und der Herbft 1798 
‘fehr lieblich. Der Frof fing an den ı ıten Decem- 
on ber und dauerte bis am 14ten; das Thermometer 
fiel am ı2ten bis auf — 4°. Den zılten December 


4 


2) 
‘ 


am der Froft aufs neue ein, und’dauerte nun ohne 


Tage lang. Der Wind blies anhaltend aus NO und 
den 27{ten und 28{ten December und den 1 2ten, 
33tea, 14ten Januar aunsgenommen, wo der Wind 
By L fich nach Süden drehte, obne dafs der Froft nach- 
liefs. Nachdem ziemlich viel Schnee gefallen war, 
nahm der Froft am 25ften December immer mehr 
zu, und erreichte am 26ften Dec. um 73 Uhr Mor- 
gens fein Maximum, wie man aus den folgenden 
Tabellen überfehn wird. 
pe % Der Barometerfiand war die ganze Zeit über 
ziemlich unveränderlich, immer über 28 Zoll, und 
zeigte befonders vom Sten bis gten Januar nicht die 
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‚Unterbrechung bis zum a2 iften Januar, das-ift 52- 
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mindefte Variation. Der Himmel war oft heiter, _ 


aber manchmahl dabei ein dichter Nebel, den die 
Sonnenftrahlen Mühe hatten zu durchdringen. Die 
Seine fing den 22ften December an Eis zu führen; ‘ 


am. 25{ten war fie {chon ganz mit Schollen FT 


die“ darauf zulamme'ifroren, fo dafs die Fisdecke 


Menfchen, an einigen Stellen felbft Wagen trug. 
Der Froft, der fich zwei Tage vor dem Voll- 

monde eingeftellt hatte, hörte mit dem nächften 

Vollmonde auf. Den 2ıften und 25ften Januar 


regnete es den ganzen Tag lang bei einem [ehr dich- R 
ten Nebel. Die Seine, die mit dickem Eis bedeckt he In 


war, fchwolil zufehends an; den 27/ten und 2öfren 


4 


ging fie, ohne Schaden zu thun, auf. Das Waller 


ftand den 27ften Mittags am Pont National [chon 


auf 18’ 6”, den 4ten Januar auf 23° 6” .*) Am 


ı8ten war es um 20 Zoll gefallen; darauf trat wie- 


der Froft ein, und der Strom führte 2 Tage lang . 


*) Der Maafsftab am Pont National hat feinen Null. 
punkt im Niveau einer Sandbank, unter welcher 
das Bett des Stroms unter dem mittelften Bogen der 
Brücke noch 14 Fuls tief liegt. . Der niedrighe 


Stand der Seine, den man in diefem Jahrhunderte _ 
bemerkt hat, war 1731, und betrug nach diefer 


Skale 1‘ 10”; nächftdem 1719, nämlich 2° 3”, 
Bei den gröfsten Ueber(chwemmungen zu Paris, 


von denen fich Nachricht erhalten bar, [tieg die 


Seine nach diefem Maafsitabe 1649 bis auf 24’ 7”; 
165. auf 25’; 1658 auf 28’; 1679 aul 21° 5‘, 16,90 
ag! 2; 24° 3%; 1740 25/35 1751 21° 7%; 
1764 22‘ 5‘; 1799 23° 6" 
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> Eis. Am gten Glatteis; am ııten ein heftiger 
Sturm mit, Regen; in der Nacht und am ganzen 


4  yeten bis früh am 13ten Schnee. Am: ııten fel 


“das Barometer um 153 Linien, ftieg am 12ten um 


\ 109 Linien, und an beiden Tagen fror es unausge~ 
Jetzt. Der Strom fiel immerfort. Den 14ten ftand 
or Mittags nur noch auf 16’ 9”, um 4 Uhr Nach- 
mittags auf 16’. 

Nach den Zeitungen empfand man in der Nacht 
vom 24ftea. bis 25ften Januar einen ziemlich ftar- 
ken Stofs eines Erdbebens im ganzen weltlichen 
Frankreich, welcher Schornfteine herabwarf und 
Häufer befchädigte. Zu Nantes ging diefem Erd- 
ftofse ein feuriges Meteor vorher, welches einen leh- 
haften Glanz verbreitete; an andern Orten ein hef- 
tiger Wind. Zu Paris ftieg in diefer Nacht das Ba- 
rometer von 27” 9,8“ auf 27° 10,5”. Den 6ten 
früh war das Wetter ruhig und bedeckt, mit Nebel 
und Regen. Von London aus meldete man, die 
Fluth fey dort ungewöhnlich hoch gewefen. 

Von folgenden Tabellen enthält’ die erfte meine 
Beobachtungen, die zu Paris, ( Rue de la Vieille - 
Eftrapade ; No. 2,) angeftellt find; die zweite die 
gröfste Kälte jedes Tages, welche Bouvard auf 
der Nationallternwarte, und Meffier auf dem 
Obfervatorio der Marine beobachtet haben; die 
driete das Maximum der Kälte; wie es an andern 
Orten beobachtet worden ift. 
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r Thermometerftand 


nach Cotte’s Beobachtungen, 


December 1798. December 1798. Januar 1799- 
Thermo- ‘ Ther- There 
Tag. Stunde.| meter- Tag. Stunde.) mome- [Tag. Stunde. mome- 
frand terftand} rerft. 

21. 104Ab.|— 3,5°%] 27 84) 2 7481.13 
22 73 45 75 2 Ab\— 3,3 
23 7iM.i+ 2 25Abi— 53 
34 74M.|— 3,5 4 — $51 3 8 
45 7 — 514 1-57 
5 95 — 5,6 4 75M. — 6,8 
i— 76428 gM. 58 24Ab.\— 2,7 

11 — 7,8 2 Abi— 4,3 10 
13 — $83 4 5 73M.|-72 
25 73M.i— 83 9. |— 7% 24Ab,|— 4,3 
23Ab|— 9 29 73M./~ 8,8 10 6,7 
4 Im. 9 y 9 6 73M.i— 8,6 
|-—10 2 AbJ— 5,8 4,3 
7 4 9% 1-35 

8 — 11,3 9 9 
‘|—12,2 | 30 74M.j— 102] 73 M. 6,3 
26 73 M.I—13 „ 2 Abjl— 4,7] 15 74M 
2 — 12,5 9 — 43] 16 75 5,5 

10 — 11,7 8 M.|— 42] 17 73M. j—7, 
11 — 2 Ab.|— 3,ıl ıg 73M.!_ 9,6 

12 — 10,5 5 

Januar 1799 


4 
1. 
er 
. 
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Br: 
| 
3 |-— 974% 8 M.| 3,15 20 , 
44 19,5 2 2,3 2 3 
a . 
| 6 — 10,9 28; — 2,4) 2% 73 Of. - 
7 —— IE 
10 — 10,6 . 
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Gréfiste Kälte jedes Tages 


. 

während der Periode der gröfsten Kälte diefes Win- 
ters, beobachtet auf der National - Sternwarte von 

Bouvard, "und auf der Marine: Sternwarte von 


Meflier, 

Niedrigfter Thermo. Thermo- 
[mrterltand, beobach-j Januar |meterltand, beob+ 
N ve tet von 1799. achtet von 
Bouvard. | Meier. | Bouvard. | Meffier. 
23 — 6,6)— 3,8 6 — 9% 

Kran 25 — 13 —. 13,3 9 — 351— 32 
26 |— 13,6 | — 14,1 10 | — 23|1— 2 
27 85 |— 43|— 32 
28 — 6,6 12 — 1,6 
2y — 94 13 — 611l— 75 
30 — 10,8 14 7,71— 75 
31 — 341— 38 15 — 74\|— 6,8 
16 — 43 
2 54] 18° | — 1099 I— 10,7 
3. 19 — 10,2|— 9,4 
6,3 20 — 62|— 6,5 
2 ae Die gröfste Kälte diefes Winters, am 26ften De- 
a 


-. cember 1798, hatte man an andern Beobachtungs- 
orten zu Paris etwas anders beftimmt, namlich: 
- im Arfenal auf - 14°, bei Berthoud im Louvre 


auf — 13°, im Confeil des Mises auf — 15,6°. 


In ander» Städten Frankreichs und der benachbar- 
ten Länder, traf fie nicht überall auf diefen Tag, 


nnd war, wie fie die folgende Tabelle angiebt: 


‘ v 
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t 


‘ 
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3. Gröfste beobachtete Kälte im Winter 4 
au von 1798 bis 1799 an werfchiedenen\Orten. *) 3 
Ort. Beobachter. Dee. meters | 
Douai Saladin 26 q 
Calais Blanquart 26 12,5 
Abbeville Boucher 26 | — 12/5 7 
Brüjfel Poéderlé 27 — 15 
Strasburg 26 — 20 
2} 
4 Liineville Saucerotte 27 — 19 
Touloufe DucLachapellei 25 — 9 Bi 
2 Au Luc 25 — 4 ty 
Dép. du Var 
id 
Turin 27 — 16 Moe 
7 T i ker £ 
Wien riesnec 25 185 
Dresden 25 14 + 
Amjterdam van Swinden 27 — 16,5 7 
Nimwegen 26 — 17,8 
Rotterdam 26 — 1.77 
7 Delft 26 — 1,2 
4 Haag 26 14,9 
5 Haarlem 26 — 16 
Gotha v. Zach 25 35 
Grübingen Pred. Wurm, 25 
Stuttgard 25 — 20 
Augsburg 25 — 25 
26 — 25: 
Hamburg 25 — 18 
Koppenhagen 25 — 10 
€ *) Die meiftenAngaben in diefer Tabelle fchreiben fich von 
Lalande und aus den holländifchen Zeitungen her, 
fcheinen aber nicht zuverlafig zu feyn. Denn fo z. B. 
war der niedriglte Thermometerftand zu Amfterdam nach 
den gleich folgenden, von Cotte felbft mitgecheilten 
Angaben van Swinden’s nur — 145°, dagegen in 
Berlin, nach Herro Prediger Gronau, — 183. In Halle 
betrugie —202% 177 * 


4. Gang des Thermometers 
nach uan Swinden zu 


Rotterdam. Delft. ‘Haag 
Dec, 1798. 
Thermo- Thermo- Thermo- 
Tag St meter- |Tag- St. meter- |Tag, St, meter- 
Stand. {tand. | Stand. 
73M — ¥,9° 
25 6 M.— 6,2 j25 9 M.—ıı 95 — 13,3 
9 — 12,9 2 Ab. — 10,7 10;Ab. — 12,4 
13558 105Ab. — 10,5 |26 75 M. — 13,3 
. Ab, — 13,7 }26- 73M. — 14 12 — 11,4 
2 — 12,4 9 — 14,5 s115Ab. — 14,9 
2037 32,5 - 21 13,5j27 8 M. — 14,5 
26 73M.— 14,2 z Ab. — 12,7 10 Ab. — 9,1 
8 1, 115 — 18,2j28 8 M.— 9,2 
(—15,5)}27 8 M — 15 to Ab. — 1,8 
12 — 13,3 10 Ab. — 10 Amfterdam 
2Ab. — 15,5 Horn 24 73M.— 7 
12 — 16,4 125 9 M.— 1521235 9 M. — 10,7 
27 M.— 15,3 [26 9 M.—145,5 ı Ab. — 11,7 
10Ab, — 10,7 (— 16) 105 — 10,7 
27 8 M. — 16,426 73 M. — 14,2 
(—14,8) 
Die eingeklammerten Thermometer- — 13,3 
ftände wurden in derfelben Stadt} 11 1;Ab, — 14,2 
an andern Orten beobachtet. (— 14,8) 
27 8 M. — 14,5 


Nach dem Thauwetter zu Ende des Januars ftell- 
te fich zu Anfang Februars wieder eine ausnehmend 
ftarke Kälte ein. Dabei ftand das Thermometer 


zu Amfterdam | zu Delft 
Febr. auf Febr St. auf Febr. St. auf 
2 —3,2°b.—5,8°| 7 5 M. — 9,8 8 10Ab. — 11,23 
2 —4 —2,6 8 — M. — 9,3 
gu.4 0 12 wont 2Ab.— 98,3 
5s Fr —3,2 4Ab. — 8,7 10 — 6,7 
6 —2,6 —6,/7 10 — 10 |10 9M.— 44 
18 88 M. — ı24|dann über o° 
10 — 11,2 


4 r 40 +. 
| | | 
‘ 
# 


Der Winter von 1799 auf 1800. 


a 


M echain’s Beobachtungen find aufder Natio- 
nal-Sternwarte bei Sonnenaufgang an einem Queck- 
‚ülberthermometer gemacht worden, welches frei 
‘an einem Baume auf der Terrafle der Sternwarte 
hing; Meffier’s Beobachtungen auf dem Obfer- 
vatorie der Marine im Hötel de Cluny zwifchen 6 
und 8 Uhr Morgens; die meinigen in der Rue de la 
Vieille Ejtrapade, dem héchiten Punkte von Paris, 
mit einem ı762 von Cappi unter den Augen des D. 
Bedos verfertigten, 3 Fuls langen Weingeiftther- 
mometer. 


Thermometerftände, beobachtet zu Paris von 


Dec. Mechain Meffier Cotte 

20 — 7,02 — 6,3 
an — 94 
23 — 6,56 — $8 
25 — 2,72 — 2,8 
26 — 7,56 — 59 
27 — 2 — ı 
28 — 9/4 — 

29 — 35 — 43 — 45. / 

30 — 3,36 — 3,3 
31 — 11,04 — 10,3 — 92 
Jan. 5 

— 10,38 — 10,3 > 95 

2 0,16 — 11 9,5 

3 +. 2,56 o + it 

4 + 2,16 ° + 2 = 
23 — 2,56 2,8 1 — 18 x 
23 — I, 


Al 

- 
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Folgende Beobachtungen zu Brüffel verdanke 
ich dem Bürger Poéderlé, einem fleifsigen Me- 
teorologer; die mit* bezeichneten find um 2 Uhr 
Nachmittags, alle übrigen um 8 Uhr Morgens bemerkt 
worden, Die Beobachtungen zu Am/terdam rüh- 
ren von van Swinden, und die’zu Tarbes von 
Dangos her. Das plötzliche Fallen des Thermo- 
meters in der Nacht vom 2glten Dec. zu Amfterdam 
ift merkwürdig. Ein Beobachter, der es in diefer 
Nacht Stunde für Stunde beobachtete, fand, dafs 
es um 1 Uhr Morgens anfing zu finken, und an- 
fangs 1 bis 13,° in jeder Stunde, von 6 bis 7 Uhr 
Morgens aber um 23° fiel. Auchift es befonders, 
dals während einer Jahrszeit, wo der Wind veran. 
derlich zu feyn pflegt, diefes Ma’: N und O Winde 
3 Monat lang unausgefetzt bliefen, wobei indels 
der Barometerftand beträchtlich variirte und oft 


2 


Zu Brülfel, 
Thermo- 
Dee meter- 
{tand. 
17 — 517 
18 — 3,2 
19 — 6 
20 ,8,7 
21° — 87 
22 
23 
24 
27 
28 — I 
7 
31 — 8,7 
— 57° 
Jan, 
ı 
2 Thau 
wetter 
Febr. 
12 6,7 
27 
28 — 6,2 
Marz 
— 6,7 
— 92 
+ 35 
+ 


‚Zu Amfterdam. 
Thermo- 
Dec. St. meter- 
Stand. 
28 7 M. — 10,3 
29 4 ı2 Ab. — $,3 
30 s M. — 14,2 
12 — 10 
8 Ab. * 
31 'M. 9/8 
Jan 
M. 8 . 
M. 
8 M. — 4,7 
Zu Tarbes. 
Dec. 
20 63 M. 7,9 
25 6; M. — 6,9 
28 65 M. —— 74 
105 Ab. — 10,4 
2% 65 M. — 12,3 
105 Ab. — 10,5 
Zu Prag. 
Dec. 
29 6 M. 


„zu —.36 (?) * 


[ 43 J 


erfteres in der untern, letzteres in 
der obern Stadt. 


Zu Petersburg — 26 $3 


/ 


> 2 ne 
st 
' 

4 
i 
*) Vergl. Annalen der Phyfk, 1, 491, Anmerkung, 
- 


C. Verzeichni/s der fehr kalten Winter 


gröfsten Kälte in ihnen zu Paris. 


[ 


44 ] 


und der 


Hierbei habe ich vorziglich das chronologifche 
Verzeichnifs der meteorologifchen Ereigniffe in der 
Collection Académique, partie étrangére, T. 6, p. 
488, die Mémoires de Acad. des Sc. und Mef- 


jier's und meine Beobachtungsjournale benutzt, 
Nur die Winter, in welchen das Thermometer, feit 
deffen Erfindung, auf —’‘10° der Reaumürfchen 
Skale, (auf welche ich die Lahirefche reducirt ha- 


be,) ünd tiefer ftand, find in diefes Verzeichnifs 
aufgenommen worden, 


763 | 1420 
801: | 1460 
‘1901 | 1470 
1067 | 1480 I 
1210 | 1493 
1272 | 1507 
2305 | 1522 
2354 | 1570 
2358 | 1571 
1361| 1576 
1364 | 1608 
7399| 1615 
1400| 1624 


1709 
1716 
1721 
1729 
1740 
1742 
1745 
1747 
1748 
ıy51 
1753 
1754 
1755 
1757 
1758 
1763 


a) 

— 15° 

— 15,7 

in Engl. 
12,2 
19 
13,2 
11,2 
12,7 
12,3 
10 


8 


13,2 


1795 — 16,5 9 


179§ 


Ich überlaffe es denen, die gern Syfteme auf- 


14/1 g) 
= 30> 
1983 


bauen, die Folge diefer ftrengen Winter damit zu 


vereinigen, 


a) Eine Zahl zeigt den tiefften®hermometerftand des 
ganzen-Winters, zwei den zu Ende des einen, und 


zu Anfang des andern Jahrs an. 


d. H. 
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ar 
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b) 25 Tage; c) 12 Tage; d) 69 Tage; e) so Tage; 
F) 42 Tage; g) 32 Tage anhaltender Froft, C. 


1632 1766 — 10° 
1638 .f— 95 
6 
— 1655 
1656 — 11,5 
1657 1776 — 16,3-b) 
1782 — 10 c) 
1666 [= 11,7\ 
| 1786 — 10,2 ' 
167% — 17 e) 
| 1684 | 
a 


Erfeer, Anhang. 
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Vergleichung der beiden Winter 172% und 2323 zu 
Berlin, vom Prediger Gronau in Berlin. 


1734. 

Nach einem [chénen und 
fehr angenehmen Herbfte, 
befonders itn Monat Okto- 
ber, fiel den 20ften Norem- 
ber 1798 Froft ein, der 
bald zunahm, am >7lten 
aber mit Regen aufging. 

Nachdem man es am 6, 
December Abends hatte bli- 
zen fehen, kehrte der 
Froft am 7ten [tarker zu- 
rück, und hielt bis zum 16, 
an, da es abermahls auf- 
ging. Am ıgten Abends 
fing es wieder an zu frie- 
ren, und nahm die Kälte 
täglich zu, und erreichte 
den 24ften, 25ften, 26lten 
und 27zften einen unge- 
wöhnlich hohen Grad. 

Den ganzen Januar 1799 
hindurch bielt der ftarke 
Froft ununterbrochen an, 
obgleich nicht immer in 
den fo hohen Graden; ge- 


gen Ende des Monats ward © 


er ftarker. 

Im Februar nahm die Kal- 
te [chnell zu, und ‘ibertraf 
am 6ten bis zum ıoten den 
an Weihnachten erreich- 


1433- 

Nach einem temperirten 
und gemifchten Herbfte 
und veränderlicher Witte- 
rung-fing der Froft den 23. 
November .1799 bei nebli- 
gen Tagen an, und hielt 
in einem gemälsigten Grade 
bis zum ısten December 
an. 

Nach. . einem heftigen 
fchneidenden Oftwinde am 
1sten December nehm die 
Kälte gewaltig zu, uad 
erreichte am 27[ten, 2$lten 
und 29ften elten den un- 
gewöhnlichen Grad, als im 
vorigen Jahre. 

Im Januar 1800 hielt die 
Kälte mit ziemlicher Stren- 
ge bis zum 1 sten an, da ge- 
gen Abend Thauwetter ein- 
fiel. Von nun an blieb es 
feucht, mit gelindem Fro. 
[te abwechfelnd, bis zum 
sten Februar, 

Am 6ten Februar kehrte 
der Froft zurück, war vom 
ııten bis ı4ten wieder 
ftrenge, und hielt in ei- 
nem etwas gemälsigtern 
Grade bis zu Ende an. 
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ten Grad; doch währte fie 
nur bis zum ısten, da es 


mit Schnee und Regen auf- 


ging; und nun bliebesden 


übrigen Theil, des Monats 
feucht unc'regvig. 

Die drei erften Tage des 
Märzes waren noch feucht; 
vom 4ten aber bis zu Ende 
des Winters fror es in ei- 
nem gemälsigten Grade. 


Winter 1735 


Hichfter Barometerftand. 


Auch im März }iefs der 
Froft noch nicht nach, fon- 
dern war vielmebr vom 
6ten bis 13ten [ehr [tark, 
und bielt bis zu Ende des 
Winters an; die Sonne 
thauté zwar bei Tage fehr 
auf, aber in der Nacht fror 


im Winter 33722 


d. 30.Dec. 1798 28” 2,6" d. 31.Dec. 1799 28° 


Niedrigfter Barometerftand. 
d. 28. Jan.1799 27/4 5,5“ Jan. 180029” 5 9,5 


Grölste Wärme. 


d. 24. Febr, + 8° 


d. 20ften Febr. + 7,°1 


Gröfste Kälte. 


d. sten Febr. — 13°F 


im Winter 17383538 
2-749 


kalte Tage 74 


Winter 


den 29ften Dec. 1799 — 14° 


1,0% 
1755 1855 


gelinde 3 Regen fel 16 1tmahl 
temperirte 13 1: Schnee 25 32 
helle 20 24  ##Sturmwar 5 9 
tribe . 35 42 Nebel 7 
gemifchte 35 23 : Gewitter 

trock ne 36 46 tt, in der 

feuchte 14 19 . Ferne 6 3 


gemilchte 40 24 


Der Oftwind war in beiden Wintern herrfchend, 
doch in. dem letzten noch häufiger als im vorjäh- 
xigen, 


es Stark, 
TON 
| 
| * 
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Zweiter, Anhang 


Gang des Barometers und Thermometers, wäh» 


rend ihres höchlten und niedrigften Standes in den’ 
Jahfen 1798 bis 1799, zu Halle, beobachtet vom = 
Hrn. Kriegsrath v. Leyfer, deffen meteorologifche 
Inftrumente vor einem nach Norden ziemlich frei 
liegenden, gegen die Sonnenftrahlen»gefchützten 
Barömerer fiänd. 
Fhöchlter _ 28” d.6.Febr. 10U. Morg, 


1797" niedrighter 27 d.jo Dec. : gU.M. 
Chochfter 28” 6,1% d.ın.Apı 7U.M 


1798 niedrigher 26” 11,6 d. g. Nov. 10 U, Ab. > 


hichfter 23” 4,8'” d. g Juni 6U. M. 
1799 | piedrigfter 27” 0,9 d. 3.Febr. 73U.M. 


Chéchfter 28 4,9" d. ¥. Jan. gU. M. 
1800 niedrigfter 27“ 2,4“ d.ı$. Jan. 10 Uhr Ab. 


Héchfter Thermometerftand. 
im Tag. Stunde, gleichzeit. 
Barom, ft. > 
1797. 26,2° R, den 17ten Jul. 34Ab. 28” 0,5// ER 
1798 21,2° giften Jul. 28% 0. 
16,8” * ıten Aug. 10 whe 
17,8° 5 6M. | 
1799 22” den 3ten Aug. 3Ab. 27 10% 
96? 7 3-- 10,9! j 
13,6° 8 10 Ab. 119% 
20,6° 11 - ag" j 


1800 24,5° den rst. Aug. 3Ab. 0,9 


7 


z 
3 > 


Niedrigfter Thermometerftand. 
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Tag. Stunde. gleichaeit, 
‘Barom. ft, 
* den Trten Jan. gM. 28” 10,5 
16° 24 8 M. aft 
198° © 26. 30Ah. 0,5’ 
20,1°° 27 8 M. sy” 
10° 28 _ 
(— 2°um 2U. Nachmitt.) 
10° 29 
6,8° 30 2g” 4,3" 
8,3° den stenFebr. 10Ab. 
” 
23,4 > = 9 — 
69° ıftenApr. 8M. 
= 
8,3° den 23ften Dec. 10 Ab, 27 11,6 
24 M. 10, 
18 3,24 
10 31 2,9 
12,t den ılten Jan. 10 “Ab. 2,2% 
8 sten 8M. 27” 11,9” 
10? gotea Febr 10 Ab. 
13° 8M, 
5,3 15 
15,1° ııt. März 7M. 27" 
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BEOBACHTUNGEN 


einiger Wafferhofen, die am Cten Januar 
und am igten Marz ı789 zu Nizza - 
efehn wurden, _ 


Correfp. der Turiner Akademie. *) 


Meine Beobachtungen fallen zwar erft auf den 
6ten Januar 1789, doch darf ich einige vorläufige 
Umftände nicht übergehen. Den grölsten Theil 
des Decembers 1788 hindurch hatte zu Nizzd, wo 
der Winter gewöbnlich nicht fehr ftrenge ift, eine 
milde Witterung geherricht, und der Himniel war . 
den Tag über ftets klar gewelen, als den 27lten, 
am Tage des Neumondes, unfre Atmofphäre eine 
gänzliche Veränderung erlitt. Es erhob fich ein 
heftiger Sturm, der von einer fo ftrengen Kälte be- 
gleitet war, als fich hier niemand erlebt zu haben 
erinnert, Der Himmel bezog fich, und es fiel über 
8 Zoll hoch Schnee. Da gleiche Wirkungen von 
gleichen Urfachen, erzeugt werden, fo vermuthe 
ich, dafs ch fehon in der Nacht vom 27/{ten auf 
den 28{ten December Wafferhofen i in Gegend. 
gebildet haben. AR 
*) Aus den Mémoires de !’ Acad, de Turin, Tome 6. ty ‘6 
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Anna), d. Phyfik, B,7. J. 1801. St, 1. 
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Der Schiiee fror bei der ftrengen Kalt 
de fo feft, dafs, ungeachtet des Einfluffes mehrerer 


heiterer Tage, in denen die Sonnenwärme recht 


merklich war, doch nicht der geringfte Wallertro- 


pfen von der Dachtraufe meines Wobnhaufes he], 


obichon es nahe an der See liegt, die Sonne es a 


Winter $ Stunden lang’ befcheint, und der hohe Fel- 


fen des Kaftells es gegen den. Nordwind Schützt. 
Diefe Erfcheinung war mir während der 40 Jahre 


meines biefigen Aufenthalts noch nicht vorgekom- 
men. Verichiedene alte Leute behaupteten, diefer 
Schnee würde nicht eher fchmelzen, als bis einneuer 
fiel, und fie prophezeiliten richtig. 
Sonntags den 4ten Januar 1789, am Tage des 
erften Mondviertels, fing die ftrenge Kälte von 
neuem an, und dauerte den Mörtag und Dienftag 
bindurch. Dienftags, den 6ten, um 8 Uhr Mor- 
gens, bemerkte ich zuerlt eitte ungeheure Mafle 
fich über einander thürmender Wolken, die fich 
von Nordoft bis Süden ausdehnten, und indem fie 
weftlich zogen, fich dem Zenith näherten. Da ich 
gewohnt bin, diefe Wolken dem Sylteme meines 
alten Lehrers der Phyfik, des Vaters Bekkaria, 
gemafs zu betrachten, fo ahndete ich nichts Gutes 
für unfre Felder; und als darauf ein heftiger Wind 
über die See hin wehte, fo äufserte ich meinen bei- 
den älteften Söhnen die Vermuthung, dafs wir die- 
fen Tag wabrfcheinlich einige Wafferhofen fehen 
würden. In der That bemerkte ich auch fünf Mi- 


nuten nach 10,Uhr des Morgens, in der 


| 
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Entfernung eines Flintenfchuffes vom (fer; 


runden Fleck auf der See, von ı0 oder 12 Toifen! 
im Durchmeffer, wo das Waller zwar noch. nicht‘ 
wirklich kochte,aber doch im Begriffe zu feyn {chien, 
aufzukochen, wie dies Taf. I, Fig. ı «;' darftellt, 
Denn rings herum, und zuweilen auch ‘innerhalb 
jenes Kreifes, zeigten Geh 8 Toifen hoch und hö- 
her Dünfte in Nebelgeltalt, denen, (nur nach einem’ 
unvergleichbar grölsern Maafsftabe,) völlig ähnlich, 
die fich auf der Oberfläche des Waffers erheben, 
wenn es anfängt zu fieden. Ich: wurde -deut- 
lich gewahr, dafs diefes, darf ich mich-fo ausdrü- 
cken, der Embryo des Fufses einer Wallerhofe war, 
welche der Wind vor fich bin von Often nach We- 
{ten trieb, indefs die Wolken noch nicht weit genug 
heraufgezogen waren, um den Körper oder”Stengel 
darauf zu fenken. Zu meiner grofsen Verwunde- 
rung ‚erhielten fich ftets dabei die rings umher be- 
findlichen Dünfte gleich aufgelpannten Segeln, un- 
geachtet der aufserordentlichen Gewalt des Wind- 
ftofses, der fie dem Ufer zutrieb. So wie das Gan. 
ze an das Ufer kam, zog fich der Kreis zufammen, 
der Umfang der Dunftmaffe verkleinerte fich, ‘und 
in dem Augenblicke, als es dasLand berührte, war- 
de es von dem Winde in der Geltalt eines langen 
Horns von Nebel umgeftirzt, Fig. 1 6, und bald 
zerftreut. - Nun war ich überzeugt, dafs meine Hoff- 
nung, an dielem Tage Wälferhofen zu erblicken, mich 
nicht trügen würde, weshalb ich, da meine Ge- 
fchäfte mich abriefen, meinen beiden ältelten Söh- 
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es nen;auftrug, abwechfelnd am Fenfter Wache‘ 'zu 
balten, damit das Phänomen nicht unbemerkt vor- 
beiftreichen möchte, 
\ Es'war ungefähr 8 Minuten vor Mittag, als 
mein zweiter Sohn, mit der Freude eines Schiffers, 
4 A a der nach einer langweiligen Fahrt zuerft das Land 
<a erblickt, mir zurief: Vater, hier ift eine herrliche 
Wafferhole. Ich eilte zum Feniter und fah diefe 
ungeheure Walferhofe, die Fig. 2 dargeftellt ift, *) 
er bei Nizza vorbeiziehn. Die Wolken 
_ hatten bereits nicht allein den nördlichen ‘und füd- 
_ lichen Theil des Himmels umzogen, fondern dehn- 
zen fich auch fo weit gegen Welten aus, dafs.der gan- 
ie z* Umfang deffelben, fo weit mein Auge reichte, 
TE yon ihnen bedeckt war; nur unterhalb gegen Süden 
* war ein Theil des Himmels, in Geftalt eines Kreis- 
 sbfehnitts, unumwölkt, durch den man in fehr wei- 


ter Entfernung einige Wolken wahrnahm, welche 
~  "dieSonne mit den Morgenfarben erleuchtete. 


N x “4 *) Bei diefer und den beiden folgenden Figuren 
ER mufs man fich‘ einen ausnehmend viel kleinern 
: ee Maafsftab, als den denken, wonach Fig. ı entwor- 
fenift. Die erlte Wallerhofe ftrich bei uns in der 
ER A Nähe eines Flintenfchuffes vorbei, die andere in 
“se si einer Entfernung von 2 bis 3 franzéfifchen. Meilen. 
Und nach diefem Verhaltniffe muls man [ich Fig. 2, 
ty Pha 3 und 4 in Vergleich mit Fig. ı vergröfsert denken, 
SER, um fich eine richtige Vorftellung von ihrer ver- 


zu machen, da fiefichin dem 
hier gezeichneten Verhältnilfe von Nizza aus gefehn 


zeigten.” 
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Diefe Wallerbole war in jeder Rückficht bei wei- 
tem grölser, als Jie;jwelche ich 178¢ in Gelellfchaft 
mit den Hro. Papacino, und Repamd beobach- 
tete, Ihr kreisförmiger Fuls alleig hatte einen fol- 
chen Umfang, ‚dals ein Kriegsichiff von 100 Kano- ~ - 
nen mit allen feinen, Segeln ‚darein gänzlich hatte 
können eingehüllt und: verfteckt, werden, woraus 
man. auf die Gröfse der Dunft- und Nebelwolken 
{chliefsen mag, deren, Theile ig ‚ibrem.richtigen 
Verhältnille in der Zeichnung, dargeftellt find. ” 

Statt dals fie beim, erften Exfgheigen in Ruhe 
fchien, nahm der untere Theil derfelben bald das 
Anfeln des Kraters eines Vulkans any der grolse 
Ströme von Wolken und Maffen von; Seewalfer ‚aus- 
würfe, Diele ergoffen fich rings berumyomMlittel- » 
punkte aus nach dem Umkreife jn parabelifchen Sirö- oe 
men, mit einer'Heftigkeit, die uns iberzepgte, dals 
im innern-Becken ein unglaublich ‚heftiges Aufbran- 

‘fen und Aufkochen ftatt. finden müfle, obgleich 
dieles bei der grofsen Entfernung.und der Dichtig- Br 
keit der Dünfte diesmahl nicht fo deutlichals bei 
der 1780 beobachteten :Waflerhofe wahrzunehmen 
war..*) _ Die Farbe der Wallerhofg war ein febr 
dunkles Indigo, und fo fahen-auch die Wolken aus, 


*) Man [ehe im Journal de Phyfique, Tome3o, P. 1, ee 
pag. 284, Objervation fur une trombe de mer fait d er 
Nice en 1780, parM. Michaud. Die Umftände “> 
find weniger genau angegeben, ftimmen aber ed 
mit denen, die in diefem Auflatze erwähnt find, . Ey 
nahe überein, My 
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die von Often nach Welten fich verbreiteten. - Das 
Auffteigen der Dünfte des Meerwaffers konnten 
wir nicht félien; die Beobachtung von 1780, wo 
man dies deutlich bemerken konnte, erfetzt aber 
. @iefen Mängel. ' In der-Folge wird man finden, dafs 
‘aueh diefes Aüffteigen von neuem, und zwar auf 
“eine fehr volikommne Art, wahrgenommen wurde. 
Wahrend wir diefe aufserordentliche Erfcheinung 
; Yetrachteten, 'fchlug ein heftiger Hagelfchauer ge- 
‚ gen die Fenfter. Die Körner hatten die Gröfse ei. 
j Her Piftolen "oder Flintenkugel, thaten aber den 
Bäumen nicht den geringften Schaden, ob fie gleich 
Sih wenig’ Minutéh über 4 Zoll hoch fielen; ‘denn 
‚.. fie beltanden blofs aus grofsen Schneeflocken, die 
© Winde‘ wälirend des Fallens zufammengerollt 
ta ‚waren, und weder das Gewicht noch die Härte des 


befafsen. Ich öffnete einige Körner, und 


m dafs fie atis einer dünnen, aber dichten Scha- 

beftanden, in der beinahe nichts als einige Strah- 

 Ien zu fehen waten, die von dem Mittelpunkte nach 

dem Umfange gingen. Sie waren in fo geringem 

‘Grade gefrorén, däls’he fthimolzen, fo bald fie den 

- Boden berührten, und auch das Schmelzen des vor- 
 hergefallenen Schnees beförderten. 

a -Diefer gefrorne Schnee trübte fo fehr die Luft, 

5 dafs wir die Wafferhofe durch die Blenden der Ja- 

 löufien nicht fehex, konnten, die wir herunterge- 


| Iaflen hatten, damit der vermeintliche. Hagel die 
. Scheibenwicht zerfchlagen follte. Als:diefes Wetter 
en: i aufgehört hatte, war die vorige Wallerhofe gänzlich 
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‘verfchwunden; ftatt ihrer erblickten,wir eine ande- 
re Kleinere, ‘welche beinahe-denfelben Gang nahm. 
Nach der Zeit zu urtheilen, in dereine auf die andere 
folgte, mochte diele Zweite, die wir fahen, vielleicht 
fchon die dritte feyn. Sie fuhr fort, ihren Lauf 
gegen Antibes zumehmen; emige Zeit, ehe fie an 
‘der Küfte ankamy\zog fie fich nach allen Ausdeh- 


"Hungen zufammen; und als fie’das Land!berührte, 


verfchwand ihr Fufs. ganz undsgars © Sie zog-fich, 
(Pig. 2 6,) .unmerkiich aufwarts; der ausgedehnte 
konifche Theil wurde breiter und verdünnte fich 
immer mehr, ‘und ‘das Ganze vereinte fich endlich 
‘völlig mit der Wolkenmaffe, wie ein Nebel: fich 
in den andern verliert. *) 

Nachdem ich diefe zweite Wafferhofe bis zu ih- * 
rem gänzlichen Verichwinden beobachtcf hatte, (ah 
ich wieder auf«den Platz zurück, wo ich die. erfte 
entdeckt hatte, und wurde zu meiner grofsen Ue- 
cberrafchung einen neuen bereits gebildeten Fufs 
(Taf. IL, Fig.5 a,) gewahr, dem nur noch der 

‚herabfteigende Körper fehlte. Folgende drei Um- 
ftände helen mir ganz befonders auf. 

> Das Dafeyn des Fulses der Waflerhofe ohne 
Stengel oder. Kérper. Denn vor dieler. Be- 
obachtung-hielt ich es, in Gemäfsheit der 1780 ge- 
machten Bemerkungen, für ausgemacht, dals dieden 


*) In der Befchreibung der 1780 beobachteten Wal- 


ferhofe ift es nicht ganz richtig, dafs fie fich fo 


«+ »dahnell wie ein Blitz aufwärts gezogen habe. 'M. 
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Fufs oder Recipienten umgebende Dunftmalfe vom 
Stengel oder dem eigentlichen Körper der Wafler- 
hofe hervorgebracht werde, und durch eine Ver- 
breitung von deffen Stoff-entftehe. . Nun aber fah 
ich in diefem Phänomen deutlich die Identität,jener 
Dunftmaffe mit der, welche Wolken und Nebel her- 
vorhringt, und dafs fie nicht. von!.der Waflerhofe 
erit herabgeführt wird. Der Embryo der Waller- 
shofe, den ich um 10 Uhr fah, fcheint zu beweilen, 
dafs. diele Dunftmafle vielmehr ein Produkt der 
See fey. 

2. War esmirfehr auffallend, dafs diefer Fufs auf 
dem Platze feiner Entftehung: unverrückt ftehen 
blieb, indefs die vorher bemerkten fchnell von dem 
Winde mit fortgerifflen wurden. Zwar konnte er 
fich vielleicht, mir unbewulst, in meiner Gefichtslinie 
bewegen, doch ging er wenigftens nicht von Olten 
nach Welten, d.h. von meiner Linken zur Rech- 
ten, obgleich das Seewaffer, die Wolken und'die 
andera Wafferhofen ihren Lauf in diefer Richtung, 
und zwar letztere mit fo grofser Geflchwindigkeit 
nahmen. 

3. Ueberrafchte es mich, dafs, obgleich der 
Körper der Wafferhofe fehlte, der, meiner Meinung 
nach, die Intenfitét der Kraft, welche diefe Erfchei- 
nung hervorbringt, fehr erhöhen mufs, doch die 
Dunfthülle um den Fufs fich aufrecht und feltfte- 
hend zu erhalten vermochte, 

Während ich diefe Erfcheinung betrachtete, wur- 
de ich in den niedrigen, von Olten kommenden 
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Wolken; eine Art von Vorfprong oder Zipfel; (Fig. 
3 b,) gewabr, der aus ihnen { »ief hervorragte.. Der 
Fu‘s blieb hewegungslos, und diefer Wolkengpfel 
behielt feine {chiefe Richtung bis.zu dem Augentili- 
cke, als er vom Winde über den Fuls herangetrie- 
ben wär; : Nua bemerkten wir;alle drei, dais. fich 
diefer Zipfel fenkrecht gegen:den Fufs zu richtete, 
und gleich einem ’ungeheuern Sacke von Gaze vom 
obern Ende, :( Fig. 3.c,) hinab, aus einander rollte. 
Nachdem die ‚Falten und Windungen diefes Dunft- 
facks verfcebwunden waren, und der graue,. halb 
durchfichtige Körper der Walferhofe fich in dem Bo- 
den des Fufses feftgefetzt hatte, mahm er eine fenk- 
rechte Stellung.an, und erweiterte fich in feinem 
Durchmeller. Mein zweiter Sohn, der, wie feinälte- 
rer Bruder, febr gut in die Ferne fieht, rief fogleich: 

„Sieb, Vater, wie fchnell die Dinfte durch dem Sack 
aufwärts. fliegen. Ich fah in der That,ı dafs fie 
ihn mit einer Art von Spannung auszudehnen {chie- 
nen, und ihm die Farbe des dunkeln Indigo..gabeu, 


die ich auch den Wolkenanittheilte. In demfelben 


Augenblicke wurde die Farbe der ganzen Waller- ı 


hofe‘fo dunkel, dafs wir in ihrem ausgedehnten 
Theile keine Bewegung mehr junterfcheiden konn- 
ten. Wir fahen nur, dafs fich,nun das ganze Phä- 
nomen von Often nach. Welten bewegte, und.an 
der Küfte von Provence vernichtet wurde. 

Endlich bildete fich noch eine vierte Wa afferhofe, 
' die auf dielelbe Art ihr, Ende erreichte. Keine von 
allen fiellte ich desH von gleich 
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i ‚der, die ich" 19786 beobachtete wieder ber;! weil 
% ‘wahrfcheinlich ihr Lauf mehr nérdlich war, und fie 
A te daher nicht, gleich jener, jenfeits Antibes auf den 
a Meerbufen von Jean trafen, fondern' ganz über fe- 
ites Land zogen. Ummittelbar daraufjerfolgte ein 
Schneegeltöber von’gewöhnlicher Art und Dichtig- 
vn -ä keit, das den iibrigew Theil: des Nachmittags und 


die folgende Nacht anbielt, fo dafs den-folgenden 
"Tagfo viel Schnee auf dem Erdboden Jag, als früher- 
“hin. "Nachher kam ein anhaltender Regen, der die 
de be Gegend von dem aufgehäuften Schnee befreite.. Da 
der heftige Wind des vorbergegangenen Tages mit 
ünverminderter Stärke die ganze Nacht anhielt, und 
die ‘andern Nebenumftände gleichfalls ‘diefelben 
© "blieben, fo glaube jöhmit Grund vermuthen zu kön- 
2 ey nen, ‘dafs des Nachmittags und vielleicht auch in 
eo: der Nacht am 6ten, noth neue Wafferhofen mögen 
entftanden feyn, die man wegen der-Verdunkelung 
Zn Atmofphäre durch den Schnee nicht fehen 
-koninte: 
Pi: Ich wende mich nun zu einigen Bemerkungen 
über den Wind, der diefes' Phänomen herbeiführte. 
der Wind beinahe fo heftig ‘war, wie die 


'gröfsten Stürme auf unfern Seen, waren doch 

die Wellen nicht verbältnifsmäfsig tief. ‘ Dies {chien 

von zwei Umitandén berzurühren: erltens von der 
Geftalt unfrer ‘Küfte, der zufolge ein 
by ze Oftwind nicht über einen fo grofsen Umfang der 
ae herftreicht, als ein Siidwind, aus welcher Ge- 
gend “grofsten | Stürme 
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von der Richtung des Windes felbfty’ ‘der nicht 
fchräg von oben herab,: fondern parallel mit der 
Oberfläche "der See wehte: 
Diefer zweite Umftand wurde durch die Erfchei- 
nung eines kleinen katalonifchen Falirzeuges ,» wäh- 
rend der Zeit der Beobachtung, beftätigt, ‘welches 
der Wind 'am'6ten Januar nahe bei Nizza‘ans:Land 
trieb. Ich fah es mit einer Gewalt be? meinem Pen- 
fter vorbeiftreichen , der zu widerftehen es: nicht 
fihig war. Es wurde aber nicht febr ahf- ab- 
geworfen, fondern ‘kam in einer kleinen» Entfer- 
wung zum. Ankern; die’Heftigkeit des Windes rifs 
es indefs los und triebies an die Külte ‚jedoch, .wie 
es {chien, ohne beträchtlichen Schaden), da es weni- 
ge Tage darauf fich wieder flott machteyindfeine 
Reife fortfetzte. - Die Gewalt des Windes wurde 
nicht an'‘diéfem Schiffe allein, fondern) noel: an. ei- 
ner beträchtlichen Anzahl anderer wahrgenomımndn, 
‚die an. den "benachbarten Küften verlohren gingen. 
Dafs die Mondswechfel von einer Veränderung 
des Wetters begleitet werden, ift eine«Behaupturig, 
die fowohl der Meinung des Prof. oaldofebr:ge- 
mäfs ift,.alsauch durch jede Beobachtung, . dieräch 
feit-dem Anfange des Jahres i789, als meine: Auf- 
merkfamkeitauf die’Wafferhofen gefpannt wurde, 
bis zumı gten März, da aufs/neue einige erfchienen, 
anftelite; beftätigt wird. So. kam auch diesmahl ge- 
nau mit jedem neuen Viertel. das kalte Wetter zu- 
rück, welches den 27{ten December mit dem, Neu- 
monde {fo plötzlich eingebrochen war... ‚Ich Konnte 
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mich in Rückficht diefer Beobachtung gar »icht ir, 
ren, da és in meiner Stube jedes Mahl während die» 
fer zufälligen Kälte rauchte, .was fonft nie der Fall 
ift. Zwei Tage nachher; da die Witterung wieder 
milde wurde, blieb auch der Rauch ans, uad zeigte 
Aich erkt wieder bei dem folgenden Weehfel. 

Den .ıgten März blies der Wind, der.den: Abend 
vorher angefangen hatte, mit etwas weniger Heftig- 
keit als den 6ter Januar... Die Wolken waren von 
Olt gegen Welt zu aufgethürmt, aber nicht fe dicht 
. wierdamabls.. Vierzig Minuten'nach 11 Uhr des Mor- 
gens bemerkten wir zwei Wa/jerhofen, (Taf, B, 

Fig. 4,) die, ich zu gleicher. Zeit, eine hinter der 
andern, fortbewegte. ‚Die merkwürdigiten Umftän- 
de bei diefen Wallerhofen waren: 

Der:aufserordentlich grofse Umfang des Wol- 
Fig. 4, von. deffen Ende die wirkli- 
che Hole}, ohne.allen Vergleich dünner: war, 
herabbing: Das Auffallende hiervon wverlchwindet 
aber, wenn man bedenkt, dals die ihr, folgende 
Hofe, die.ivon der Belchaffenheit der ‚vorhin be- 
{chriebenen war, fie einigermalsen ihrer Stütze be- 
raubte, fo dafs die obere grolse Erweiterung des 
Wolkenzipfels ein Anfang der Auflöfung, und die 
Dünnheit der Hole 5 ein. Beweis von der geriugen 
Intenfität- der wirkenden Electricität war; ein 
Schlußsy der auch durch die folgenden: Umftande 
beftatigt wird. 

2.Eben fo auffallend war das in 
den Fülsen diefer beiden Wallerhofen, ihr fie umge- 


\ 
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\bendes Walfergefieder aufzurichten. |, Man fieht es 
ihnen an, (a, 6, Fig. 4,) dafs es mit\Gewalt nie- 
dergehalten und verhindert wurde, fo: fenkrecht 
in die Höhe zu fteigen „'wie dies bei den vorher be- 
fchriebenen gefehah. Sowohl um die Spitzen die- 
fer Wafferfedern, als auch in der Mitte des Kreifes 
an der Oberfläche der See, zeigte fich ein kleiner 
Dunitkreis. ‚Da fie aber nicht fehr ausgebreitet, 
und daher der Diinfte nur wenige waren, fo erhiel- 
ten wir auch nur fehr wenig Schnee. Diefer hielt 
ungefähr eine halbe Stunde-an; dann klärte fich das 
Wetter wieder auf. Während. diefe Wäfferhofen 
vorüberzogen, hörte man 5 oder 6 mahl fehr ent- 
fernt donnern. 

In der Zwifchenzeit'vom 6ten. Januar bis zum 
19ten März miffen fich noch andere Waflerhofen 
an der Küfte von Provence gezeigt haben. Zum we- 
nigften fah ich mit Zuverläffigkeit einige aus den 
Wolken herabhangende Zipfel, und ihr Produkt, 
der gefrorne Schnee, reichte bis an unfre erften 
Berge dieffeits des Var. Daaber meine durch die 
Beyge der Provence befchränkte Ausficht mir nicht 
zuliefs, diefe Wafferhofea felbft zu fehlen und eine 
Zeichnung oder Befchreibung von ihnen zu geben, 
fo will ich hiermit meine Beobachtungen (chliefsen 
und zu den Refultäten übergehn. 


Nach meiner Meinung find die den vaten April 
ka von mir bemerkten Thatfachen, (wofern mich 
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nicht Parteilichkeit für meine eiguen Beobachtun- 
gen verblendet,) für die Phyfik von grofsem Werthe; 
fowohlwegen der Nähe, worin die Waflerhofe fich 
mir damahls zeigte, als auch wegen der Durchfich- 
tigkeit der Dünfte, die ihren Fufs umgaben, da 
man durch fie falt ganz deutlich das innere Kochen 
und Aufwallen bemerken konnte. Ausihnen folgt: 

1. Dafs innerhalb des Raums, der'von dem Fu- 
fse der Wallerhofe eingenommen wird, ein wirkli- 
ches Kochen in der See ftatt findet; 

2. dals die Dünfte des Waffers, die in die Hö- 
he' getrieben werden, das Produkt einer Verdün- 
ftung find, wobei das fülse Wafler von dem falzigen 
gefchieden werden mufs, indem es durch Verfuche 
bewiefen ift, dafs die Deftillation das einzige Mittel 
ift, wodurch fich das Seewaffer völlig verfülsen 
lafst. 

Um fich diefes Phänomen, das wir damahls fa- 
hen, zu veranfchaulichen, ftelle man fich den} un- 

- «  geheuren Dampf und die Rauchwolken vor, die 
aus dem Rauchfange eines Backofens fteigen, wie 
wir fie hier zu Nizza haben, worin ganz frifch ge- 

fchlagenes Fichtenholz und in einer folchen Menge 
brennt, dafs man dabei grofse Quantitäten Brod 
bäckt. Auf dielem Rauchfange ftehe ein gläferner 

Trichter, deffen Röhre zu unterft in die Oeffnung 

des Rauchfangs hineinpaffe und der fich nach oben 
zu immer mehr erweiterte, und fich endlich in ein 
fehr weites Gefäls endige. Man: kann lich leicht vor- 
ftellen, dafs in dem engen Halfe des Glastrichters 
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die auffteigenden Dämpfe fich, bald fo zulamineii- 
preffen werden, .dals er ‘gänzlich undurchfichtig 
‚wird, und.dafs.folglich in ihm die kräufelndenWol- ° 
ken des auffteigenden Dampfs. gar nicht mehr von = 8 


einander ‘zu unterfcheiden find. Kommt diefer nun, 


von dem Feuer des Ofens' fortgetrieben, im den 


obern weitern Theil des ‘Prichters, wo er fich — 


ausbreiten und verdünnen kann, fo wird man ohne, 


Zweifel die befondern Bewegungen der Dämpfe und 
die ‘nach „einander folgenden Aufiwallungen des : 
Rauchs bemerken, ‚können.. ‚Denkt man: fich 
hierbei den. Ofen weg, ftatt des Rauchs: 
die Dünfte des kochenden Waffers, ‚fo bietet .der 


mi‘ 


gläferne Trichter eine fehr vollkommene Darltel-. % a 
lung des Phänomens dar, das 1780 und 1789"den oe 
6ten Januarıvon,mir beobachtet wurde. dis ; 

Man wird vielleicht einwenden, dafs diefe That- og + 


hat. Dielen Einwurf haben auch alle Brei 
die ich mit, der ‚Naturkunde befchäftigen, gegen: 
die Erzählung unfrer 1780 angeftellten 
gemacht, und fie bewogen mich, die öffentliche = ae 

kanntmachung derfelben einige Jahre aufzulchieben, 
weil es gar nicht möglich war, die Mittel, deren) 45 
fich die Natur zur Hervorbringung der Waflerhofen ae 
bediente, und ihren Gebrauch, mit den Ideen je. 
nes berühmten niederländifchen Profeffors: zu ver- ay 


einen. Daich mich pur,auf eine einzige Beobach-; if 
tung, die zwar durch das Zeugnils zweier fehr. 


fachen gar nicht mit der Theorie der Wafferhofen 
| 


glaubwürdiger Méanter’ unterftützt "wird, beru- 
fen konnte, fo verftand ich mich dazu; wiewohl 
ich mirdehmeichelte, alle diefé Einwürfe durch die 
Erzeugung einer künftlichen Waflerhofe vermittelft 
‚der Electrifirmäfchine, ‘fo wie man auf diefe- Art 
Donoper und Blitz nachahmen kann, fehr leicht wi- 
derlegen zu können. Denn dies hielt ich damahls 
und halte‘es noch heute für möglich. Aber nun fe- 
he ich, der neuen Reihe von Beobachtungen, die 
die von 1780 beltätigen, zu Folge, fehr deutlich, 
dafs die Prozeffe der Natur von denen fehr verfchie- 
den find, die Muffehenbroek angiebt. Diefer 


Kenntnifsreiehe und fehr genaue Beobachter. hatte’ 


nie Has Glück , diefes Phänomen in einer günftigen 
Stellung felbft beobachten zu können, und ift gleich 
unglücklich in feiner Erklärung, fowohl des ver- 
meintlichen Herabfalleus des Waffers, (das wirk- 
lich in der Waiferhofe auffteigt,) als der Bildung 
des Fufses, den er, feiner Theorie gemäfs, blofs 
für eine Mafle Seewaffers, in feinem natürlichen 
Zuftande, hielt. Ich kann es feft behaupten, ohne 
befürchten zu dürfen, dafs die Erfahrung mich wi- 
derlegen wird, dafs diefer Fufs, oder diefe Atmo- 
fphäre, nichts anderes ift, als die Subftanz der Wol- 
ken und Nebel. 


Man mufs auch ferner bedenken, dafs zur Zeit: 


Muffchenbroek’s die Theorie der Electricität 
noch fo geringe Fortfchritte gemacht hatte, dafs 
er fich ihrer gar,inicht zur Erklärung der feurigen 
Meteore Es. ift daher nicht zu 
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Wafferhofen zu Hilfe nahm: 


Was ift denn’ aber das Agens, ‘witd man viele: 


verwundern, dafs er fie nicht zu feiner Theorie der h ¥ 


leicht fragen, das diefes Kochen in der See verur- iR: Her 


facht, ‘und die Dänfte durch die Wafferhofe zu der 8g 
. Wolke auftreibt? ‘Blofs darauf zu antworten, dafs 
diefes Agens die Electricitat fey, ohne weitere’ Be- 


weile darüber zu geben, iftin der That fo viel als 
garnichts gefagt. Ich antworte auf diefe Frage, daly’ 
ich‘ die’ Refultate der Beobachtung dargelegt, und’ 
das erzählt.habe, “was ich auf das deutlichfte fah.’ 
Ich glaube, dafs ich die Urfache zt erkennen a5: 


zu beftimmen vermag, ohne darüber Beweife geben. * 


zu können: aber es foll mir fehr lieb feyn, wenn 


Männer von gröfserer Erfahrung und mehrern 
Kenntniffen mir mit Aufftellung diefer Theorie zu- 


vorkommen. Ich halte es für beffer, mein Urtheil E ‘ 


noch aufzufckieben, und dem verführerifchen Ver~ 
gnügen, jede Sache zu erklären, wodurch die Maffe - 
der Irrthümer in der Naturkunde fo leicht poner ae 
werden kann, nicht Gehör zu geben: xi 
Die zweite Thatfache, welche fich von felbft u 


unfern Beobachtungen darbietet, ift die, dafs a. L 


zur Bildung der Wafferhofen zwei Urfachen, oder 
vielmehr zwei verfchiedene Modifikationen einer und 
derfelben Urfache vereinigen. Wenn der Fuls oh- 


ne die Wafferhofe erfcheint, fo ift Ge nicht die her- ~ 


vorbringende Urfach deffelben, und der’ Fuls ift 


vielmehr ein Kochen oder Aufbraufen in der See, 


Aunal, d. Phyfike Bez 


das’ auf diefem Flecke ftatt findet, Aber wie viel 
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EN, 
Fragen können nicht über diefen; Theil 


des Phänomens aufgeworfen werden! . Was ift dag 
eine Kraft, die den Fuls a, Fig, 3, auffeiner Stelle 
do lange bewegungslos feft hielt, obgleich ein: hef~ 
5 tiger Oftwind blies, bis der Zipfel der Wolke, die 
ah die Wafferhofe bilden follte, gerade über ihn zuıfte- 
Kr +; hen kam? Was ift das, was wie ein Sack ausfah, fich 
tes "aus der Wolke niederrollte, und {chon zuvor in 
dem hervorfpringenden Theile derfelben vorhanden 
war? Da ich keine genugthuenden Antworten auf 
" diefe und ähnliche Fragen geben kann, fo will ich 

zur dritten merkwürdigen Thatfache übergehn. 


Wenn der Fufs einer Wafferhofe fich dem Lande 
zunähern beginnt, fo zieht ich der Durchmeffer, 
deffelben zulammen, feine Höbe nimmt ab, fein 
ganzes Volumen wird immer geringer, und er ver- 
{chwindet endlich gänzlich, fo bald er die, Küfte 
berührt. Nach genauer Beobachtung, die ich an- 
ftellte, fchien es, als ob der Fufs, auch der größs. 
{ten Wafferhofe, abzunehmen . ‚anfange, fobald 

\ Tiefe der See unter ihın geringer als feine eigne 

N Erhebung über ihre Oberfläche wird. Wenn dies 
wahr ift, wie ich gewifs glaube, fo kann man dar- 

aus fchlielsen, dals das Aufbraufen oder Kochen, 
4 ' welches die Wafferhofe mit Waffer verfeht und: die 
| den Fufs rings umgebenden Dünfte bildet ; fich viel- 
leicht genau fo weit in die Tiefe der See erftreckt, 

als der Fuls felbft ich über die See empor hebt, und 

dafs die Quantität des Materials zur PAEIHESOR der 
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Dünfte, in dem Verhältniffe abnimmt, als das Waffer 
feichter wird. 


Taf. L Fig. 1 ftellt den unvollkommenen Fuls @ 
einer Walierhofevor, der den 6ten Januar 1789, früh 


5 Minuten nach 10 Uhr, gefehn wurde. Links fieht 


iv 


man die Wolken, welche zum Zenith anfteigen, doch 
noch beträchtlich entfernt find. Diefer Fufs hatte 
Federn von Wafferdunft, die fich gleich Segeln 
erhoben, und wurde von dem Winde nach der Kü- 
fte getrieben. In dem Verhältniffe, als er fich dem 


Lande näherte, zog er fich zulammen, und wurde 
in eine Nebelfäule verwandelt, die indem Augen» 
blicke, als das Waller zu fehlen anfing, von dem 
Winde über das Land hingeftürzt wurde, (b,) 

Fig. 2. a ift die ungeheure Wafferhofe, die den- 
felben Tag, 5 Minuten vor Mittag, fich zeigte. Nichts 
konnte mehr einem brennenden Kriegsfchiffe glei- N 
chen, als diefes Phänomen, ausgenommen, dafs keine 
Flammen zu fehen waren. Ich habe mich. bemüht, a 
die beftändigen Auswürfe oder Aufwallungen des 2 
fie umgebenden Dunftes und des aus der Mitte her- > 
ausfpritzenden Waffers darzuftellen. Bei find die 
Ueberrefte einer Wafferhofe zu fehn, die zerftreut 
worden war, nachdem ihr Fuls das Land berührte. 

Taf. IL. Fig 3. a ftellt den bereits gebildeten Fufs 
der zweiten Wafferhole dar, die wahrfcheinlich die a 
dritte war.’ Noch ift die Hofe felbft nicht da. Bei b 
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ift der Wolkenzipfel zu fehn, der fchief nach Often 
hin gerichtet war, und mit der Wolke nach Welten 
fich bewegte. Beickann man fehn, wie der Zipfel 
b, nachdem er über den Fufs zu ftehen kam, fich 


N fenkrecht richtete, und fich augenblicklich wie ein 


weiter Sack, von der Geftalt eines umgeltürzten 
Kegels, entfaltete. Er war faft ganz durchfchei- 


Be 7. .nend, wie Gaze. Sobald fich diefer aus der Sub- 
oe ftanz der Wolke beftehende Sack aus einander 
E: = gewickelt und fein fchmales Ende auf den Boden 
= at des Fufses d feft gefetzt hatte, welches’innerhalb 


3 oder 4 Sekunden gefchah, wurde er gerade und 
ohne Falten. Ein Dunft, gleich dem, der 1780 
gefehn wurde, ftieg fogleich in diefem Sacke, 
als in einer Röhre, auf. Er erweiterte ihn zu der 
Geftalt einer Wafferhole, benahm ihm feine Durch. 
fichtigkeit, und gab ihm eine dunkle Indigo - Farbe, 


wie fie die Wolken hatten. In demfelben Augen- 
blicke bewegten fich der Fufs und die Hofe von Often 
nach Welten; beide folgten dem Laufe, den der 
Wind den Wolken gab, an welchen die Hofe hing. 
Nachdem: diefe Wafferhofe zernichtet war, bot 


ry ; die folgende daffelbe Phänomen, wie die andern 
dar.. Es mufs bemerkt werden, |dafs die Ent- 
0 fernung des Zipfels 5 von demi bereits gebildeten 
N 33 Fulse a, hier in der Zeichoung nicht konnte gehörig 
ae gezeichnet werden. Diefer Zipfel war, als er zu- 
og erft bemerkt wurde, über. eine franzéfilche Meile 
ae von a entfernt, wahrlfcheinlich hatte er fich {chon 
in einer gröfsern geneigt Die ‚weile: 
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pnd dritte Wafferhofe waren, ‘allen ihren Ausdeh- 
nungen nacb, etwas kleiner als die erfte. 

Fig. 4 zeigt die beiden Wafferhofen, die den 
ıgten März dicht hinter einander herzogen, : Der 
Wind war nicht fo heftig und die See''nicht fo 
unruhig als den 6ten Januar; die Wolken thürm- 
ten fich nicht fo fehr und waren auch nicht fo finiter. 
Die Intenfitat des Phänomens war auch verhältnifs- 
mifsig geringer. Bei a und.» kann man fehn, dafs 
die den Fuls umgebenden Dunft - und Wafferbüfchel 
nichtdie Kraft hatten, fich, wie die in den vorherge- 
henden Figuren, in die Höhe zu richten,!fondern dafs 
fie vom Winde. niedergehalten wurden. Die Er- 
weiterung des obern Theils der Hofe d, {chien ein 
Anfang der Auflöfung zu feyn, fo wie fie bei b, Fig. 
2, beobachtet worden war. Diefe zwei Waflerbo- 
fen nahmen ihren Lauf über Autibes hinaus. Die 
vom 6ten Januar erreichten die Külte zwifchen der 
Stadt Antibes und der Mündung der Var. Den 
Weg, den fie von der Zeit, als he zuerli bemerkt 
‘wurden, bis zu der Külte zurücklegten, kann man 
auf 5 oder 6 gemeine franzöfilche Meilen fchätzen. 

Noch mufs hier wieder bemerkt werden, dafs 
die Zeichnungen die Walferhofen in ihrer {cheinba- 
ren, nicht in ihrer wahren Grölse, verhältnilsmäfsig 
darftellen. Fig. ı zog nur einen Bichfenfchufs weit 
vor meinem Feniter vorbei: die Wafferhofen Fig. 
2, 3 und 4 blieben dagegen 2 bis 3 Seemieilen ent- 
fernt, und waren alfo nach eben dem Verhilmitfe 
grölser, nach welchem fie weiter abftanden. 
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BESCHREIBUNG 
einer Wafferhofe auf dem Genfer na 
vom 


Dieter Morgen, (am ıften Nov. 1793,) wurde 
ich um 8 Uhr 55 Minuten benachrichtigt, dafs fich 
auf dein See etwas fehr fonderbares zeige.-. Ich 
brauchte mich nur umzuwenden, um in der That 
ein eben fo prachtvolles als feltnes Phänomen wahr- 
zunehmen. Der Schauplatz war mitten auf dem 
See, etwas öltlich vom Dorfé Meillerie. Der Him- 
mel war febr ungleich bewölkt; links und rechts 
von jener Stelle fchneiete es über dem Boveret und 
auf den Höhen von Evian; mir gegen über waren 
die Berge von fehr fchwarzen Wolken umgeben, und 
aus diefen ftieg eine fchwarzgraue, fehr dicke Säu- 
le fo herab, dafs. man fie hätte für eine felte Malle 
halten können, Sie, war fehr fcharf begränzt, die 
Ränder der Länge nach abgefchnitten, (/es bords 
tranchés fur la longueur ,) und fie Stand ganz ein- 
zeln da, wie fie Taf. II, Fig. 1 unter a dargeftellt 
ift. Der Fufs e diefer Säule war am [{tirk{ten durch- 
fichtig, kaum fichtbar, und hatte ganz das Anfehn 
eines auflteigenden, faft aufgelöfeten Dunftes. Das 
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‚fchäuinende Waffer des Sees, d, {pritzte bis auf eine 

Höhe, die ich auf mehr als 100 Fufs fchatzte, die aber 
wahrfcheinlich noch: viel‘mehr betrug; und diefes 
war der fchönfte Theil ‘des ’Schaufpiels. Der See 
darunter {chien ausgehöblt; wiewohl das eine Tau- 
{chung feyn Konnte. ‘Der horizontale Durchmeffer 
der \anfpritzenden Walfermaffe {chien fehr beträcht- 
lich ‘zu feyn; ich fehatzte ihn auf 1°, fo wie die gan- 
ze‘Héhe der Wafferhofle auf 8° fcheinbarer Gröfse. 
Setze.ich daher die Entfernung des Phänomens von 
meinem’ Standorte auf eine Berner Meile oder 
;ı 8000 Fufs, fo würdeihr Durchmeffer 315, und ihre 
Höhe.2000 parifer Pafs betragen’ haben. 

Ich beobachtete die Erfcheinung mit einem klei- 
nen Dollond; mein.grofses-Fernrohr aufzuftellen, 
hatte ich nicht Zeit genug, da fie {chon nach 5 Mi- 
nuten,'nachdem ich fie zuerft wahrgenommen hatte, 
verfchwand. Diefes gefchah plötzlich, fo dals bin- 
nen einer halben Minute auch alle Spuren derfelben 
fort waren; fait fo, wie die Dichter das Verfchwin. 
den der Geifter zu {childern pflegen, und ihr un- 
terfter Theil zuerft. Während die Säule fich auflö- 
fete, zeigten fich einen Augenblick lang einige Dün- 
fte, zerftreuten fich aber fo {chnell, dafs man fie 
kaum wahrnehmen konnte. Die letzte Spur von 
Dünften war über der Wafferfliche. Und das war 
alles, was ich bemerken konnte. 

Meine Zeichnung finden alle, die das Phäno- 
men gefehn haben, treu. Das Barometer ftand auf 
26 Zoll 75 Linien, folglich 5 Linien unter [einem 
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mittlern Stande.am Genfer See; das Reaum. Ther+ 
momerer ‚auf 53.Grad. ne 
Wafferhofen, bemerkt hierbei Pictet; find 
auf dem Genfer See ‚aufserordentlich felten; wozu 
die Witterung, die Temperatur und der nicht -ele- 
ctrifche Zuftand der Luft das Ihrige'beitragen m3- 
gen. In diefem Falle fcheine keine Electricität mit 
im Spiele gewefeu zu feyn.' Der Theil des:Sees, 
worin fich die Waflerhofe zeigte, ift den Sturmwin- 
den ziemlich ausgefetzt, die von den Gebirgen im 
Chablais plötzlich herabfahren. . Vielleicht dafs ei- 
nerlei Urfach diefe Stürme und die Waflerhofen, je. 
nachdem fie fich verfchieden modificirt, veranlafst. 
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Leg bald. — Deen went a 
sip dol bas. besitos hes 
Jot BESCHREIBUNG 2 


einiger Wafferhofen'und eines 
Phänomens im Meere, 


beobachtet 
he 
vom 


Schiffs - Lieutenant J. B. Buussann. 5 


1; auf diet Nordfeite der Infel Cuba det. 
ı2ten Juli 1782 beobachtet. 


D. eine genauere Kenntnifs der Wafferhofen die 
Phyfiker und die Seeleute interefhrt, und man dazu 
nur durch eine grofse Menge von Beobachtungen, 
mit Figuren begleitet, gelangen kann; fo halte ich 
es für Pflicht, diejenigen bekannt zu machen, wel- 
che ich Gelegenheit zu, beobächten hätte. 

Als ich mich den ı 2ien ‚Juli‘ 1782, Morgens um 
7 Uhr‘45', auf der Nordfeite yon Boca de la grande 
Caravelle, ander Nordfeite der Infel Cuba, 6 See- 
meilen weit von der Küfte, .auf der Königlichen Br 
Fregatte Northumberland befand, auf der ich dien- 
te, (es war ein Schöner fehr warmer, Tag 
bei nebligem Horizonte und wolkenfreiem ‚Him- ‘ 


*) Journal de Phykque etc,, par étherie,; 
Tome 3, 


2 
‘ 


Entfernung vom Vordertheile. Während das Schiff 
en Raum einer Viertelmälle durchlief, und fich die- 
der Wafferhofe gezinmgen; mehr näherte, 
nahm: fie. beträchtlich zu, . bis vagefähr noch 
400. Teilen entfernt. war... In diefem, Zeitppokte 
{chien der Durchmeffer ihrer Grundfläche 4 Toifen, 
des untern Theils der Säule 4 Fuls und des!mittlern 
Theils derfelben 10 Fuls zu, betragen; der, obere 
Theil erweiterte fich und Bildnis die Wolke. 


Ein leichter Nord. “Oftwind {chien die Waffer- 

und ‘das Gewdlk, ‚welches fie bildete, (quelle 
Jervit 4 former.) vorfich her zu treiben. Als beide 

fich einigen Schiffen der Flotte bis auf Kanones- 

a Tchufsweite genähert, hat: en,, wurden, mehrere Ka 


noneukugeln gegen fie abgefevert. Diele thatep 
N : die befte Wirkung, indem fie das Zuftrömen des 
dee Meerwallers, welches" {chnell in die Höhe kreifelte, 
unterbrachen, Die. Walferiofe wurde pup voten 
ss fchwächer, und trennte fich bald darauf ganz von 


a a ihrem Fulse,- worauf das’ Kochen und Aufbraufen, 
(bouillonnement,) ‚aufhörten. 


Bewegung fchien, wie ich {chon be- 
os merkt habe, mit Regelmäfsigkeit von unten nach 
De, oben‘zu gehn, und hörte damit auf, indem fie Sch 
Ae ganzlich zerftreveté, das Gewölk zu bilden, das un- 


¥ Pr fern ganzen Horizont bedeckte. Der Donner, der 
hören zu laffen anfiug, wurde nun ftärker, und 


ee ein Blitzftrahl traf eins der fpanilchen Schiffe von 


{ 


#3 


der. Escadre des Generals Cordova, und zerbrach 
zwei der Schiffsraaen. Unmittelbar, darauf fiel 
ein heftiger Regen, der über eine Stunde, lang an- 
hielt und die Luft merklich abkählte; —..,Die Säu- 
le diefes Wafferhebers war ftets minder dunkel als 
das Gewölk, und gegen das Ende zu um viéles hel- 
ler. Das Phänomen dauerte ungefähr 3 Stunden, 
während deffen das Schiff und die Wafferhofe fich 
ungefähr 13 Meilen entfernt hatten. 4 


Die Phyfiker find nicht ganz über die Art'einig, — 


wie fich die Wafferhofen bilden. Einige behaupten, 
das Meerwaller Steige an, fo wie ich es bemerkt 
habe, und bilde die Wolke, die darüber hängt, oder 
vermehre fie wenigftens beträchtlich; andere laffen 
dagegen die Waflerhofe von der Wolke herabkom- 
men, und glauben diefes fey immer der Fall. . Ich 
habe mehrmahls bei einem faft wolkenfreien Himmel 
Gelegenheit gehabt zu.bemerken, dals die Waffer- 
hofen fich zuerft aus dem Meere erheben, die Wol- 
ke erzeugen oder doch vergröfsern, und Stürme 
veranlaffen; folglich kann das dumpfe Getöfe, wel- 
ches man hört, und das Aufkochen im Fulse, nicht 
vom Waffer, das aus den Wolken fällt, verurfacht 
werden, fondern beides rührt von den Waffertheil- 
chen des Umkreifes her, welche ftärker verdichtet 
find oder,mit geringerer Kraft in die Höhe getrieben 
werden, als die im Centro deg Hebers. Diefe letzte 
Meinung beftätigt auch der Augenfchein, indem ich 
das Waller merklich in die Höhe Pr aber nicht 
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wieder fah. Im wire 
es auch nicht zu begreifen, wie nicht alles Waffer 


‘ 


aus der Wolke gleichfalls durch die Säule der Wal- 


Tethofe herabfielsen follte. 


Was die Urfach .des Phänomens betrifft, fo 
könnte man vielleicht, auf den Gedanken gerathen, 
dafs unterirdifche Entzündungen, wenn fie {chnell 
aus dem Grunde des Meeres herausdringen, die 
Wafferhofen und das Auffteigen des Waffers in 
ihnen;verurlächen.. Allein die Erfcheinung ift-zu 
häufig , ‚als dafs man fie diefer einzigen Urfach zu- 
fchreiben könnte; - wabr/cheinlich wirken. dabei 


zufammen, 


‘av Zwei.Wafferhofen, auf der Oft/eite der Infel Te- 
‚neriffa am 22/ten Nog, 1796 beobachtet. 


Das” Schiff, die Jehöne Angelica, ‘welches zu 
einer naturhiftorifchen Expedition susgerültet war, 
und worauf ich mich als Schiffs- Lieutenant befind, 
lag am '22ften November i796 auf der Rhede von 


’ ‘Santa Ortiz bei der Infel Teneriffa vor Anker. Das 


Wetter war Nachmittags fehr fchön, Nachts aber 
ftiirmifch und'regnig; es blitzte ftark aus Süden, 
und es fielen zwifchen 10 Uhr"Abends und 3 Uhr 
Morgens ftarke Regenfchauer. Da beim’ Auf- 
gange der Sonne das Wetter fchön, der Himniel 
von Zeit zu Zeit bedeckt, und die See an der Küfte 
wi to ruhiger war; da der fchwache Wind, wel- 
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cher wehete, aus Nordwelt kam: fo benytzte ich 
diefe Umftände, um die Rhede von $. Cruz in ih» 
rem ganzen Umfange, zum Behufé meines hydro- 
graphifchen Plans derfelben, ‚zu fondiren, Umg Uhr 
Morgens bemerkte einer yon den Leuten, sie mit 
mir in dem Boote waren, nach Süden zu ;auf der, 
Höhe des Meergs,den Anfang einer Wallerhofe, wel- 


che,fich auf eine eigne Art bildete, und benachrich- 
tigte mich davon fogleich, ui: 


Als ich hinblickte, ftand die Wafferhafe fchon 
da. Die unbewegliche und ‚wenig ausgedehnte 
Wolke, welche fenkrecht über ibr hing, war oben 
fchmutzig weils, und unten, wo die Waflerhofe 
daran ftiefs, dunkelbraun. Da ich ungefähr eme 
franzöfifche Meile von dem Entftehungsorte der 
Wafferhofe entfernt, und in meinem Boote nicht hoch 


über der Meeresfläche erhaben war, fokonnteich, 


während fie fch vergröfserte, weiter nichts als eine 


verworrene Bewegung des Wallers im Innera der _ 
Säule, und ein fehr ftarkes Aufbraufen im Fulse 


derfelben wahrnehmen, welcher ungefähr einen. 
dreimahl gröfsern Durchmelfer als die ‘Säule haben 
mochte. Der innere Theil des Hebers war durch- 
fichtiger als das Uebrige, fo dafs ich auch diesmahl 


das Waffer regelmäfsig, und mit unglaublicher hs 
Schnelligkeit darin anfteigen fah, wobei fich die Wol ee 


ke beträchtlich an Umfang vergröfserte, und mähng- 


faltige Farben annahm. Die Hauptfarbe des obern. 


Theils war röthlich, des untern, der an die Walfer- 
hofe ftiefs , 
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Je hatte diefes Phänomen ungefähr 15 bis 20 
SI ‘Minuten lang beobachtet, als ich plötzlich dicht 

/  @ftlich bei der erftern eine zweite Wafferhofe ent- 
Stehn fah, die jedoch; nachdem fie eine Viertelftun- 
de, ohne fich merklich zu vergröfsern, gedauert 


Ae 


hatte, fich von ibrem' Fufse trennte, worauf als- 
bald das Aufbraufen und die ganze Wafferfaule ver- 
fchwanden, fo’ dafs man von ihr nichts weiter fah, 
als den Wolkenzipfel, an dem: fie fafs. Sie war 
anfangs eonifch. Der Fufs des Hebers {chien nicht 
über + Fufs, der mittelfte Theil 2 Fuls, und der 
oberfte, der an die Wolke ftiefs, 10 bis 12 Fufs 
dick zu feyn , und das aufbraufende Meerwalfer 
im Fufse war verhaltnifsmafsig viel ftarker als 
die Säule, und ftieg bis auf ungefähr 12 bis 15 Fufs 
unter dem Heber. Der übrige aufkochende Theil 
hatte eine Jängliche Geftalt. *) Auch ig ihr ftieg 
das Waffer regelmäfsig in die Höhe. Ihre Säule 
war dunkler, dagegen die der erften Wafferhofe 
lichter, als die über beide hangende Wolke, letz- 
tere zuletzt fehr ‘hell. 

“Ueno Uhr Morgens wurde das Wetter ftürmifch, 
doch ohne Blitz und Donner, und as regnete ab- 
wechfelnd den Nachmittag über; hätten nicht die 


er *) Die kegelförmige Geftalt des aufbraufenden Waf- 
v1. fers im Fulse diefer Wafferhofen, ift noch ein Be- 
ar. oe weis mehr, dafs das Waller in ihnen nicht fällt, 
Sondern fteigt, und die Wolke bildet oder hie doch 


as 
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Winde das Gewitter nach der Mittagsfeite den cana. 
rifchen Infel gejagt, fo würden’ wir vielleicht ‘noch 
ftärkere Schlagregen gehabtihaben.- Gegen Abend 
war das. Wetter merklich abgekühlt, ebpleich die 
Spanne von Zeit zu Zeit durchgefchienen hatte ; und 
die folgende Nacht war fo kühl, dafs das Reaumür, ’ 

Thermometer bein Aufgange der Sanne am 23{ten en 
November auf 14° ftand, indefs es an den vorher“ 
gehenden Tagen bei Sonnenaufgangüber ı 6° Wäre 


zeigte. | 


3. ‚Beobachtung eines mit den Wafferhofen ver- 


wandten Phünomens. 


Ich bemerkte am 6ten December 1796 vor.Auf- 
gang der Sonne, vom Bord der fchönen Angelica, 
welche auf der Rhede von S. Cruz bei der Iufel Te- 
neriffa vor Anker lag, folgendes Phänomen. Den : Kur 
Tag vorher war der Himmel abwechfelnd bedeckt $y 
gewelen; am Abend und die Nacht hindurch blitzte 
es; es blies ein frifcher Süd-Südwelt- Wind, und 
das Meer warf hobe Wellen, wobei das Schiff ftark a) = 
nach vorn und feitwärts f{chwankte. 

Kurz vor, ‘Aufgang .der Sonne zeigte fich am 
Horizonte ein mir ganz neues Phänomen, wel- 
ches meine Aufmerkfamkeit feffelte.- Während der 
3 bis 4 Minuten, die es über dem Horizorite ficht- 
bar war, hatte es unverändert die Gefialt des Schwen« 
gels einer Feuerfpritze, war BIENEN und 
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bertihrte mit’ dem untern Ende den fichtbaren Ho- 


> mit dem obern’tine ferne, 3 bis 4 Grad 


über die Stelle des Horizonts erhabne Wolke, 
Be der obere Sonnenrand fehr hell aufftieg, und 
diefes kieiae Phänomen verfchwinden machte, wel- 


ches mit derphyfilchen Urfach desBlitzes zufammen- 
zubängen fcheint, da es.die Geltalt deffelben, doch 


 ehne deffen Lebhaftigkeit hatte.: Das Redumér. 
Thermometer ftand'damahls auf 16°,’ und zu Mit- 
ont 17° . 
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| BEMERKUNGEN 
gegen Gtrtanner'’s Meinung vom 
ftoffe, und gegen die vorgebliche Ab. 

| des Sauerftoffs durch die 


reinen Erden, x 
\ 
 BERTHOoLLET 


in. Paris. *) 


~ 


Schon vor geraumer Zeit hatte Prieftley aus ei- 

nigen feiner Verfuche anfangs gefchlolfen , deftikir-. 

tes Waller laffe ich, durch Kalk und vorzüglich dürch 

Thon ,, oder auch ohne beixte Stoffe, in Sanditein « 
oder matten Glas-Retorten in Luft verwandeln; 
zeigte aber gleich felb{t das Trügerifche diefes Ver- 
fuchs, in welchem die Luft durch die Gefäfse hin- 
eindrang. Guyton fügte zu Prief{tley's Be- 
merkungen einige hinzu, **) und damit {chien diefe 
Sache abgethan zu feyn. 

Indefs erichien wieder ein Auffatz Wi egleb’s, 
worin er behauptete, durch Verfuche dargethan zu 
haben, das Gas, welches man beim Durchgehn von 
Wafferdämpfen durch glähende irdene Röhren er-. 
halte, fey lediglich der’Vereinigung des Wärme- 


*) Annales de Chimie, t. 35, 23 —31. Be 
**) Encyclop. méthod.: Chimie, t. 1; pr 674. di H. 


Annal, d. Phyfik. B.7, J, igot. St.1. F 
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+ Stoffs ‘mit den Wafferdimpfen 
ae aus diefer Vereinigung entfpringe Stickgas. _ Ihn 
 wielen Deiman, van Trooftwyk und Lau- 
werenburgh zurecht, indem fie alle Umftände 
_ jener,vorgeblichen Erzeugung von Stickgas mit der 

Sorgfalt unterfuchten, und daraus deu 
es Schlufs zogen: „dals das Stickgas, welches man 
gewiffen Fällen beim Durchgange von Waller- 
f dämpfen durch glühende Röhren erbili, lediglich 
von der äufsern Luft herrührt, deren Sauerftoffge- 

halt das Feuer, welches’ die Röhre umgiebt, ver- 

zehrt,und dals die vorgebliche Erzeugung von Stick- 

gas hierbei, leeger Wahn fey.“ *} 

Nach dem allen tritt Girtanner noch ein- 
mahl mit jener Behauptung avf;**) geftützt auf 
Thatlachen, deren meifte von andern entlehnt und 
fchon hinreichend beleuchtet find. Folgendes’ ift 
fein Hauptgrund: „Lälst man Waffer in einer glä- 


fernen oder andern Returte kochen, fo erhält man 
Stickgas;“ wobei er die Vorficht angiebt: „um das 
Stickgasin gröfserer Menge zu erhalten, mufs man das 
Waller nur fehr langfam über einem mäfsigen Feuer 
 verdampfen laffen.“ „Inallen diefen Fällen “, fapt 
er, „bemerkt man ohne Ausnahme, dafs, fo wie 


- #) Vergleiche auch Annalen der Phyfik, U, 201, 369, 
et und Scherer über die Verwandlung des Wajjers 

$n Stickftoffgas. Halle 1g00. d.H 
x #-) Annales de Chimie, t. 34, p- 1—40, und Sche- 
rer’s allgem. Journ. d, Chemie, B.4, S. A 
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gung des Stickgas aufhört, dauert gleich das Feuer - “ 
fort, “ 
Eine mit fo viel Zuverficht vorgebrachte Beliaup- ; a 
tung beftimmte mich, den Verfuch unter der ange- ~ 
gebenen Vorlichtsregel mit einer anfehnlichen Men- 
ge frifeh deftillirten Waffers, einmahl mit wohl, ge- 
wafchnem Niederichlage aus einer Alaunauflöfüng 
durch Pottafche, das-zweite. Mahl mit eiuem fehr 
weifsen Thone zu wiederhohlen. Ungeachtet beide 
Verfuche eine geraume Zeit lang dauerten, entwi- 
ckelte fich in ihnen doch gar kein Gas, und das 
Refultat ftimmte vollkommen mit dem der holländi- } 
fchen Phyfiker überein. Und diefe fo leicht zu wi- 
derlegende Thatfache ift es doch vorzüglich, auf 
welche Girtanner fein Syltem- von der Zufam- 
menfetzung des'Stickftoffs und von der Atmofpha- _ * 
re bauet, „‚die-keinesweges, wie man bisher gldub- “4 
„te, ein’Gemifch yon Sauerftoffgas und Stickftoff. 
» Bas, fondern vielmehr ein Gemifch aus Sauerftoff- 
» gas und Walferftoffgas ift; ein Waller in Gasgeftalt, 
» Wird durch chemifche Verfuche, ‘die man fehr 
„uneigentlich eudiometrifche genannt hat, der 
„Sauerftoff der Luft vom: Walferftoffe gefchieden, 
„fo ift das nie völlig möglich; immer bleibt ein 
» Theil. des Sauerftoffs noch! mit dem 
» chemilch und bildet das, was wit ? 
» Stickgas nennen. 
Wenn wir Sauerftoffgas und Wafferftoffgas un- 
ter einander mifchen, lo machen wir alfo, nach Hra. 
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“Girkas oner’s ‚Meinung, Luft; die 
Verichiedenheit des {pecififchen Gewichts, der. Ei- 
geule haften in allen Verfuchen, und der ‘Produkte 
beim Verbrennen, fcheinen wohl Eirn. Girtanner 

- zu unbedeutend zu feyn, um darauf zu.achten. 
i Bouillon - Lagrange hat bei Gelegenheit 
ee) "des Girtannerfchen Auffatzes noch zahlreichere Ver- 
fuche als ich angeltellt, die, aber ganz daffelbe Re- 
geben. Auch er erhielt. kein. Stickgas, er 
das Waller allein, oder mit Thon, oder 
„mit der reinften Kiefelerde in einer Glas-Retorté, 
~ an die er eine gliferne oder porcellanene Röhre an- 


gebracht hatte, kochen lalien. —. Er füllte'in eine 


‚ähnliche Röhre Kalkerde, (ie,er aus weilsem Mat- 
ER mor erhalten hatte, und liefs durch fe Walferdüm- 
in Kalkwaffer fteigen; es, entband 'fich etwas 
Kohlenfute, und bildete koblenfauren Kalk, aber 
__Bicht das mindelte Stickgas. Erfolg war der- 
4 Telbe, als er Thon in die Röhre füllte. —. Läfst 
man Wallerdämpfe derch,eine Percellänröhre über 
a Blei gebn, fo verwandelt fich diefes Metall zum 

Theil in gelben Bleikalk und verglaft fich; aber 
Eu  Stickgas wird dabei nicht entwickelt. Zinn, auch 
 "Ziok, werden auf ‘diefelbe Art in der Röhre oxy- 


dirt 


und man erhält Wafferfioffgas, welches ‚als 


es Bouillon - Lagrange über gelchmolzhen 
Schwefel fortgebn liefs, lediglich Schwefel - Waller- 
ftoffgas, und kein Stickgas gab. Eben fo wenig 
. Wenn er es mit Sauerftoffgas, mifchte und dur: h 
electrifchen. Funken. abbrannte, wobei: fgh 
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Waffer® bildete ‚und nicht das mindefte Stickgas 
zeigte. 


Girtanner’ s Meinung ftebt mit, der Behaup- 
tung des Herfn von Humboldt in Verbindung, - 
da/s der Sauerfeoff von den einfachen Erden, vor- 
szuglich von der reinen Thonerde, verfchluc, ckt werde; 
nur Humboldt diefes Vi erfehluc ken fiir eine 
blofse Trennung des RE 1 der figirt wird, 
von dem in Gasgeftalt zuriickbleibenden Stickfioffe 
halt, nach Girtanner dagegen das Stickgas erlt 
durch die Operation erzeugt wird, uad nicht, als 
Stickgas vor dem Verfuche in der Luft vorhanden 
war, indem erft die Erden die aumofphärifche Luft 


darein. verwandeln [ollen, . 
Schon der jünger Sauffare widerfprach den 

Refultaten der Humboldtfchen Verfuche, die diefes N 

da: thun follten, förmlich im Journal de Phyfique.*) 

Er giebt zu, dafs der Humus, (welcher ein Gemifch 

zerfetzter und noch unzerfetzter Pflanzentheile ift,)) 

das Sıuerltoffgas verfchluckt, un. das ift eine be- 

kannte Thatfache, bezeugt aber, „diele Wirkung 

finde Lei reinen, von allen vegetabilifchen Theilen 

befreiten Erden nicht Statt,“ und befchreibt meh- 

rere Verfuche, die er mit Thonerde, Kalkerde und 

Kiefelerde angelteilt hatte. 


Sn Man findet diefe Streitfchriften i in den Annal. der 
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| Im Pluviofe- Stück: des Journal de Phyfique *Y 
findet fich darauf eine im Lehrtone abgefafste 
Antwort Humboldt’s, die ungefähr diefelben 
Behauptungen, als fein erfter Auffatz, lammt einer 
Art von Garantie enthält, die er davon hernimmt, 
dafs er feine Verfuche im Laboratorio Vauque- 
lin’s und Fourcroy’s angeltellt habe. - Gewifs 
eine {ehr gültige ‘Aiitoritat, hätten diefe beiden ge- 
lehrten Chemiften mit ihm cooperirt. Daran fehlt 
aber fo viel,dafs vielmehr, wie man aus dem Auffatze 
erfieht, gerade die Verfuche, die in ihrer Gegen- 
wart angeftellt wurden, milsriethen. 


ni aus Florenz habe um diefelbe Zeit dieHumboldt- 
fchen Verfuche wiederhoblt, doch öhne Erfolg. — 
Champy der Sohn, ein fehr genauer Beobachter, 
wiederhohlte fie in Kairo mit Thonerde, mit Kalk- 
erde und mit Nilfchlamme, bei einer Tempe- 
ratur von 24° bis 28,8° R., und fand keine Ab- 
forption. Dabei ift zu bemerken, dafs der Nil- 
fchlamm einige Pflanzentheilchen enthält, fo dafs 
er beim Deftilliren etwas Kohlenfäure und Koblen- 
ftoff- Wafferftoffgas giebt. — Chaptal wieder- 
hohite die Humboldtfchen Verfuche zu Montpellier, 
ohne eine Abforption wahrzunehmen. 

Ich fölbit erhielt lange Zeit feuchte Thonerde 
mit atmofphärifcher Luft und mit Sauerftoffgas 
in Berührung, ohne dafs fich die mindelte Abfor- 


Annalen der Phyfik, 1, 509: 


Man hat mir verfichert, der berühmte Fabro- ‘ 
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telgte. Da ein Chemift meldéte, das 
cken finde beim Schütteln ftatt, fo wurde auch die- 
fes mit vieler Geduld angewendet, aber eben fo 
fruchtlos. Ich wiéderhohlte den: Verfuch mit’ dem 
weilsen Thone, den ich von Guyton erhielt, und 
bemerkte eben fo wenig Abforption; und doch gab 
diefer Thon im Feuer etwas Kohlenfäure und. eine 
geringe Menge Kohlenftoff- Wafferltoffgas. ”) 
*) Eine wunderbare Verfchiedenheit in den Refiltae 
ten fo höchft einfacher - Verfuche , die vielleicht 
am erften Herr Dr, Emmert heben und aufklä- 
ren könnte, der die Humboldtfchen Verfuche mit 
glücklichem Erfolge wiederhohlt und fortgeferzt hats 
Annalen der Phyfik, VI, 101. d. H, 
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BEOBACHTUNGEN 


WER 


über chemifche Wirkungen der galvani- 


‘Yehen Elecerieität, 


von 
zu Woolwich. *) 
(Annallan der. Phy fik, 360.) 


Fernere Bemerkungen über die Feng des 
Walfers, und einiger Niederfshlüge aus Auf- 
löfungen , durch galvanifche Elecericisät. Ver- 
Juch einer Theorie derfelben. 


m-die Gasarten, in welche das Walfer und ande- 


re Flüffgkeiten durch den Galvanismus zerfetzt wer- 
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*) Zufammengezogen aus Nicholfon’s Journal of 


natur. philof.. Vol. IV, pag. 254 — 264. Dals ich 
durch die Art, wie ich die wichtigern Auffitze der | 
Ausländer über die neuen Entdeckungen im Reiche 
des Galvanismus, für die Annalen der Phyfik theils 
fchon bearbeitet habe, theils fernerhin noch bear- 
beiten werde, mir den Dank der Lefer zu verdie- 
nen hoffe, kann ich bier nicht unbemerkt laffen. 
Was-ich ihnen übergebe, find nicht an die Worte 
Klebende Ueberfetzungen, die nur .zu, oft ganz 
ungenielsbar find, auch nicht blo/se Auszüge, am 
weniglten folche, die aus gelehrten Zeitungen 
und Briefen zufammengerafft wären; fondern ich 
fuchte darin durch eigoe Ueberarbeitung Alles, 


= 
a. | | 
: 
| 
fig 
“ig 
I 
: 
> 
s 


den, mit méglichfter Genauigkeit unterfuchen zu 
bediente. ich mich bei diefen fortgefetzten 
vai li2 
was jene Auffätze enthalten, nur deutlicher, leich- 
ter überfebbar, und mehr in die Augen fpringend 
wiederzugeben, damit der Lefer nicht unter der 
Menge kleiner Thatfachen erliegen, und, ohne 
‘doch fie felbft zu miffen; wobei, keine ‘gründliche 
ı. Belehrung ftatt finden, würde, nicht; dureh fie die 
Ueberficht verlieren möge. Ich weils nicht, ob ich 
mich isre, wenn ich diefes für den belten Weg 
halte, den Annalen den Ruhm zu fichern , den [ich 
Gren’s Journal der PhyfK mit Recht ih der Lehre 
vom Galvanismus erworben hatte. In früher Be 
kanntmachung der intere[lanten -hierher gehörigen 
Auflätze der ae 6 » wie die Lefer, wil- 
fen, alle deutfchen Jo e und Magazine hinter 
den Aunalen zurückgeblieben; ich hoffe, fie werden 
auch in der Art der Mittheilung ihnen nachltehn. — 
Noch zwei wichtige Auffätze über die Voltaifche 
Säule find {chon in meinen Händen, (Verfuche über 
die Wirkung von Säulen verfohiedner Metalle auch — 
im luftverdünnten Raume und in verfehiednen Gas: 
arten, und Nicholfon’s, Zurückführung der 
Theorie der Säule auf die Lehre von der Electri- 
cität, ) täglich fehe ich dem umltändlichen, ge- 
wils ‘fehr intereffanten Auffatze Herrn Ritter’s 
in Jena entgegen, den er mir ver[prochen, (Annal., 
VI, 470,) und der die genügenditen Nachrichten 
von feinen merkwürdigen Verfucken mit der Vol- 
tailchen Säule enitbalten wird, Theils um die Stér- 
ke diefes Stücks nicht allzufehr zu überfchreiten, 
theils um den Lefer mit allzuvielem Guten nicht zu 
überfüllen, behalte ich indefs diefe Auffitze für 
die nächlien Stücke zurück, 
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4 “wickelte Gas beftand beinahe zu 
ga; auch. war. der. Gasitram, der längs des Drah- © 


I# ] 
Verfuchen des Golddrahes und vergoldeten Silber- 


drahls, die durch die galvanifche Eleetricität bei 


weiten nicht fo ftark als Dräbte aus reinem Silber 
Das auf diefe Art entwi- 
2 aus Sauerfitoff- 


angegriffen werden. *) 


tes von der-Zinkleite der Voltaifchen Säule aufftieg, 


viel betracbtlicher, als wenn die Drähte aus blofsem 
Silber oder aus Kupfer beftehn, 

Ich füllte darauf eine weithalfige 3 Unzen - Fla- 
{che mit fehr reinem Kalkwa/jer, pfropfte fie leicht 
zu, Stiefs zwei Golddrähte durch den Korkfiöpfel, 
und fetzte die Flaiche ‘umgekehrt in eine Schale 
wbali die beiden Drähte mit 

ifchen Säule’ in Verbindung 


mit reinem Wafler. 
den Endplatten der Vo 


gefetzt waren, trat die Gasentwickelung ein, und - 


zwar am ftärkften von der Silberleite, und nach 
4 Stunden war die Flafche mit Gas gefüllt. Eine 
Milchüng von einem Theile diefes Gas mit 2 Thei- 
Jen Salpetergas verminderte fich ‘um ı Theil, und 
es blieb Salpetergas und Wafferftoffgas als Rückffand, 
Vier Theile des erhaltnen Gas durch den electri- 
fcben Funken über QueckGlber entzündet, ver- 
{chwanden bis auf „4 eines Theils, welches nicht 
weiter entzündbar war undStickltoff zu feyn {chien. 


reas -%) Mit folchen und mit Kupferdräbten waren alle 


_. »die interellanten Verfuche Cruickfhank’s an- 
geftellt, deren der Leler lich aus den Annalen, B.VI; 


Gt. 3, erinnern wird. d.H 
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Dielen Verfuchen nach befteht alfo das durch 
drähte aus dem Waffer erhaltne Gas beinahe aus 


2 Theilen’ Wafferftoffgas, 1 Theil Sauerftoffgas und 

aus etwas’ Stickgas. 
Dafs das Wafferftoffgas fich von der Silberfeite, 

und das Sauerftoffgas von der Zinkfeite der rer 


{chen Säule her entwickelt, ift eine Vermuthung Er 
Nicholfon’s,*) die noch durch keinen Verfuch 


bewährt war. Um fie zu prüfen, bog ich vor dem > 


Löthrohre eine 10 Zoll lange Glasröhre in die Form eg * 


eines lateinifchen V; und machte, da fe noch ge \ 


hend an der Spitze des Winkels eine Oeffnung 


von yz Zoll Durchmeffer. Beitle Schenkel der Röh- 
re wurden mit wohl verkütteten Korkftöpfeln 'ver-+ 
fehn, und durch fie Golddrähte hineingefchoben, 
fo dafs die Enden beider Drähte am Winkel der Bié- 
gung ungefähr ı Zoll von einander abftanden. :Die- 
fe Röhre füllte ich mit Waffer, ftellte fie, ohne daß 
davon etwas herausflofs, den Winkel zu unterft, in 
eine Theetaffe mit Waffer, und. fetzte die Drähte 
mit der Säule in Verbindung: Durch diefe Vorkek- 
rung erhielt ich die Gasart, die fich aus jedem Drahe 
te entwickelte, völlig von der andern abgefondert, 
und als fich genug angefammelt hatte, prüfte ich fie 
auf folgende Art. 
Ein Maafs des Gas von der Silberfeite wurde mit 
1 Maafs Salpetergas vermifcht;: es erhoben ficheinige 
rothe Dämpfe, und das Ganze verminderte fich um 
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_ das Platin der Wirkung des Waffers ausgefetzt blieb, 


Be gemifcht. Wurden die erhaltnen Gasarten durch 
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aa Maafses, Der Rückftand war Salpeter- und 
Wailerftoffgas. Als 2 Maals diefes;Gas mit + Maalse 


zeinem $auerlioffgas durch den electrifchen Funken 


über Queckfilber entzündet wurden, ver[chwand 
alles.bis auf Maats.; Diefer Räckftand fchien, nach 
der Probe mit Salpetergas, hayptfachlich aus Savery 
fıoifgas zu beltiehn. Noch einige Zeit nach der Ex- 
ploßon,war ein dichter weilser Dampf über dem 
QueckfiJber zu fehen. — Ein Maals des Gas von 
der, Zink eite mit 2 Maals eines [ehr reinen Salpe- 
tergas gemilcht, verfchwand .damit faft gänzlich, 
undalsnoch ı Maafs Salpetergas hinzugefetzt wurde, 
Betrug die ent{tandve Verminderung beinahe völlig 
3 Maalsı .Diefe Vierfuche fcheinen’zu beweilen, dafs 
das ausı dem. Drabte von ‘der Silber/eite {tromende 


Gas haupifächlich aus’ Wafferftoffgas befieht,.. und 
das aus dem Drahte von der Zinkleite ftrrömende 


Gas beinahe völlig reines Sauerltoffgas ift. 

Ich bat mir nun zwei kleine Sticke Platim 
dréhte von Hrn, Nicholfon aus, befeftigte fie an 
Silberdrähte, und bekleidete diefe' letztern mit eir 
ner Milchung aus Harz und Wachs, fo dafs 'blofs 


Ich erbielt fo diefelben Gasarten, nur war «das Sauer- 
ftoffgas nicht ganz fo rein, oft mit,j oder 4 Stickgas 


den electrifchenFunken über Queckfilber explodirt, 
fo betrug der Rückltand an Walferftoffgas und Stick- 
gas beinahe $ des Ganzen. So oft ich die Gasarten 
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lumen von der Silberleite faft das’Dreifache (?) von 
dem, welches die Zinkfeite: lieferte, und enthielt; 
immer etwas Sauerftoffgas, das ungefähr °F oder;& 
des Ganzen ausmachte. : Ob diefes Sauerftoffg»s 
vielleicht gleich anfänglich’ im Waffer chemifeh ge- 
bunden war? — In dere Polge erhielt ich Platin- 
drähte von beträchtlicher Länge; fie gaben fälr die- 
feiben Refultate. Durch ‘Electrivitat über Oueck- 
filber explodirt, liefs das aufgelammelte Gasgemi'ch 
nur ;Zitel des Ganzen Rückltand, der unentzünd- 
lich und wahrfeheinlich Stickgas war, da Sa!peter- 
gas ihn nicht verminderte. Mit Salpetergas gemifeht, 
wurde J des Gasgemifeh verfchluckt; fo viel ent- 
hielt es slfo an Sauerftoffgas, fan Waflerftoffgas. 
Der Platiodraht fowohl als. der Golddraht Jiefea 
in diefen Verfuchen, bei" voller 
Säule, fichtlich an. In folgendem Vérfa fand 
eine wirkliche Auflöfung des 'Golites ftatt. 

Ich hatte chon Talkerie und Thonerde ‘aus ih. 
ren Auflöfungen in Säuren durch Einwirkung «es 
Drahts von der Silberfeite’ gefällt, **) und war be- 


*) Cruickfhank widerfpricht fich wahrfcheinlich 
pur’ durch eine kleine Uebereitung. ' Bald giebt er 
das entbundene Sauerftoffgas zu des ganzed ent 
wickelten Gas, wie hier, bald zu'F des erzeugten- 
Walferftoffgas, wie vorhin, und. weiter untem, an. 

“Irre ich nicht, fo wollte er immer das erftere fa 
gen, da denn aber das Sauerltofigas die Hälfte des 
entwickelten Walferftoffgas beträgen hatte,” A. 

Annalen der Phyfik, var d 
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Kalkerde zu erforfchen. _ Ich füllte zu dem Ende 
eine Glasröhre mit liquider, kryftallifirter, /alz/au- 
wer Kalkerde, und brathte diefe mittelft Golddräh* 
aoe guf die gewöhnliche Art in die Kette der Veol- 
taifehen Séule- Anfangs erhob fich am Drahte des 
R  Silberendes wenig oder gar kein Gas, obgleich es 
augenblicklich in beträchtlicher Menge am Drahte 

ron der Zinkfeite. aufftieg. Um dielen färbte fich 

= er „die Flafigkeit mit dem fchönften Gelb, indem hier 
Golddraht aufgelöft wurde und zu Ende des 
fehr ftark zerfreffen war. Nach einiger 
ie Zeit entwickelte fich aueh Gas aus dem Drahte von 
pe der Silberleite; aber von einem Kalkniederfchlage 


ihre Wirkung auf ähnliche’ Auflöfungen der 


er? war hier nicht das geringfte zu merken. Als man 
ne rähte herausgezogen hatte, roch die Flül hg- 
keit nach Königswaller oder nach oxydirter Salz- 
Bi fäure. Wurden Platinfpitzen ftatt der Golddrähte . 
Br genommen, fo zeigte fich zwar auch diefer Ge- 
t 3 ruch, aber eine Auflöfung des Platins war nicht zu 


jal Lediglich wean Platin - ader Golddräh- 
te angewandt werden, erzeugt fich Königswaffer oder 
74  oxydirte Salzfäure, wovon der Grund in-die Augen 
falle. —, Auch aus liquidemKoch/alze entwickelte 
; ich bei derfelben Behandlung Sa) peter - Salzfäure. 
wir * Die Wirkungen auf Lackmus - und Brafilienholz - 
Tinctur, mittelft:Gold- und Platindrähte, waren 
auffallender, als die in meinem vorigen “Auffa- 
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tze in mittelft ilberner Drähte; *) ber 
fonders wurde dieLackmus-Tinctur fehr bald gerö+ 
thet. Nahm ich blofs deftillirtes Waffer und Gold- 
drähte, ohne das fich entwickelode Gas zu{perren, _ 
und gofs den Theil des’Wallers, der mit\demD. ahi- 
te vomSi.berende in Berührung geltanden-hatte, ah, 
fo röthete diefer die Braflienholz - Tinetur  felir 
ftark. ‚Ich ftellte den Verluch auf:diefe- Art an, 
weil man fonft glauben könnte, der Waflerfioff"ver- 


einige ich bei feinem Entbinden mit dem färben.den 
Stoffe des Brafilienholzes, und. bringe fo die Wır- 
kung eines Kali hervor. 1» 

Diefe und meine vorigen Verfuche, **) berech- . 
tigeh uns zu folgenden Schlüffen : 

1, Dafs das aus reinem Wafjer am Drahte vom 
Silberende der Säule, (er fey von welchem Metalie 
er wolle,) fich entwickelnde Gas aus Wafjerjeoffgas 
befteht, das mit fehr wenig Sauerlioff und Ammo: 
»iak vermifcht ift. Ir 

2. Dafs eben diefer Draht, aus:was für einem 
Metalle er auch befteht,: aus den Metall - Aufiöfungen 
das Metall regulinifch niederfihlägt, . welches tich 
ans Ende deffelben anfetzt, und wobei kein Waller: 
ftoffgas entbunden wird. 

3. Dafs von.den Auflifungen der Erden teiliglich 
die der Tatkerde und der Thonerde durch den Drahıt, 
vom Silberende zerfetzt werden; ein Umftand, der 


*) Annalen. der Phyfik, VI, 2625 363. d. H. 
Annalen der Phyfik, V1, 360. 
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die dafs hier fich Aminoniak erzebge, (ehr 


x Apt 4. Dafs, wenn man mit dem 'Zinkende der-Säu- 
de Dräbte aus Gold oder Platin verbindet, längsihnen 
“4 


„Sch Sauerftoffgas, vermif@ht mit etwas Stickftoff 
und Salpeterfäure, eatwickelt, uod zwaretwas inehr 
als ein Drittel, (die Halfie?) ‘des zugleich am Drah- 

te vom: Silberende ausftrömenden Waflerftoffges. 
5. Dafs, wenn diefer Draht vom Ziekende aus 

Silber oder einem unedeln Metalle befteht, zwar auch 
ah etwas Sauerltoffgas aus{trémt, zugleich aber der 
Draht felbft oxydirt oder 'aufgelöft wird, ‘oder bei- 
‚des zpgleich; eine Wirkung, der der concentrirten 
 Galpeterfaure auf diele Metalle fehr ähnlich, welche 
diefe Säure grölstentheils oxydirt und nur zu 
einem kleinen Theile davon aufgelöft werden. *) 
: Dafs, wena man die Kings’ Gold- oder’ Pla- 
tindrahten fich entwickelnden Gasarten iiber Queck+ 
« ‚ filber mit einander abbrennt, fie falt ganz verfchwin- 
den und fic zu-Walfler vereinigen. Dabei. wird 


N 


wahrfcheinlich auch etwas Salpeterfäure gebildet, 


da fich immer noch Zeit nach der 


Ce Bhs kung auf Gold. und Silber, die man doch immer far 
gleich, fchwer oxydirbar hält, läfst fich lediglich 
dadurch erklären , dafs man annimmt, bei diefem 
Prozeffe werde Salpeterfaure erzeugt, die, wie 
(| bekannt, fahr ftark das Silber, aber nicht Gold 
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ein dichter weifser Dampf zeigt. Das wenige rück- 
Ständige. Gas {cheint Stickgas zu feyn. 

Dafs in vielen. diefer Verfuche Waller zerfetzt 
wurde, liegt am Tage; aber, das wie diefes Prozefles 
iit wahrlich nicht lejeht'erklärt.. So z.B. iftes höchft 
wunderbar,' wie der,Sauerftoff vom-Drahte des Sil- 
berendes unfichtlich. and unbemerkbar zum Drahte 
des Zinkendes der Säule übergehn und hier erft 
als Gas’ zum Vorfchein kommen käfn, und wie die- 
fes immer erfolgt,‘ die Drähte mögen geftellt wer- 
den wie man will, und Zwifchen ihren Spitzen fich 
| noch fo viele Biegungen befinden, wofern ‘nur ‘die 
Spitzen felbft nicht zu‘ weit von einander abftehn. 
Mir fcheint alles diefes aus der‘ Annahime eines dop«” 
pelten Zuftandes für’ den galvanilchen Strom, von 
welcher Natur er übrigens fey, ‘eines oxydirten und 
desoxydirten Zuftandes; am‘ leichtelten erklärbar 
- zu feyn. 


- Beim Uebergange aus den Metalten in Mlüffig- 
{ keiten, die Sauerftoff enthalten, bemächtigt er ich 
> des Sauerftoffs und’ wird “oxydirt; beim Einftrö- 
ı men (dagegen aus der.Flüffgkeitin das Metall nimmt 
ı er wieder feinen vorigen Zuftand an und wird des- 


oxydirt. Strömt nun z, B. der unoxydirte galvani- 
{che Strom aus dem Drahte des Silberendes in das 
Waller über, (denn hiernach würde ich mir immer 
ein Ueberftroémen von der desoxydirenden in die 
oxydirende Seite denken, ) fo bemächtigt lich der 
galvanifche Strom des Sauerftoffs im Wafier, und 
entbindet dadurch den Walleritofincder, . ‚ieh fo- 

Annal, d. Phyfiky B.7, J. 1801. St, 1. 
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gleich in.Gasgeftalt Zeigt: tritt er aber in den Drafit 
der Zinkleite’zurück, fo lafst er den aufgenomme- 
nen Sauerftoff wieder fahren, und diefer entflieht 
hier entweder in Gasgeftalt, oder oxydirt das Me- 
tall; könnte auch vielleicht,‘ Girtanner’s Lehre 
entfprechend , feh mit einem Antheile Waller zu 
falpetriger Säure verbinden. 


Die Wirkung des galvanifchen Stroms, a 
durch eine Metallauflöfung geht, liefse fich hier- 
nach auf eine doppelte Art erklären; doch ft, es 
wohl am einfachften anzunehmen, dafs der galva- 
nifche Strom beim Ausftrömen aus dem Drahte des 
Silbereadesdem Metallkalke den Sauerftoff entzieht, 
und diefen beim Eindringen in den Draht vom Zink- 
ende wieder fahren läßt. .. Nach diefer Erklärung 
findet am Drahte des Silberendes in diefem Falle 
keine Gasentwickeluog ftatt, wohl aber, wena 
man Gold- oder »Platindrähte nimmt, am, Drahte 
vom Zinkende, wo Saueritoffgas auffteigen mufss 
und genau fo ift, wie wir willen, der Effect. > 

Was indels für diefeHypothefe, wie mir fcheint, 
am ftarkften fpricht, ift, dafs alle Flüffigkeiten, die 
keinen Sauerftoff enthalten , als: Alkohol, Aether, 
wefentliche Oehle und Fete, (?) unfähig find, den 
galvanifchen Strom durch fich hindurch zu leiten, 
wie ich durch directe Verfuche bewiefen habe, ia- 
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defs die, ‘welche Sauerftoff enthalten, (z, B. alle 


wäfferige Flafigkeiten, alle Metallaufléfungen und 
Säuren, befonders die concentrirte Schwefelfaure, ) 
ihn, einige {tarker, andere fchwächer, durch’ fich hin- 
durch: leiten. Die letztere wird von ihm zerfetzt, 
indem. der dabei fich entbindende Sauerftoff Sch 
fchwerlich einer Wallerzerletzung zufchreiben Jäfst, 
da in recht concentrirter Schwefelläure Walfer in 
keiner merklichen Menge‘ enthalten ift- — Diefe 
Theorie erklärt auch fehr gut die Oxydirung der 
Zinkplatten in der Säule, indem fich auch hier der 
galvanifche Strom, beim Uebergange aus den ver- 
{chiedenen Plattenpaaren, durch die nafle Zwig 
fchenlage abwechfelnd, als oxydirt und desoxydirt 
zeigt. Uebrigens mufsiich felbft geftehn, dafs die- 
fe Hypothefe mich nicht gänzlich befriedigt; doch 
jft Ge die einzige, aus Wer ich hierin etwas zu er- 
klären vermag. 


2. Eine Abänderung des neuen galvanifchen Apparats 
Alex. Volta’s. 


Eine bequeme und kräftige galvanifche Mafchi- 
ne ift jetzt ein wahres Bediarfnifs. Die von Volta 
felblt angegebene Säule wirkt nur im Anfange ftark, 
und verliert ihre Wirkfamkeit allzufehnell; über- 
dies ift es lältig, fie alle Augenblicke umzubauen, 
und die oxydirten Platten zu reinigen , welches, um 
die volle Wirkung .zu erhalten, unumgänglich nö- 
thig ift. «Folgende Einrichtung genügte mir bis jetzt 
unter allen am meilten. Ich liels aus Holz, welches 
Ga 
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im Backofen gedörrt war, eine Art’ von Teg ma- 


chen, der 26 Zoll'lang, 1,7 Zoli tief, und 1,5 Zell 
-breit war, und ‘in die Längenwäode deffelben, Fal- 


zen einfehneiden, jede ungefähr o,ı Zolltief, und 
breit, dafs: zwei auf einander|geléthete Platten 
Zink und Silber, jede von 1,6 Quadrätzoll.Oberflä- 
er che, fich genau hineinichieben liefsen. Die Falzen 


hatten eine folche Entfernung von einander,) dafs 
je derfelben eine Länge von 1,3 Zoll einnahmes, 
= dafs: die ganze Mafchine 60 Plattenpaare fafste, 
ke: Die zufammengelötheten. Zink- und Silberplatten 
wurden mittelit eines Kitts aus Harz und Wachs 
wafferdicht an den Trog gekittet, fo dafs 

kein Tröpfcben Waffer aus einer Zelle in die ande- 
ae re oder zwifchen die zufammengelétheten Platten 

dringen komzte; ein Umftand,: der vom welentli- 

2 chem Einflulle auf die Gate der.Mafchine ift, welche 

_ ohnedies nur eine fchwache Wirkung’ hat.: Die 
Zellen oder Zwilchenräume zwifchen jedem fo ver- 
"kitteten Plattenpaare, gitfe'ich voll liquiden fale 
fauren Ammoniaks, welches die Stelle der ’naffen 
een in, Volta's Säule vertritt, dem Endzwecke 

? jedoch weit-beiler als:diefe:entfpricht.. Es: verfteht 
fich, dals asch:'hier die Plattenpaare alle einerlei 
es ine Stellung haben, und in allen die Silberfeiten nach 
ai ia derfelben Seite zu gerichtet feyn miffen, damit Zink 
“A! ied uod Silber ftets gehörig wechfeln. Berdhrt man die 

* erfte und die letzte Zelle, {oerhalt man einen ftar- 
‚ken Schlag in den-Armen,: der [ich vom Schlage der 

‚Säule etwas unterfcheiilet;indem er lebhafter, minder 
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erfchütternd, (quicker, lefs eremulous,) und ähnli- _ 
cher dem gewöhnlichen electrifchen Schlage ift. 


Ich verfertigte zwei folche Maäfchioen, die zv- 
fammen 100 Plattenpaare enthielten, und mitrlein- 
ander in Verbindung gefetzt, einen fehr heftigen 
Schlag ertheilten, wobei der Funken f{elb{t bei Ta- 
ge fichtbar war. Was mich aber fehr überrafchte, 
war die geringe Kraft, welche diefe Ma/chine in der 
Zerfetzung des Wajjers äuj/serte, in der fie nicht 
mehr that, als bööhftens eine gewöhnliche Säule 
aus 3o Plattenpaaren, deren Schlag doch ficher nicht 
ein Drittel fo Stark als der dieler Mafchine ift. *) 


Mein neuer Apparat behält feine Wirkfamkeit, 
fehr lange, befonders'wenn man die Zink - und Sil- 
Als ich fie blofs zu- 
fammengefetzt hatte, drang die Fliffigkeit nach ei- 


berplatten zufammenlöthet. 


nigen Tagen zwifchen die Platten jedes Paars, und 
hob fo die Wirklamkeit auf, 
Zinkplatten zu reinigen,  gielse man in die Zellen 
verdünnte Salzfäure; und laffe fie darin einige Mi- 
So {ehr fich indefs auch diefer 
Apparat hierdurch und durch feine leichte Trag- 


Um die. oxydirten 


nuten lang ftehen. 


*) Diefes feheint eine Hauptichwi¢rigkeit in Abficht 
der .Identität des Galvanisinus mit:der Klectricitüt 
2u'beben, indem hieraus, wenn es lich hehitigte, 
erhellen würde, dals Wirkfamkeiten von {tarkerer 
Intenfität das Walfer nicht fo leicht, als minder inten- 
five zerfetzen, und jene fich dafür den gewöhnlichen 
electrifchen Erfcheinungen mehr nähern. d. H. 


3 
- 


|. 
d 
a 
i. 
fs 
18 | 
fs 
d- 
n 
1e 
| 
ie 
re 
ei 
h 
k 
e 


barkeit empfiehlt, fo macht er doch, wegen‘feiner:, 
mindern Wirkfamkeit in der Zerfetzung des: Wal- 
fers, die Voltaifche Säule nicht ganz entbehr- 
lich, *) 
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oe *) „Der neue Apparat,“ fügt Cruickfhank am 

Ende diefes Auffatzes binzu, „dellen Beichreibung 
ich vor einiger Zeit mitgetheilt habe, fcheint fei- 
ph re nem Endzwecke heffer zu entfprechen, als ich an- 
fangs glaubte. Ich habe ihn nun einen ganzen Mo- 

x ae nat hindurch gebraucht > und fo oft ich die Salzauf- 
Whang oder das falzfaure Ammoniak erneuerte, 


fchien er wieder völlig fo wirkfam zu feyn, als 
\ ae gleich zu Anfang. _ Ein Zufatz von fehr wenig 
Salpeterfaure oder Salzfaure zur Kochfalzaufléfung, 
verftärkt die Wirkfamkeit deffelben aufserordent- 
— Cruickfhank fagt nicht ausdrück- 
Mich, dafs er fich bei den folgenden Verfuchen 
" [eines neuen Apparats bedient habe. Doch [chlie- 

fse ich diefes theils aus der eben angeführten Stel- 

‘Ges Feat le, (denn wozu hätte er feinen Apparat fonft einen 
Monat lang in beltindiger Wirklamkeit erhalten ?) 
%beils daraus, dafs er in dem Folgenden nur von 
einer galvanif{chen Mafchine, nicht von einer Säu- 
le (pricht. Glasplatten ftatt des hölzernen Trogs, 
zwilchen denen die Metallplatten durch einen un- 
@uflöslichen Kitt zu befeltigen wären, würden 
währlfcheinlich noch beffere ‚Wirkung thun. Doch 
möchte eine folche Mafchine ziemlich koftbar wer- 
den, befonders da der Galvanismus auch die Sil- 


Perplatten angreift.; d, H. 
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3. Verfuche mit ammoniakali/chen Metallauflöfungen: 


und Zerfetzung des Ammoniaks. 
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Schon in. meiner erften Reihe von Verfuchen x 


[4 


hatte ich durch Galvanismus Auflöfungen von Me- 
tallen in Säuten zerfetzt. *) . Ich war daher begie- , 
rig, das Verhalten des ‚Galvanismus gegen die Auf- 
löfungen der Metalle in .ilkalien, befonders in Am- 
moniak, zu prüfen. Zu dem Ende fetzte ich einer 
verdünnten Aufléfung von falpeter faurem Silber rei- 
nes Ammoniak zu, bis die Mifchung ftark nach Am- 
moniak roch: dann füllte ich fie in eine Glasröhre, 
die mit Korkftöpfeln verfchloffen, und mit Silber- 
drähten verfehn, auf die gewöhnliche Art, in die 
Kette der galvanifchen Mafchine gebracht wurde. 
Sugleich zeigte fich am Drahte vom Silberende des : 
Apparats eine ftarke Gasentwickelung, dagegen wäh- 
rend des ganzen Prozelles faft gar keine am Drahte 
von der Zinkfeite. Nach einiger Zeit fonderten | 
fich von dem erften Drahte, der das Gas ausftiefs, 
viele graue Flocken, augenfcheinlich metallifches 
Silber, ‘und auf dem Drahte von der Zinkfeite fetz- 
te fich ein graues Pulver ab; zugleich verminderte 
fich die Gasentwickelung am Drghte des Silberen- 
des, ‘ob fie gleich immer noch beträchtlich war, 
Als nach einigen Stunden die Röhre aus dem Appa- 
rate genommen wurde, hatte fch eine, beträchtliche 
Menge metallifchen Silbers gefällt, und der Draht 
des) ;Zinkendés war mit einer bläulich - föhwarzen 


isi 


*) Annalen der Phyfik, IV, 364 
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Subftanz inkruftirt. Als ich diefe mit den Fingern 
abzulöfen verluchte, detonnirte ein Theil derfelben, 
obfchon fie nuch feucht war. Der Draht felbft war 
fehr ftark angefreffen und voll kleiner Löcher. Als 
ich den nächften Morgen das nun ganz getrocknete 
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Pulver mit einem Federmelfer berührte, detonnirte 
es wieder mit einem fehr beträchtlichen Geräufche; 
Offenbar hatte fich alfo am Drahte der Zinkfeite 
Berthollet’s Kaallfilber gebildet, und etwas 
ähnliches hatte ich erwartet. 

Bein Wiederhohlen diefes Verfuchs wurde ftatt 
der lalpeterfauren Silberauflöfung reines Ammoniak 
in die Glasröhre gethan, und zwar mit gleichem 
Erfolge; denn das corrodirte Silber des Drahts 
vom Zinkende wurde fogleich vom Ammoniak auf- 
genommen, und nachher in metallifcher Geftalt vom 
Drahte des Silberendes niedergefchlagen; auch hing 
wieder ein wenig des knallenden Stoffs am Drahte 
des Zinkendes. _ Die ihn’ umgebende Flüffgkeit 
wurde in ein Weinglas abgegoffen, und liels, nach- 
dem fie einige Zeit geftanden hatte, ein fchwarzes 
glänzendes Häutchen niederfallon, das, als es tro- 
cken war, gleich Berthollet’s Knallfilber ex- 
plodirte, und diefem in jeder Rücklicht glich. 

In eine andere mit reinem Ammoniak gefüll- 
te Röhre, wurden ftatt der filbernen, "kupferne 
Drähte gebracht. Als der Apparat in Wirkung ge- 
fetzt wurde, färbte fich die Flülfgkeit um den Draht 
der Zinkfeite durch das aufgelöfte Kupfer fchön 


> blau, und der Draht der Silberfeite fing an neared 


4 i.” i 


in 


4 
| 
h 
+ 
‘ 
4 


lifches Kupfer niederzufchlagen. Der Prozefs dauer- 
te mehrere Stunden fort, es wurde eine be- 
trächtliche Quantitatfehrreizen Metalles gefällt. Die 
blaue Farbe der Fliffigkeit erftreckte fich indefs nis 
bis an die Spitze des Drahts vom Silberende, und 
fo bald fie fich ihm näherte, wurde das aufgelöfte 
Kupfer von diefem Drahte in metällifcher 'Geltalt 
niedergelichlagen. 

Darauf füllte ich die Röhre mit einer ammoniaka« 
lifchen Kupferauflöfung, und \bebielt kupferne' Dräh« 
te bei. Gar bald wurde die Flüffgkeit an der Spitze 
des Drahts vom Silberende bläffer und Kupfer ge- 
fällt. Ungefähr nach einer Stunde war die ganze 
Flüffigkeit in diefem Theile der Röhre fo farbenlos* 
wie deftillirtes Waffer; fo gänzlich wär das Metall 
aus ihr niedergefchlagen. Das gefällte Kupfer. war 
das reinfte, das ich je gelehen habe, 

Aus diefen Verfuchen fcheint zu erhellen, dafs 
fich der Galvanismus mit Erfolg zur Analyfe der 
Mineralien werde anwenden laffen, befonders zur 
Scheidung des Bleies, Kupfers und Silbers aus ihren 
verfchiedenen Auflöfungen; auch, wieich aus um 
mittelbaren Verfuchen fchliefse, um kleine Mengen 
eines Metalls.zu entdecken. 

Hier noch ein Verfuch, in welchem a Ammoe 
niak felbjt zer/etzt wurde. Ich göfs reines Ammo- 
niak in eine Flafche, fetzte diefe umgekehrt in eine 
Schaate mit derfelben Flüffigkeit, und fetzte mit der 
Zinkfeite des Apparats einen Platindraht in Verkin- 
dung. Auf diele ae ging an beiden. Dräbten eine 
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fchnelle Gasentbindung, die ftärkfte jedoch am 
Drahte des Silberendes vor fich. Nachdem fich fo 
viel Gas gelammelt hatte, als das Volumen von 
2 Unzen Waffer einnimmt, wurde és geprüft. Es 
'beftand aus 15 Theilen Wafferftoffgas, 13 Theilen 
Stickgas und faft 2 Theilen Sauerftoffgas, welches 
Jetztere in fo geringer Menge vorhanden war, dafs 
es nur durch Salpetergas entdeckt werden konnte, 
und vielleicht urfprünglich in der Flülfgkeit enthal- 
ten-feyn mochte. War diefes der Falt, fo mufste 
das Ammoniak an dem Drabte der Zinkfeite zerfetzt 
werden, wobei der aus der Flüffigkeit entbundne 
Sauerftoff ich mit dem Wafferftoffe vereinigte, wäh- 
rend der Stickftoff des Ammoniaks in Gasgeftalt 
entwich und fich mit dem Wafferftoffgas mifchte, 
das fich zu gleicher Zeit aus dem Drahte des Silber- 
endes entwickelte. *) 


4. Verfuche mit concentrirter Schwefelfäure und 
Salpeterjäure. 


Diefe Zerfetzung der concentrirten Schwefel- 
ER fäure wurde in der wie ein V geftalteten Glasrühre, 
(Ss, gi mittelft zweier Platinftreifen, deren Spi- 
zu tzen 1 Zoll weit von einander abftanden, bewirkt. 
Nach wenigen Sekunden fing am Drahte der 

; Zinkfeite eine beträchtliche Menge Gas an fich zu 
BE. entwickeln, und diefes dauerte den ganzen Prozels 


.."@) Man vergleiche hiermit Henry’s Erklärung im 


Anhange zum folgenden Auffatze. d. H. 
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hindurch. ‘Auch am Drahte des Silberendes ents 
band fich etwas Gas, doch verlohr die Flüffgkeit 
in diefem Schenkel der Röhre bald ihre Durchfich- 
tigkeit, wurde milchicht und trübe, und.nach eini- 
gen Stunden war der Draht hier mit einem gelblich- 
weilsen Pulver überzogen, indefs die Tlülfgkeit im- 
mer trübe blieb. In dem andern Schenkel der Röh- 
re nahm dagegen die Durchfichtigkeit der Säure 
faft noch zu; übrigens bekam fe auch einen befon- 
dern Geruch, der etwas dem der fehr verdünnten 
oxydirten Salzfäure glich. Nachdem ich die Röhre 
von dem’ Apparate losgemacht hatte, fetzte ich 
Walfer zu der getrübten Säure; worauf fich Schwe- 
fel als ein weilsliches Pulver daraus niederfchluß. 
Auch das gelbliche Pulver, .das fich an den Platin- 
Streifen angefetzt batte, war Schwefel. Das'ent- 
wickelte Gas habe ich nicht genau wmterfucht, 
doch war es nicht entzündlich, oder enthielt wenig- 
ftens entzündliches Gas nur in einer febr geringen 
Menge. *) 

Die Wirkungen des Galvanismus auf die Salpe- 
terfäure, (nitrous acid,) welche ich in ihrem con- 
centrirteften und rauchenden Zuftande in-die geboe 


-%) Henry, der diefen Verfüch fchön früher mit 
demfelben Erfolge angeltellt hatte, fand, dafs es 
zur Hälfte aus Sauerftoffgas, das übrige aus Wal- 
ferftoffgas beftand. Annalen der Phykk, NI, 370, 
Vielleicht, dafs aber feine Schwefelfiure minder 
concentrirt war, d. H. 
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gene Röhre mit Platinftreifen 'enifpracheh 
nicht ganz meiner Erwartung. 
fen oder Drähten entwickelte fich fehr wenig, oder ' 


Von beiden Strei- 


falt gar kein Gas; auch war fogar nach einiger Zeit 
das Ausfehn der Säure nicht merklich verändert. 
Der galvanifche Strom ging übrigens vollkommen 
‘durch die Säure hindurch, denn Mafchine, die 
jn ihrer volleften Wirkfamkeit war, gab nicht den 
geringften Schlag, während fie mit der Röhre in 
Verbindung ftand, und alsich den Platindraht der 
Zinkfeite von der Zinkplatte abnahm, in ein Glas 
init Waffer tauchte, und diefes durch einen Kupfer- 
draht mit der Zinkplatte verband, erhob fich vieles 
Gas vom Platindrahte, und der Kupferdraht wurde 
wie gewöhnlich angefreffen, — Die Salpeterfaure 
wurde darauf mit gleichen Theilen Waller oder et- 
‘was tnehr verdünnt, und auch jetzt noch erhob fich 
von beiden Seiten nur fehr wenig Gas. Austliefen 
Thatfachen fcheint zu erhellen, dafs die Salpeter- 
fäure, (nitrous acid,) ein eben fo vollkommner Lei- 
‘ter für die galvanifché Electricitat ift, als die Metal- 
‘Je, *) und von ihr ében fo wenig wie diefe ange- 


griffen wird. Dies mag wahricheinlich von dem 


*) Diefer Verfuch fcheint mit der von Henry féhr 
‘ leicht 'bewirkten Zerfetzung der Salpeterfaure, 
- (Annalen, VI, 371,) in einem Wider [pruche zu 
 ftehn, der aus dem kleinen Unterfchiede, dafs 


hier rauchender -Salpetergeilt angewandt "wurde, 


fchwerlich zu heben feyn möchte, "AH. 
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grcfsen Antheile, Sauerltoff,in ‚ihr. herräbren, da, 


Flüffgkeiten für. den. Galvanismus fich nach der 
Quantität des Sauerltoffs richtet, den fie enthalten. 


5. Da/s am Drahte von der Zinkfeise fich eine Säure 
zu bilden fcheine. 


Schon in meinem vorigen Auffatzs äufserte ich 
die Meinung, dals fich Salpeterfäure oder eine an- 
.dere Säure am Drahte der Zinkfeite erzeuge. Für 
‚diele: Hypothefe hier noch einige neue Thatfachen 
und Gründe. 

1. Giefst man Lackmus- Tiaksur in die gebogene 
Röhre mit den Platindräbten, fo wird nach einiger 
Zeitidie ganze Tinktur, in dem Schenkel der Zink- 
feite vollkommen geröthet, und an einigen Stellen 
die Farbe fogar zum Theil zerftért; eine bekannte 
Wirkung .der Salpeterfaure auf blaue Pilanzenfäfte. 
Vermifcht man dagegen die Laskmus- Tinktur mit 
‚einer kleinen Quantität irgend eines reinen Alkali, 
fo nimmt man keine folche Farbenänderung wahr. 

2. Alle.Metalle, welche von der Salpeterfäure 
aufgelöft oder-angefreffen werden, greift auch der 
Galvanismus fehr ftark pnd {chnell an, afheirt da- 
gegen folche nicht, auf welche die Salpeterläure 
nicht wirkt,  Merkwürdige Beifpiele hiervon geben 
Silber, Queckfilber , Gold und Platin ab: die beiden 
erlten werden von der Salpeterfäure und dem Gal- 
vanistnus.angegriffen, das Silber, (das fich auf j je- 
stem. andern eben fo wenis als das field ox 
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wieich oben bemerkt habe, die leitende Kraft der 
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diren völlig fo ftark als das a ie bei- 
den letzten Metalle, wenn fie vollkommen rein find, 
von beiden nicht im allérmindeften. Diefe Wir- 
kung auf das Silber läfst fich unter der Hypothefe, _ 
dafs etwas Salpeterläure auf der Oberfläche deffel- 
ben erzeugt wird, leicht erklären. Indem diele 
Säure auf das Metall wirkt, macht fie es zur Verei- 
nigung mit Saverftoff geneigt, und da diefer zu- 
gleich entbunden wird, vereinigt er fich mit dem 
Silber zt einem unauflösliehen Nitrat mit einem Ue- 
berfchufle an Sauerftoff, wovon ich eben deshalb nur 
fehr wenig in Waller auflöfen kann. Jene Hypo- 
thefe fcheinen ‘mir aber folgende ‘ Verfuche fehr 
wahrfcheinlich zu machen. — Ich leitete zwei ge- 
hörig.gebogene Silberdrähte in eine kleine, - weit- 
halfige Flafche, voll reinen, diluirten, liquiden Ka- 
li, die in einer Schale mit ähnlicher Kaliauflöfung 
umgekehrt ftand, fo dafs die Drähte etwas über 
die Mündung der Flafche hinaufgingen. Mit der 
“Mafchine verbunden, erfolgte (ogleich an beiden 
Drähten eine lebhafte Gasentwickelung, und in der 
Flafigkeit fchwammen einige fchwarze Flocken 
umher. Das fich entwickelnde Gäs wurde geprüft; 
es beftand aus 11 Theilen Sauerftoffgas und 25 Thei- 
len Wafferftoffgas, und 4 Maals deifelben, durch 
‘den electrifchen Funken entzündet, lieffen weniger 
als 2Maafs, oder ungefähr § des Ganzen Rückftand, 
In diefem Verfuche konnte alfo das Silber nur fehr 
wenig angegriffen feyn,‘ da ich faft eben fo: viel 
Sauerftöffgas erhielt, als‘Gold- oder Platindrähte 
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wiirden gegeben haben. — Als ich dagegen diefen, 
Verfuch fo ‘wiederhohlte, dals ich dtatt des Kali 
reines deftillirtes Waller nahm, wurde das Silber 
ftark angegriffen, und es; ftieg nur febr weaig Gas 
an der Zinkfeite auf. Doch erhielt ich fo viel, - um 
es zu prifen; es beftand aus ı Theile Sauerftoffgas 
und 6 Theilen Wafferitoffgas, und explodirte nichg, 
wofern nicht mehr Sauerftoffgas hinzugefetzt wur- 
de. Die Urfache diefer Verfchiedenheit in den Re~ 
fultaten wird durch die Hypothele einer.an der Zink- 
feite fich bildenden Säure fehr: gut erklärt, die im 
erften Verfuche fich fogleich mit dem ihr näher, als 
das Silber , verwandten Käli verband, ‘wodurch dap 

die Oxydation bewirkende Agens fortfiel.—- Achn- 
liche Verfuche mit Kupferdrähten gaben gerade die- 
felben Refultate. In diefem:Falle' zeigte fich, ale 
die Flafche' mit Kali gefüllt war, an'dem 'Drähte £ 
der Zinkfeite keine grüne Subftanz, auch war das 
Kupfer faft gar nicht angegriffen, 

3. Dieidurch den Einflufs des Galvanismus am 

Drahte von der Zinkfeite fich bildenden, corro- 
dirten Stoffe find, wenn man reines deftillirtes Waf- 
fer anwendet, nicht reine Oxyde, wie he es unter 
Vorausfetzung einer blofsenOxydation feyn follten, 
Dies beweifen fehr auffallend der bläulich-grüne 
durch Kupferdrahte, und der fchmutzig~-griingelbe 
durch Queckfilber erhaltene Stoff. Der, letzte gleicht 
nicht. nur genau dem fogenannten  falpeteriauren 
‚wenn er mit ‚Waller zu fehr gvueichen 
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x fehwärzt fich auch 
er man. reines Ammoniak hinzufetzt; -'ein Be- 
weis, ddfs erirgend eine Säure enthält, da das Am- 
woniak keine! Wirkung auf"des reine Queckflber~ 
- Oxyd, wohl aber eine beträchtliche auf alle unrei- 
gen Oxyde diefer. Art hat, die es, wie z.B.-den 
Turpeth,  fchwarz färbt. Was den 
grünen : Stoff aus -den Kupferdrähten betrifft; fo 
ities :dusgemacht, er kein reines Kupfer - Oxyd 
dieler Farbe giebt, indem alle. grünen Oxyde 
 drgend eine Säure, als Kohlen-, Arfenik-, Effigfaure 


2], dergl.,; enthalten, usid.dals es lediglich ein reines 


er 


Kupfer 3:Oxyd, nämlich. das: dunkelrothe oder § 
fchwarzbräune, giebt. De'nun jene unreinen Oxyde 


ohne Säure erzeugt ‚werden können und 


es keins Säure im deftidlirten oder Kalkwaffer giebt: 


ae 


de folgt, dafs eine»Säure auf irgend:eine Art in die- 


+Prozelie hervorgebracht: werden und 


zwar eine Säurey..die:auch auf Queckälber und 
Silber wirkt; allo wahrfcheinlich Salpeterfäure. Die 
Quantität der ‚erzeugten Sälpeterfäure‘ ift übrigens 


gewils fehr geringe, ‘was wohl gröfsteatheils der 
„Schwäche und Unvollkommenbeit unfrer.Maichinen 

guaulchreiben ift: eben diefer Umftand macht 
7° ihr aufser Streit zu fetzen. 
x 

Wie aber die Salpeterfüure durch den Galea» 


mismus erzeuge vterden? -Ware der Stickftoff wirk 
dich eim zujainmengeletzter Stoff, wie man .neulich 
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behauptet hat, *) fo könnte diefe Frage leicht beant- 
wortet werden. Ift diefes aber nicht der Fall, fo 
mülfen wir annehmen, dafs immer eine kleine Quan- 
tität Stickftoff im Waffer enthalten fey, fo fehr 
man es auch ausgekocht und deftillirt hat; und dafs 
fich mit diefem Stickftoffe der durch den Galva- 
nismus entftehende Sauerltoff zu Salpeterfäure ver- 
einigt. Die Erzeugung des Ammoniaks am Drahte 
des Silberendes läfst fich nach beiden Hypothefen 
erklären; doch hiervon ein ander Malil. 


*) Vergl. oben S. 81. 
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MERKWÜRDIGE VERSUCHE 


mie Votra’s galvanifcher Säule, 


angeftellt 


Oberanfleher pneumat. Inftituts. *) 


D. von Dr. Beddoes angelchaffte Voltaifche 
- . Géaule, deren ich mich bei folgenden Verfuchen be- 
- diente, beftand nie aus: weniger als aus 110 Paar 
Metallplatten.*) Wenn ich die obere und untere 
Platte, da, wo die Conductoren mit ihnen in Ver- 
bindung gebraeht werden, mit einer Auflöfung von 
grünem Eifenvitriol in Waffer benetzte, fo wurde 
der galvanilche Schlag fehr verftärkt. Auch wirkte 
die Säule mit grölserer Intenlität ihrer Kraft, wenn 
ich die wollenen Scheiben mit liquidem Eifenvitriol 
anfeuchtete; nur verlohr fie dann ihre Wirkfam- 
keit gefchwinder. Vielleicht, dafs liquider Zinkvi- 
triol noch vortheilhafter ware. 


Zufammengezogen aus zwei wichtigen Auffitzen 
 Davy’sin Nicholfon’s Journ. of nat. philof., 
"nth Ys Vol IV, p. 275 und 326. d. A. 


Nämlich. bei den Verfuchen mit Metalldyähten un- 
tert und 2. Bei denen mit Kohle, als Leiter, unter 3, 
bediente Davy fich einer {chwachern Säule, 
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1. Neue Ver fuche über die Zerfetzung des Wa/fers, 
und das galvanifche Verhalten der thierifchen 
Fiver. 
Verfuch 1. 
zuklären fuchte, war der höchft fonderbare, zuerft 
von Nicholfon und Carlisle bemerkte Um- 
ftand, *) dafs bei der Wafferzerfetzung durch Gal- 


vanismus, verfchiedne von einander entfernte Thei- 


Das Erfte, worüber ich mich auf- 


le des Waflers, in der galvanifchen Kette, der eine 
das Sauerftoffgas, der andere das Wafferftoffgas 
herzugeben fchienen. Ich fuchte mich daher vor 


allen Dingen zu vergewillern, ob es möglich fey, 


aus zwei Waflermatfen, die fich nieht unmittelbar* 


berührten, aus der einen blois Sauerftoffgas, aus der 
andern blofs Waffer{toffgas zu erhaiten. Zu dem En- 
de fetzte ich die Enden der Säule durch Silberdrahte 
mitzwei 5Zollvon einander abftehenden Gläfern voll 


Wälfer, das lange gekocht und noch warm war, 
und das Wafter in beiden Gläfern durch meinen Kör- 


per in leitende. Verbindung, indem‘ich einen Finger 
der rechten Hand in das eıne, einen Finger der lin- 
ken Hand in das andere Glas tauchte. Kaum hatte 
ich den Schlag erhalten, fo fig der Draht «er Zink- 
feite an, fich fchnell zu verkalken, und weilse 
Wolken verbreiteten fich vonihm ab durchs Waffer. 
Zugleich bildete fich rings um den Draht der Silber- 
Ich unterhielt die lei- 
tende Verbindung eine halbe Stunde iang, während 


feite im-andern Glafe, Gas. 


*) Annalen der Phyfik, V1, 350 d. H, 
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welcher der Erfolg unverändert derfelbe blieb. Der 
Draht der Zinkfeite gab dabei gar kein Gas; das 
vom Drahte der Silberfeite fich entwickelnde; wurde 
in einen verkehrt gefetzten Glascylinder aufgefan- 
gen, enthielt, wie die Probe mit Salpetergas dar- 


that, gar kein Sauerltoffgas, und verminderte fich, 
als es mit doppelt fo viel atmofphärifcher Luft ver- 
brannt wurde, fo, dals es faft ganz aus Wafferftoffgas 
beftehn mufste. — Als ich nachher das Waller in 
beiden Gläfern durch 5 Perfonen, die fich anfafs- 
ten, verband, blieb der Erfolg derfelbe, nur dafs 
er langfamer vor fich ging. Daffelbe war der Fall, 
wurde die Verbindung durch eine Muskelfiber, oder 
durch eine frifche vegetabilifche Fiber, oder durch 
einen angefeuchteten Faden kürzer als 5 Fufs, be- 
werkftelligt. Aus der Schnelligkeit des Prozeffes 
zu urtheilen, ift ein lebender thierifcher Körper der 
befte Leiter hierbei; dann folgt die Muskelfajer, die 
oe zuletzt der benetzte Faden. 

 WVerfuch 2. Ich verfchaffte mir verfchiedene 
4 Zoll weite Be 4 Zoll lange Glasröhren, die an 
einem Ende offen waren, und durch deren anderes, 
zugefchmolznes Ende ein Stück Golddrabt ging. 
Zwei diefer Röhren füllte ich mit deftillirtem Waf- 
fer, und fiellte fie mit dem offuen Ende zu unterlt 
in zwei verfchie.jeneGläfer voll deltillirten Waffers. 
Die Golddrähte der Röhren wurden durch Silber- 
drähte mit den Enden der Voltaifchen Säule, und 
das Waffer beider Gläfer durch eine frifche Muskel- 
fafer in leitende Verbindung geletzt. Es erhob fich 
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fogleich Gas von beiden. Golddrahten; am meiften 
und fchnelleften aber von dem der Silberfeite, und 


5 hier war nach 43 Siunde der ganze obere Theil der 
> Röhre bis unter die Spitze des Golddrabts mit Gas a 
\ gefüllt, worauf der Prozefs aufhörte. In der Röh- | i i 
. re der Zinkfeite hatten fich 55 Maafs Gas, (jedes f 
dem Volumen eines Grans Quekülber? oder Waf- 
> fer? gleich, ) und in der Röhre der Silberleite faft 
65 Maals Gas gefammelt. Das Gas von der Zink- 
feite mit 80 Maafs Salpetergas gemifcht,' (das u 
zuftel ausStickftoff befteht,) verminderte fich fchnell, 
und grünes falzfaures Eifen verfchluckte den Rück- 
ftand bis auf nicht volle 5 Maafs.*) Mithin enthiel- vt 
ten die 33 Maafs diefer Gasart augenfcheinlich mehr 
als 31 Maafs Sauerftoffgas. Die 65 Maafs in der 
Röhre der Silberfeite verminderten fich mit Salpe- 
tergas kaum fichtbar, und liefsen nach der Ab- 
forption des zugefetzten Salpetergas, beim Abbren- 
nen mit 60 Maals Sauerftoffgas durch den electri- 
fchen Funken, einen Rückftand von beinahe 36. 
Maafs, waren alfo faft ganz reines Wafjerfoffgas. 


*) Die grüne falzfaure Eifenauflöfung verfchluckt das 
Salpetergas fehr fchnell, ohne dafs es bei den ge- 
wöhnlichen Temperaturen eine Veränderung leidet, 
indels es keine Wirkung auf die mephitifchen Ges- 
arten hat, die vom Waffer nicht abforbirt werden, 
Die Auflöfung des grünen fchwefelfauren Eifens ab- 
forbirt ebenfalls das Salpetergas, ohne es zu zer- 
fetzen. Man [ehe meine Rejearches chem: and phil, 


concerning sae Oxyde, p. 179. Davy. 
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Verfuch3. Die kleine Verminderung, welche 


diefes Wailerftoffgas, bei feiner Vermilchung mit 


Salpetergas litt, und der Rückftaud beim Abbren- 
nen mit Sauerftoffgas, laffen fich mit vieler Wahr- 
fcheinlichkeit der im deftillirten Waffer aufgelöf- 
ten, während des Prozeffes daraus fich entwickeln- 
den atmofphärifchen Luft zu/chreiben. Um daher, 
wo möglich, beide Gasarten, in welche fich das 
Waffer zerfetzt, vollkommen rein darzuftellen, 
füllte ich jetzt die beiden Röhren und Gläfer mit 
Wafler, das ich 8 Stunden lang hatte kochen laffen, 
und das noch faft brühend heifs war. Sobald die 
Röhren abgekühlt waren, brachte ich fie mit der 
Säule in Verbindung. Die Gasentwickelung ging 
alsbald vor fich, in der Röhre der Silberfeite fehr 
fchnell, in der Röhre der Zinkfeite aber nur lang- 
fam. ‘ Diefes Mahl zeigten fich an den Wänden der 
Glasröhren keine Luftbläschen, wie in dem vori- 
gen Verfuche. Nach 5 Stunden befanden lich 56 
Maafs Gas in der Röhre der Silberfeite, und 1 4Maafs 
in der Röhre der Zinkfeite. Jene 56 Maäls vermin- 
derten fich nicht mit Salpetergas, und zeigten fich 
beim Abbrennen als reines Wafjferftoffgas, und die- 
fe~1 4 Maafs waren unvermijchtes Sauerfioffgas. In 
diefem und in dem vorigen Verfuche waren .die 
Golddrähte nicht merklich angegriffen, noch ihre 
Farbe im mindeften verändert worden. Dafs die 
Quantität des erhaltnen Sauerltoffgas geringer war," 
als fie nach dem Verhaltniffe, worin Wafferftoff 


‚und Sauerftoff im Wailer gemifcht find, hätte feyn 
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follen, rührt wohl daher, weil ein Theil deffelben 
vom gekochten Waller abforbirt wird. Um diefes 
auszumachen, wiederhohlte ich den Verfuch fo, 
dafs ich die Röhre der Zinkfeite mit gekochtem 
Waller füllte, das.über Queckfilher mit Sauerftoff- 
pas fo lange gefchüttelt war, bis es mit'diefem Gas 
gelättigt feyn konnte. ‘In 7 Stunden entband nun 
der galvanifche Prozefs: in. dev Röhre der Zinkfeite 
27 Maafs reines Sauerftoffgas, und in der Röhre 
der Silberfeite 57 Maafs reines Waflerftoffgas, al/o 
beide fehr nahe in dem Verhültni/je, worin ihre Grund- 
‚toffe im Wafjer vorhanden find. 

Verfuch 4. So war alfo in der That dafgethan, 
dafs von einander getrennte Waffermaffen, die ig 
keiner andern leitend&n Verbindung als durch trock- 
ne Metalle und thierifche Fiber ftehn, die eine 
Wafferftoff, die andere Sauerftoff, in dem Ver- 
hältuiffe, worin beide das Waffer conftituiren, ent- 
wickeln können. — Es war nun weiter die Frage, 
ob Berührung der metallenen Drähte mit den Plat- 
ten der Voltaifchen Säule eine nothwendige Bedin- 
gung diefer Wirkung fey#, Diefes liefs ich dadurch 
beantworten, dafs ich ftatt der verbindenden Dräh- 
te zwei Muskelfajern nahm, die von den Enden der 
Voltaifchen Säule in‘zwei mit Waffer gefüllte Gläfer 
geleitet: wurden, zwifchen denen ein Silberdraht 
die leitende Verbindung machte. Kaum war diefer 
Draht angebracht, fo fing das Ende deffelben, das 
nach der Silberfeite der Säule zu lief, an, fich zu 
verkalken, während das andere nach der Zinkfeite 
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zu gerichtete Ende des Silberdrahtes Gas ausftiefs. 
Und zwar gab das Ende der Silberfeite jetzt Sauer- 
Stoffgas, das Ende der Zinkleite Wa/jferjioffgas, wie 
fich in dem Apparate mit den Glasröhren zeigte, de» 
ren Golddrähte dabei durch Silberdräht@ verbunden 
wurden. In keinem diefer Verfuche fah man Gas 
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aus der Muskelfa‘er aufiteigen, doch wurde der 
Theil derfelben; der mit dem Waffer in Berührung 
war, weilser, als zuvor. 

Der Erfolg blieb derfelbe, wenn ich die beiden 
Golddrähte der Röhren, ftatt durch einen Draht, 
durch meinen Körper verband. — Nahm ich einen 
Silberdraht in die Hand, und tauchte diefen in das 
eine, den Finger der andern Hand in das andere Glas; 
fo wurde, befand fich der Draht im Waller nach der 
7. Silberfeite zu, diefer Draht langfam oxydirt und in 
 - . keinem Glafe Glas entbunden; befand fich dagegen 
ei der Draht im Waffer nach der Zinkfeite zu, um das 
: Ende delfelben, ohne dals es fich dabei oxydirt 
®» oy hatte, Gas entbunden, in dem Glafe nach der Sil- 
berieite zu aber keins. 

Wenn die Verbindung%beider Gläfer, fowohl mit 
der Säule, als auch unter fich, lediglich vermittelft 
Muskelfafern oder vegetabilifcher Fibern gemacht 
wurde, und-man Metalldrähte in das Waller eines 
oder beider Gläfer ftellte, fo zeigte fich weder Gas, 
noch irgend eine andere chemifche Wirkung, — 
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2. Berichtigende Verfuche mit Alkalien und Sauren. 


Die Art, wie ich das Wafferftoffgas und das 
Sauerftoffgas einzeln aus abgelonderten Wallermaf- 
fen gefchieden hatte, führte mich, bei Gelegenheit 
der Henry/chen Verfuche mit Alkalien und Säu- 
ren,*) auf den Gedanken, ob nicht auch die Be- 
ftandtheile diefer Stoffe, fofera fe durch galvani- 
{che Einwirkung zerfetzbar find, fich mittelft der 
Drihte follten einzeln entbinden, und auf diefe Art 
von einander abgefondert darftelleu Jaffen. 

Verfuch 5. Zu dem Ende fillte ich zwei von 
den kleinen, in Verfuch 2 befchriebenen Réhren, 
zuerft mit einer ftarken Auflöfung von dezendem 
Kali, und ftürzte he in Gläfer um, die mit derfel- 
ben Flaffigkeit gefüllt, und durch eine Muskelfafer 
verbunden wurden. Die Golddrähte der Röhren 
wurden mit den Endplatten der Voltaifchen Säule 
verbunden. Das Gas entwickelte fich jetzt aus bei- 
den Drähten viel {chneller, als in dem Verfuche 
mit blofsem Wafler; dabei zeigte fich in den 3 Stun- 
den, welche der Prozels dauerte, kein Niederfchlag 
in den Gläfern, und die Golddrähte fchienen auch 
nicht angegriffen zu feyn. In der Röhre der Zink+ 
feite waren genau 57 Maafs äufserft reines Sauer- 
ftoffgas, das, mit 80 Maafs Salpetergas, ( welches 
zu 3% aus Stickftoff beftand,) vermifcht, fich bis 
unter 3 Maafs verminderte. Das in der Röhre der 
Silberfeite entbundene Gas. betrug über 72 ARE, 


*) Annalen der Phyfik, VI, 369 f. BBS) | 
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Es verminderte fich nicht mit Salpetergas, und 4o 
Maafs deffelben, mit etwas mehr als 20 Maafs Sauer- 
ftoffgas abgebrannt, (das ungefähr 0,6.Maafs Stick- 
ftoff enthielt,) liefsen ein pater zurück, 
das kaum fichtbar war. 

Da diefe Refultate bewiefen, dafs keine Zerfe- 
ézung des Kali vor fich gegangen war, und der Gal- 
vanismus durch diefen Stoff nur fähig gemacht wur- 
de, den Sauerftoff und Waffer{toff viel fchneller 
als ohnedies aus dem Waller zu entbinden; fo nahm 
ich jetzt ftatt zweier Glasröhren, eine einzige klei- 
2 ne Röhre, die an dem einen Ende verfchloffen war, 
und ip den Seiten zwei kleine Löcher hatte, in die 
| ich zwei Golddrabte fo einkittete, dafs ihre Spi- 
tzen ungefähr } Zoll von einander abftanden. Die 
Röhre wurde mit liquidem Kali gefüllt, und in ein 
Glas mit derfelben Flülügkeit umgeftürzt. Als die 
Golddrähte mit den En:platten der Säule verbun- 
den wurden, erfolgte fogleich eine ichnelle Gasent- 
bindung an beiden Drähten, am ftärkiten am Drah- 
te der Silberfeite, doch wurde weder das Gold an- 
gegriffen, noch ein Niederfchlag erzeugt. Als fich 
ein Viertel-Kubikzoll Gas gefammelt hatte, ent- 
zündete ich es durch den electrifchen Funken über 
Queckfilber. Es gab eine lebhafte Flamme, und 
liels ein Luftkügelchen zurück, das noch nicht z5 
der ganzen Gasmenge betrug. 

Verfuch 6. Ich füllte nun die beiden vorigen 
mit den Golddrähten verfehnen Röhren, mit liqui- 
dem atzendem Ammoniak, und verband beide durch 
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Muskelfafer. In der Röhre der Zinkfeite ftröm- 
te das Gas fehr langfam aus, und der Golddraht 
wurde fichtlich: angegriffen, theils ausgefreffen, 
theils mit einem gelben Niederfeblage bedeckt. In 
der Röhre der Silberfeite war eine viel fchnellere 
Gasentbindung, und das Gold veränderte fein 
Ausfehn nicht. In 5 Stunden hatten fich in der Röh- 
re der Zinkfeite 5 Maafs Gas gefammelt, welche 
beinahe aus 5 Theilen Sauerftoffgas und 2 The 
len Stickgas beftanden; in der Röhre von der Sil- 
berfeite waren 31 Maals Wafferftoffyas mit {ehr we- 
nig Stickgas vermifcht. Ich wiederhohlte diefen 
Verfuch mehrmahls, um zu fehen, ob fich, nach ei- 
ner langen Galvanifrung des Ammoniaks, das Ver? 
hältnifs zwifchen den Gasarten verändern würde. 
Allein faft immer ftanden beide Gasmengen im Ver- 
haltnifle von 1 zu 6, nur dafs endlich der Antheil 
an Sauerftoffgas etwas zunahm. Bei-jedem Verfu- 
che bildete fich auf dem Golfldrahte in der Röhre 
der Zfhkfeite ein gelber Niederfchlag, den Salzläu-’ 
re langfam auflöfte, unter Entweichung von etwas 
Stickftoffgas. 

Gofs ich in die Röhre der Silberfeite liquides 
ätzendes Ammoniak, und in die Röhre der Zink- 
feite Waller, fo blieben die Golddrähte unverändert, 
und in der erftern Röhre ftieg Sauerftoffgas, in der 
letztern Wafferftoffgas beinahe in dem Verhiltniffe 
an, worin ihre Grunditoffe im Waffer ftehn. Ver- 
wechfelte mar dagegen die Röhren, fo gab das mit 
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i und das mit der Zinkfeite verbundene Ammoniak 
; 3 '% fo viel Sauerftoffgas mit etwas Stickgas vermifcht, 
wobei der Golddraht angefreffen wurde. 
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WVerfuch 7. Es wurde nun concentrirte Schwe- 
felfäure in zwei folchen Röhren, die mit Muskel- 
fafer verbunden waren, galvanifirt, In der, Röhre 
der Zinkleite, wo der Golddraht unangegriffen 
blieb, fammelten fich, bei einer langen Dauer des 
Prozelfes, 4ı Maafs reines Sauerftoffgas, in der Röh- 
re der Silberfeite nur ı5 Maafs Gas, die beim Ab- 
brennen mit Sauerftoffgas fich ftärker als reines 
Wafferitoffgas verminderten, und daher wahrfchein- 
lich zum ‘Theil ‘aus Schwefel- Wafferftoffgas beftan- 
den. Wolken von Schwefel füllten diefe Röhre, 
die fich um die Spitze des Drahts herum ununter- 
brochen gebildet hatten. 


Wenn ich eine Auflöfung von ätzendem Kali 
oder auch reines Waffer in die Röhre der Silberfei- 
te, und Schwefelfäure in die Röhre der Zigkleite 
gofs, fo entband fich in jener reines Wafferftoffgas, 
in diefer reines Sauerftoffgas. — Wurde Waffer 
mit der Zinkfeite und Schwefelläure mit der Silber- 
feite verbunden, fo waren die Produkte diefelben, 
als hätte fich reine Schwefelfaure in beiden Röhren 
befunden. 

Sehr verdünnte Schwefelfäure gab, wenn ich da- 
mit beide Röhren füllte, Sauerftoffgas und Waffer- 
yg ftoffgas abgefondert, und zwar falt in dem zur Wal- 
fererzeugung nöthigen Verhaltnifle. 
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Verfuch §. Reine Salzfäure in beiden Röhren, BE 
auf diefelbe Art behandelt, gab kein Gas in dr 
Röhre der Zinkfeite, wo der Golddraht febr ftark 2 
angefreffen wurde, und 50 Maafs reines Walferftoff- 
gas in der Röhre der Silberfeite, wo der Golddraht 
keine Veränderung litt. — Wurde Waffer mit der 
Zinkfeite und Salzläure mit der Silberfeite verbun- 
den, fo blieben beide Golddrähte unangegriffen, 
und aus dem Waffer fammelten fich 22 Maafs Sauer- 
ftoffgas, aus der Salzfäure 41 Maafs ‘Waflerftoffgas. 2 
In umgekehrter Lage mit der Säule verbunden, ge | 
ben fie diefelbe Erfcheinung, als wenn beide Röh- 


ren voll Salzfäure gewelen wären. : 

Verfuch 9. Als concentrirte Salpeter fäure in den 
Röhren galvanifirt wurde, bildeten fichin der Röh- 
re der Ziukfeite 1g Maafs reines Sauerftoffgas, da- 
gegen in der Röhre der Silberfeite nicht ganz | 
2 Maafs Gas, das fich mit Sauerftoffgas nicht. ver- (ii 
minderte. Der obere Theil der Säure in diefer 
letztern Röhre färbte fich grün. ' Verband man Sal- Br 
peterfäure mit der Zinkfeite und Waller mit der 
S:lberfeite der Säule, fo erzeugten fich Sauerftoff- 
gas und Wafferftoffgas von einander abgelondert. 
In umgekehrter Lage ftiefs das mit‘ der Silberfeite 
verbundene Waller Sauerftoffgas aus, die Salpeter- 
fäure keins, färbte fich aber ‚grün. 

In diefen Verfuchen mit der Schwefelfäure und 
der Salpeterfäure, wurden wahrfcheinlich die Säuren 
in den Röhren der Silberfeite durch den dort fich 
entbindenden Wafferitoff zerfetzt. In den Verfu- 
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‚ then mit der Salzfiure und ‘dém Ammoniak ent- 


ftand das Deficit des Sauerltoffgas in der Röhre der 
Zinkfeite wahrfcheinlich mit aus der Oxydirung 
des Guldes. Keiner diefer zufammenge/etzten Stoffe 
Seheint hierbei unmittelbar durch die galvanifche Wir- 
kung zer/etzt worden zu feyn. 

Die Verfchiedenheit diefes Refultats von denen 
des Hrn. Henry *) läfst fich durch die Verfchie- 
denheit unfrer Verfahrungsart erklären, und ich 


| glaube, dafs diefer gefchickte Chemiker gewifs fei- 


ne Schlüffe in Rücklicht der Zerfetzung des Kali 
änderf wird, wenn er feinen Verfuch damit unter 
andern Umftänden nochmahls wiederhohlt. a?) 
Nach der S-hnelligkeit zu urtheilen, mit der 
fich die Gasarten entwickelten, ift liquides Kali ein 
beflerer Leiter des Galvanismus als Waffer; diefes 
ein befferer Leiter als fla/figes Ammoniak, und die 
{chlechteften Leiter unter diefen Stoffen find die 
drei mineralifchen Säuren. Vielleicht, dafs Phosphor 
jäure und andere Säuren von dem Walferftoffe zer- 
fetzt werden, den die galvanifche Wirkung entbin- 
det. Bliebe das Verhältniis zwifchen dem Sauer- 
Stoffe und Wafferftoffe, beim Entbinden derfelben 
durch verfchiedene Drähte immer daffelbe, was 
auch für Stoffe in dem Waffer, das fie berührte, 
aufgelöft feyn mögen; fo würde der (durch Galva- 


*) Annalen der Phyfik, V1, 369 fF. d. H. 
**) Vergleiche Henry’s Widerruf im folgenden 
Auflatze. de 
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Wafferftoff ein - 


ges und genaues Halfsmittel far die 
lyfe abgeben. 
3. Verfuche über die Wi Kohle in 


ta’s Säule. 


Schon Volta entdeckte bei feinen frühern Ver- 
fuchen über die fogenannte thierifche Electricitat, 
dals gut: gebrannte Kohle ein Leiter für den Galva- 
nismus ift. Ich finde,‘ dafs fie, ‘mit den Enden der 
Voltaifchen Säule in Verbindung geletzt, gerade fo 
wie die Metalle, Schläge und Funken bewirkt, (be- 
fonders lebhaft ift der Funken, wenn die Kohle» 
heils ift,) und dafs vollkommen gute Kohlen ,-die 
in der Kette der Voltaiféhen Säule mit Waffer oder 
wälferigen Auflöfungen in Verbindung gefetzt wer- 
den, auf diefe eine ähnliche Wirkung als die Me- 
talle, doch unter einigen befondern Erfcheinu.;gen 
äufsern, : 

Verfuch 10. Ich verband mit den Enden einer 
Voltaifchen Säule von 60 Lagen, (pieces?) zwei 
Silberdrahte, und befeftigte an diefe zwei lange und 
dünne Streifen trockner Kohle, deren Spitzen ich 
in ein Glas voll Wa/fer, in der Entfernung von #Zolle 
von einander, fetzte. Die kleinen, der Kohle an- 
hängenden, Lufthläschen wurden forgfältig wegge- 
wifcht, um die galvanifche Einwirkung zu fichern. 
Ungefähr nach 'ı Minute fing die Gasentbindung an 
der Spitze der mit der Silberfeite der Säule verbun- 
denen Kohle an, und dauerte den ganzen Prozefs 
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 pindurch mit Lebhaftigkeit fort. verflofs 


3 Stunde, ehe die Kohle der Zinkfeite irgend et- 
was Gas gab, und diefes blieb dann in fpbärifchen 
Blafen an der Kohle fitzen, ohne durch das Wafler 
in die Höhe zu f{teigen. 

Aus der bekannten Wirkung glibender Kohle 
auf das Waffer, vermuthete ich, dafs jetzt die Silber- 
feite des Apparats nicht reines Waflerftoffgas, fon- 
dern Kohlenftoff- Wafferftoffgas gegeben, und dafs 
fich an der Koble der Zinkfeite Kohlenfäure, die 
das Walfer fogleich verfchluckt, entbunden habe. 

Verfuch 11. Um diefe Vermuthung zu prüfen, 
nahm ich zwei kleine, 7 Zoll dicke und 3 Zoll lan- 
ge Gläsröhren, kittete in ihr eines Ende ein dünnes, 
hartes Stück polirter Holzkohle, füllte fie darauf 
mit deftillirteın. Waller, und fetzte fe umgekehrt 
in Glas mit de/tillireem Waffer. Die Kohlen 
wurden mit den Enden der Voltaifchen Säule ver- 
bunden, und fo liefs ich die Kette 14 Stunden lang 
gefchlolfen. In diefer Zeit hatte ich um die Kohle 
der Silberfeite über 5omahl mehr Gas, als um die 
Kohle der Zinkfeite angelammelt. Ich brachte nun 
die Röhre der Zinkfeite mit ihrem Walfer und Gas 
in ein Gefäls mit Kalkwaffer. Beim Schüttela trüb- 
te fich diefes, das Gas verminderte fich aber nicht 
merkbar. Aus der Verminderung, welche, diefes 
Gas erlitt, als es mit dem doppelten Volumen Sal- 
petergas vermifcht wurde, erbellte, dafs es unge- 
fähr ‘fo viel Sauerftoffgas, als die atmofphärifche 
Luft enthielt. — Vom Gas der Süberjeice ver-. 
fculuckte 
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fehluckte Salpetergas nichts; 12 Maafs mit 8 Maals 
Sauerltoffgas in einer Detonnations-Röhre gemifcht ' 
und durch den electrifichen Funken entzündet, lie- 
fsen nach dem Abbrennen über,35 Maals Rückftand, 
wovon Kalkwafler etwas unter. Trübung abforbirte, 
Es blieben nach diefer ‚Abforption aber wenigftens 
noch 23 Maafs übrig, die mit Salpetergas rothe 
Dämpfe bildeten und fich verminderten, 
alfo Sauerltpffgas enthielten. 

Verfuch ı 2... Da diefe Refultate mich überralch, 
ten, fo wiederhohlte ich den Verfuch mit Wa/fer, 
das lange Zeit über gekocht hatte .und noch. heils 
war. Die Zinkfeite gab nun den ganzen Prozels, 
über gar kein Gas, und es verging ther 3 Stunde, 
ehe an der Silberieite eine Gasentbindung eintrat. 
Das hier erzeugte Gas verminderte fich beim Ab- 
brennen mit Sauerftoffgas, wie reines Walferltoff- 
gas, und der Rückitand trübte Kalkwalier nur 
wenig. 

_ Dafs fich jetzt kein Gas an der Zinkfeite entwi, 
ekelte, ift daraus erklärbar, dafs das im vorigen, 
Verfuche dort fich entbindende Gas, im deftillirten 
Waller aufgelöfte Luft war, die, bei der ftärkern 
Verwandtichaft des Waflers zur Kohlenfäure, dar- 
aus frei wurde, Wefshalb aber jetzt eine fo lange 
. Zeit verftrich, ehe fich an der Silberfeite Waffer- 
ftoffgas entband, das doch beim galvanilchen Pro- 
zeffe mit Metallen felbft aus gekochtem Wafler gleich 
nach dem Schlie'sen der Kette erfcheint, weils ich 


mir nicht zu erklären. Nabm ich an der Silberfeite ANE 


Annal, d. Phyfik, J. 1801. 


LET: 
— 


Ber | 
| 
i 
! 
| 
i 
' 
| 
. 
wey i 
7 


 Kalkwaffer. Sogleich ftiels der Drabt Gasblafen 


 @fabn Silberdraht ftatt der Kohle zum Leiter; aa 

, der Zinkfeite Kohle, fo ftiefs der Draft fogleich Gas 
- dus; in umgekehrter Lage, wenn Kohle ander Sik 
 berleite und Draht an der Zinkfeite war, ‘erfchien 
aber in vielen Minuten’ kein Gas. f 
Verfuch 13. ch verband nun einen! :Streifen 
Kohle mit der Zinkfeite und einen Silberdraht mit 


der Silberfeite, und führte beide in ein Glas mit 


aus; um’die'Kolile bildeten fich nur wenige dem 
 Anfcheine nach mit einer weifsen Krufte’bedeckte 
 Blafen, .und beim Fortgange des Prozefles fielen 
Yon der Kohle weifse Wölkchen herab, die fich 

durch die Flüfßgkeit verbreiteten. 


i ~~ Verfuch 14. Beide Enden der Säule wurden 


mit Streifen-Kohle verbunden, und diefe in eine 

ty frarke Aufléfung' von ätzendem Kali geleitet. Keine 

beiden gab während 2 Stunden das mindefte Gas, 

+ auch fah man keine Farbenänderung in der Flaffig- 

keit, obgleich die Verbindung vollkommen war. 

_ Silberdraht an der Zinkfeite, ftatt der Kohle ge- 

ee _ nommen » gab Gas, zugleich aber die Kohle an der 

vr -Silberfeite keins. -Dalfelbe war der Erfolg, wurde 

“ R _ der Draht mit der Silber-, die Kohle mit der Zink- 

* feite verbunden; auch dann entwickelte fich am 
Drahte viel Gas, keins an der Kohle. 

oe Verfuch 15. Wenn ich zwei mit den Enden der 

„Säule verbundene Streifen Kohle in liquides Ammo- 

_, niak leitete, gab die Kohle der Zinkfeite Gas, die 


der Silberfeite keins, Vertaufchte aber 
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letztere mit Silberdraht, fo entband auch diefer zu- :% 


gleich Gas, und zwar fchneller als die Kohle der FR 
Zinkfeite. Das Gas der Zinkfeite-litt durch Salpe- 
tergas keine Verminderung; der Draht der Silber- " 


feite hatte 2omahl mehr Gas gegeben, und zwar ee 
{chien es reines Wafferftoffgas zu feyn, 

Ich laffe mich:hier auf keine theoretifchen Ver- 
muthungen. über diefe Verfuche ein, ob ich gleich % 


| glaube, dafs die beiden letzten zu intereffanten Be 
| Schlüffen führen könnten. So eben bin ich befchäf- “a 
tigt, die Produkte ‚eines langen Galvanißrens von Kat 


liquidem Kali und Ammopiak in Berührung mit - “AA 
Kohle genauer zu unterfuchen; vielleicht, dafs ich i 
dabei zu intereflanten Refultaten gelange. 


Dowry Square, Hotwells, Sept.22. 1800: 


ck 
feiner durch Galvanismus bewirkten Zer- oe 
fetzung des Kali und Ammoniaks.") x 


D.. Schlaffe, die ich aus meinen Vertuchen,’( An. 


nalen der Phyfik, VI, 374,) über die Zerfetzung =~ = 
des Kali gezogen hatte, war ich im Begriffe zu Saag 

*) Aus einem den 25ft. Sept. 


1800. Journal, Val. 4, p. 336. d. Hi. wi 
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widerrufen, noch ehe Davy’s intereflante Auf 
fätze mir bekannt wurden. Nur weil ich die Reful- 
: tate einiger vor einem Monate begonnener Verfache; 
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in denen ich aber unterbrochen wurde, zugleich 

béKanat machen wollte, fchob ich das Bekenntaifs 
meines Irrthums bis jetzt auf. 

"Was mir zuerft bewies, dafs ich mich in meinen 

 Schlüffen übereilt haben möchte, wär, dafs der be’ 

AN Wufste fchwarze Niederfchlag, als ich ihn unter- 

* fuchte, fich als ein Mesall-Oxyd und nicht als Kohle 

ss @éigte, woräufich gefchlolfen hatte, Ich galvani- 

 firte daher das kau/tifche Kali aulser Berührung mit 

- Queckfilber, und erhielt nun kein folches fchwarzes 

Pulver. Die entbundenen Gasarten waren Sauer« 

ftoffgas und Wallerftoffgas, fait in dem Verhältnif- 

' ie worin fie, fich aus Waffer entbinden. Unedle, 

dem Queckfilber beigemifchte Metalle,”) hatten, 

'' Sich in meinen vorigen Verfuchen diefes fich ent- 

bindenden Sauerfteffs bemächtigt,und.es verhindert, 

als Gas zu erfcheinen. — ‚Als ich Ammoniak aulser 

“Aller Berührung mit Queckfilber galvanifirte, er- 

_ Bielt ich eben die Gasarten, und in demfelben Ver- 

hältnifle, als Cruickfhank, (in dem Auflatze diefes 

Stücks, S. 106,) wobei fich’ das Sauerftoffgas zu, 

verringern fchien, je ftärker das Aüfßge Ammoniak 

 doucentrirt war. 


1 . 

Vergl. oben S. 109. d. H. 


je 
ate 
ag 
4 


BES TAND THEILE 


der noch unzerlegten Alkalien, *) 


An 6ten Floreal las Guyton im National-In- 
ftitute eine Abhandlung über die Beftandtheile der 
fixen Alkalien vor, die fich auf Verfuche gründet, 
welche er mit Desormes, Chemiker beider Ecole 
polytechnique, angeftellt hatte. Er folgert aus die- 
fen Verfuchen: 
1. das Kali beftehe aus Kalkerde und Wafferftoff; 
2. das Natron aus Talkerde und Wa/fer/toff. 
Andern Verfuchen zu Folge ftellt er zugleich die 
Vermuthung auf: 
die Kalkerde beftehe aus Kohlenftoff, Stickftoff 
und Walferftoff, 
die Talkerde aber aus Kalkerde und Stickftoff, 
fo dals fe zwar einerlei Beftandtheile mit der 


 Kalkerde, nur verbaltnifsmalsig mehr 
ftoff enthalte. 


*) Journal de Phyfique, % Shs p8ı.. 
£ - 
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‘4 XI. 
 WIEDERHOHLUNG 


& 


der Voltaifchen und der Nicholfonfchen 


"Werfuche mit der galvanifchen Säule 


ir in Paris. 


A: diefe Verfuche.in Paris aus den englifchen df. 
fentlichen Blättern und Journalen bekannt gewor- 


den waren, wurden fie, wie das Bulletin des Scien- 
ces, An 8, Fructidor, p. 144, erzählt, vom Bir 
ger Robertfon und einer Commiffion des Natio- 
Sie fanden, dafs der 
lebhafte und ftechende Schmerz, den man bei der 
Berührung beider Enden der Säule mit genäfsten 
Fingern empfindet, ftärker ift, wenn der, der fie 
berührt, ifolirt ift. Eine Kette von mehrern Perfo- 
nen fchwächt den galvanifchen Schlag; doch erhal- 
ten auch fie ihn ftärker, wenn fie fich ifoliren. 
Diefey ift das einzige Eigenthümliche bei diefen Ver- 
füchen, fo viel ich davon aus dem Bulletin fchlie- 


nal-Inftituts wiederhohlt. 


sen läfst.; 


AUS ZUG 


i 


aus einem Briefe des Hrn. Hetnr. Miat- 


war in Briegan den HerausGeser. 


Brieg den ılt. Nov. 


—— L, Breslau werde ich nun bald mit Halfe 
des Herrn ad Unger eine v oitaiiche 


1800. 
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Säule von 600 Plattenpaaren aufführen. Herr Me 
chanikus Klinger liefert mir hierza alle nöthige 
Inftrumente, und Herr Apotheker Paricius, ein 
fehr gefchickter Chemiker, bereitet {chon die dazu 
erforderlichen chemifchen Präparate. Die Bedbath= 
tung der electrifchen Erfcheinungen; die Zerfetzung 
des Waffers, der Auflöfungen yon Alkalien und 
Erden, und der Säuren; die Unterfuchung der da- 
bei entltehenden Gasarten; die Fällung der Metall- 
auflöfungen; und Verfuche mit. Thieren, follen die 
Arbeiten feym, 'auf die unfre grofse Säule mit ungen 
ftempelten Thalerftücken angewendet werden felt. *} 
Da mehrere diefes Unternehmeh planmalsig mit mir 
ausführen wollen, fo hoffe ich alle Verfuche und 
Beobachtungen aufs genguelte anftellen und vollen- 
den zu können. Wünfchen;Sie Verluche,. die Ih- 
neo wichtig dünken, angeltellt zu fehn, fo werde 
ich fie mit dem gröfsten Fleifse auszuführen fuchen, 
Nur bitte ich Sie um Platindraht, den man hier 
nicht bekommen kann. — — 


*) Cruickfhank’s Bemerküng, S, rot, lafst' mich 
falt fürchten, dafs der Effect'einer fo gewaltigen 
galvanifchen Mafchine den Erwartunges ,. die ihre 
Gröfse erregt, bei chemilchen Zerfetzungen fchwer- 
lich entfprechen werde. Defto lehrreicher möch- 


ten die die Vergleichung 


Galvanismus mit der Electricität ausfallen. d He 
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PHYSIKALISCHE PREISFRAGEN 
der Utrechter Gefelifchaft der Kiinfte und 
Wiffenfchaften. 


Eine Preisvertheilung für das Jahr 1800 fand nicht ktatt, 
weil keine Abhandlung eingelaufen war. — Es wurde 
befchloflen, für den Verfafjer der beften Abhandlung über 
einen beliebigen Gegenftand der Naturlehre eine goldne 
Medaille, 20 Dukaten an Werth, und für den Verfafi 
fer der 'nächfibeften eine filberne Medaille.als Preis aus- 
zufetzen. ' Diefe Abbandlungen maffen vor dem ılten 
Oktober 1801 eingereicht feyn, und der Ausfpruch 
darüber gefchieht in der allgemeinen Verfammlung des 
Jahrs 1§02, (den sıten Juni?) 

Ferner wurde die Frage: Welches Licht verbreiten 
die neuen-Entdeckungen in derChemie über die Urfacherter 
verfohiedenen Erfcheinungen.in der Atmofphäre, als: Regen, 
Hagel, Schnee, Nebel u. dergl. , fo wie über die Urfacher 
der Erdbeben und feuerfpeienden Berge?‘ zum zweiten 
Mable aufgegeben. Die Abhandlungen miflen vor dem 
aften Oktober ıgoı an Dr Luchtmans in Utrecht, 
frankirt, mit lateinifchen Lettern. doch nicht mit des 
Verfaflers eigner Hand gelchrieben, eingefchickt wer- 
den, und können hollindifeb, deutfch, englifeh, fran- 
zölilch oder lateinifch feym:. Der Preis von 30 Dukaten 
wird in der allgemeinen Verfammlung von 102 ver- 
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ANNALEN DER PHYSIK: 


“UNTERSUCHUNGEN ‘ 
über die wüärmende und die erleuchtende E 


Kraft der farbigen Sonnenftrahlen; | Br 
Verfuch über die niche-fichtbarene 
‚Strahlen. der. Sonne und deren 


grofser Telefkope zu Son- 
nenbeobachtungen, 


von 4 

Wırrıam ‘Herscuet L. D., F. R. 

zu Slough bei Wisdfor, *) 
\ 


RR an allgemein angenommenen und zugege- 
benen Dingen, find ichon manchmahl für die Phy- 


*) Ein kurzer’Auszug aus’ zwei umftändlichen Auf. ’ 
faizen Herfcheh’s, der, wie fehon langfe am 
Himmel, nun auch; ch aftronomilche Beobach- 
tungen veränlalst,) in einem der inter+ffanteften 
Theile der Phyfik, mit einer vielxer[prechenden 

Anpal, d. Phyliks B.7. J.ig0i. St. K 
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; die Mittel, uns rer jeden Zweifel Auskunft zu 
-yerfchaffen, in unfrer Macht ftehn, und jeder Ver- 
fuch,, etwas, [deel mati big dahin abfblofseh Ghauhen 
‘om \ annahm, durch Erfahrung zu,prüfen, für ‚unfre 


Kenntnifs der Natur von wichtigen Folgen feya 
Rahn. So z. Bilt es fo höchft natürlich, zw gldabeh, 
dals zu der Hitzeim¥Focus eines Brennglafes jeder 
der dort condenfirten Sonnenftrahlen feinen Antheil 
gheichmalsig beiträge, dafs ‚man. es fiir ablurd halten 
würde, wenn jemand behaupten wollte, dafs manche 


‘ ‘ _ diefer Strahlen im Vergleiche mit andern nur avf 

“eine fehr unbedeutende Art zum Verbrennen und 
Verglafen der Körper, die man in’ den Focusilegt, 
5, mitwirken: Es'wird daher nicht unintereffam feyn, 
rae wenn ich hier angebe’, wie ich auf die Vermuthung 
gekommen bin, das Vermögen, zu wärmen, und 

das Vermögen, zu erleuchten, möchten nicht auf 
 ‚einerlei Art unter: die farbigen’ Strahlen der ‘Sonne 
; vertheilt feyn. 


wep ry Entdeckung auftritt. Beide Auffätze ftehen in dem 
neuelten Bande der-Philofophical Transact of ‘the 
a Roy. Soc. of London for 100, P. 2, p. 255 — 393, 
befchreiben unter andern umftändlich diem 
M Briefe von Blagden an Bertholjef, (Annalen 


der 'Phyjik, V, 460,) angekündigte Entdeckung.*In- 

Far dem ich beide Auffatze hier in-einen verf[chmolz, 
konnten alle Wiederhoblungen und Berichtigungen, 
die lich in den Originalen finden, daraus fortial- n 
1 


len. d. H. 


5 i 
| 
t 
A 
+ 
‘ 
= 
4 
‘a 
PR 


Ich’ wiinfchte die! befte, ued ficherfte Art zu wil. 
fens die: Sonne durch grofse Telefkope von anfehg- 
licher Oeffnung und Vergréfserung: zu betrachten, 
Zu dem Ende. ftellte ich-¢ine Reihe von Verfüchen 
mit verfehieden gefärbtem Gläfern an, die ich auf 
männigfaltige ‘Art mit'einander verband, ‘ua daraus 
die fehicklichfte Verbindung zu verdunkelnden Sons 
renglafenn zu nehmen.. Was mich nicht wenig 
überrafchte, war, dafs ich bei einigen, die nur 
wenig Licht hindurch liefsen, doch eine merkliche 
Wirme.verfpirte, dagegen bei andern viel licht. 
hellerm faft gar keine Warme fühlte, . Da'nun zu- 
gleich durch folche Gläfer die Sonne in verfchiede- 
nen Farben erfchien, fo mulste ich natürlich auf* 
die Vermuthung kommen, :;dafs die farbigen Strah- 
len ,;wie fie das Prisma fondert, ein [ehr verfchied- ‘wd ‘ 
nes Vermögen haben, zu wärmen; und hatten: fie 
das, fo -mochte vielleicht eine ähnliche Verfchieden- 
heit in ibrem Vermögen, zu erleuchten, obwalten; 
denn gefetzt, gewilfe Farben wären mehr geeignet, 
zu wärmen, fo könnten dafür andere gefchickter 
zum Sehen und zum Erleuchten der Gegenltände 
feyn. Ueber alles diefes liels üch nur allein durch 
Verfuche urtheilen, 

Erfte Reihe von Verfuchen: über die wärmende 


Kraft der farbigen Sonnenftrahlen. Es wurde ein eke aa 
Stick Pappe in einen Rahmen fo befeltigt, dafs es \ 
fich unter beliebigen, Winkeln gegen den Horizont «te 
neigen liels, ‚ungefähr wie in den gewöhnlichen 
Tifchfpiegeln, und in diefe Pappe eine geradlinige has 
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Bitze, etwas'breiter als'eine Thermbrseter «Kugel, 
in geböriger Länge eingéfchnitten. © Diefe Ri- 
tae ftellte ich in einem werdunkeiten : Zimmer ‘der 
 Achfé des “Prisma parallel»: und’ drehte‘ dann die 
fo, dafs he‘ den farbigen Strat, der 
dureh die Ritzex fiel, fenkrecht darchfehnitt. ‘Der 
 -Rahmenrbefand fich aufeiner Ebene, auf derzugleich 
hinter der Pappe 5 fehr empfindliche Thermometer 
ftanden, .mit gelchwärzten Kugeln und mit Skaten, 


die erft in einiger Entfernung von den Kugeln aufin- 
"gen, wie man apf Taf. VI, äbgebildet heht. Divefe 
+ Thermometer liefsen fich nach Willkühr: einzeln, 
oder alle drei, in die farbigen Strableny:die durch 
- die Spalten fielen, oder in den Schatten'des un- 
dürchfehhittenen Theils der Pappe fchiebew: 
de eins allein in die faibigen Strahlen gefetzt, fo 


4 
ftieg darin das Queckfilber;' während es in"den bei: 
“den andern unverriickt fiehn blieb; ein ficheres Zei- 
chen, dafs die Zunahme an Wärme im 'erften ledig- 
lich durch den Einflufs der farbigen Sonnenftralilen 
bewirkt wurde. 
XN Aus acht Reihen von Verfuchen, die in Tabel- 
pike | len mitgetheilt. werden, erhellt, dafs jedes diefer 
Thermometer binnen 10 Minuten in den rochen 


Strahlen um 65°, in den grünen Strahlen um 5?°, 
N und in den violeccen Strahlen um 2° im Mittel ftieg. 
Be; Kleinere Thermometer zeigten zwar diefelbe Wir- 


kung, nur minder beträchtliche Veränderungen im 


Thermometerftande, : weiches wahrfcheinlich der 
Erkältung durch den Luftitrom gu 
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zufchreiben ift, ‘da diefer verhältnifsmälsig ftarker 
auf kleinere Thermometer-Kugeln wirken. mals, 
in welghen, im Vergleiche mit gröfsern, die Malle 
in käckerm Verhaltnilfe als die Oberfläche verringert 

wird, Das mittlere. Refultat aus beiden Artem 

von Thermometern war, dafs die Grade des Anftei- ee 
gens in.den rothen, io den grünen und in den vio, | 
letten «Strahlen, fich zu einander ‚fehr. nahe wie . 


94:44:11 verhielten, ‘ 
Zgeite Reihe von Verfuchen: über die erleuch- 
tende ‘Kraft der farbigen Sonnenftrahlen. Diele 2a 2 


unterfuchen, gab) es kein {chicklicheres, Werkzeug 
als das Mikrolkop; und zwar bediente ich mich 
hierbei. der Vorrichiang.delielben für dunkle/Kér- 
pers. damit kein ftörender Durchgang. von Licht* 
firahlen durch die Theilchen farbiger durehfichtiger 
Kanper ‚möglich bliebe. Unter einer Menge von 
Gegsnftänden, dieich von den verlehiedenen farhi- 
gen Sonnenitrahlen der Reihe; nach erleuchten, liels, 
und fie dabei mit einer 42mahligen Vergrölserung / 
betrachtete, **) .war- keiner zu dergleichen Unters 
fuchungen gefchickter, als ein eiferner- Nagel, bei 
deifen Dichtigkeit:und Schwärze-es am leichteften 


. 
® Die Oberflächen von Kugeln ftehn bekanntlich im 
Verhaltpiffe der Ousdreischlen,. ihr Inhalt im 
Verhältniffe der Kubikzablen ihrer Halbmelfer. 
AL 
Herfchet’theikt'in feinem Auffätze ein detail- 
litres und ümftändliches ' Verzeichnifs aller 'diefet 
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fie], Irrthum im Vergleichen der Erleuchtung durch 
die verfchiedenen farbigen Strahlen zu vermeiden. 
Doch wurde ich nicht wenig überrafcht, da ‘auf 
dem Nägel, fo weit das Feld des Mikrofkops reich- 
te, ficheine glänzende Conftellation vieler taufend 
leuchtender Pünktchen zeigte, deren Licht zwar 
von der Farbe der erleuchtenden Strahlen war, im 
Glanze aber beträchtlich von einander abwich. Ei- 
A ‘nige der Pünktchen waren dünkel und fchwach, 
andere lichtvoll und glänzend, und in den glänzend- 
ften zeigte fich eine kleine’ Variation’ in der Farbe, 
i oder vielmehr in der Intenfitét “der Farbe, da das 
Licht in der Mitte lebhafter!war, und fich vom 
Teint der 'erleuchtenden Strahlen, mehr nach dem 
h Weils hin zu ziehn, dagegen am Umfange dunkler 
\ zu feyn fchien. 
; Die Beobachtungen an diefen verfohiedenen Ge- 
genftänden ftimmten aufs beite zufammen, und führ- 
ten zu dem Sthluffe, dafs die rochen Strahlen keines- 
h weges die vorzüglichfte Erleuchtung gewähren, fon- 
dern dafs die orangefarbenen Strahlen beffer als fie, 
urfd nochftärker die gelben Strahlen erleuchten. Das 
Maximum der Erleuchtung liegt’im helleften Gelb 
oder im blaffeften Gran. Das Grün felbft ift beina- 
he fo heil ‘dls das Gelb; hiäter dem völlen tiefen 
: Grün nimmt aber die erleuchtende Kraft der farbi- 
gen Strahlen fehr merklich ab. Die blauen erleuch- 
ten ungefähr fo ftark als. die rothen; (ehr viel weni- 
ger die indigfarbenen, und noch weniger die violets 
ten Sirahlen, die nur fehr fchwach find. 
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«'; Zugleich hatte ich in allen diefen Verfuchen 
darauf gelehn, ob etwa einige der farbigen Stralı- 
len gröfsere Dewelichkeie als andere gäben,.. Deut- 
lichkeit {chien aber... fo ungleich. auch die Erieuch-, 
tung:durch die farbigen Strahlen war, doch nirgends, 
zu felilen;. und wenn {chon auf,,dem Nagel, aus 
Mangel. an Licht, bei den. minder. erleuchtendem 
Strahlen, weniger glänzende Punkte, fichtlich was, 
ren,ifo.fah man. doch, die wahrnehmbaren ftets 
vollkommen deutlich, 

Dritte Reihe_ von Verfuchen: „über, die niche- 
fichtbaren Sonnen/trahlen und deren Breckbar- 
kei.:*). Apparat ‚zu-diefen,Verfuchen ift Taf. 
IV, abgebildet.. .Man, denke fich ein verfinftertes 
Zimmer, an deffen Fenlter, hinter der Oeffnung 
durch. welche die Sonnenftrahlen . einfallen, ein 
Prisma CD angebracht ift, und. zwar, wie.bier in 
der Zeichnung, mit dem brechenden, Winkel nach 
eben. Ein Tifch wurde fo geletzt, dals er das Far- 
ben-Spectrum wie bei; Z auffing, und auf ihn ftell- 
te ich ein kleines viereckiges mit, weifsem Papiere 
überzognes Tilch¢hen, wie AB. Parallel mit der 
vordern Seite des Vierecks find auf daflelbe gerade 
Linien, die erfte genau 3 Zoll von der Seite, die 


*) Diefe Verfuche machen den Gegenftand der zwei- 
ten Abhandlung Herfchel’s aus, die ich mit 
der erften Abhandlung in ein Ganzes vereinigt, und 
dadur¢h, wenn ich nicht irre, das Interefle beider 

erhöht habe, \ d. H. 
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übrigen in Abftänden von Zoll gezogen, um als 
Maafsitab zu dienen. . Drei andere, Linien durch; 
fchneiden jene fenkrecht; fie ftehn 4 und 2} Zoll 
von einander db, und über fie weriten die Thermo- 
meter 1, 2, 35 (diefelben, die fchon zu der erften 
Verfuchsreihe dienten,) ftets fo geftelli, dals der 
Mittelpunkt des’ Schattens jeder Kugel auf einen 
der Durchfchnitts- Punkte diefer Linien mit'den er- 
ftern fällt: Die Thermometer felbft ruhen auf dew 
kleinen {chiefen Ebenen, die ihnen zum Geltelle 
dienen, fo, däfs he freiiüber dem Tifchchen fchwe- 
ben.’ Diefes Tifchchen wird nun'fo gerückt, dafs 
vom ganzen Farben-Spectrum’ kein arflleres. Licht, 
als le 'iglich rothes, in der Breite von ! Zoll, auf 
daffelbe fällt, und’ mithin, darauf gerade bis‘af die 
erfte Querlinie reicht, wie es auch lV darftellt 
Alles übrige farbige Licht, bis aufdiefes äufserfte 
ver{chwindende, geht vor dei Rande des Tiichchens 
vorbei, und kann mithin auf den Verfuch weiter 
keinen Einfluls haben. — Immer nur wurde auf 
das erfte Thermometer 'der Theil des 'Farben- 
oder Wärme-Spectrums gebracht, deflen wärmen- | 
de Kraft beitimmt werden follte, indefs die beiden 
andern Therinometer aus der Ebene der Brechung 
blieben, um an ihnen den Normalftand zu haben. 
Beim Wiederhohlen der Ver/uche wurde das. erfte 
Thermometer mit einem der beiden andern ver- 
taufcht. 
Bei diefen Verfachen zeigte ich nun bald, dafs 
das erfte Thermometer anitieg, auch wenn das 
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Farben- Spectrum wicht bis an daffelbe reichte, fon-. 
dern fich vor demfelben, wie z.B. in Taf.IV, endigte.. 
In 5 :Verfuchen mit demielben Thermometer, ftieg 
diefes, als es von deo äuiserften rothen Strahlen, 
auf.dem Tifehchen,, in der Ebene, der Brechung, 
zoll weit abftend,in 10 Minuten am 63°; bei: Zolk 
Abftand von der dufserften Gränze des, Roths in 
10. Minuten*):um 54°; und:bei 14 Zoll Abftand von 
jener Gränze-in 10 Minuten um 32°. 

Am andern Ende des Farben-Speetrums fand 
über die dulserfte Gränze des Violetts ‚hinaus gar 
keine Veränderung im Thermometer - Stande, und 
nicht die mindefte Erwärmung ftatt. Die Entfer- 
nung vom Prisma. betrug 52 Zoll. , 

Hieraus folgt unläugbar, dafs es Sonnen/trahlen 
giebt, die minder brechbar, als alle find, welche 
den Sinn des Sehens afficiren, und dals diefe nicht - 
fiehtbaren Sonnenferahlen zwar‘ mit einer grofsen 
Kraft, zu erwärmen, aber nicht mit dem Vermögen, 
zu erleuchten,, begabt find.. ‚Gerade diefes ift aber 
der Grund, warum fie unfrer Aufmerklamkeit bis- 
her entgangen, und von allen Phyfikern unbemerkt 
geblieben find, 

Schon aus den vorigen Verluchsreihen hatte fich 
gezeigt, dale die Wärme im Farben~- Spectrum fich 
keinesweges mach der Erleuchtung richtet, ‘und 
den letztern Verfuchen zu Folge ift die -Erwar- 

*) Wohl nur durch einen Drückfebler fteht im Texte 
13 Minuten. 
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wating felbsft nicht auf die Grähzen des Farben- Spe- 
etrums befchränkt, fondern geht mittelft nicht- 
¥ 2 fichtbarer, aber ftark wärmender Sonnenftrahlen, 
"über diefe Gränze hinaus. - Es entftand daher nun: 
die intereffante und wichtige Frage, wo die Stelle 
fey, in welcher die wärmende Kraft am grölsten 
a Diefes Maximum von Wärme findet fich, forgfäl- 
Wa tigen Verfuchen 2u Folge, in der Ebene der Bre- 
ehung aufserhalb der Gränze des Farben:- Specerums, 
ungefähr } Zoll vom dufserften Roth; und in 1 Zoll 
_ Abftand von der Gränze des Roths ilt die Wärme 

c ‘eben fo grofs, als in der Mitte des rothen Lichts. 

i ‘Die Gränzen des Wärme - Spectrums, (wie es fich 
a “nach Analogie des Farben -Spectrums nennen’Jälst,) 
2 ‘find das äufserfte Violett, und ein nicht genau zu 
i, beftimmender Punkt, der 'wenigftens Zoll oder. 
a a Grad über die Gränzen des äulserften Roths hin- 


dus liegt. 
© Dorfen wir aus der Gröfse des Effects auf: die 
Menge des Wirkenden fchliefsen; fo möchten: die 
aicht- fichtbaren Sonnenftrahlen die fichtbaren der 
Zahl nach weit übertreffen. 
od 
Folgerungen. 
Nennen wir Liche die Strahlen , welche die Ge- 
genftände erleuchten, und /trahlende ‚Wärme die 
Strahlen, durch welche die Körpereerwärmt werden; 
fo läfst fich fragen: ob Licht und ftrahlende Wärme 
wefentlich von einander ‚ver/chieden find; eine Frage, 
bei man die Regel einer gefunden 
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Phyfk;.dafs zur Erklärung von Erfcheinungen nicht, 
zwei verichiedene Urfachen anzunehmen find, wean 
Eine ausreicht, ‘nicht aus den Augen fetzen darf. oi 

So wie ein Lichg/trahl, der aus der Sonne zu uns 
kommt, mehrere Lichtftrahlen von verfchiedener 
Brechbarkeit in fich enthält: fo befteht auch jeder 
Warmeftraht, der aus der Sonne emanirt, aus vie- 
Jen Wärmeltrahlen von verfchiedener Brechbarkeit. 
Denn wäre diefes nicht, würden alle Wärmeltrah- 
len, die auf das Prisma fallen, auf einerlei Art ge- 
brochen; fo mülste das ganze Wärme -Spectrum in 


einen Raum, nicht breiter als das Prisma, einge- u 
ichränkt feyn, ftatt dafs es fich durch das ganze ° 
Farben-Spectrum und noch beträchtlich weiterere 
ftreckt. Durch ein Prisma gebrochen fällt die = 


a 
= 
äufserfte {trahlende Wärme mit dem violetten Lichs 
te zufammen; hier ift fie am ftärkften gebrochen — a. 
und zugleich am wenigften wirkfam. Die gebro- 
| chenen Warmeftrahlen zieha fich von dadurch das 
ganze Farben - Spectrum hindurch, und ihre wär- a, 
mende Kraft nimmt immer zu, indefs ihre Brech- 
barkeit abnimmt. Mit dem äufserften Roth ver- 
fchwinden fie ‘aber nicht, fondern fie eritrecken 
fich in einem wiche-fichtbaren Zuftande, noch be- 
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trichtlich weit über das Farben-Spectrum hinaus, 
und anfangs wächft auchhier ihre warmende Kraft, + 
fo wie ihre Brechbarkeit‘abnimmt, bis zum Maximum 
, derErwarmung. Ueber diefes hinaus nimmt, bei noch 
immer abnehmender Brechbarkeit, ihre-wirmende BER 
Kraft fehirfchnell ab, 'wahrfcheinlich, weilfemun 


| 


immer weniger dicht werden; worauf das! anfichts 
bare shermometrifche Spectrum bald ganz ver- 
{chwindet. 
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It diefes eine richtige Darftellung der Wirkung 
des Prisma auf die Sonnenwärme, (und dafs Ge 
dieles ilt, beweifen die erfte und dritte Reihe von 
Verfuchen;) fo glaube ich, find wir zu folgender 
Hypo:heje berechtigt: „Alle Sonnenftr>hlen, wel- 
che die Brechbarkeit der farbigen Lichtitrahlen ha- 
ben, wirken auf das Organ des Sehens, vermöge 
deflen eigenthümlicher Befchaffenheit, und zeigen 
Sch als Licht und Farbe; die übrigen, ftärker brech- 
baren, ‘bleiben in den Häuten und Feuchtigkeiten 
des Auges zurück, und indem fie auf diefe nach 

. der Art, wie auf alle übrige Theile des Körpers 
wirken, erregen fie in Ihnen die Empfindung der 
Wärme. 

Diefe Unterfuchungen dürften vielleicht nochman- 
che ähnliche, nicht minder interelfante veranlaflen, 
Sollte fich fo z. B. in,den chemifchen Eigenfrhaften 
des farbigen:Liehts vielleicht eine eben. falche Ver- 
fchiedenbeit finden, als in ihrem. Vermögen, zu.er- 
leuchten und zu wärmen.? ‚Es laffen fich leicht 
zweckinäfsige Methoden angehen, wie dieles- zu 
unterfuchen wäre, und bei den Eigenfchaften ides 
Lichts braucht man kein zu kleinliches Detail zu 
fcheuen, da es das feinite unter allen Wirkungs» 
mitteln. im: Mechanismus der Natur ift, and. eine 


genauere Bekanatichaft damit uns in den. Stand les 
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tzen würde; viele’ noch unbekannte Naturerfchei- 
nungen 'genügender zu erklären. *) | 


*) Schon befitzen wir einige hierher gehärige Ver. 
fuche, wie vorläuhg in def Annalen der Phyfik, VI, 
218, bemerkt wird: ‘Scheele, (fämmtl: Werke, 
Th. I, S. 1445) legte ein mit HornG)ber beftriche- 
nes Stückchen Papier in das Farben - Spectrum 
des Prisma, und bemerkte, dals es in der violetten 
Farbe weit eher fchwarz wurde, als in den an- 
dern Farben. Mithin reducirte fich das Silber- 
Oxyd ‘hier am fchnelleften‘, welches in der ‘That 
fehr :auffallend ift, da das violette Licht an wäh. 
mender und an erleuchtender Kraft allem andern 
fo; weit nach[teht, und allerdings ließe diefesgwenn 
es [ich beftätigt, noch interellante Erweiterungen 
der Herfchelfchen Anfichten vom Lichte erwarten. 
Die unfichtbaren :blofs wärmenden Sonnenftrahlen, 
die durch ein [chwarzes Glas allein durchzugehn 
fcheinen , haben, nach Soheele”s: Erfahrungen, 
(Th. I, S. 149,) gar keine chemifchea Wirkungen 
des fichtbaren Lichtes. »Streicht man, nach ihm, 
ein Glas mit dicker Schwarzer Farbe aw, und ftelle 
es Tage lang in den Sonnenfchein, fo wird Hornülber 
in dem Glafe nicht [chwarz,; redueirt fich darin 
kein Gold- Oxyd, wird die rauchende Salpeter fiu- 
re nichtroth, und Biaunftein darin nicht avfge- 
löft, obgleich das Glas ich erhitzt‘ Alle: diefe 
Wirkungen erfolgen eben fo wenig in der nicht- 
fichtbaren Ofenwirme. ‘Noch gehören hierher 
Sennebier’s und'des Grafen von Rumford 
Verfuche‘, (Annalen, 273 a.,) obichon deflen 
Erklärung der chemifchen Eigenichattea des Son- 
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dem Umftande, dafs in: den rethen:Stral- 


Jen unter allen farbigen die gri{ste wirmende Kraft 
liegt, erklärt ich fehr gut die ftarke Hitze, welche 
ein. Feuer, ‚wenn es zum Bothglübten gekommen 
ift, ringsumher verbreitet,; Eben fo die grofse Hi- 
tze der Holzkohlen, der Coaks und der mit-Lehm 
gemilchten Kugeln aus Kohklenltaub, da,’ wie bee 
kaont, alle diefe Brennmaterialien mit rothem Lich- 
te brennen. Ferner ift daraus der geringe Grad 
von Hitze zu erklären, den die gelben, grünen, 
blauen und purpurfarbenen Flammen des bregnen- 
den, mit Salzen vermilchten Spiritus haben, durch 
die man ohne Schaden die Hand hindurch führen 
kann, Endlich fällt hierdurch auch alles “Auffal- 
lende in der Zurückwerfung der ftrahlenden nicht- 
Gchtbaren Wärme durch Hohlfpiegel ‚weg. *) 
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penlichtes [chwerlich mit dem zuerlt angeführten 


Scheelichen Ver[uche befteha möchte. d. A. 
Auf die große Uebereinftimmung zwifchen der 
ftrablenden Wärme und den Lichtftrahlen, {cheint 


mit zuerle Scheele aufmerklam gemacht! zu ha- 


ben, (fämmtliche Werke, Th. 1, $.55 £.) aus 
+ Herlchel?s dritter Reihe von Verfuchen erhellt, 


0 dafs die ftrahlende Wärme: gleich den fichtbaren 


>: Somnenftraklen brechbar ift, und zwar. gerade fo, 
- wie das farbige Licht, ‘ihren beftimmten Grad von 
- Brechbarkeit hat; fo würde es in der That eber 
wunderbar feyn, wenn fie nicht auch bei der Re- 


a4 + flexion den Gefetzen der lichtbaren Strahlen, das 
des Lichts, unterworfen wäre. Daher fcheint 


mir die Erfahrung, dals o~ Spiegel die nicht- 
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Einrichtung -grofser Telefkope. zu, 


tungen. 


Die vorigen Verfuche, auf die ich gekommen 
war, indem ich mich beméhte, ein Telefkop: von 
grofser Oeffnung und ftarkerVergrdfserung zuSon- 
nenbeobachtungen einzurichten, wurden, mir. nun 
auch zu ‘diefer Abficht felbft nützlich. Ein zehn- 
fafsiger Neutonfcher Reflector 9 Zoll Oeffnung, 
deniich; ohne diefe zu verringern, zu Sonnenbe- 
obachtungen vorrichten wollte, bewirkte im Focus 
des Spiegels eine fo ftarke und -{chnelle Erhitzung, 
dafs die dunkeln. keilförmigen ‚Gläfer, deren man 
fich gewöhnlich bei achromatileien Fernröhr&n 
dient, davon zerfprengen.. Zwei rothe.Gläfer ga 
ben zwar nicht zu viel Licht, allein das Auge ver- 
mochte nicht.den Reiz, der aus einer Empfindung 
von Wärme entfprang, zu vertragen. Zwei gra- 


fichtbare Wärme. nicht zurückwerfem, fondern 
verfchlucken, (Scheele, Th: I, & 124,) merk- 
würdiger als die, dals- Metallfpiegel fie nach den 
Geletzen der Katoptrik’ reflectiren.  Dafs‘aber 
durch gewiffe Körper nur die am mindeften brech- 
baren nicht - fichtbaren Strablen durchgehn oder 
von ihnen zurückgeworfen werden, nicht die 
fichtbaren Strahlen, ift. wobl nicht unbegreifli- 
cher, als warum ein Körper gerade nur die rothen, 
ein anderer die gelben, ein. dritter die violetten 
Strahlen durchgehn läfst, oder zurück wirft, , 
d. H. 
*) Hierdurch erklärt fich eine ‘tn fehr genit- 
gehd, die wahricheintich den meilten, weiche 
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ne Glafer; deren eins mit Rauch angelaufen: wat, 
he ‚gaben noch immer eine ‘hellere Erleuchtung als die 
A * rothen, wad halfen diefer befchwerlichenHitze ab. 

ae Es wurden nun mehrere Verfuche: mit ver[chie- 
denen farbigen Gläfern angeftelit ; «mit’denea maa 
die rothen oder andere 'prismatilche ‚Strahlen :auf- 
fing; auch über die Wirkungen einer Bedeckung 
mit Rauch oder Pech, und aber den: Effect gefarb- 

ter Flüffgkeiten," welche letztere jedoch, wenn fie | 
{6 dicht waren, dafs Ge Licht genug auffingen, zum 
Gebrauche nicht rein genug bliebem, : Da indels riefe 
Verfache nicht ausréichten, die wefentliche und ei- 
genthümliche Deutlichkeit diefer Mittel gehörig zu 
beurtheilen; fo wurden die verlchiednenverdun» 
keluden Gläfer und deren Verbindungen, im Oku- 
lar-Anfatze des Telefkopes or veriucht. Bei die- 


"Sonnenbeobachtungen mit verfchiednen Tele(ko- 
pen gemacht haben; nicht entgangen ift. Von 
gwei achromatifchen 24füßsigen Fernröhren, durch 
die, auf der hiefigen Sternwarte, Merkur bei feinem 
Vorübergahge-vor der’ Sonnen{cheibe be- 
ai traöhtet werden lollte, gab das eine ein rothes, das 
ih ändere ein gelbes Sonnenbild. Kaum vermochte 
gaan den Anblick des er/ten ein paar Minuten zu 
oe ertragen, ohne für den-Augenblick zu erblinden, 
quid déch “fh that ‘tieSonnenfelieibe lenge nicht fo 
als in dem sndern Fernrohre; wo das Auge 
cd obne Anftrengung dreimahl länger das Sonnenbild 
pelchauen komme: ‘ Daher entging auch der Eintritt 

Beobachter am erlien 
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fen telefkopifchen Verfuchen *) zeigten fich eitige 
der Gläfer wegen zu grofser Hitze, andere wegen 
Mangel an Licht und an Deutlichkeit nicht brauch- 
bar. Nahe beim Focus des Spiegels eingefetzt, zer- 
fprangen da die Wärme, diefie auftingen; ‘fie 
hier zu angleichförmig erhitzte; ‘daflelbe war, der 
Fall mit dunkeln Glafern, die nähe vor dem kiei- 
nern Planfpiege! des Teléfkops augebracht wurden, 
obichon der Strahlenkegel bier'ndch einen zientlich 
beträchtlichen Querfélinitt hatte!” Es’hlieb “dahet 
nichts übrig, als die verdunkelnden G!äfer hinter 
den Okulargläfern anzubringen; und folgen les find 
die beiden beften Anordnungen, die fich auffinden 
liefsen. **) de 
Ich ftellte ein tief dunkelgränes Glas hinter mein 
zweites Okularglas;um es gegen zu grofse Erhitzung 
durch beide Linfen zu [Chützen, die'in meinen dop- 
pelten Okulareisfatzen fehr nahe neben einander 
ftehn and einerlei Brennweite haben. Da die Strah- 
Jen hier fchon aus einaniler fahren und nicht mehr 
fo ftark als im Foeus vegdichtet had, To fängt das 
gefärbte Glas fie mit einer beträchtlichen Fläche auf, 


und bait mehr"Lieht und Wärme zurück, im Ver- “4 
hältnıfie des Quädrats der Durchmeller der jetzt A 
tty? 

*) Sie fowobl , als die vorigen, werden inHer- N 
fchel’s erftem Auflarze im Detail umftändlich 
mitgetheilt. d. H, ’ 

**) No. 25 und 26 unter den letzten Herfchelfchen n x 
Verfuchen. d. H. 

Annal. d. Phyfik. B.7. J.1801.S2 L if 
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| PN Kreisfläche, und der, 'in: welche der 
Strahlenkegel auffallen würde, wenn das Glas im 
Focus des Spiegels ftünde. Aus demfelben Grunde 
ftellte ich das zweite dunkelgrüne, mit‘ Rauch 
überlaufene Glas dicht an das erfte, die mit Rauch 
überlaufene Seite nach dem Auge gekehrt, damit 
der Rauch möglichft gegen die Eiowirkung der Hi- 
tze gefchitzt würde; eine ‘Einrichtung, die über- 
dies den Vortheil, hat, dafs,.der Spiegel und»die 
Okularlinfen ‘nicht, durch Einmifchung fremdarti» 
ger färbender Mittel und des Rauchs. in der: Voll- 
kommenheit ihrer Wirkung gehindert werden. 
_. Es wurde,darauf auch ein dunkelblaues Glas, 
in derfelben Lage, wie zuvor das grüne,. und da- 
hinter ein bläulich grünes’ mit "Rauch überlaufenes 
verfucht. DieSonne zeigte ich dadurch noch weils 
licher als durch die vorigen Gläfer, ohne befchwer- 
liche Hitze;, nur ein wenig Wärme war zu fühlen. | 
Mit diefen beiden Arten verdunkelnder Glifer; 
durch die fich die Sonne aufs befte und ohne Ans 
ftrengung des Auges betrachten liefs, habe ich eine 
lange Reihe höchft intereffanter Sonnenbeobachtüns 
gen, die ich nach{tens bekannt 'zuimachen denke, 
angeltellt, ohne dafs die farbigen Glifer.dabei gelit 
ten "hätten. Stand indefs die Sonne beträchtlich 
hoch, fo fand ich es für zuträglich, die Oeffnupg 
des zebnfülsigen Reflectors ein’ wenig zu verklei- 
nern, oder lieber die Sonne etwas früher Morgens, 
oder etwas Ipäter gegen Abend, in einem niedri- 
gern Stande » wobei man mehr Deutlichkeit erhält, 


== . 
> 4 
| 


zü beobachten. Die Atmöfphäre, “welche in diefen 
niedrigern Sonnenftdhden weniger Licht hindurch 
lafst, fängt die Sonnenftrahlen weit gleithformiget 
auf, und vermindert den Sonnenfchein 'rdgelinälsi» 
ger, als es durch ein ftärkeres Anlätfen Uér farbi- 
gen Gläfer mit Rauch, zu bewerkftelligén'ift. Da 
nur 'höchft wesige Fernröhre mächtiger. als mein 
ıofüfsiger Reflector find; fo werden meine hier bes 
fchriebenen Vorrichtungen fich falt auf alle anwen- 
den laffeu, und ich hoffe fie allgemein zu Sonnen- 
beobachtungen im Gange zu fehn. 


Hier noch die befte Art,Gläfer mit Rauch gleich- 
formig anlaufen zu lafjen, Man falle das Glas mit 
den Rändern zwilchen eine Feuerzange, und halte 
es über ein Licht, fo hoch, dafs fich kein Rauch 
daran fetzt. Ift es hier gehörig durchhitzt, doch 
nicht ftärker, als dafs fich der Rand noch eben mit 
dem Finger berühren läfst, fo bringe man es an die 
Seite der Flamme herab, fo tief als es der Docht 
erlaubt, den man nicht berühren mufs. Denn. füh- 
re man es in der Flamme fchnell hin und her, von 
Seite zu Seite, indem man es zugleich {tets vor und 
zurück bewegt. Auf diefe Art lälst fich das Glas 
mit Rauch bis auf jeden beliebigen Grad von Dun- 
kelheit beziehn. Von Zeit zu Zeit mufs man nach- 
fehen, ob es duch {chon dunkel genug ilt, und ob 
es nicht vielleicht ungleichférmig anläuft, in wel- 
chem Falle es nicht rathfam ift, weiter fortzu- 
fahren. 
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Rauch. won Siegellack taugt-bierzu nicht; Aoch 
weniger, Rauch von, Pech,..; Wachslicht giebt einen 
ganz, guten Rauch, doch ift der,Rauch eines Talg- 
Jichts vorzuziehn. Rauch, von Wallrathöhl. gehört 
zu dem;allerbeften, den ich ‚bisher, probirt habe. 
Eine Lampe; gewährt überdies den Vortheil: einer 
gleichförmigern Flamme, die fich beliebig vergrö- 
Isern lälst. 
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BEOBACHTUNGEN: 
aber die Volcaifche Säule und deren Wire 
kungen, befonders über ihre Funken, ee 3 


> 


vom 


. 

1. 


D.. Art, wie die Voltaifche Säule aufgeftellt wird, 
bat auf ihre Wirkfamkeit einen grofsen Einfluls, Sie, 
Lage fir Lage über einander zu thirmen, und ohne aye 
Halt frei ftehn zu laffen, ift, felbft wenn die Schei- x 
ben alle vollkommen eben find, richt tbuplich, da 

die geringfte Schütterung beim Auftreten im Zim- 
mer fie umltürzen würde, Bei geprägten Mönzfor- 
ten, welche die Zink{cheiben nur in einigen Punk- = 
ten berühren, fchief liegen und leicht abgleiten, a 
ift es noch fchwieriger, einer Säule, die ‚aus dreifsig 
und mehrern Lagen beiteht, den.gehérigen Halt it 
geben, _Ich mufs mich daher wundern, wie Vols % 
ta, Nieholfon und Cruickfhank, bei aller 
Umftändlichkeit, mit der fie von der galsanitchen 
Säule fprechen, doch, ‚anzugeben vergelfen, durch 
welches Kunftmittel fie ihrer Säule Halt und Fefig 
keit gegeben haben; ein Umftaud, ‚den. der 2 


Balde ne in dem Auffatze berührt, 
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fen Methode aber gerade die ilt, die am wenigften 


Nachahmung verdient. 

Herr Dr. Horkel, -der feinen Voltaifchen Ap- 
parat noch eher in Stand gefetzt hatte als ich, be- 
diente fich dazu dreier dünner hölzerner Stäbe, die 
fenkrecht ‚in. ein. Brett fo befeitigt waren, dafs die 
Metallfcheiben, die zwifchen fie gelegt wurden, 
fich an alle drei Stäbe Jehnten.,; So errichteten 
wirim vorigen Oktober in-Gemeinfchaft eine Säu- 
Je aus Zinkfcheiben von der Gröfse ganzer Laub- 
thaler, aus Laubthalero und aus Pappfcheiben, die 
in Salzwaffer getränkt waren. Die Säule enthielt 
etwa 150 Lagen, that aber lange die Wirkung nicht, 

‘ die wir davon‘erwartet hatten. Die Schläge waren 

nur fehr' mäfsig, und die Wafferzerfetzang: ging 


ziemlich Jangfam vor fich.  Wahrfcheinlich mochte 
daran der Umftand mit Schuld feyo, dafs’in ein 
paar Lagen Silber und’ Zink verwechfelt, und dafs 
die Pappfcheiben allziftark genälst waren. Vor- 
züglich lag aber doch die Schuld an den hölzernen 
Stäben, die durchweg feucht wurden, und dadurch 
als Leiter dienten, 

Dieles hatte ich befonders Gelegenheit in einem 
Zweiten Verfüche, den ich in demfelben Geftelle mit 
Säulen aus 40 und 80 Lagen, mit aller Mufse an- 
ftellie, wahrzunehmen. © Zum Näffen der Papp- 
fcheiben nahm ich jetzt, nach Cruickfhank’s 
Anweifung, Salmiak, in Waffer aufgelöft, der fich 
öffenbar weit wirkfamer als Kochfaiz zeigte, und 

zwar wurden die Scheiben cists Mahl nicht ne 
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ftark genafst, um das Herausfliefsen zu verhindern. 
Schon bei 20 Lagen empfand man, ‚wenn man die 
Enden. der Säule berührte, etwas Stechen in den: 
Fingern; bei 40 Lagen waren die Zuckungen faft 
durch den ganzen Finger,’ und bei 80 Lagen bis in 
die Hand hinein zu fühlen. Berührte man mit dem 
nallen Finger der einen Hand das obere Ende:der 
Säule, und mit einem genäfsten Finger der andern‘ 
Hand das Bodenbreit des Geltelles, auf welchem’ 
die untere Scheibe der Säule ‘auflag, ı Zoll weit 
von der Säule, fo empfand man einen Stich, ‘unge- 
achtet das Holz anfcheinend trocken war; und be-: 
rührte man mit diefem Finger Metallfcheiben, die 
auf der Bodenplatte 6 bis 10 Zoll weit von der Säu- 
le ablagen, fo erhielt man einen Stich und} einefl 
kleinen Schlag: ein Beweis, dafs das Holz unter 
diefen Umftänden ein guter Leiter für den Galva- 
nismus ift, und dafs die Säule durch das Geftell 
ihre befte Wirkfamkeit verlieren mufs. Auch wa- 
ten die Schläge gleich. zu Anfang ziemlich heftig; 
wurden aber, als die Säule etwas geftanden hatte, 
fehr unbedeutend. Freilich waren auch die Papp- 
icheiben, die trocken die Gröfse der Metallfchei- 
ben hatten, genälst, über fie herausgequollen, und 
lagen unmittelbar an die Holz{cheiben an, wo- 
durch dieie und das Brett darunter nafs werden 
mufsten. ‘ 

Diefer offenbar fchädliche Einflufs der Stäbe, 
welche die Säuie berührten, veraulalsten einen mei- 
ner Freunde, (Herra Schimming aus Danzig, ) 


] 


der diefe Verfuche mit mir in Gemeinfchaft anftellte, 
und dellen ausgezeichnetes Talent für Mechanik fich 
mir {chon bäufig bewährt hatte, zu verfuchen, ob fich 
nicht eine Säule in einer hölzernen Schraubenzwin- 
ges dergleichen fich die Tifchler und andere Holz» 
arbeiter bedienen, ganz frei aufrichten liefse. Wir 
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fchroben daher eine folche Schraubenzwingegröfse- 
rer Art, mit ibrem obern Arme, mittelit einer klei* 
nern, an einen Tifch felt, fo dals fie fenkrecht 
auf ihm ftand, legten ein Paar dünne Glasplatten 
auf das Holz, fo da‘s fich ein Draht zwifchen bei- 
de hineinfchieben liefs, und baueten die Säule über 
diefen Glasplatten auf; zuerlt eine aus 30, dann eine 
aus Lagen. Auf die obere Scheibe wurde wies 
der ein kleines Glasitick gelegt, das aber nur den 
innern Theil-derfelben bedeckte, und darauf die 
Schraube -mit einiger Gewalt aufgepreist. Waren 
die Scheiben nur mit Sorgfalt gelegt, fo vermochte 
diefer Druck einer Säule von 45 Lagen, des ziem- 
lich erhabenen Gepräges mancher Laubthaler und 
der preufsifchen Thaler ungeachtet, Halt genug zu 
g-ben, dafs man fie mit Sicberheit berühren, und 
alle Verfuche mirihr anftellen konnte, ohne den 
Umfturz zu befürchten. Viel mehr Lagen batten 
aber nicht hinzukommen dürfeu>*) Zugleich hat- 


*) Ein noch zweckmilsigeres Geltell zur Voltaifchen 
dag Säule für 100 und mehrere Plattenpaare ,. wie wir 
es feitdem ausgedacht, und in verfchiedenen Grélsen 


‘ haben ausführen laflen, findet man im Anhange zu 


Auflatze beichrieben. 
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ten wir die Vitficht gebraucht, die Pappfcheiben 
kleiner als’ die Metallfcheiben zu macheh, fo dafs 
fie, genäfst, nicht an den Rand derfelbenaufquol- 
len, weil fonft der Rand der’Metällfcheiben unver? 
meidlich feucht‘wird und die Wirkung der 
Säule fchwarht. 
Der Erfolg bewährte das Vorzügliche ‘diefer’ x 
Einrichtung auf sine fehr auffallende Art: a i 
nur gab eine Säule von 45 Lagen Schläge, die bis 
in die Handwurzel hinaufreichten, und viel em- 2 


pfindlicher als von einer der vorigen Säulen wir 
und die chemifchen” Zerfetzungen gingen hier mit — 
der gröfsten Schnelligkeit und Stärke vor fich; ER 
dern ich hatte auch das Vergnügen, an.dieler Säule ¢ 

die Entdeckung zu machen, dafs fich.ihr viele — 
Stunden lang das fchönfte Funkenfpiel von einer. 
ganz eigenthamlichen Art entlocken liefs, das félbft 

am hellen’ Tage und beim Scheire dicht daneben > 
ftehender Lichter, aufs befte fichtbar blieb, ud 
das fo noch niemand bemerkt zu haben Scheint; ie 4 


“vel 
Zwar erwähnt fehen Nicholfon 
Funken, »die anj einer Säule aus roo Lagen; beim 
Entladen im Finftern haufig fichtbar wurden, und — 
den Umftehenden von.einewn Knuiftern, 
auch von einem Lichtfcheine um die Mitte der Säule ker oe 
begleitet zu feyn fchienen, “ (Annalen der Phyfik, 
VI, 358;), und Cruickfhank erhielt, aus, fei- 


nen Säulen von bis Lagen, weno bei 
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Kr "Wirkung beide ‚Enden derfelben durch einen Lei- 
ter: verbunden wurden, knifternde in vollem Ta- 
geslichte fichtbare Funken, (Annalen, VI, 560:) 
glein.entweder fand-an ihren Säulen kein fo volle 


komanes und unerfchöpfliches Funkenfpiel ftatt, 
‚oder ihre Aufmerkfamkeit war allzufehr auf andere 
 Gegenftäade gerichtet, : da fe von den auffallenden 
 Umftänden dabei fo gar nichts erwähnen. _ Auch 

Herr Ritter ausdricklich:-*), „Einen Fun, 


In Veigt’s neuem Magazine,’ B. 2, S. 367. Als 
Fa, ich gegenwärtigen Auflatz {chrieb, war mir Herrn 
Ritter’s interellante Beichreibung feiner Verfu- 
+ 0h che mit Volta’s Säule, (die der Lefer im näch- 
fren Stücke der Annalen von ihm [elbft umgearbei- 
} Br tet und vervollftändigt erhalten wird ,) noch nicht 
00  pekamat; noch weniger; als ich meine Verfuche an- 
aa Fiellte: fonft würde ich auf hie befonders Rück- 
4 Er ficht genommen haben. Warum ich den Namen: 
Walta’s Säule, nicht mit dem: galvanifche Batterie, 

_* dabei vertaufche, davon ift der Grund, weil, wenn 
gnan die galvanilche Wirkung zweier Metallplatten 
= Ei ader Stäbe mit der einfachen Electricitat vergleicht, 
He at Volta’s Säule mehr Analogie mit der Leidner Fla- 
feke', und erlt eine’ Verbindung vieler Voltailcher 
BE Säulen , mit der electrifchen Batterie hat, daher ich 
den Namen einer galvanifchen Batterie lieber dieler; 
batterieähnlichen Verbindung vieler Voltaifchen 
Säulen vorhehalten möchte. Freilich dürfte man 
den Namen: Volta’s Säule, auf den Cruick/hank/chen 
Apparat, (Annalen, VIL, 99,) [chwerlich übertra- 
gen; und nur in fo fern es für diefen und far ähn- 


liche Prien — der Voltailchen Säule an einer 
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ken, wie ihn’ die englifehen Phyfike? bef der Schlies 
fsung der Batteriekette gefehn zu haben behaupten, 
habe ich auch bei der gröfsten Aufmerkfamkeit und 
unter den dazu günfıigften Umftänden niche erhal. 
tenckénnen.“*) — Es wird! daher nicht überflüffig 
feyo, wenn ich meine Beobachtungen über die Fun- 
ken der-$äule hier umftändlich mittheile: 

Die erfte Siul@, an der ich die Fanken wahr- 
nahm, beftand aus 30 Lagen; Das untere Ende 
war Silber, das obere Zink, und falzfaures Ammo- 
niak (diente zum Näffen“ der Pappfcheiben.'' "Als 
die Säule.fchon über eine halbe Stunde:lang geftan- 
den hatte, wurde:eine Röhre mit einer: Auflöfung 
von fohwefelfaurem Eifen in Waffer mittellt zweier 
febr dünner Meffingdrahte in die Kette der Säule 
gebracht. Kaum war die Kette'gefchloffen, fo ging 
die Walferzerfetzung mit einem lebhaften Kniftern 
zwifchen den Platten der Säule vor fich,. (wo erft 
bei Schliefsung ‘der Kette'durch Metalldraht die 
Salzfäure die Metallfcheiben recht kräftig anzugrei- 


paffenden allgemeinen Benennung feblen follte, wir- 
de ich gegen den Namen: galvanifche Batterie, hier- 
far, ‘nichts weiter einzuwenden haben. . - 

*) Hrn. Ritter’s Säule beltand aus 60;Lsgen, die 
fich an 4 Glasfäulen lebnten. Die Glasläulen ftan- 
den oben und unten in Hauben von Blech, und 
die naffen Pappfcheiben fcheinen he berührt zu 
haben; fie konnten daher fchwerlich viel beffere 
Dienfte als Holzftäbe thun, da bekanntlich die 
fich leicht an Glas anfetzt. 
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fer {cheint)- ‘Als hietbei det Mefiingdraht von der 
obern Zinkfeheibe fortgehoben, und danu wieder 
mit.ibr. in Berührung gebracht, und längs des Ran- 
des derfelben hin bewegt wurde, während der un- 
tere Draht: mit dem Silberende der Säule-in fteter 
Berührung blieb, zeigten fich fehr kleine weilse, 
gelbe, blaue, grüne und rothe Fünkchen, gleich 
kleinen Flammen, einige Minuten lang. . Als die 
Walferzerfetzung eine Zeit lang fortgegangen war, 
kamen diefe Funken bei Wiederhohlungen des Ver- 
fuchs nicht fogleich wieder zum Vorichein; und da 
bei den Bemühungen, fie wieder zu erhalten, die 
Säule umftürzte und wieder aufgebauet wurde, was 
ren. auch an diefer erneuerten Säule die Fünkchen, 
unter deofelben Umftänden, nur ein einziges Mahl 
und nicht wiederhohlt zu erhalten. 

Delto {chéner zeigten fie fich an einer Säule aus 
45.Lagen, die ich den nächiten Tag, auf diefelbe 
Art wie die vorigen, mit aller Sorgfalt und Vor- 
ficht aufbauete, Während der eriten Verfuche mit 
ihr über, die galvanifchen Empfindungen zeigte ein 
Eifendraht, .als er mit, beiden Enden der Säule in 
Verbindung geletzt wurde, einige wenige {chwache 
Funken, nachher ‚Stunden lang keine. Eine Fla- 
fche , deren innerer Draht mit dem Zinkende, das 
Süufsere Belege mit dem Silberende der Säule ver- 
bunden wurde, gab beim Entladen änfangs wieder- 
hoblt einige kleine Funken, bald keine weiter. Ge- 
rade, fo anfangs der an das Zinkende der Säule: anlie- 


gende Draht einsr Röhre voll Bitterfalz- 
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die in die‘galvanifche Kette der Säule gebracht wir 
de. Er gab beim Schliefsen der Kette’ zuerk‘einige 
kleine; helle, blaue und'grüne Punken, ‘die aber 
auch fehr bald nicht weiter zu erhalte waren, 
Kaum war diele Kette-gefeliloffen, fo ging die Zers 
fetzung der Bitterlalz-Auflöfung mit gröfster Schnel- 
ligkeit unter: einem beftigen -Kniltera der Säule vor 

fich, wobei. fich um die Säule: ein ftarker 

niak - Geruch verbreitete. : Noch wurde*concentriré 

te Schwefelfaure in die Kette gebracht, und als die 

Säule 13 Stunden lang:aufs befte gewirkt'liatte, die 
Kette aufgehoben. : Kaum:koonte mannan aus der 
Säule eine merkbare galvanifche aig 
weniger Funken erhalten;':als fie aber etwa Stun, 

de lang unwirkfam geftanden hatte ,° war die 
de des fchöniten: F cingetreten: 


So oft nun das Silberente der Säule mit dm 
Zinkende durch einen, oder durch: mehrere nicht 
allzudicke Drähte in. leitende Verbindung‘ geferze — 
wurde, erfolgte bei jeder wiederhohlten Berdhrung - 
des Drahts und der obern Zinkplatte eiu lebhafter _ 
Funken, der, ungeachtet eines dicht daneben: itehen- 


den Lichtes, doch’fehr fichtbar war, undim Dum he 
kelo ein vorzüglich angenehmes Schaufpie! gab. 
fe Funken- Periode dauerte faft:angeichwicht awei ps. 
Stunden Jang fort, undwoch'nach 12 Stunden; 

die Pappicheiben ganz, ausgetrocknet waren, lies 
fsen fich der Säule ein paar-einzelne Funken 
chen, find die bea 
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den Feuerbüfcheln. ‚Ihre Farbe ift dunıkelgelb, und 


dem electrifchen Funken ähnlich. Auch erfolgte 
häufig, wenn die Kette »blofs mit einer langla- 
Cr: a men Bewegung gefchlofien, und der Rand der obern 
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kungen, die ich während jener zwei Sturiden «zu 
machen, ‚Gelegenbeit hatte, 
Die, Funken. haben ‚ein ganz sndethe 'Ausfeha 
als die electrifchen. Es fiad: keine! fchlagende und 
überfpriogende, fondern ,: siogsutaher fprühende 
Runken. Sie haben nichts weniger als das Anfeba 
leuchtenden Materie, die. aus der: obern Plat- 
cn ausführe und die Luft dutchbrache, um laogs des 
verbindenden Drahtes nach dem andern Ende der 
Säule hin zu ftrömenunddort fich wieder in Gleich: 
Vielmehr: fcheisen fe fici: vom 
Drahte ab zu bewegen, und von der 
Stelle, wo Draht und Platte fich beim Schliefsen ler 
Bette berühren; ringsumber;). kreisférmig zu {pri 
hen,, fo,dalg die, welche.die.meilte Intenfi:at haben, 
einer leuchtenden Role, ‚oder. einer Sonne, oder 
¥ a einem kleinen Feuerrade gleichen, welches bis auf 
Zoll Durchmetler hält; andere auffatiren- 


4, 


oder, 


 die.ganze Erfcheinung weit mehr dem Funken, wel. 
«hen der Feuerftein dem Stahle entlockt, oder ei 
mem fprühenden Feuerradesbei Feuerwerken, als 


Platte nur fanft mit dem ‚Drahte berührt wurde, 
kein Funken; dann wär:es'nur ndthig, 'anderfel- 
vs ben Stelle mit dem Drabte, (befanders von der Sei- 
te her,) etwas {tark gegen zu feblagen, um fogleich 
lebhaften zu erhalten. Diele Erichei- 
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nurig war fo beftandig, ddfs mein'Freand and ich 
{chon die Regel feftfetzten, die Funken’ miiisten 
der galvanifchen Säule ftets durch Reibung ‘oder 
Druck entlockt werden; doch’ bedarf äine folche 
Behauptung erft oft wiederhohlter Verfuche; Indefs 
{chien in keinem Falle ‘eine Wirkung in:die Ferse, 
oder eine gewilfe Schlagweite,. bei diefen Funken 
ftatt zu-finden, fondern Berührung, (vermutälich 
mit Reibung; oder Druck verbunden,) die Bedin- 
gung zu feyn, unter der fie.allein fich zeigten. ‘Häu- 
fig kam ‚es uns vor, als wären die Jebbafteften 
fenähnlichen Funken mit:einem äufserft Ichwachen 
fchmetternden Tone verbuhden ;  doch.liefs ich 
picht mit Sieherheit ausmachen; dies jein vom, 
Zufammenichlagen des Drahts und dex Platte. 
fchiedner Ton fey. Einen Lichtfchein: um: diésMite 
te der Säule, beim Schliefsem der Kette, "den Wi- 
eholfo:n bemerkt haben will, Annalen,  VI,:358; 
konnten wir nie wahrnehmen; ‚Eben fo wenig einen 
Funken :beim Oeffnen :der: Kette , indels doch die 
galvanifeben Empfindungen auch in diefem "Falle 
Wurde der Drabt jie an das Silberende, anlag, 
mit einer Silbenplatte der. Säule in Verbindung ge- 
fet7t, fo erhielt man keinen Fusikeni. Unter So Verfus 
ehen fchien nur ein einziges Mahl hierbei: ein fehwa- 
ches Leuchten aus einer Silberplatte hervorzugehn, 
und doch konnte auch idiefes yom der benachbarten 
Zinkplatte herrühren. ‚Dagegen gab jener Draht, 
wenn er mit einer der obern Zink platten der Saule 


+ 
+ f 
Ta 
if) 
ie 
10 
t- 
es 
er 
he 
m 
1x 
or 
. 
if 
Pr 
d 
4 
je 
J 
ad 
| Ry 
: 
4 


168 ] 


"dureh einen andern nicht allzudicken Draht in Ver- 


bindung gefetzt wurde, die SchöuftenFunkenbäfchel 
und Fugkenfonnen, und es lielsen Ach auf diefe Art 
aus allen Ziakfcheiben, bis über die Hälfte der Saw 


Je hinunter Funken entlocken, nur’ dals fie bei det 


tiefern Platten immer kleiner und fchwächer wur; 
den. In einer Siule,. die ich fpäterhin in um@ge keh re 
Lage gebauet hatte, gab indefs die obere Silbers 
platte, wenn mit ihrider Draht, der. an die: nnter- 
fre Zinkplatte anlag, in«Berührung geletät: wurde, 
eben fo fchüne und grofse: Funken ‚als in:der vos 
rigen Säule die Zinkplatten. 

Sonderbar war der Umftand, dafs; wenn: der 
etwa }Linie dieke Mefing~ oder Eifeotraht, : der 
in’der'erlten Säule:an die antere Silberplatte anlag, 
mitielll einer etwa 1 Linie dicken. Zinn: / Wismuth< 


Me'fiog- oder ‚einer Linien dicken Stahl 


Stange. mit der ober{ten Zink platte:in leitende Ver» 
bindung gebracht wurde, diefe fchlechterdings keis 


pen Fudken, Aureinmahl einen fehwachen Scheia 


von fich’ gab; ftattidals in umgekehrter Ordnung, 
wenn diefe dickern Sta ‘die unterfte Platte be- 
rührtei, und der dünne fen» oder Meffingdraht 
mit ihmen und der oberften Platte in Berührung ger 
fetzt wurden, die Funkenbüfchel und Funkenfonnen 
wie Zuvor erfchienen, Wurde eimeGlasröhre mit in 
die -verbiniiende Kette gebracht, - fo erfolgte keim 
Sehr; diane Drähte, z.B.:Klavierlaiten 
und ‘gleich’ dünner Platindrabt, gabeni keine Fun- 
fondern nur kleine Schwache 
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fammenähnliche Fünkchen. —  Davy’s’ Bemer- 
kung, dafs&ch der Säule auch durch Holzkohlen Fun- 
ken entlorken lalfen, und: zwar vorzüglich.lebliafte, 
wenn dieHolzkohle glüht, (Annal., or, 127,) 
war mir,damahls nicht bekannt, fanft würde ich:den 
Verfuch wiederhohlt haben; 

Als ich während der i Funkenperiodé der Säule, 
den innern Draht einer Leidener Flafehe: mit der 
obern Zink{cheibe, und das.äufsere Belege derfelben 
mit dem Silberende der Säule durch. dünne Drähte 
in leitende Verbindung brachte, fie fo einiges Zeit 
ftebn  liefs,,. und, dana beirte Belege bet ihirte,: war 
auch nicht das mindefte yon einem Stiche oder einem 


elecirilchen Schlage zusempfinden, die Finger inoch-" 


‘ten nals oder troakiewdayss . Verband ich rdagegen 
das äufsere Belege, oder befler den an dasdufsere Be- 
lege anliegenden Draht, mittel{t einer dünnen Me- 
tall-Leitung, mit dem.inhern Drahte dénPlalche ; fo 
erhielt ich einen kleinen Funken, und zwar liefßsen 
fich, durch Daranfch'agen; dielem Drabte hinter ein- 
ander vier und mehrere Kunken, denen ganz ähn- 
lich, entlocken, welche die obere Zinkplatte gab, 
pur dais, fe weit {chwicher wären. Das Fuaken- 
‚geben der obern Zinkplatte wurde durch diele Ver- 
bindung mit: der Flafche nicht im mindeiten ge- 
fchwächt. Offenbar wirkte allo hierbei die ‘Leide- 
ner Flafetie,: als folche,'gar nichts; fondern nur der 
innere Draht derfelben, als eine Metallfortfetzung 
der oberften Zinkplatte. Ich mufs geftehn, dafs 


mir.deitdem: der. Verfuch Cruickihank's 
Annal, d. Phyiik. B.7, J. ıg01. St. M 
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dem: Schliefsen- der Kette; fo dafs nur 
- derrBerähräng am Rande der obern Platte verändert 


sehen 


2 Ich degte einen naffen Finger auf die obere Zink- 


Bung, geferze und darin gela‘ien wurden, sersmehrte 


a% 


~ Stücks anfabrt, etwas verdächtig vorkömmt. 
Während diefer: ganzen Zeit gab auch die” Säule 


(Selbit keinen galvanifchen Schlag, beide Enden moch- 


ten dua mittelbat mit genälsten Fingern, oder mittelft 
Metallftibe berührt werden; kaum; dafs irgend 
éiné Eotpfhdüng; an den’ Fingern*oder an def Zun- 
ge merkbar'war ; eben f6 wenig Lichtblitze vor dem 
Auges Und dochewer der 'Ammoniakgeruch um 
odie Säule jetzt: vorzüglich ftérk ,: und die:der Säule 
zu. emlocken ten Funken fo unerfchöpflich; dafe ich 
währenitii Minute, bei fchnell hinter einander folgen- 


wurden, +5wegleich grofse und fprühende Funket- 
- bülchel und Fankenlonnen 'erhielt. 


ib 


oplatte, und:'berdbrte diefe Platte wiederhohlt mit 
og einem Drahte, deffen ahderes Ende an das Silber- 
-endeyiter' Säule anlag. Während der erften Sekun- 
-den gabodie Zinkplatte felbft dicht beim Finger gro- 

tse fprihende Funken, dann kleinere , zaletzt hier 
keine weiter; fondern nur ‘einige an der’ entpe- 
gengefetztem Seite der Platte, Kaum ‘hatte ich abar 

den Finger fortgenommen, fo'erfolgten wieder über- 
lebhaft fhrahende Banken. So auch, wabrend 
der Finger'anlag, an der untern Silberfcheibe beim 
der ‚Kette, Als darauf :beide» Enden 
‚der Säule, idurch einen Draht in leitende; Verbin- 


— 


Lb Janua 


P% 


. 
+ 
2 
| 
| 
| 
TER 


fich zwar das Kniftern zwifchen den Metallfcheiben ; 
durch Schliefsung und Oeffnung einer zweiten Me- 
tallkette war aber weder fo, noch eine Minute darauf, 


\ nachdem der erfte Draht fortgenommen worden, 
ein Funken der Säule zu entlocken, fo dafs es {chien, 
‚als bedarfe diefe etwa 1 Minute Zeit, um fich wie- ee 

4 der mit Funken zu laden. *) | 

Als diefe Säule nach etwa 18 Stunden auseine 

ander genommen wurde, waren die Papplcheiben 

vollkommen ausgetrocknet, und cohäfirten fo ftark 

mit den?Metall{cheiben, befonders mit denZinkichej. 

ben, dafs diefe fich nur aus einander brechen, und die ; 

ii Pappicheiben felten ganz von den Zinkicheiben tren- i, 

nen liefsen. Um die Pappfcheiben hatte fich 

den Zinkftücken ftellenweiie ein weilses Salz ange- 

i #) Gerade das ift auch mit den. galvanifchen Empfin- 2 4 

| dungen der Fall. Verbindet man zur Zeit, da i 

t die Säule in Abficht diefer am wirkfamiten ift, bei» Rt 

P de Enden derfelben durch einen Draht; fo ift nicht N er ‘ 

nur während der Zeit, da diefe Kette gefchloffen ift, 

- fondern auch noch einige Zeit darauf, nachdem der 3"; 

Draht fortgenommen worden, keine galvanilcha 

‘ Empfindung aus der Säule zu erhalten, gerade io, * 7 
als müfste fie fich dann erft allmählig ‚wieder mit ine 

; Galvanismus laden. Auch ilt wohl das hehige Kni- : 

‘ ftern der Säule: während der Verbindung ihrer 

; Enden durch einen Draht, (das wahrfcheinlich von 

1 Gasblafen berrührt, die fich dann zahlreicher zwi: 

fchen den Metaliicheiben entwickeln,) ein Zeichen 
einer während dellen fehr erhöhten Wirkfamkeit, Bi 
auf die natürlich eine Art von Erle ung folgt, 
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= fetzt;' und in der Fläche der Berührung waren bei- 
de ftark geichwärzt ; hin und’ wieder fah man den 
Salzfauren Zink auf den Zinkplatten in feinen Na- 


nem wollenen Lappen abrieb. Als dies gefchehn 
Ye dern. Auch die Thaler waren ftark gefchwarzt, 
pnd einige ftellenweife mit einer Art von braun 


ich @inige Zeit darauf, auf diefelbe Art aufrichtete, 


i," terdings kein Funken weiter aus ihr) zu erhalten, 
Ya fo dais bei ihr kein Zuftand,, dem ähnlich, eintrat, 


alle, die fich mit galvanifchen‘ Verfuchen belchäfti- 


3 


deln kryftalliirt. Am beften liefs fich diefes Oxyd 
fort{chaffen und der Zink reinigen, wenn man es 
forgfältig mit einem Meller‘abkratzte, dann die 
Scheibe in ftark diluirter Salzfaure einige Minuten 
lang liegen liefs, und fie zuletzt mit Sand und ei- 


“war, ‚zeigte fich der Zink, fo weit er mit den Papp- 
fcheiben in Berührung gewefen war, fehr ftark cor- 
rodirt, und voll kleiner Groben, eine bei der an- 


N Ichweiger Grün belegt. 
Eine Säule aus 30 Lagen Zink und Silber, die 


gab bald nach ihrem Aofftellen beim Schliefsen ei- 
ner Drahtkette helle büfchel- und rofenförmige Fun 
ken; doch nur wenige: und nachher war fchlech 


den ich der Kürze halber die Funkenperiode der 
_ vorigen Säule nennen zu dürfen glaubte. 


Haldane giebt in den folgenden Auflätzen die 
‚Verbindungen von Eifen und Zink zur Voltaifchen 


 Säule’als recht wirkfam an. Sicher würde es für 
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gen, fehr fchätzbar feyn, ein ‘unedles Metall zu 
wilfen, das ich, unbelchadet der Wirkfamkeit der 
Säule, an die Stelle des Silbers fetzen liefse, da die» 
fes nicht nur in der Säule etwas angegriffen und 


entftellt wird, und geprägte Silberfcheiben nicht 
recht feft liegen, fondern auch eine Cruickfhank- 
fche galvanifche Mafchine, (Anual., 1801, VII, 99s) 
befonders dazu verfertigte Silberplatten erfordert, 
die bei einiger Gröfse der Mafchine gar fehr ins Geld 
laufen. *) Ich liefs mir daher aus Eifenblech 30 Plat- 
ten von etwa } Quadratzoll Fläche fchneiden, und 
erbauete aus ihnen, aus Zinkfcheiben und mit li» 
quidem Salmiak genälsten- Pappltücken eine Säu- 
le. Diefe gab gleich zu Anfang, beim; Schlielsen « 
der Kette durch den Körper, ziemlich merkliche 
Stiche, fo ftark als eine Wismutbfäule aus gleich 
viel Lagen; fehr bald aber war fie für die Empfin; 
dung gänzlich unwirkfam, welches mich abhielt, 
Walferzerfetzungen mittelft ihrer zu verfuchen. Als 
fie aus einander genommen wurde, waren die Zink- 
flächen, welche die genälste Pappe berührt hatte, 


*) Ich war Willens, Zinkplatten mit ftarkem Blattgolde 
zu vergolden, und aus ihnen eine, nach der in den 
Ann., 1801, VII, 102, a., angegebenen Idee verbelferie 
Cruickfhankfcbe Mafchine zu errichten. Da aber 
der Galvanismus felbft das Gold zu corrodiren 
Scheint, fo hielt mich die Furcht, nach einem Ge- 
brauche von wenigen Tagen die Scheiben entgoldet 
zu fehn, bis jetzt davon ab, diafe Idee auszu- 
fibres, d. H. 
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zwar gefchwärzt, doch hatte das Oxyd darauf faft 
gar keine Dicke; die Eifenplatten waren mit wenig © 
braunem Eifen-Oxyd bedeckt. Vielleicht war es 
nur der fchlechten Befchaffenheit des Eifenblechs, 
(deffen Oberfläche, ungeachtet des Befeilens, voll’ 
groiser berofteter Vertiefungen blieb, die bei den 
meilten einen grölsern Raum als die glatte Eifenflä- 
che einnahmen,) zuzufchreiben, dafs keine ftärkern 


‘und anhaltendern Wirkungen erfolgten. Es wäre 


daher wohl der Mühe werth, Säulen aus beffer, ge- 
ftalteten völlig glatten und polirten Eifenfcheiben 


Zu verfuchen, 


Gleich nachdem mir Volta’s Säule bekannt 
geworden. war, hoffte ieh in ihr Wismuch mit Er- 
folg dem Silber fubftituiren zu können, und liels zu 
dem Ende Wismuthfcheiben und Zinkfcheiken ia 


ae der Gröfse von ganzen Laubthalern gielsen. Bei 


den galvanifchen Frofchverfuchen, wo die Metall 


Fahr _ verbindungen defto wirkfamer find, je weiter beide 


Metalle in der Reihe der Verwandtfchaft zum Sauer- 
re von einander abftehn, zeigt ich Wismuth, 


das dem Silber in diefer Reihe mit zunachft liegt, 


_ faft eben fo wirkfam als Silber, und dies {chien zu 


5% dem Schluffe zu berechtigen, daffelbe werde in Vol- 
E  ta's Säule ftatt finden. — Ich errichtete in einer 
_ grofsen Schraubenzwinge eine freiltehende , durch 
Glas ilolirte Säule aus 50 Lagen Zink, Pappfchei- 
in flafigem Salmiak getränkt, und Wismuth; 


2 " zugleich in einer andern Schraubenzwinge eine Säu- 


Er Fin aus S30 Lagen Zink, ähnlicher Pappe und Silber. 
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Die galvanifchen Empfindungen fchienen meinem. 
Freunde und mir an der Wismathfäule {tarker als 


an diefer Silberläule zu feyn, und die Schläge gine 


gen durch den ganzen Finger bis in die Hand; auch 
erhielten wir gleich anfangs aus ihr einige Funken, 
wiewohl nicht fo grolse und fprühende als aus der 
Silberfaule. Allein in chemilchen Zerfetzungen 
blieb fe fo gar weit hinter der .Wirkfamkeit diefer_ 
letztern zurück, dafs fie ich in der That nicht em- 
pfehlen läfst, da Silberfäulen von weniger als halb 
fo viel Lagen {chon mehr ‘zu leiften fcheinen. Bei 
Wafferzerfetzungen entwickelte fich nur längs des 
Drahts der Wismuthleite Gas, indefs der oxydirbare 
Draht der Zinkfeite anlief.- Gleich anfangs war die 
Gasentbindung nicht unbetrachtlich, nahm aber ine 
kurzem immer mehr ab, und hörte endlich ganz 
auf,fo dafs das Vermögen der Säule in $Stunde hier- 
bei faft ganz erfchöpft zu feyn fchien, | 

Die Pappfcheiben beider Säulen fchienen ziem-. 
lich ausgetrocknetzu feyn; wir nützten diefenUm-, 
itand, zu verluchen, ob nicht das Nälfen derfelben. 
mit ftark verdianter. Salzfäure die Wirkfamkeit 
der Säulen erhöhen möchte. In der That wurden 
dadurch das Knifterm zwifchen den Scheiben, die 
Intenhtät der Schläge, und die Fülle und Schnellig- 
keit der chemifchen Zerfetzungen unverkennbar er- 
höht; dafür aber auch die Wirkfamkeit der Säulen 
in fehr viel kürzerer Zeit erfohöpft, und in der Sil- 
berfäule die Zink- und Silberfcheiben fo Atark.ge- 
{chwarzt und angegriffen, dals es nicht, wenig Mü- 
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he machte, fie wieder zu reinigen, und dafs ich den 
Verfuch mit denfelben Thalerftacken nicht oft wie- 
derhublen möchte. Selbft dann zeigte fich aber auf 
den Wismuthfcheiben fait kein Oxyd. Sie behielten 
auf der Oberfläche ihr völlige® metallifches Anfehn, 
nur dafs fie mitunter eine etwas dunklere oder Re- 
genbogenfarben angenommen hatten, und dieZink- 
fcheiben waren mit weit weniger Oxyd als in der 


Silberfaule belegt. 


Als in jeder der beiden mit Salzfaure genafsten 
Säulen eine Glasröhre voll liquider /chwefelfaurer 
Tatkerde in die galvanifche Kette mittel{t Eifendrah- 
te gebracht wurde, gab in der Wismuthfäule der 
Draht der Wismuthfeite den Gasitrom, der jedoch 
in kurzer Zeit bald ganz aufhörte. Bei der Silber- © 
fäule ftieg dagegen der Gasftrom vom Drahte der 
Zink/eite, (kein Bläschen von der Silberfeite, )' auf, 
und zwar in einer ganz ausnehmenden Stärke und) ~ 
Schnelligkeit, fo dafs fich in derfelben Zeit wohl: _ 
vierzig bis hundert Mahl mehr Gas hier als in der 
Wismuthfäule entwickelte, und in weniger alg 
10 Minuten Zeit, fich in einer Röhre von etwa 
4 Linien Durchmeller, eine: 2 Linien hohe Luftfäu- 
le angefammelt hatte, —  Faft eine gleich ftarke 
Gasentbindung hatte unter denfelben Umftänden in 
der Silberfäule von 45 Lagen, deren Papplcheiben 
mit flifigem Salmiak genälst waren, ftatt gefunden.’ 
Der Meffingdraht den: Zinkfeite ftiels hier Gas mit 
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det grafsten Gefchwindigkeit aps, und belepte fich 
dabei mit einem weifsen Stoffe, der fich blätterweile 
ablöfte; und, wie fich aus feinem Verhalten zu Säu- 
ren zeigte, Talkerde war; am Meffingdrahte der 
Silberfeite zeigten fich damahls indefs eidige grofse 
Luftblafen, die fich aber nicht vom Drahté‘abléften. 
Als der :obere Korkftépfel diefer Röhre vor einem 
Lichte geöffnet wurde, verpuffte die aus ihr ent- 
weichende Luft; dies gefchah indefs bei der erften 
Röhre nicht; vielleicht, dafs.fie mit weniger Vor- 
ficht am Lichte geöffnet wurde. Auf eine ordent- 
liche Prafang des Gas hatten wir uns nicht einge: 
Der Erfolg diefes Verfuchs überrafchte mich:auf 
eine doppelte Art. Einmahl dadurch, dafs in‘ der 
Silberfäule nicht der Draht des Silberendes, fons 
dern der des Zinkendes das Gas ausftiels;- ftatt dafs 
fonft in der Regel das Silberende das Waflerftoffgas 
entwickelt, und der Draht des Ziokendes fich oxy- 
dirt oder Sauerftoffgas hergiebt, fo dafs Haldane 
in den folgenden Auffatzen das Silberende fir den 
gasgebenden, das Zinkende für den oxydirten Pol 
der Säule erklärt. Indefs hat fchon Cruickfhank 
daffelbe bei liquider falzfaurer Kalkerde bemerkt, 
bei deren Zerfetzung gleichfalls der Gasitrom .vom 
Drahte der Ziakfeite aufftieg, (Ann., 1801, VH,94;) 
bei falpeterfaurer Talkerde wurde dagegen die Zers 
fetzung am"Drahte der Silberfeite bewirkt, (S. 95,) 
ftatt dafs fie in obigem Verfuche am Drahte des Zink- 
endes erfolgte. Nur aus diefem itrömte Gas, und 
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mur er inkruftirte fich mit Talkerde, die nur von 
in Schuppengeftalt.fich ablöfte. — Noch mehr 
a ‘fel mir die Verfchiedenheit zwifchen den Refultaten. 
| der Wismuth- und der Silberfäule auf, aus welcher 
> folgts. dals der Zink in der Säule keinesweges ei- 
nerlei Verhalten, das nur den Graden nach. ver- 
r = wäre, zu den übrigen Metallen hat, wie 
peste man das nach den Refultaten, die Haldane im 
i en aus feinen Verfuchen zieht, vermuthen 
s follte. — Endlich beftätigte fich hierbei die fchon 
von Davy-gemachte Bemerkung, dafs einige li- 
guide Mittel- und Neutral-Salze weit {chneller und 
moter einer viel ftärkern Gasentbindung als das Waf- 
fer zerfetzt werden, 
Auch: bei Zerfetzung einer Auflé{ung von grü- 
m Eifenvitriol in Wafler, .mittelft der Silber/aule, 
 ftiels fogleich der Meffingdraht der Zirk/eite Gas aus, 
indefs an den Meffingdraht der Silberfeite fich blofs 
einzelne grofse Luftblafen, ohne von ihm aufzu- 
fteigen, anlegten. Bei liquidem Salmiak ftiefs in 
der Wismuchfäule der Eifendraht des Wismuthendes 
den Gasitrom, (anfangs fchnell, dann aber immer 
fchwächer und fchwächer,) aus, und der Eifendraht 
des Zinkendes lief an, Aus fehr concentrirter hell» 
bräunlicher Schwefelfaure gab in-der Silberfäule der 
Eifendraht des Silberendes einen beftändigen, jes 
doch nur ausnehmend Schwachen und langfamen 
"Gasftirom, indefé fich um den Eifendraht des Zink- 
endes, der kein Gas ausltiels, ein höchft feiner 
( wahrfcheinlich els) lagerte, ‘der 
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fich in langen feinen Fäden fo 
lich zu Boden fank, a * 

5, 

Zum Befchluffe noch ein paar Bemerkungen über 
die galvanifchen Empfindungen, zu denen man ge- 
langt, wenn Theile des Körpers in die Keite: der’ 
Säule gebracht werden. 

Bei allen Säulen, mit welchen ich Verfuche an- 
geftellt habe, waren diefe Empfindungen gleich zu 
Anfang, jnach dem Baue der Säule, am lebhafte- 
ften, und nahmen immer mehr an Intenfität: ab, je 
läuger die Säule ftand, befonders wenn die Enden 
der, Säule eine Zeit lang durch Drähte verbunden 
wurden, während welcher Verbindung fie ganz auf- 
Sie wechfelten in einem kurzen Zeitrau« 
me häufig gar auffallend in Stärke und Schwäche, 
aufeine Art, die ich mir nicht Zu erklären weils, 
Baueten wir die Säule auch nur fo um, dals wir 
Theile derfelben von oben nach unten u, [. f. brach- 
ten, fo ftellten fich die erlöfchenden: galvänifchen 
Empfindungen auf eine kurzeZeit wieder ein; noch 
ftärker, wenn wir die Pappfcheiben, die auszu- 
trocknen anfıngen, wieder anfeuchteten, 

Wurden die Enden der Säule mit trocknen Fins 
gern berührt, fo erfolgte keine Empfindung. Bei 
einer Ni‘Sung derfelben mit liquidem Salmiak {chien 
uns der Schlag ftärker, als bei blofsem Waller: Dafs 
eine Auflöfung von Eifenvitriolin Wafier dabei noch 
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konnten wir nicht wahrnehmen. Wohl aber fchie- 
nen uns die galvanilchen Empfindungen beträchtlich 
lebhafter zu feyn, wenn wir die Enden der Säule 
vicht unmittelbar, fondern’ mittelft Metallftäbe aus 
Eifen » Zion, . Wismuth etc. berührten, ohne dafs 
wir doch'zwifchen diefen Metall{taben einen merk- 
lichen Unterfchied bemerken kennten. Ob die Em- 
pfindungen am Silber- und am Zinkende verfchie- 
den, und an welchem Ende der Säule fie ftärker 
find, darüber konnten wir uns nicht vereinigen. 
Keine von allen Säulen, die ich bis jetzt beobach- 
tet habe, gab Schläge, die bis über die Handwurzel 


® hinaus gereicht hätten; die meiften nur Schläge, die 


fich durch den Finger durohzogen, und mehr oder 
weniger voll und zuckend fchienen. Der Schlag 
beim Sthlielsen der Kette fchien mir bald Aehn- 
lichkeit mit dem electrifchen Erfchütterungsfchlage, 
bald mit dem ftechenden Funken zu haben, den 
man erhält, wenn man das innere Belege einer ge- 
ladenen Flafche allein berührt. - Ziemlich davon 
verfchieden war die kitzelnde oder kribbelnde Em- 
pindung, die im Finger, (befonders in dem an der 
Silberfeite,) entftand, ‘wenn man die Enden der 
Säule mit Metalldrabte.? berührt hatte, und nin 
den Körper in diefer gefchlofsnen Kette liefs; eine 
Empfindung, die auf die Lange peinlich wurde und 
an der Zinkfeite der Säule mir mehr ftechend als 
kitzelnd zu feyn fchien. Einmahl {chien mir diefes 
Stechen an der Zinkfeite, ein ander Mahl die ki- 


Velde an der Silberleite die vorwal- 
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tende zu feyn, fo dafs fie fich wechlelfeitig faft wre 
terdrückten. Sollte fioh diefe fortwährende Eme 
pfindung bei gefchlofsner Kette als ein Beweis 
mehr vom Unterfchiede zwifchen Galvanismus und 
Electricität aufführen laffen ? 

War ‘die Empfindung auch fonft nur -ein leichtes 

Ziehn oder Zucken im Finger,fo wurde fie an. einer 
verwundeten Stelle, oder an einem fogenannten 
Nietnagel, zu einem fehr- empfindlichen. Stechen. 
Nieht wenig wurde ich. abervafcht, da ich an einer 
Säule, deren Schläge bis in die Handwurzel rejch- 
ten, die Kette durch Drähte {chlofs; die: ich fo 
hielt, dafs ein Finger mit einem Nietnagel ganz au- 
iserhalb des galvanifehen Stroms lag, doch an der 
wunden Stelle diefes Fingers, fo.Jange die Kette 
gefchloffen blieb, einen völlig fo lebhaften Schmerz 
zu fühlen, als wäre. die wunde Stelle mit in der 
Kette gewefen; .ein Schmerz ,, der felbft noch. eine 
Zeit lang nach Aufhebung der Kette fortwährte, 

Nach Herrn von Humboldt’s Beobachtun- 
gen,’ find die Wirkungen des Galvanismus auf'den 
menfchlichen Körper, fo weit fe vor Volta?s Sam 
le bekannt waren, im rheumatifchen Zuftandebe- __ 
‚trächtlich viel chwächer als im gefunden. Verfa- 
che, die ich zu einer Zeit, als ich eine gefebwalle- _ 
ne, rheumatifche Backerhattezmit einer Voltaifchen 
Säule, deren Schläge durch den halben Finger gm 
gen, anftellte, fcheinen hei diefer Säule das Gegen- g“ 
theil zu beweifen. Wurde die rheumatifche Backe 
mittelft einer Metallftange in die galvanifche Kette 
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fo. war an Stelle, wo Stab und Backe 
“ich berührten, ein fortdauerndes empfindliches 
Stechen, völlig dem Stechen einer wunden Stelle 
ähnlich, and in -der dahinter liegenden Stelle des 
\ Mundes äufserte fich der bekannte fulzerifche Ge- 
föhmack;indels ich beides unter gleichen Umftänden 
‚ap der gefunden Backe gar nicht, oder doch weit 

fehwicher fühlte. 
eh Die Lichtblieze, die fich zeigen, wenn man. die 
oi "Zunge oder andere Theile unweit des Auges in die 
-galvanifche Kette bringt,konate ich nur beimSchlie- 
eet und Oeffnen der Kette, und zwar nur bei off- 
x nen; nicht bei zugedrückten Augen wahrnehmen. 
A Andere glaubten fie dann zwar zu bemerken, aber 
„weit, febwächer. Sie haben die grölste Aehnlich- 
eit mit der Empfindung, welche ein bellbrennen- 
odes, ‘ftark flackerndes, feitwärts ftehendes Licht 


Auge hervorbringt, und fchienen mir völlig 


dasidunkelgelbe Anfehn manches Kerzenlichts zu 
‚haben. Während die Kette gefchloflen blieb, konn- 
_ ate ith mich keines Lichtzuftandes im Auge bewulst 
"werden. 
Bim Goldblatt: Electrometer durch Einwirkung 
a -der Säule zur Divergenz zu bringen, ift mir bis jetzt 
-nieht geglückt. Stal at 
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Befchreibung eines vortheilhaften Ge- 


feelles für Voleaifche Säulen. 


Felgeinde Einrichtung eines: Geftelles fiir Véltai- 
{che Säulen von einer beliebigen ‘Menge von Lagen, 
wie ich. 8 kürzlich habe ausführen laffen, fcheint 
mir fo zweckmälsig und zuVerfuchen mit der Säule 


fo bequem zu feyn, dafs iches:einer umftändlichen 


Befchreibutig, wie es ‘Taf. Hl, Fig. 2, TOR ift, 
far werth halte. 
Auf’ das runde, mit Stellfchrauben als 


Füßen: verfetiene, lackirte Bodenbrett: ABy find 


jn der Mitte drei dünne ,>1°Zoll lange Glasftate, 
fo aufgekittet, dafs fich: die .unterfte :Metallicheibe 


; 


der Voltaifeken Säule horizontal: und. felt darauf 


legen Jäfst.; Jenachdem'man die Säule aus gréfsern 


oder kleinern-Scheibem, aus ganzen. oder halben 


‚Laubthalern, :zu conlixuieen denkt; find diéleGlas- 


{tibe. weiter oder näher beieinander zudetzenjdoch _ 


immer {o,\-lafs he in. den Eckpünkten eines gleich- 
feitigen-Dreiecks Itehu, . Am.zweckmälsigiten wäre 
es wohl, fich Zink - und Silberfcheiben „die mit ‘ei- 


mem odersimehrern, zw End- 


‚platten det Säule, etwas grölser als ganze Laubtha- 
ler, gielsen:zu lalfen, und-ihrer fchein allemalil 
als folcher zu bedienen; Säulen aus gröfsern Schei- 
ben mächten nicht leicht vorkommen, und Säulen 
aus kleinera Scheibemiaflen:fich über diefem Boden- 
‚platten, fo gut wie grölsere,. 
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fraibe dienen, die Säule völligzu Holiren, und unter 
der Bodenplatte freien Raum zu verfchaffen, wn 
nach Willkühr die untere Fläche derfelben berühren 
zu können. 

eniidas und nieder bewegliche'drei- 
feitige Brett:@ find is.der Mitte der nach. unten ge 
*ehrten Fläche, fenkrecht aber den Glasftaben des 
Bodenbretts, drei 1 bis 2 Zoll hohe ‘Glasftabe H, 
gang anf diefelbe Artwie eritere; aufgekittet. Sie 
find. beltimmt,. auf die dberfte :Metailfcheibe der 
Säule aufzudrücken, und die Säule auch von hier 
fo zu ifoliren, dafs die oberfte Fläche der Endfchei- 
ibe fick: frei berühren läfst..=— Vielleicht: wäre es 
nicht unvortheilhaft, ‘die oberfte, und unter 
sder’unterften Scheibe der ‘Säule einen Streifen Ei- 
fenblech zu legen, der über die Scheiben nach zwei 
Kichtungen hervorragt, ohne fie doch nach andern 
Richtungen ganz zu bedecken. ‘Die Zwifchenwir- 
‚kung des Eilens feheint wenigftens die galvatiifcheh 
Empfindungen zu erhöhen, und überdies wären an 
diefe hervorftehenden Streifen die Drähte; um gal- 
wanifche Ketten zu fchliefsea, vielleicht bequemer 
‚zu befeftigen; : 
-| In gleicher Eutfernung, (von 8 oder mehrern 
Zollen,!je nachdem man das Geftell für höhere Säu- 
en beftimmt,) vom Mittelpunkte des Bodenbretts, 
und ebenfalls in gleichem Abitanile unter einander 
felbft, ftehn drei fenkrechte, hölzerne lackifte I! fei- 
ler Dds Be, Ff, denen man am füglichiten: eine 
Geftalt giebt,..und deren Hohe’ und 
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Dicke nach der Höhe der Voltaifchen Säulen, ‘dex 


ren man fich gu bedienen denkt, zu beftimmen ift, =i 

i Zu Säulen bis auf 150 Lagen, aus Scheiben von der , . an 
Gröfse ganzer Laubthaler, mifsten fie etwa 3 Fufs “ry E 

: Höhe und 1 Zoll Durchmeffer erhalten. “Sich mit 


verfchiedenartigen  Pfeilern zu verfehn, würde 


zweckinälsig feyn. An beide Enden jedes’ diefer 
Pfeiler find Schrauben gedreht, und in das Boden« | a 
brett dazu paffende Schraubenmütter D, E, F ein- tl 
gelchnitten, in welche die Pfeiler fich felt und fenk- Se 
recht einfchrauben laffen, 
Das ftarke lackirte Brett IKL, welches dem es 
Gefielle zur Decke dient, hat die Geftalt eines gleich- 3, RR: 
feitigen Dreiecks, deffen Seiten etwa 2 Zoll grö- en Er 
fser, als der Abftand der Pfeiler von einander find, {oe 
fo dafs fich unweit der Ecken die runden Löcher fe 
| I, K, L fo einfchneiden laffen, dafs bei gehöriger / “3 
Lage des Bretts die obern Schrauben der Pfeiler Vee 
gerade auf fie paffen. Giebt man daher diefen Lö- * ee 
chern einen Durchmeffer , der etwas kleiner als der ax ee 
der Pfeiler, doch gröfser als der ihrer Endfchrarben x 
ift, fo läfst das oberfte Brett fich fo auffchieben, =: 
dafs es auf denPfeilern aufliegt, indels die Schrau- Fe 
ben durch die Löcher darüber hervorragen, und et 
dafs es fich mittelft der als Kaöpfe oder Vafen ge=' fe is 
ftalteten Mutterfehrauben ftark auf die Pfeiler auf- 
drücken, and dadurch dem ganzen Geltelle die nö- 
thige Feftigkeit geben Jäfst. 
Die ftarke Schraube NO, welche in der in ay 
das obere Brett eingefchnittenen Mutterichraube M 
Aunal, d, Phyfik. B,7. J.1801.°St, 2. N 
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"serie herauf- und herabläuft,fo dafs ihre Achfe 


or a genau in die Achfe der zu errichtenden Voltaifchen 
ANG: 4 Säule fällt, ift beftimmt, auf die Scheiben diefer Säu- 


4 


- einen fenkrechten Druck 'anzubringen, und ihr 
dadurch den nöthigen Halt zu'geben. Um fie in 


der gehörigen Lage zu erhalten, dient das beweg- 
liche Brett G, welches auch befonders bei POR 
3 abgebildet ift. Es hat die Geltalt eines gleichleiti- 
gen Dreiecks, etwas grölser als das Dreieck DEF, 
und die Ecken deffelben find bogenförmig ausge- 
2 ~ . fehnitten, fo dafs es mit diefen Ausfchnitten genau 
| an die fenkrechten Pfeiler palst, und mittel{t ihrer, 
gleich. Falzen, fich in horizontaler Lage längs der 
Pfeiler herauf- und herabbewegen läfst, ohne nach 
den Seiten abzuweichen. Die Druckfchraube NO 
, . Sift daraufgnach Art der gewöhnlichen Prefsfchrau- 
Bs old ben befeltigt, (wie man bei $ wahrnimmt,) fo dafs, 
gene jene zurickgefchroben wird, auch diefes Brett 
a in die Héhe geht, welches die grofse Bequem- 
i lichkeit gewährt, dafs man es beim Aufbauen der 
-  Saule nicht zu halten braucht. 


u tis Da indefs die Voltaifche Säule bei einer beträcht- 
lichen Höhe durch einen Druck längs ihrer Achfe 
_ nicht Feftigkeit genug erhält, fondern die Metall- 
 Jcheiben fich leicht über einander verfchieben und 
 Jeitwärts ausweichen, da dann die Saule fich ein- 
biegt und zufammenftürzt; fo war es nöthig, ibr hin 
_ und wieder durch einen Seitendruck zu Hilfe zu 

kommen, Zu dem Ende find in der Höhe ‚jeder 
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goften bis Soften Lage, Schraubenlöcher durch die 
Pfeiler Dd, Ee, Ff, fenkrecht~ auf ihre Achfe, 
und in jeden genau in einerlei Ebene eingefclinit- 
ten, in welche die kleinen # Zoll dicken Schrauben 
a,a,a--- pallen. 


Die Schraubenlöcher maf. 
fen genau fo liegen, dafs je drei zulammengehörige 
Schrauben a, a, a der verfchiedenen Pfeiler, : auf 
diefelbe Metallfcheibe, in der Richtung eines Halb- 
mellers-treffen, und um die Mitte der Säule kön- 
nen fie in jedem Pfeiler einander etwas näher: als 
an den Enden, dort etwa alle 20, hier alle 30 Las 
Um die Säule fo viel als 
möglich ifolirt zu erhalten, endigen fich diefe Schrau- 


gen angebracht werden. 


ben in kleine Siegellackknöpfchen 5, mit denen fie 
Mit- 
telft ihrer wird jede 2ofte oder Solte Platte, durch: 
horizontalen Druck von 5 Seiten unter Winkeln von 
+20°, über der unterften Scheibe der Voltaifchen 


unmittelbar. an die Metallfcheibe andrücken. 


Säule genau fenkrecht erhalten, fo dafs Ge nirgends 
hinweichen kann, und daher der: Druck von oben 
nur immer Stücke von 20 bis 30 Lagen zu fichern 
braucht, welches fich felbft beiMünzforten mit ziem- 
lich erhabenem Gepräge fehr gut erreichen lälst. — 
Beim Aufbauen der, Säule möchte es am zweckmä- 
fsigiten feyn, an. die untern Scheiben, die mit ‘den 
übrigen der Säule einen. gleichen Durchmelfer ha. 
ben, {zwei Lineale fenkrecht zu legen, und die 
Schrauben a zweier Pfeiler gegen «üele fo zu frellen; 
dafs fich das eine Lineal gegeu die S: hrauben des ei« 
nen, das andere gegen die Schrauben des andern 
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lehnt. Gegen diefe Lineale können fch die Schei- 


ben der Säule während'des’-Aufbauens ftützen.’Manl 
nimmt fodann eins nach dem andern mit Vorficht 
weg, und ftellt je drei zulammengehörige Schrau- 
ben gehörig. | Ä 

Eine: noch ‘einfachere Methode, das Seitwärts- 
biegen der Säule und das Zufammenftürzen derfel- 


' ben zu vermeiden, möchte folgende feyn. Man 


Jaffe fich Zinkfcheiben gielsen, aus deren Rand drei 
Haken oder Oehre, ‘jeder um 120 Grad von dem 
andern entfernt, hervorgehn,: befeltige in’ diefe 
@ehre oder Haken feidne- Schnüre, und bririge 
in jeder zwanzigften Lage der Säule eine folcheZink- 
plätte an. Sind dann die Pfeiler in der Höhe jeder 
zwanziglten Lage gehörig durchbohrt, fo dafs fich 
die drei feidenen Schnüre jeder Platte durch die 
ihnen ent{prechenden drei Löcher der Pfeiler ziehn, 
und mittelft kleiner in. den Pfeilern angebrachter 
Wirbel, wie die Saiten auf der Violine, ftark an- 
ziehen laffen; fo wird jede diefer Platten durch den 
dreifachen Zug fenkrecht über der Bodenplatte der 
Säule erhalten, fo dafs hier die Säule fich nicht ein- 
biegen kann.. Bei dem längs der Achfe angebrach- 
ten Drucke geben diefe Schnüre etwas nach, und 
werden noch ftärker gefpannt.. Auch läfst fich bei 
diefer Einrichtung ‘die Säule leichter und mit mehr 
Sicherheit aufbauen. 

Mit Hilfe eines vierten Pfeilers, einer nochmah- 
ligen Durchbohrung der zwei diefem zunächft frehen- 
den Pfeiler, und eines anders geltalteten Deckbret- 
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tes mit zwei fenkrechten Schrauben, liefse fich ganz 
auf diefelbe Art, über demfelben Geltelle, noch eihe 
zweite Voltaifche Säule neben der erften, und fo 


mehrere errichten, die durch Metallverbindungen a 
zwilchen zwei übereinftimmenden Enden, fich leicht | 
zu einer galvanifchen Batterie von vielen hundert , |! 
Lagen vereinigen liefsen. Daffelbe würde indefs | 
noch mit weniger Umftänden erreicht werden, wenn 

man den Bodenbrettern mehrerer folcher Geftelle 

die Geftalt eines Dreiecks, und eine Vorrichtung 

gäbe, dafs fie ich, fammt den darüber erbauten 

Säulen, an einanderfchieben, und zu einem Gan- 


zen feft lielsen. 
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VERSUCHE uno BEOBACHTUNGEN 
» über VorLra’s Säule, 
vom 


Oberft = Lieuten. Henry HarDane, 


und 
Bemerkungen über die Theorie derfelben, 

von 


a als die erfte Nachricht von Volta’ $ neuer 
Entdeckung im Morwing -Chronicle vom Bolten Mai, 
' (bei Gelegenheit der Wiederhohlung einiger der 
‘Voltaifchen Verfuche in Dr. Garnet’s Vorlefuns 
gen in der 4 oyal Inftitution;) bekannt geworden 
ar, **) Ste fich der Oberft-Lieutenant Hal- 
pe 

fon’s Journal of nat: phil., Vol. 4, pag. 
; 241. Haldanfchen Verfuche find aus einem 

Briefe vog 2g{ten Juni ausgezogen. d. A. 
**) Voltas erfter Brief an Banks, wodurch feine 
g zuerft in England bekannt wurde, ilt zu 
Como d@zolten März 1800 gefchrieben, (Ann. der 
Phy Vis 340 a.,) Nicholfon und Carlis« 
le fingeggihre Verfuche, in denen fie die Wafler- 
: zerfetz' durch Volta’s Säule entdeckten, den 
geil an, (Eberidal, 346,) und Nichol 
fon ma. Volta’s, feine-und Cruickfhank'’s 
Ver fuche i im Juliftück [eines phylikalifelys 3 Journals 
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dane eine Voltaifche Säule an,' um genauere Be- 
obachtungen über fie und über die Natur ihrer Wir- 
kungen anzuftellen. Ich begnüge mich, ;hier nur 


die neuen von ihm bemerkten Thatfachen, fammt ei- ig 
nigen Bemerkungen zum Behufe einer Theorie mit- 
zutheilen, deren wir jetzt fir fernere Unterfuchun- 
gen bedürfen, 
Seine Säule beftand aus 40 Lagen, und wurde 
3 horizontal auf einen Tifch gelegt; ftatt der Silber- 
fcheiben nahm er halbe Kronen-, (Laubthaler-,) 
Stücke, und die Pappe nafste er mit blofsem Waffer. 
Er bekam mit genälsten Fingern keinen Schlag, noch 
fah er. einen Lichtblitz, wenn er das eine Ende mit 
) dem Finger, das andere mit der Zunge berührte; 
wohl aber bemerkte diefen fein Sohn. Auch das 
Electrometer oder mein kreifelades Inftrument .*) 
wurde von der Säule nicht afficirt.‘ Steckte er aber 
eine kleine Nadel durch die Haut eines Fingers an 


bekannt. Von Volta’s Entdeckung ilt allo keines- 
weges die Nachricht im Montly-Magazin, Juli, No. 
60, wie ich durch einen Irrthum in den Annalen, 
VI, 34% a., fagte, die erfte. Das eilfte Heft des . 
fechsten Bandes der Annalen, welches jene Auf- 
fätze im Auszuge enthält, war {chon in der Mitte 
des Septembers fertig gedruckt, und wurde bald 
darauf ausgegeben. d. H. 

*) Eine Befchreibung deffelben, fammt anderer In- 
ftrumente, kleine Grade von Electricität 2u ver- 
ftärken und zu mellen, in einem der folgenden 
Bande. d. Hi 
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der ‘einen, und eben fo an der andern Hand, und 
berührte mit diefen die Enden der Säulen, fo fühlte 
er an den verwundeten Stellen einen ftechenden 


Reiz, und einen convulfivifchen Eindruck, der fich 
bis an die Schultern, Telbft bis an deg Nacken er- 
ftreckte, jedoch keinem electrilchen Schlage glich, 
da er unangenehmer und von längerer Dauer war. 
Mit Verminderung der Lagen nahm die Wirkung 
der Säule ab. Nahm man eine der drei Scheibenarten, 
woraus fie zufammengefetzt ift, ganz heraus, fo 
hörte alle Wirkung auf. Zinnfolie ftatt Silber ging 
ganz gut, und Leder belier als Pappe. 


Taucht man den Apparat in Wafler, fo hört die 
Wirkfamkeit delfelben ganz auf, Nimmt’ man ihn 
wieder heraus, und trocknet die äufsere Fläche ab, 
ohne die Scheiben zu trennen, fo wirkt er fo ftark 
wie zuvor. Daraus fchliefse ich, dafs die Wirkung 
der Säulein Haldane’s Verfuchen dadurch, dafs 

. er, fie horizontal legte, wobei das Waller aus der 

Pappe zwifchen die Zink - und Silberplatten fliefsen 

\ mulste, beträchtlich gefchwächt worden fey,’ und 

deshalb weder Schläge noch Zeichen von Electrici- 

a Fy tät gegeben habe. Die Voltaifche aufrecht ftehende 

Säule ift unftreitig weit wirkfamer als eine-in Walfer 
getauchte und dann abgetrocknete, 


Der Apparat wurde unter dem Recipienten einer 
ore  Luftpumpe aufgehängt, und die Luft fo weit ausge- 
 -. pumpt, dafs die Barometer - Probe nur noch auf 


Zollitand. In diefem Zuftande ging keine Waller 
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zerfetzung mittelft kupferner Drähte vor fich,‘ trat 


aber wieder ein, wenn man aufs neve’ Luft zuliefs, ! 


Haldane fetzte Säulen aus ver[chiedgen Me- 


tallen zufammen, und fand,' dafs.Zink ‘mit Gold, 
Zion, Blei, Eifen und Kupfer wirkt.: Mit denfel- 
ben Metallen bleiben auch Zifen und Blei, dach weit 
fchwächer, wirklam. Keine andere Verbindung 
diefer Metalle zeigt jene Erfcheinungen, Gold und 
Zinn ausgenommen, welche ein fehr fchwaches 
Wölkchen im Waller erzeugen. *) — Nimmt man 
Eifen und Silber, fo fteigt bei der Waflerzerfetzung 
das Gas vom Silberdrahte auf, und der.oxydirbare 
Draht der Eifenfeite oxydirt fich; das Gegentheil 
findet mit Zink und Eifen Statt, eine Verbindung, 
die mächtig wirkt, **) und wobei, (bedient man 
fich kupferner Drähte, ) das in der Glasröhre fich 
abfetzende Kupfer-Oxyd dunkelgrün, umd merke 
lich verfchieden von dem ift, welches die Säule aus ~ 
Zink und Silber giebt, als Käme etwas von den Me- 
tallen, woraus die Säule befteht, mit in Circula- 
tion und färbte das Oxyd, Eine merkwürdige, ge- 
nauere Prüfung verdienende Beobachtung, die ich 
mir doch lieber daraus erklären möchte, dafs der 
Grad der Oxydation mit der Intenhtät des Agens 
wechfelt, fo wie diefes bei Wärme, Auflölungen 
etc. der Fall ift. 


Verluche im folgenden Auffatze. H. oad 


**) Vergl. oben $. 172, - 


5 
*) Etwas Umftändlicheres über ‘diefe intereffanten 
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B In einer gröfsern, aufrecht ftehenden Säule er- 
an wi hielt Haldane ‚nur fchwache Zeichen von Electris 
; die ein Bennetfches Electrometer, deffen 
Sh} Platte mit in die Kette gebracht wurde, nicht affi- 
r FR cirte. Als er fie mit dem Conductor einer Electri- 
ate firmafchine verband, zeigte fich ihre Wirkfamkeit 
0 eher gehemmt, als verftärkt. Mit dem innern und 
ie © äufsern Belege einer ungeladenen Flafche verbun« 
{ aden, verhinderte fie ihre Ladung, und eine gelade- 
ne liefs fich durch die Säule hindurch entladen, wie 

2 -4wohl' nicht {chnell. Nimmt man hierzu die gar 
geringe Anziehung und Zurückftofsung, bei {ehr 
mY ie Starker Caufticität, dem Schlage und der mächtigen 

’ Oxydation; fo fcheint es, fagt Haldane, fehr 
2 zweifelhaft, dafs Electricitét das Hauptagens in der 

‚Voltaifchen Säule fey, obfchon einige darin erzeugt, 
oder während der Wirkung des Apparats entbunden 


- . „werden kann. 


Bevor ich-die Erfcheinungen in Volta’s Säule 
einzeln zu erklären unternehme, mufsich zu den . 
“Jetzten Verfuchen Haldane’s bemerken: 1. dafs 
-es doch möglich wäre, der electrifche Strom, den 
‘Haldane durch die Säule leitete, fey dem eignen 
Strome der Säule entgegen gegangen; 2.da/sder aus 
der Electrifirmafchine ausgehende electrifche Strom 
der Quantität nach unendlich geringer als der feyn 
kann, den die Metallejin Volta’s Säule erzeugen; 
5, dafs das Bennetfche Electrometer von Haldane 
nicht fo in die Kette der Voltaifchen Säule gebracht “ 
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war, dafs der vermeintliche Strom durch die Gold- 
blättchen gegangen wäre; 4. dafs auch; nach der 
electrifchen Hypothefe, die Säule, bei dem Verfüche 
mit der Leidener Flafche, diefe, eine höhere Ladung, 
als fie felbft hatte, anzunehmen hindern mufste; 
5. dafs Cruickfhank jin Woolwich eine große 
Leidener-Flafche blofs dadurch, dafs er die Enden der 
Voltaifchen Säule mit beiden Belegungen der Flafche 
in leitende Verbindung fetzte, fo lud, dafs fe eineny, 
Schlag gab; *) und dafs endlich 6. was der ‘Säule 
an Intenfirde der electrifchen Kraft abgeht, (und 
diefe ift es, worauf die gewöhnlichen Kennzeichen 
der Electricität beruhen,) durch die Quantität der- 
felben reichlich vergitet werden kénnte.. Ob'aber 
diefe Quantität wirklich anfehnlich genug fey, um 
daraus alle Erfcheinungen zu erklären, das ift aus 
den beobachteten Thatfachen zu beurtheilen, 

Ich kenne die grofsen Schwierigkeiten, mit de- 
nen wir in Unterfuchung der Gefetze der Electrici- 
tät zu kämpfen haben. Die hisher angeftellten 
Verfuche, (die vielen mit eingerechnet, die mich 
{chon feit geraumer Zeit befchaftigen, die ich aber _ 
zur Bekanntmachung noch nicht für reif halte,) find 
in viel zu geringer. Zahl und viel zu-eingefchränkt, 
um eine Grundlage zum Calcul abzugeben, oder 
als dafs fich mittelft ihrer, aus einer Intenhtät, die 
fulslange Funken giebt, auf die geringen Variatio | 
nen der _electrifchen Kraft, deren Stärke durch. 


t . 
*) Vergl. oben S, 169. 
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-Fankchen, die unfern Sinnen entgehn, gemeffen wird, 


vy 


Gehliefsen liefse.. Inden folgenden Bemerkungen 
über die galvanifchen Erfcheinungen  beabfichtige 


ich daher auch mehr nicht, als zu zeigen, dals fie 
it dem, was fich aus unferm jetzigen Willen ablei- 


ten lafst, nicht unvereinbar find, ob[chon künftige 
genauere Unterfuchungen fehr verichiedne Quanti- 


täten von denen, welche ich hier aufftelle, geben 
möchten. 

Wenn wir die Verfuche Cavendifh’s analo- 
gifch auf alle Oberfächen und Intenfitäten ausdeh- 
nen, fo lälst ich Volta’s Säule mit der gewöhn- 
lichen. Leidener Flafche ‘vergleichen. Verhält fich 
die Gröfse der belegten Flächen, (oder die electri- 
{che Capacität,) direct wie das Quadrat der Quan- 
tität.von Electricitit, oder verkehrt wie die Qua- 
drate der Funkenlänge; fo find, diefen Verfuchen 
zu Folge, die Schläge gleich ftark.*) Nun-haben 


. aber die electrifchen Schläge, welche der thierifche 


Körper bis zu gleichen Entfernungen. von-den Ex- 
tremitaten fühlt, die Eigen{chaft, dafs die, welche 
von kleinern Quantitäten einer intenfiven Electrici- 
tät herrühren, eine plötzliche und mehr vorüberge- 


hende Senfation, als folche erregen, die von einer 
; 


tz Ki *) Cavendifh fand, dafs 4 Flafchen von einerlei’ 


bey 


Geftalt und Glasdicke, ziemlich den[elben, ein wenig 


wht ftärkern, Schlag gaben, als eite unter ihnen allein, 


die mit der Hälfte von Electricität als die 4geladen 
war. Philof, Transact., Vol, 66, pag. 196. 
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grofsen Menge nur wenig intenfiver’ Electricität, 
die fich wahrfcheinlich eben deshalb langfamer be- 
wegt, hervorgebracht werden, 

Wegen diefes Umftandes finde ich es fehr fchwies 
rig, aus einer Glasfläche von ı Quadratfufs Bele- 
gung einen Sohlag zu ziehn, ‘der dem galvanifchen 
Schlage ganz in der Empfindung :gliche.  Ift' eine 
folche Flafche fo geladen, dafs der Entladungsfunken 
bis auf z5 Zoll reicht, fo geht der Schlag nicht ganz 
fo weit über-die Ellbogen, als von einer Voltaifchen 
Säule aus.ı00 halben Kronftücken; der Schmerz 
ift aber viel plötzlicher, fchärfer und vorübergehen- 
der. Der dichte. galvanifche Schlag fcheint alle 
Glieder zu füllen, den Körper in Ausdünftung zu 
fetzen, und eine Neigung zum Zittern ‘und zu un- 
willkührlicher: Bewegung in den Gliedern, durch 
die er gegangen ift, zurdckzulaffen, » Ift die Schlag- 
weite des Entladungsfunkens der Flafché nur 33Zoll, 
fo bleibt der Schlag doch augenblicklich {chmerz- 
hafter als der irgend einer von mir verfuchten Säule, 

obfchon er’ nicht. ganz bis an die Ellbogen 'reicht, 
und ungefähr von der Art ift, wie der Funken, den 
der Gondenfator zuletzt erzeugt. Ich nabm daher 
diefen electrifchen Schlag zur Vergleichung mit: dem 
galvanifchen. 

Ueber die Lange eines Funkens, der gerade fo 
intenfiv ift, dafs er die Goldblättchen im Benner 
fehen Electrometer zum Anfchlagen an die Leiter zu 
den Seiten bringt, fehlen noch alle Verfuche. Um 
fie zu ave ich zwei ganz gleiche kei- 
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dener Flafchen, lud die eine fo, dafs ihr Entladungs- 
funken 33 Zoll betrug, fchob fie dann.an die andere 
Flafche, fo dafs beider innere und äufsere Belegua, 
. gen in Verbindung ftanden, und rückte.fie dann 
wieder aus einander, ‚wobei jene die Hälfte ihrer 
Ladung verloren haben mulste. Die zweite Flafche 
entlud ich-genau, rückte fie dann. wieder an die 
noch geladene, und'beim Zurückziehen blieb diefer 
daher. nur noch 3 ihrer anfänglichen Ladung. | Die- 
fen Prozefs nahm ich im Ganzen fiebenmahl vor, 


wodurch, wie man leicht überfieht, die anfängli- 
che Ladung der Flafche bis auf (2)7, das ift, bis 
auf 437 vermindert war, und mithin our eine Fun- 
kenlänge von 3%. 735 oder von ungefähr 5,3, Zoll 
haben mufste, da fich,bekanntlich, unter übrigens 
gleichen Umftänden, bei mälsigen Intenfitäten, die 
Länge der Funken wie die Quantität der Electri- 
cität verbalt.. Und doch brachte die Flafche die 
Goldblättchen des Bennetfchen Electrometers noch 
zum Divergiren; in einigen Wiederhoblungen des 
Verfuchs {chlugen fie felbft noch an. . Es lafst fich 
daher als eine Regel annehmen, dafs dasBennet/che 
Electrometer, im höchften Grade der Electricität, 
welche es mifst, diefe Intenfität hat; 

Doch wir wollen diefe Intenhtät erft noch mit 
geringern vergleichen. Die feidene Fläche des Con- 
denfators, deflen ich mich in-meinen vorigen Ver- 
{uchen mit Volta’s Säule bediente, *) ‘ift 


t 
\ 
5 
| 
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fähr > Zoll dick, und die Goldblättchen' fuhren 
ungefähr 3 Zoll weit aus einander, als ich die mit 
Seide überzognePlatte aufhob;- fo dafs alfo die Ent» 
fernung auf das 25fache wuchs. Dieselectrifche 
Intenfitat, oder die Funkenlänge des Condenfators, 
(diefelbe als die der Säule,) war folglich fo viel- 
mahl geringer, als die des Electrometers, *) mit- 
hin die Funkenlänge deffelben nur 37. 7085, das ilt, 
Zoll. 

Da nun eine Leideuer Flafehe von 1 Quadrat- 
fufs Belegung, mit einem z3 Zoll langen Funken, 
denfelben; Schlag als die Voltaifche Säule, mit ihrem 
s7605 Zoll langen Funken, gab; fo muls fich die 
Gröfse einer belegten Glasfläche, von einerlei Dicke 
als die Flafche, deren re der der Voltailchen 
Säule gleich feyn toll, {zu einem Quadratfufse Bele- 
gung verhalten, wie (28)’: (3343855), das ift heinahe 
wie 3500000 : 1. So unglaublich viel gréfser mufs 
folglich, nach diefer Rechnung, die electrifche Ca- 
pacität der Voltaifchen Säule, als die einer Glasfläche 
von ı Quadratfufs Belegung feyn, mithin die der 
grölsten je zu bauenden Batterie ganz ausnehmend 
übertreffen. **) 


*) Nach Cavendifh’s Beltimmungen verhalten 
fich Ladungen von gleicher Intenhtät, verkehft wie 
die Dicke. In den änfserften Fällen ftehn jedoch 
die Ladungen, wie ich finde, in -einem höhern 
Verhaltniffe. Nicholfon. 

***) Nach den Bemerkungen über die Funken der 
Voltaifchen Saule, ich im vorigep 
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 «. Da aber auf der andern Seite die Intenfifät der 
Electricität in Volta’s Säule fo aufserordentlich 
geringe ilt, fo lälst es ich denken, dafs der Schlag 
weit mehr durch die Maffe oder Quantität, von Ele- 
ctricitat, als durch ihre Geichwindigkeit oder Be+ 


wegung 


mitgetheilt habe, fcheinen die fichtbaren galvani- 
“4 {chen und die electrifchen Funken von ganz ver- 
fchieduer Natur zu feyn. Ein electrifcher Fun- 
eh ken von ‘waters Zoll Schlagweite muls gänzlich un- 
«, * fichtbar bleiben, da felbft mit einer Loupe der drei- 
= , fsigtaufendfte Theil eines Zolles kaum noch wahr- 
mehmbar ifts Dem Vermuthungen Nicholfon’s 
‚möchte ich daher höchltens mit der Einfchränkung 
P beiftimmén, dafs die Säule zwei Arten von Funken 
ER hervorzubringen vermag: erftens galvanifche, bis 
* auf % Zoll grofs und fehr fichtbar, welche Licht- 
Br. entwickelungen, vielleicht mit Schmelzung oder 
“0. „andern ichemifchen Prozeffen verbunden, find; und 
. „zweitens wegen ihrer Kleinheit unfichtbare electri. 
. fehe Erfchütterungsfunken, welche die galvanilchen 
u Empfindungen erzeugen. Die Unabhängigkeit je- 
BE ner Funken und diefer Empfindungen von einan- 
der,. indem, wenn jene am [tarkften find, diefe 
häufig falt ganz fehlen, und umgekehrt, fcheint 
en diefer Hypothefe günftig zu feyn. Gleich nach Ere 
© richtung der Säule pflegt die electrifche Periode 
- oder die der galvanifchen Empfindungen die vor- 
+ waltende zu feyn; fpäterhin die der -galvanifchen 
i » Lichtentwickelung. Doch, noch ift es immer zu 
früh zu Hypothefen, und Vermutbungen, denn 
» noch fehlt fo manche Reihe entfcheidender Haupt- 
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wegung hervorgebracht werde. Nun verhalten fich 
aber, nach den angeführten Lehren, die Quantitäten 
von Electricität, die einerlei Schlag geben, verkehrt 
wie diefe Intenhtäten, oder, in unlerm Fälle; : wie 
40 : 75000, das ift, wie ı : 1875; und die Flafche 
würde bei einmahliger Umdrehung einer kräftigen 
Electrifirmafchine fich ıomahl von felbft entladen 
haben, Mithin wären 187 Uddrehungen erforder- 
lich, um eine Batterie yon 3500000 Quadratfufs 
Belegung bis zu der geringen Intenfitat der Voltaj- 
fchen Säule zu laden: und da fich die Sänle.in:2 Se. 
kunden ladet, in welcher Zeit eine einfache Schefm 
benmafchine von 24 Zoll Durchmeffer einmahl um« 
gedreht zu werden pflegt; fo läfst fich’bebaupten, 
da/s in-einer kleinen Voltaifchen Säule diefelbe: Ele. 


ctricität 200mahl fchneller als durch Reibung in einer 


p4Azölligen Scheibenmafchine erzeugt werd», ‘and 
dafs aus ihr fich 2G0mahl mehr Electricitat! Zieh 


gen vermag. 


Ich mufs nothmahls erinnern, dafs das Feld, oe 


das ich mich mit diefen Speculationen gewagt habe 


für uns noch ganz neu ift. Wir dürfen erwarten, » 
durch diefe neuen, vereinten Wirkungen der Ele- 


etricität und der Chemie zu Entdeckungen geführt 2 


zu werden, die uns noch unbekannte Krifte‘und 
Wirkfamkeiten deffen, was wir uns als electrifches 
Fluidum denken, offenbaren, und uns beftinmen 


4 


Jaffe, als ein Arbeiter durch Friction hervorzubsin- TE 


\ 


werden, unfre bisherigen unvollkommnen Theorien = 


und Vorftellungsarten darüber aufzugeben. 
Anne). a. Phylik, B,7. J, 1804: Bt, 19) 
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Ueber die Wirkfamkeie einiger Verbin- 


RR verfchiedenartiger Metalle zur 
 WVolüaifchen Säule; ob ihre Kraft mit der 
Fo, Menge der Platten und deren Grö/se zu- 
ma nimmt, und Verhalten der Säule in 
verfchiedenen Gasarten, 


‘Obrift-Lieut. Henry HaLDane. 


FAR u liefs in ein 6 Fufs langes, 5 Zoll breites und 
" 1 Zoll dickes Brett, der Läuge nach eine 0,6 Zoll 
weite Rinne eingraben. {Wurden über diefe’die 

Voltaifchen Säulen gelegt, zu denen ich Metall- 
Ber ‚Scheiben von 1,3 Zoll Durchmeffer nahm, fo ruhten 
Ar De blofs. auf den Schärfen des Ausfchnitts, und lie- 
, ner fich durch 2 Klötzchen Holz, die gegen die 
Endfcheiben geltemmt wurden, in ihrer gehörigen 
Lage erhalten. Das Bret: wurde etwas fchief ge- 
& hell, um dem aus den naflen Scheiben abträufeln- 

den Waffer in der Rinne Abfufs zu verfchaf- 


\ 


*) Zufammengezogen aus dem dritten Briefe Hal» 
dane’s an Nicholfon, datirt Croydon, Aug. 4s 
Ex 1g00, der in Nicholfon’s Journ., Vol. 4, pag. 
0.323; abgedruckt if, Nicholfon’s Auszug aus 
7 den beiden erften Briefen Haldane’s an ihn, 
Saye enthält der erfte Theil des vorigen Auflatzes. 
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n. *) Zu. diefen Scheiben nahm ich bald Pappe, 
ar Leder, und näfste fie ftets mit reinem Waffer. 
Obfchon bekanntlich die thierifche Epidermis ein 
Nichtleiter des Galvanismus ift, (doch wird fie die- 
fes einigermafsen im feuchten Zuftande,) fo zeigte 
fich doch in der Wirkfamkeit der Säulen kein Un- 
terfchied, ich mochte naffe Pappe oder naffes Leder 
nehmen. Das Leder hat den Vorzug, die zum 
galvanifchen Prozeife ganz unentbehrliche Feuchtig- 
keit länger zurückzuhalten,, färbt aber fehr die Me- 
tallflachen, die es berührt. Bei der Voltaifchen Säule 
{cheint daher nur das Bedingung zu feyn, dafs jedes 
Plattenpaar in der Säule yom nächften durch irgend 
einen Stoff, der kein vollkommner galvanifcher 
Leiter ift, getrennt werde, und dals diefer fie tren- 
nende Stoff ftets nafs fey. 

Zu den Verfuchen mit Queckfilber liefs ich mir 
20 fehr ebene, 0,3 Zoll dicke Mahoganybrettchen 
2 Zoll ins Quadrat machen, und darein in der Mitte 
runde 'Oeffnungen durchichneiden, die bis auf 7 


theil gehabt haben, dafs die genälsten Scheiben zu 
- fehnell trockneten, und das heraustrépfelnde mit 
der benachbarten Metallfcheibe cohärirende Waffer, 
längs ihres Randes zu der daneben liegenden Metall- 
Scheibe herabg- Hoffen. und zwifchen beiden, als in 
Haarröhrchen, in die Höhe geltiegen fey; wodurch, 
wie Cruickfhank’s Erfahrung, (Annalen, 1801, 
VII, 100,) beweift, die Wirkfamkeit der Säule aus- 


#) Sollte diefe Anordnung nichtden doppelten Nach- 


nehmend gelchwächt wurde? d. H 
O2 
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des Bretts ı Zoll, in den übrigen ?, 1,5 ; Zoll im 
Durchmelfer hielten. An der Seite des kleinern 
Durchmeflers wurde eine Lederfcheibe auf das Ma- 
hoganybrett, mit einem wallerfelten Kitt aus ge- 
{chmolznem Wachfe, Harz und Röthel befeltigt. 


Legte ich diefe Brettchen, ehe die Säule zufammen- 


- 
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_ ge’etzt wurde, in Waffer, fo durchnäfste fich das 
Leder. 


Dann gofs ich die untere Vertiefung, um 
mittelbar über dem Leder, voll Queckülber, und 
legte in den obern weitern Theil des Ausfchnitts 
eine Metallfcheibe, fo dafs fie das Queckfilber be. 


_ "rührte, und war fie nicht dick genug, ibn auszufül- 


len, noch eine nafle Lederfcheibe. Wurden dann 
die-Brettchen gehörig auf einander gelegt, fo war 
die galvanifche Säule gebildet. 

Bei allen folgenden Verfuchen bediente ich mich 
kupferner Drähte, als leitenter Kette, uod reines 
Waffers, in einer Glasröhre, ‘das mittelft ihrer gal- 


vanifirt wurde. Ich ordne die Verfuche nach. den 


‘Graden der Wirkfamkeit, vermöge deren die ver 


 - fehiedoen Metalle geeignet zu feyn fcheinen, hier- 


(che oaydating bafes or poles,) des Apparats abzuge- 


or 
fr 


bei die oxydirende Bafis oder die oxydirenden Pole, 


ben, indefs das zweite Metall in der Säule die ent- 
gegengeletzte oder Gasbafis oder die Gaspole, (che 
oppofite or gafeous bafe or pole,) abgiebt. 
Verfuch 1. Zink, verbunden mit Gold,- Silber,- 
 Eifen,- Kupfer,- Blei,-. Zinn,- Queckfilber, 
Alle diefe Verbindungen bewirkten die kaufti- 
{che Empfindung an der Zunge, den galvanifchen 
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Reiz und Schlag, und die: Oxydirung ‘des Kupfer- 
drahts, und Zwar war in allen der Zink die oxydi- 
rende Bafis oder der oxydirende Pol, und das an- ¥ 
dere Metal] die Gasbafis oder der Gaspol.! 

Gold und Zink, (40 Lagen Guineen und Zink 
fcheiben von der Gröfse halber Laubthaler,) fchie- 
nen unter allen Verbindungen am kräftigften zu 


wirken, wie fich aus der ‚Vergleichung mit einer £ 
Säule von Schillingftücken zeigte. Silber, (40 hal- 
be Kronen,) und Zink war faft eben fo wirkfam als 

der Goldapparat, nur mit dem Unterfchiede, dafs im 

letztern die Kraft, Gas zu erzeugen, im erftern dä- 

gegen, fo wie in den übrigen Säulen aus Zink, die 

Kraft, Oxyd zu erzeugen, zu prädominiren fchien: 

denn im Goldapparat fing der Draht der Zinkfeite y 
oder des oxydirenden Pols, nachdem er vielgrines 
Kupferoxyd abgefetzt hatte, an Luftblafen zu entwi- 

ckeln, indefs in dem Silberapparate'und den übrigen, 

der Draht der Silberfeite oder des Gaspols nach einer 

kurzen Zeit Oxyd abzufetzen begann, Zink und ; 1 
die übrigen genannten Metalle gaben gleichfalls 
viel Oxyd und Gas, und, zwar folgten fie in ihrer 
Wirkfamkeit folgendermafsen: Eijen, Kupfer, Blei, 
Zinn, Queckfilber. Letzteres gab die fchwächlte 
Wirkung, und die das Queckfilber berührenden 
Ziokfächen wurden, wie natürlich, ftark amal- 
gamirt. *) 


*) Nach meinen Verfuchen mit einer Säule aus Zink 
und Wismuth, $, 174, palst der Wismuth fehr wohl 
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Das in jeder diefer Verbindungen erzeugte gri- 
ne Kupferoxyd wurde von einigen: Tropfen Am- 
moniak, die ich in die Röhre. tröpfelie, aufgelöft, 
und das Waller färbte.fich blau. Der Silber- und 
Kupfer- Apparat hatten überdies noch einen brau- 
nen Stoff erzengt,auf den aber das Ammoniak nicht 
wirkte, und der bei den andern Säulen fehlte. 

Verfuch 2. Eifen, verbunden mit Gold,- Sil- 
ber,- Kupfer, - Blei,- Zinn,- Queckfilber. ' 

In allen diefen Apparaten war Eifen die oxydi- 
rende Bafis, das andere Metall der gasgebende Pol. 
Sie wirkten zwar auf eine ähnliche Art, wie die 
vorigen, aber viel: fchwächer, die einzige Verbin. 
dung von Eifen und Queckfilber ausgenommen, die 
nicht minder kräftig als eine der Säulen mit der 
Ziokbalis zu feyn fchien. Mit Gold und Silber wirk- % 
te das Eifen fo ziemlich und gab viel Oxyd und Gas; 
fchwächer mit Kupfer, das nur fehr kleine Luftbläs- 


<a in die Reihe diefer Metalle mit hinein, und möch- 
iR; te, darf ich aus der Stärke der Oxydation der 
ef é Platten in der Säule auf die Gasentbindung Ichlie- 


fsen, zwifchen Eifen und Kupfer feine Stelle fin- 


Tok eal x st den. Auch mit Wismuth ift die Zinkfeite, bei der 


40 Walferzerfetzung , der oxydirende, die Wismuth- 

0 fleite der gasgebende Pol. Dafs aber bei manchen 

Ks Salzen das Zinkende der Silberläule der gasyeben- 

de Pol wird, indels diefes in der Wismuthfaule das 

2 Wiswuthende bleibt, und mithin ein ver[chiedenar- 

tiges Verbalten des Zinks zu den übrigen Metallen . 
Voltaifchen Säule ftatt findet, habe ich 

{chon oben bemerkt. S. dy Hy 
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chen ausftiefs; und mit Blei und Zinn: gab es gar 
kein Gas, und zeigten fich an der Eifenfeite’ nur 
einige Wölkchen im Waffer. Die Wirkfamkeit 
diefer Verbindungen mit Eifen war daher-in folgen- 
der Ordnung: Queckfilber, Gold, Silber, Kupfer, 
Blei, Zinn, 

Der Roft, womit fich die Eifenflachen, welche 
die andern Metalle berührten, überzog, war von 
einer merkwürdigen Verichiedenheit, und fo: z. B. 
beim Golde fehr roth und glänzend, -Die das Queck- 
filber berührende Eifenfläche behielt ihren metal- 
lifchen Glanz. 

Verfuch 3. Blei, verbunden mit Gold,- Silber,- 
Kupfer,- Zinn,- Queckfilber. 

Das Blei war ftets die oxydirende Bafis, ‘doch 
die Wirkung aller diefer Verbindungen nur fehr 
fchwach. Mit Gold und Silber gab der eine Draht 
etwas Gas; mit Kupfer nur wenige Gasblafen; mit 
Zinn fo wie mit Queckfilber gar keins, und: aus 
dem Drahte der Bleifeite ftieg nur ein kleines Wölk- 
chen Kupferoxyd an. Das Blei wurde vom Queck- 
filber ftark amalgamirt, 

Verfuch 4. Zinn, verbunden mit Gold,- Silber,- 
Kupfer,- Queckfilber. 

Noch fchwächerer Effect wieiguvor ; war einiger 
zu fpüren, fo war das Zinn da@ei die oxydirende 
Bafıs, und es entwickelte {ch am Drahte der Zinn- 
feite eine Wolke. Mit 44 Guineen gab die Gold- 
feite ein wenig Gas; mit Silber und Kupfer entwi- 
felbft Apparate v von 160 
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gar kein Gas; mit Queckfilber zeigten 20 Lagen 
nicht die mindefte galyanifche Wirkfamkeit, nicht 


einmahl den kauftifchen Gefchmack, und die Zinn- 
foliefcheiben wurden beinahe vom Queckälber auf- 
gelöft 

Verfuch 5, Kupfer, verbunden mit Gold,- Sil- 
ber,- Oneckfilber, 

Keine Wirkung, au’ser in einer Verbindung 
von 67 Paar Silber- und Kupferfcheiben, (Penny- 
ftiicken.). Dabei umgab fich der Dralt der-Kupfer- 
feite mit kleinen Gasblafen und einer Wolke; der 
Draht der Silberleite zeigte kein Gas. Selbit 56 La- 
gen Gold und Kupfer gaben weder Gas noch Oxyd, 
doch eine kaultifche Empfindung an der Zunge, 
Auch diefe nicht einmahl 20 Lagen Queckfilber und 
Kupfer, 

Verfuch 6. Silber und Gold. (Eine Säule aus 
30 Plattenpaaren gab keine merkbare Wirkung, 
felbft nicht einmahl den. kauftifchen Gefchmack,. 
Dafs beide mit Queckfilber eben fo wenig wirken 
würden, war leicht abzufebn; daher ich es nicht 
des Verluftes durch das Amalgamiren für werthhielt, 
diefe Verbindungen zu verfuchen. 

Doch wäre es gewils fehr wünfchenswerth, dafs 
diefe Verfuche auch noeh auf die übrigen Metalle, 
ganz befonders @mf Platin, ausgedehnt würden, 
Allein hämmerbares Platin ift zu koftbar, als dafs 
diefe Verfuche Sache eines Privatmannes feyn könn- 
ten, befonders zu einer Zeit,inder fo viele geldlpie- 
lige Verluche aneniiaiion find. Doch lälst es ER 
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vielleicht in feinem körnigen Zuftande mittelft meines 


Apparats für Queckfilber unterfuchen. *) 
* * 


Ich wünfchte nun auch zu wiffen, nach welchem 
Verhältniffe die Wirkfamkeit von V olta’s Säule 
mit der Menge der Plattenpaare oder mit der Gröjse 
ihrer Oberfläche zunimmt. _ Darüber follten mich 
folgende Verfuche belehren. 


Verfuch 7. Es wurde.eine Säule aus 200 halben 
Kronftücken, eben fo viel gleich geftalteten Zink- 
platten und Lederfcheiben, die in reinem Waller 
genäfst waren, über die Rinne des oben befchrie- 
benen Bretts gelegt, wo fie eine Länge von 3 Fufs 
g Zoll einnahm. Die Wirkung war im Verhältniffe 
der Länge fehr fchwach, und lange nicht Smahl 
fo ftark, als die einer Säule aus 40 Piatenpaggen, 
die ich damit verglich, 


Als ich aber die Säule, umbauete, und die Le- 
derfcheiben zuvor in flüffgem falzfauren Ammoniak 
tränkte, wirkte fie fehr kräftig. Der kauftifche 
Gefchmack und der galvanifche Schlag waren fehr 
heftig; und fowohl die Oxydirung des Kupferdrahts 


*) Ich habe fpäterhin in diefem Apparate fowohl 
Schwefel als auch Eifenfeil/päne gebraucht, und aus 
ihnen und Metallen Voltaifche Säulen zulammen- 
geletzt, ohne die mindelte galvanifche Wirkung 

zu erhalten. Haldane. 


1 
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als die Gasentwickelung in der Röhre voll Waffer, 

erfolgten fchneller.*) Wurde die Zunge in die Ket- 

te gebracht, fo glich, was fich in fchwächern Ap- 

paraten als Caufticität zeigte, hier mehr einer Pul- 
\ fation; bei jedem wiederhohlten Schlage, und auch 
\ bei Schlägen auf der Backe erfchien im Auge der 
Lichtblitz, Führte man in zwei abgefonderie Gläfer 
voll Walfer von den Enden der Säule Drähte, und 
tauchte in das eine Glas einen Finger der einen, in 
das andere einen Finger der andern Hand; fo fühlte 
män einen merklichen gaivanifchen Schlag, und in 
den Fingern, fo lange man fie im Wafler liefs, eine 
fortdauernde Betäubung, (numbne/s.) — Hieraus 
ift offenbar, da/s die Verftärkung der Voltaifchen 
Saulé mehr auf den Stoffen beruht, aus denen fie zu= 
fammengejetzt wird, als auf der Zahl der Platten- 


Haldane erzählt "weiterhin umftändlich die 
% Wirkung diefer mächtigen Säule bei einer 30 Stun- 


A \ ‘A den lang fortgeletzten Wa/feizerfetzung mit Gold- 
z a drähten, die fich jedoch von den ähnlichen, be- 
reits zur Genüge in den Annalen mitgetheilten, 

nur in dem Umftande unter[cheidet, dafs der Göld- 
} draht der Zinkfeite beträchtlich anlief, ohne dafs 
0. fieh doch ein Niederfchlag oder ein Wölkchen dar- 
ir um bildete. Er gab weder fo viel, noch fo lange 
2 AR Gas, als der Draht der Silberfeite, aus dem er den 
5 ganzen Prozefs über ausftrömte, fo weit er unter 
>» Waller war, und der fich zuletzt weils incruftirte. 
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Verfuch 8. - Ich wollte nun die Wirkfamkeit ei- 
ner Säule aus zo Plattenpaaren, ‘jedes von 6 Zoll 
Durchmeller, mit den vorigen vergleichen; da aber 
die Zinkplatten ausblieben, mufste ich diefen Ver- 
fuch verfchieben! Aber aus der geringen Vermeh- 
rung in fo erweiterten Apparaten aus Blei und Ei» 
fen und Blei und Zinn, läfst fich nicht erwarten, 
dafs die Wirkfamkeit einer Voltaifchen Säule im 
Verhältnifle der Oberfläche der Platten zunehmen 


& 


Da die im vorigen Auffatze befchriebnen: Ver- 
fuche mich belehrt hatten, dafs die Wirkfamkeit 
der Voltaifchen Säule im luftverdünhten Raume un- 
ter. dem Recipienten der Luftpumpe aufhört; fo 
{chien es mir intereffant, die Wirkungen derfelben 
in verfchiednen Gasarten zu unterfuchen. 


Verfuch 9. Ich fetzte zu dem Ende drei Vol- 
taifche Säulen, deren jede aus 40 halben Kronen, 
eben fo vielen Zinkplatten, und aus Scheiben, die 
in reinem Waffer genäfst waren, beftand, unter 
drei 15 Zoll hohe und 5,5 Zoll weite Glasglocken, 
deren erlte mit acmofphärifcher Luft, die zweite 
mit Sauerftoffgas, aus Braunftein und Schwefelläu- 
re entbunden, und die dritte mit Stickgas gefüllt 
war, das ich aus atmofpbärifcher Luft,'die 5 Tage 
lang über einer Mifchung aus Schwefel und Eifen- 
feilfpinen geftanden, erhalten hatte. An denEnden 
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der Säulen fafsen Meffingdrahte, und mit diefen 
“ wurden Kupferdrähte verbunden, ‘die durch das 
~ Waller, welches die Gasarten fperrte, aus denGlo- 


_eken hinaus, in Glasröhren voll reines Waller gin- : 


gen, das mittelft ihrer zerfetzt werden follte. 


I‘ x Die Säule in der mit atmofphüri/cher Luft ge- 


fallten Glocke erzeugte an den Enden der Kupfer- 


_ drähte, wie gewöhnlich, Oxyd und Gas, wiewohl 


nicht in folcher Menge, als bei freiem Zutritte der 
Luft zur Säule, Die Säule im Sauer/ftoffgas gab das 
meilte Gas und Oxyd, felbft der Theil des Kupfer- 
drabts an der Zinkfeite, der durch das Waffer bin- ' 
durchging, welches die Glocke fperrte, entband 
Gas, das in dereGlocke anftieg. Die Säule im Seick- 
gas gab dagegen weder Oxyd'noch Gas, und blieb 
ohne alle merkbare Wirkung. — Nach 20 Stun- 
den erneuerte ich die Drähte, welche die Säulen 
unter den beiden erften Glocken mit ihren Glas- 
röhren verbanden; fie erzeugten aber nur ein fchwa- 
ches Wölkchen im Waffer. Das Waffer, welches die 
Glocken {perrte, war in ihnen höher angetreten; 
ein offenbares Zeichen, dafs fich die anfängliche 
Gasmenge in den Glocken vermindert-hatte, 


Diefer Verfuch, verbunden mit der Unterfu- 
chung der atmofphärifcheri Luft, welche mit Waf- 
fer über eine Voltaifche Säule gelperrt war, be- 
fiimmt mich, der Meinung Fabroni’s beizupflich- 
ten, dafs die ganze Wickung des Galvanismus auf 
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einem chemifchen Prozeffe beruht’*)~und“haupt- 
fachlich durch ein Anziehn des Sauerftoffs aus der 
x atmofphärifchen Luft hervorgebracht wird, und 
dafs mithin, nachäunfern jetzigen 'Theorien, die 
ganze Operation lediglich für ein Verbrennen, dem 
R ähnlich, zu halten ift,: welches entfteht, wenn man 


Schwefel, Eifenfeilfpine und Waffer mit einander 


vermifcht. 4 
| Annalen der Phyfik, IV, 428. de Be ‚ 
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ERFAHRUNGEN 


aber die Verbindung der Erden mit 
Sauerftoff, 


Cart Withetm Böckmann 
in Carlsruhe. 


a hat van Mons") die wichtigen von thie 
‘poldtfchen Verfuche über die’ Abforption des Sauer- 
ftoffgas durch angefeuchtete Erden ™) nicht nur 
mit gutem Erfolge wiederhohlt, fondern gefunden, 
dafg aufser der Kalk-, Thon- und Schwererde fogar 
“ auch die Zirkon- und Strontianerde gleichfalls das 
Sauerftoffgas zerlegen. Dagegen behauptet aber 
Saulfüre der Sohn,***) dafs reineErden, mit völ- 
lig reinem deftillirten' Wa//er angefeuchtet, durch- 
aus nicht auf das Sauerftoffgas wirken. Auch Ber- 
thollet, Chaptal und Fabroni ****) wollen 


2 Ma %) Man vergleiche Scherer’s allgem. Journal der 
Xn sd} Chemie, B. UT, Se. 14, $. 245, und H. 18, S. 731. 
B. 
von Humboldt’s chemifche Zerlegung des Luft- 
kreifes, S t17 uf. B. 


ME) Journal de Phykque, T. IV, S. 470. — Sche- 
rer’s Journal der Chemie, B. UI, H. 14, S. 216; 
'- und Annalen der Phyfik, B 1,$.5ııu.f. B. 
**#%*) Man vergl. Annales de Chemie, No. 103, p.'30, 
 wnddaraus Berthollet’s gegen die 
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keine folche Abforption des Sauerftoffgas durch 
feuchte Frden bemerkt haben; und Champy der 
Sohn, *) ein genauer Beobachter, wiederhohlte je- 
ne Verfuche zu Cairo in Aegypten mit Thon -, Kalk» 
und Schlammerde aus dem Nil, welche Ueberrefte 
von be aan enthält, bei einer Wärme von.24 
bis 29° R., und konnte gleichfalls keine Vermin- 
derung an dem Sauerltoffgas bemerken, welches 
damit in Berührung gebracht worden. 


Was nun meine Wenigkeit felhft betrifft, fo 
wählte ich bei den mancherlei Verfuchen, welche 
ich vor einiger Zeit anftellte, um ein möglichft rei- 
nes Stickftoffgas zu bereiten, **) unter andern auch 
einige Arten von angefeuchteter Gartenerde zu 
diefem Endzwecke. Da nan die erften Verfuche 
ziemlich befriedigend ausfielen, fo fetzte.ich folche 
nachher umftändlicher fort, und wandte dabei auch 
insbefondere Thonerde an, weil nach von Hum- 


vorgebl. Abforption des Sauerftoffs durch die rei- 
nen Erden, in den Annalen der Phyfik, 1801, VII, 
St. 1, S. 86, welches Stück zwar [chon geraume 
Zeit gedruckt, aber noch nicht ausgegeben war; 
als ich diele intere[fanten Bemerkungen des Herrn 
Böckmann erhielt, die dem dort S. 97 in der 
Anmerkung geäulserten : Wunlche zuvorkommen, 
ad. H, 
*) Ebendafelbft. B. 
”") C. W. Bickmann’s Verfuche über das Verhal- 
ten des Phosphors in verfchiednen Gasarten, heraus- 
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boldt’s Beobachtungen diefe das Sauerftoffgas 
vorzüglich fchnell, und fogar vollftändig, zerlegen 
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folie Es war inzwifchen bei diefen Verfuchen mein 
eigentlicher Endzweck nicht, zu erforfchen, ob 
jene Eigenfchaft den reinen und unreinen „Erden zu» 
gleich oder etwa zur einer von diefen beiden Arten 
zukomme, weshalb ich denn auch eben keine che- 
mifch- reinen, fondern blofs verfchiedene Gattungen 
des gemeinen Thons, fo wie man folchen in unfern 
Gegenden findet, dazu gebrauchte. 

Auch würde ich mich nicht entfchloffen haben, 
diefe meine Verfuche öffentlich bekannt zu machen, 
wenn wir uns nicht dieles Gegenftandes Wegen‘ 
wirklich noch im Zweifel befänden. Allein unter 
diefen Umftänden dürfte den Naturforfchern wohl 
jeder auch noch fo kleine Beitrag nicht ganz un- 
willkommen feyn. 

Erfier Verfuch.*) Von fechs ‘gleich grofsen 
Ballons von weilsem Glafe, wovon jeder etwa 70 
Kubikzoll fafst, füllte ich einen, (A,) mit 24 Kubik- 
zollen ziemlich felt gedrückter Gartenerde, (Hu- 
mus ruralis | Fe die ich mit einigen Kubikzollen 
deftillirten Waflers angefeuchtet hatte, und ver- 

fchlofs 
3 


Py *) Diefer Verfuch ift auch [chon in meiner Abband- 
Fang über das Verhalten des Phosphors in ver- 


fchiednen Gasarten, S. 67, befchrieben; da aber fehr 


An wahricheinlich manche Lefer der Armalen folche 


nicht befitzen , [o bielt ich es für fchicklich, den- 
felben hier mit zu Be 
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fchlofs den Hals des Bällöns mit’ einem Pfropf; 
einen andern Ballon, (B,) füllte ich auf eben die 
Art mit Alpenerde, (Humus alpina;) einen dritten, 
(C,) mit fehwammiger Dammerde, ( Breufechon ; 
Humus effervefcens L.;) einen 'vierten, (D, y mit 
dädalijeher Erde, (Humus daedalea ,): mit 
etwas. gemeinen ‚Thon ‚oder'Leim, ( Argilla commis 
nis L.;) einen fiinften,, (#,). mit Haidenerde, (Hu- 
mus pauperata.L.,) unt! eridlıch einen fechsten ,. ) 
mit gebranntem, zerfellnen 54 

Diefe fo verfchlofsten: Ballons: fetzte ich nun 
mit reinem Watier gefperrt, 03. Tage der-freieri 
Luft aus, wobei fie die Sonne des Tages mehrere 2 


Stunden lang befchien, ‚und die Wärme überhaupt . 
zwilenen, 3 und 2p°,R. abwechfelte;; die mittlere 
Temperaiur.aus allen Tagen betrug zwifchen g und 
10°, Da diele Erden dieFeuchtigkeit in verfchied- 


nen. Verhältniflen einfchiuckten', fo wären: tieiauch, 

bei:gleicher Menge von zügemifchtem Waffer, -un- 

gleich feucht; am trockenften zeigten fich B, E und 

F. Nach Verflufs der 55 Tage prüfte ich das.Gas 

im Sauer /toffmeffer, *) (Eudiometer,),; und fand 

darin das’Gas des, Ballons; » ¢ 


ig 


*) Die Röhre des bei diefen 


Sauerftoffmeflers, nach Fontana’s Einrichtung, 

ift 6 franzölılche Linien weit, und daher zu Prü- y are 
fuogen atmofphirifcher Luft oder ühnlicher künftli- 
chen Vermifchuhgen von Stickftoffgas und Saüerfloff- is Be 
gas ‘nur dann mit einiger Sicherheit zu gebrauchen, RR 

wenn man die zu unterfuchenden Gasarten [ogleich 

Wi “i 

Annal, d. Phyfike J. 1801. St P 

- 24° 
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AY 
33 


A zu 58 Grad Verminderung 


ay Zweiter Verfuch. Es würden die verfchiednen 
Erden von dem vorigen Verfuche mit einander ver 
{ > mengt, und hierauf die Ballons etwa bis zur Hälfte 
f damit angefüllt u. f.w; Nach 22 Tagen, während 
sts 3 die mittlere Temperatur etwa 15° R. gewefen, unm 
e ng terfuchte ich das rückftändige Gas von einem Bal- 
Ion. — Es zeigte im Sauerftoffmeffer bei der 
 rührung mit Salpetergas nicht die geringfte Vermins 


4 = derung. Da ich zu diefem möglichft reinen Stick 


 Hoffgas ein Stückchen Phosphor brachte, leuchtetg 
\ er fo vollkommen als in dem durch Bleiamalgama 


mit dem damit in Berührung gebrachten Selpevergas 
fehüttelt. Diefes Schütteln vermeide ich aber ger-, 
=< ne wegen anderer dadurch leicht möglichen pn 
richtigkeiten, und fo giebt denn die atmo[phäri» 
fche Luft in diefer etwas engen Röhre geprüft, ge 
wöhnlich ‘nur etwa 60 Grade Verminderung. — 
Ich gebrauche fonft bei meinen Verfuchen: über 
den Sauerftoffgas- Gehalt der Atmofphäre ein etwa 
3 bis 4 Zoll weites [chickliches Milchungsgefäfs, 
wodurch ich denn auch Verminderungen von 8 
bis 92 und mebrern Graden erhalten habe, o/tne 
dabei das Gefifs zu fchütteln. —. Da.bei den bier 
befchriebenen Verfuchen mein Zweck nur dahin 
ein möglichft reines Stickftoffgas zu erhalten, 


© war — {chon verfehlt, wenn das Gas auch 
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Stick toffgas. 
Vierzehn Tage fpäter; alfo nach 36 Tagenypenk 
te ich auch die Luft in den übrigen Ballons. In 


’ einem, in welchen etwas Waffer durch den Pfropf 


oder Schwefelkali abgefchiednen möglichft reineg 


gedrungen, und daher die Erde etwas nälier als in ; 


dew übrigen war, zeigte das Gas eine Verminderung 
von 44 Graden, In einem zweiten Ballon gab es 
1-bis 3 Grade, und in den beiden übrigen nicht die 
In diefem letztern Gas 
leuchtete der Phosphor ebenfälls wie in dem er- 
ftern; hingegen in dem Gas von 44 Graden Ver- 
minderung war das Leuchten auffallend fehwach; 
Dricter Verfuch. Die nämlichen Ballons, nebft 
andern Glasflafchen, wurden gereinigt tind hier- 
auf einige davon, (4,) mit /chwarzgrauém Thone, 
(Lesten,) andere, (B,) mit gelbröchlichem Thone, 


geringfte Verminderung. 


nur einige Verminderung gab, und ich fand es dem- 
nach für ziemlich gleichgültig, wie grofs denn ei- 
gentlich jene Verminderung war. Aus diefemi 
Grunde nahm ieh dergleichen Prüfungen auch nicht 
in dem weiten Mifchungsgefälse vor, londern ge- 
brauchte die zu jenem Zwecke hinlängliche und 
bequemere Röhre des Sauerftoffmelfers.— Es f- 
te vielleicht nicht -überflüffig leyn, hier noch zu 
bemerken, dafs das von mir für möglichft rein ge- 
haltene Stickftofigas nicht nur in einer engen Röh- 
re von 6 oder 12 Linien, fondern auch bei dem 
Gebrauche eines drei bis vier Zoll weiten Mi- 
Ichungsgefälses mit Salpetergas keine Verminderuitg 
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die ibrigen,. (C,) mit wei/sem ziemlich‘ reinen 
Thone etwa zur Hälfte angefüllt, nachdem diefe 
Erden zuvor mit Brunpenwafler. mittelmalsig be- 


feuchtet waren. . Ich verfchlofs diefe Gefäfse amit 
Pfropfen, fperrte fe durch Waller uud fetzte he ins 
Freie,. wo den Tag über einige Stunden eine.Som 
. nenwärme von.24° bis 26°, und überhaupt: eine 
"mittlere Wärme von ı5° auf fie,wirkte. 

Nach 44 ‘Tagen prüfte ich das Gas in einigen 
Gefilsen von C, und fand,. dafs dasjenige, das über 
dem trockuern ‘Thone geltanden, 40 Grade, hinge: 
gen, dasjenige, das über dem näfjern gewelen, 54 
Grade Verminderung anzeigie. . Am Goften-Tage 
unterfuchte ich das. Gas in. den fämmtlichen:Gefä- 


isen, und es gab das Gas in : avakag 
A,.34.bis 40 Grade Verminderung 


C, 40 bis 56 a = ak 


Der Phosphor leuchtete in allen.etwa fo wie in at- 
mofphärifcher Luft, : oder in einigen auch noch et- 
was Ichwächer. 
Vierter Verfuch. Es wurden aufs neue’ ver- 
{chiedne Glasgefäfse mit mehr oder weniger ftark 
dngefeuchtetem gräulich wei/sen Thone zur Hälfte 
angefüllt, und auf die beichriebene ‚Weife 30 Tage 
lang, bei einer mittlern Temperatur von 14°, eufe 
bewahrt. Das Gas: zeigte.hierauf bei der Prüfung 
' eine Verminderung von 55, 53 und 60 Gréden. 
Der näffere Thon hatte weniger ‘auf das Sauerftoff- 


gas giwirkt als der 
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Fünfter Verfuch, Ich wiederhohite ‘den dritten 
Verfuch mit ähnlichen erft ganz frifeh gegrabenen 
Erden von verfchiedner Feuchtigkeit, und nach 60 


heifsen Sommertagen gab das Gas über dem fchwarz- 
grauen Thone 30 bis 40 Grade Verminderung: das 

über dem röthlichen 58 , und-endlich das über wei- 3 
fsem Thone 50 bis 60 Grade. 

Sechster Verfuch. | Es ward Suleiheni, ( Leber- 
fein, ) den man fchon länger als 20 Jahre in einem 
Naturalien -Kabinet aufbewahrt hatte, angefeuch- 
tet und:in verfchiedne ‚Fläfchchen gefüllt, die ich 
alsdann mit Pfropfen .wohl verfchlofs. und. durch \ 
Waffer fperrte. Nach 26 heifsen Sommertagen 
priifte ich das Gas, und fand eine Verminderung 
von 58 Graden. 

Siebenter Verfüch: Ich war begierig ‚“auch:zu 
feher, wie fich das ausgeglähte Braunjtein- Oxyd 
gegen die damit in Berührung ‘gebrachte atmo/phä- 
rifche Luft verhalten würde. Ich füllte daher eini- 
ge Fläfchchen damit bis zur Hälfte an wad fetzte fie 
einer mittlern Temperatur von 13° aus. Nachei- 
nigen Tagen bemerkte ich, dafs durch die nicht 
ganz luftdichten Pfropfen Wafler eingedrungen war; 
wodurch das Braunftein «Oxyd ziemlich nafs wurde; 

Am ı4ten Tage prüfte ich das rückliändige Gas, 
und fand es von 16 und 20 Graden Verminderung. 
Phosphor leuchtete darin. 

Achter Verfuch. Da es möglich.feyn konnte, dafs 

im. vorigen Verfuche noch mehr Sauerftoffgas wäre 


zerlegt worden, wenn das Braunftein-Oxyd trock- 
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ner gewefen wäre, fo füllte ich aufs neue mehrere 
Fläfchchen mit folchem an, dasich zuvor ausgeglühet 

J und bei dem Erkalten vor dem Zutritte der atmo- 

 Sphärifchen Luft forgfältig verwahrt hatte, Die 
_, Pfropfen wurden hierauf mit Sıegellack umgeben, 
x > und die Gefäfse einer mittlern Temperatur von 14° 
 ausgeletzt. Ich fchüttelte öfters das Braunftein- 


damit neue Theilchea mit dem atmofphäri- 


fehen Sauerftoffgas io Berührung kommen follten. 
x Nach 40 Tagen prüfte ich das rückftändige Gas, 
7, und fand, dafs es 18 bis 24 Grade Verminderung 


> RT; Salpetergas gab. 


ag 


rs = a2 | Nach diefen und andern Verfuchen ift es in der 


Le That fehr auffallend, dais der gemeine Thon eine 
Br geringe Wirkung auf das Sauerftoffgas der atmo- 

- fphärifchen Luft zeigte, da von Humboldt falt 

‚, keiner dergleichen Erfahrungen erwähnt. Bei den 
meinigen konnte etwa der Fall nicht wohl ftatt ha« 

ben, dafs aller Thon fehon mit Sauerftoff gejättigt 

 gewefen wire; denn der gröfsere Theil der Erden 
war kurz zuyor erltgegraben worden, und ich hat- 


a te überdies von den einzelnen grofsen Stücken vor 


ihrer Zerkleinerung immer zuerf{t einen halben bis 

fe ’ einen Zoll dick die äufsere, mit der Luft in Berüh- 

y's gewelene Erde abgefoncert. 

f Eben fo wenig konnte eine zu ftarke oder zu 
fehwache Befeuchtung au dem wenigen Gelingen 
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den verichiednen Glasgefafsen war derfelbe bald 
trocken, bald mehr oder weniger feucht, oder 
nafs, \ 

Dem ruhigen Beobachter mufs es freilich etwas 
äuffallend feyn, zu fehen, dafs Männer, wie von 
Humboldt und van Mons, mit Berthollet, 
Chaptal, Fabroui, Sauffire u. f.w., über 
Verfuche, die beim erften Anblicke fo einfach und 
leicht find, faft in völligem Wider/pruche {tehen. — 
Doch eim Rückblick auf die Gefchichte der Natur- 
kunde zeigt uns viele ähnliche Beifpiele. 3 

Da übrigens gewifs niemand an der Währheits- 
liebe und Gefchicklichkeit aller jener Naturforfcher 
zweifeln kann und wird, fo müllen wir, nach mei- 
nem geringen Urtheile, annehmen, dafs bei der Ab- 
forption des Sauerftoffgas durch feuchte Erden ge- 
wifs noch unbekannte Bedingungen ftatt haben, die 
man bisher aus der Acht liels; wiez,B: die Art, wie 
die verfchiednen reinen Erden bereitet wurden, ob 
fie neu oder {chon lange aufbewahrt find, u, Lw 

Die Thätigkeit und der Forfchungsgeift der Phy- 
fiker und Chemiker laffen uns aber mit Grunde er- 
warten, dafs wir nächftens über diefen interellan- 


ten Gegenftand mehr Licht erhalten werden! 5 
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EINIGE 'BEMERKUNGEN 
> über die Abfcheidung des Sauerftoffgas 


von der atmo/phärifchen Luft durgh 
Schwefelkali und andere oxydirbare: 


ET 
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ei aufmerkfamer Durchlefung der fo wichtigen 

Schrift des Herrn von Humboldt’s: aber die 
chemifche Zerlegung des Luftkreifes, haben fich mir 

unter andern ‘einige Bemerkungen über feine Mei» 

nungen von der Abfcheidung des Sauerltoffgas durch 
Schwefelkali dargeboten, die ich, wegen der Be- 
ziehung , in der fie auf meine Abhandlung über das 


ten ftehn, -dém naturforfchenden Publikum vorzu- 
legen für Pflicht halte. 

In diefer Abhandlung gab ich, nächft dem Blei- 
amalgama, die Aufléfung des Schwefelkali als das 
züglich/te bekannte Mittel an, um ats der atmofpha- 
rifchen Luft ein möglichft reines Stickftoffgas abzu- 
Jeheiden. Nun könnte aber bei jemanden der Zwei- 

H; fel entftehn, ob wohl folches Gas wirklich als vom 

allem Sauerftoffzas gereinigt anzufehen fey, und 
ob alfo nicht gegen die volle Richtigkeit mehrerer 

von mir und daraus gezoge- 

\ 
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Verhalten des Phosphor’ in den verfchiednen Gasar- , 
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nen Refultate, ‘einige Bedenklichkeiter ‘entftehen 
dürften. 'Diefe etwanigen Zweifel winfche'ich 
nun nach Möglichkeit Zu'zerftreuen } und ich höffe- 
durch folgende meinen Zweck zu 
erreichen. 
Es giebt allerdings, wie Herr von Humboldt 
fagt, mehrere Fälle, in denen oxydirbare Körper nicht 
im Stande find, aus der atmofpharifchen "Luft alles 
Sauerftoffgas abzufeheiden, weil daffelbe vermuth# 
lich durch das übrig bleibende  Stick{toffgas, und 
i vielleicht auch durch andere Stoffe, zuiinniggebun# ‘ 
| den oder'gleichfam ‘umhüllet-wird. Bei ‘der An+ 
wendung des: Phosphors zu: folcher Abfoheidung 
findet man diefes auf eine falt nicht zu bezweifeln+ 


de Weile, und ich habe in meiner genannten Sehrift 
zur Erklärung: einiger’ Erfcheinungen mehrmakls 
Gebrauch: vor jener Thatfache gemacht. Das Sal- 
petergas ift der Erfahrung gemäls dann oft nicht 
mehr. fähig, ‚wegen jener Umftände, auf einen 
UVeberreft von Sauerltoffgas zu wirken; 

Wenn indeffen Herr von Humboldt vermu- 
thet,. dafs die wäfferige Auflöfung des Schwefelkali 
gleichfalls unfähig fey, bei hinlanglicher Einwirkung 
alles Sauerltoffgas aus der atmofphärifchen: Luft ab- 
zufcheiden,- fo gebieten mir es vie! faltige.und,mit 
Sorgfalt angeftellte Erfahrungen, mich hieria etwas 
von der Meinung jenes fchätzbaren- Gelehrten au 
entfernen. 

Die worauf.fich feine 
tung > ift diefe , bei Ver, 
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fuchen, 100 Theile atmofphärifcher Luft darch'die 
Auflöfung des Schwefelkali nur um 21 bis 23 Thei- 
le vermindert, und. dafs bei der Prüfung dieles Rück- 
ftandes durch Salpetergas noch 18 bis 17 Grade 
Verminderung bewirkt wurden. N 

Es ift zwar wabr, dafs in folchen Rückftänden 
aus der atınofphärifchen Luft, wo die Einwirkung 
des Schwefelkali nuretwa 6bis 10 Tage Jang dauer. 
te, noch öfters ein Gebalt von Sauerftoffgas ent- 
deckt wird, und dafs alsdann bei der Prüfung mit 
Salpetergas eine Verminderung von 6 bis ı8 Graden 
ftatt haben könne; allein bei gehöriger Proportion 
einer folchen Schwefelkali- Auflöfung zy der at- 
mofpbärifchen, Luft, und bei einer: hinlänglichen 
Wärme kam mir kein Fall vor, dafs nach 16 oder 
2o Tagen das rückltändige Gas noch einige Vermin« 
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derung bei. folchen Prüfungen erlitten hätte, auch 
feibft dann nicht, wenn das Rohr des Sauerftoff- 
. meffers gelinde gefchüttelt, oder die Mifchung der 
beiden Gasarten, in einem zweckmälsigen,. 3 bis 
4Zoll weiten, Glasgefälse vorgenommen ward. 
Könnte es aber auchdurch mehrere genaue Ver- 
{uche. wirklich unläugbar erwiefen werden, dals 
das Schwefelkali' nur etwa 2, oder 23. Hundert- 
theile von der atmofpharifchen Luft abzufcheiden 
vermögend wäre: fo dürften wir, nach meinem 
geringen Urtheile, dennoch nicht berechtigt feyn, 
daraus geradezu zu folgern, dafs in dem Rickitande 
nothwendig noch etwas Sauerltoffgas im freien oder 


Zultande vorhanden feva dena 
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unfre Kenntniffe über den eigentlichen Gehalt der 
Atmofphäre an Sauerftoffgas gründen Geh immer 
noch ‘auf ziemlich fchwankende Stützen. . Ja, es 
dürfte fich vielleicht einft noch ‘zeigen, dafs fie wirk- 
lich weniger Sauerltoffgas enthält, als wir fouft 
gewöhnlich annehmen. Denn fand nicht z.B, von 
Humboldt felbft, dafs ein künftliches Gemifch 
von 4 Theilen Stickftoffgas und 1 Theil Sawerftoff- 
gas, (alfo eine durch Kunft zufammengefetzte at- 
mofphärifche Luft zu 0,20 Theilen Sauerfioffgas,) 
im Salpetergas-Sauerftoffmeffer 498 Grade Vermin- 
derung gab, während die natürliche atmolphäri- 
fche Luft, (angeblich zu 0,27 Theilen Sauerftoffs 
gas, ). nur um 93 Grade vermindert ward. Und wenn 
man hier etwa einwenden möchte, dafs die atınolphä- 
tiiche Luft ein eigentlich chemifches Gemifeh, jene 
kinftliche Zufammenfetzung hingegen nur bloß als 
ein Gemenge-von Stickltoffgas ‘und* Saverftoffgas 
anzofehen fey, fo mifste diefe bypothetifche Vor- 
ausietzung erft noch beftimmter beftatigt werden. 
Allein wir wollen es einmabl als gewifs. anneh- 
men, dals die atmolphärifche Luft wirklich z, B 
27 Hunderttheile Sauerftoffgas‘enthalte, fo könnte 
dennooh das Schwefelkali vielleicht alles Sauerftoff- se 
gas wirklich abgefchieden haben, ungeschtet die 
Abforptions- Röhre z.B. nur etwa 24Hundertthei- ; 
le angäbe. ‚Es lielsen fich nämlich gar wohl noch ” 
einige befondere Gefetze denken, nach welchen die a 
Austdehnung des Stickltoffgas in Verbindung mit 
dielem oder jenem Stoife, oder nach der Trennung : 
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davon, fieh.merk!ich verändert: Freilich dürfen 
wir bis jetzt folches fürs erfte nur ahndem’oder'höch- 
ftens analogifch nach andern Erfshrungen mit eini- 
ger Währfcheinlichkeit vermutben, bis‘ einft die 
fämmtlichen Eigenfehaften diefes merkwürdigen 
Gas, überhäupt' genauer aufgefucht und beftimmt 
feyn werden. Aber fo vieb fcheint doch aus meh+ 
rern bekannten, obgleich noch immer unvollkomm- 
nen Verfuchen bereits’ zu erhellen, dafs jenes Gas 
in Anfebung feiner Ausdehnung fehr "beträchtlich 
von den andern Gasarten abweicht. Und wenn es 
fich, nach Herrn Göttling,  beitätigen follte, dafs 
vorzüglich der Lichtftoff den gasförmigen Zuftand 
der:Grundlage des Stickftoffgas hervorbringt, und 
dafs'fich alfo diefes Gas dadurch von andern ganz 


" befonders auszeichnet, fo könnte man auch in An- 


fehung. der Expanfivkraft deffelben befondere Pha- 
nomene erwarten, ‘ 

Auch ift'es mir ferner ziemlich wahrfcheinlich, 
dafs felbft.die ver/chiednen Arten von Stickftoffgas, 
und insbefondere das reine, und das auf mancherlei 
Weile.verunreinigte, in Anfehung ihrer Ausdehnung 
bei ver/chiednen Temperaturen, merklich von einane 
der ver/chieden feyn mögen; fo dafs‘fich z. B, das 
Phosphor -Stickftoffgas anders ausdehnt,- als das 
möglichft reine Stickftoffgas u. f. 
Es’wäre daher fehr zu wünfchen; dafs von tha- 
tigen Phyfikern forgfaltige und mannigfaltig abge 
änderte Verfuche unternommen würden, um die 
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ten von Stick foffgas , im réimen und .unreinen Zu: 
ftande, bei ver/chiednen: Temperaturen aufzufinden, 
Diele; freilich etwas fehwere, mihfameowhd lang» 
wierige Arbeit, würde unter, andernm, auch von bei 
trächtlichem.Nutzen und wnmittelbarerhA nwendung 
fir die fo wichtige Analyfe der Atmofphire feyn. 
» Denn fo lange wir jene Geletze garnicht, öder 
nur fehr unvollkommen kennen, fo lange bleibt eg 
auch febr unüicher , aus dem;Rückftänden der atmos 
fphärifchen Luft mit Genauigkeit auf ibrem@ehalt 
an Sauesltoffgas, > oder /auf dieovöllige Reinheit des 
rückftändigenStickftoffgas, 2u Ichlielsen, Es-könn- 
ten #. B. durch Schwefelkali.wirklich die angenom-, 
menen 6,27 Theile Sauerftoflgas gänzlich ab&efchie- 
den feyn, wenn wir gleich et 25 Theile 
Verminderung wahrnehmen; es'dürften feb 
lich. die übrigen 0,75 Tbeite indem 
fie von ibrer. vorherigen: Bindung : mit. Sauerftöffgas 
frei geworden, ‘our um 0,04 Theile melir ausdeh- 
nen. — «Von Humboldt will zwar gefunden 
haben, dafs: eine folche Vergröfserung des Volams 
wenigftens beim: Phosphor - Stickitoffgasy nicht fiatt 
babe, .allein mich dünkt ,-als feyen hierüber noch, 
mehrere Erfahrungen erforderlich, um jene4Ver« 
muthung-vollig zu. widerlegen. 
Wäre aber auch das Bisherige alles berichtigt, und 
alfo hierin kein Irrthum weiter zu beforgen! fo»wiaret 
es ja auch nochméglich, dafs aus der walferigen‘A uf- 
löfung des Schwefelkali einige Hunderttheile Wafs 
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ferltoffgas ich erzeugt, die lich mit dem; Suckftoffs 
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gas vermifcht, und folchergeftalt das Volumen des 
Rickftandes überhaupt vermehrt batten; für den 
Beob.chter würde dies nun den Schein haben, als 
fey um fo viel weniger Sauerftoffgas zerlegt wor-, 
dea. — Unddiele Möglichkeit wird fich nicht eher 
gehörig beltreiten lafien, als bis wir vermögend find, 
auch fehr kleine Quantitäten von Walferftoffgas, 
die eivernStiekltoffgas etwa beigemifcht wurden, zu 
erkennen, .:und das Volumen defielben genau zu 
beitimmen. 

Wollte man das fo eben Angegebene auch auf die 
Phänomene bei dem Gebrauche des Phosphor-Sauer- 
ftoffmefjers anwenden, fo würde man fich ohne 
Zweifel irren; denn die Erfahrungen des Hrn.von 
Humbold#s, und meine eignen, machen es, 
wie fchon oben angeführt wurde, fehr wahrfchein- 
lich,- dafs. der-Phosphor wegen mancherlei Bindun» 
‘ gen und Verunreinigungen {chon vor der gänzlichen 
Zerlegung der atmofphärifchen Luft aufhöre, auf 
„das Sauerftoffgas zu wirken. Inzwilchen dürfte 
auch hier vielleicht mebr Sauerltoffgas zerlegt wer- 
den, als uns die Abforptions- Röhre wirklich an- 
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giebt, indem nämlich, die entitandene gasförmige 

phosphorige Säure, fo wie die aufgelöften und im 

Gas ichwebenden Phosphortheilchen, dea Rück- 

ftand des Gas wohl um einige Hunderttheilchen ver- 
mehren können, 

Diefe und ähnliche Raifonnements laffen fich 

mieines Erachtens auch in Rückficht der fichern An- 

wendung ‚körper zur Erforichung des w 


. 
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ren Sauerftoffgas - Gehalts der Atmofphäre mit mehr 
oder weniger Grunde anwenden, fo dafs ith, auf- 
richtig zu geftehen, fo lange kein völliges Zutrauen 
ku irgend einer Art von angeblich auch fehr ge 
nauen Sauerftoffmeffern, felbft das Fontanafche 
nicht ausgenommen, haben kann, bis die oben an- 
gezeigten Zweifel auf eine befriedigende Art gelöfet 
feyn werden. 

Dennoch bleiben uns, diefer Unvolikommenheit 
ungeachtet ; die Sauerftoffmeffer immer von‘ ent- 
fchiednem Werthe, da man dadurch doch. in den 
gewöhnlichften Fällen-wenigftens fo viel’erforfcben” 
kann, 0b in einem Gas’wirklich Sauerfioffgas, im 
freien Zuftande, enthalten fey, wenn fich auch {chon 
die Quantitat. niche ganz genau beftimmen lälst. *) 


*) Man vergleiche hiermit Annalen der Phy V, 
341, und Vi, 414 und 424. de 
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BEMERKUN GEN 


zu Hra. Hofrath Voige's Hypathefe über 
die.Urfache der Rotation der. Ber 
Planeten.“ 


Die ve beiden Hypothefen, mit deren genauerer : Bei 
trachtung ich mich bier ıbefchäftigeis! werde,‘ find 
von Hrm Hofrath: Voigt in Jena, die einein feir 
nem Lehrbuche der populüren. Sternkunde, die ande+ 
re-in feinem Magazine für.den neue/ten' Zuftand der 
Naturkunde, Bor, St. 130, vargetragen. Da 
Herr Voigt ‚jene {chon felblt aufgegeben, und 
dagegen die zweite angenommen hat;: fo. kénnte ich 


vielleicht der Mühe, von jener etwas zu erwähnen, 
genz ‚überhoben feyn: aber bedenkt, ' 
dafs ‚unsichtige Sätze, und. Meinupgen'gerade am 
meiften Schaden ftiften, wenn fie in populären 
Schriften: vorgetragen werden; fo wird man mir ein 
kleines Verweilen bei jener Hypothefe verzeihen. 
Herr Voigt glaubte nämlich, dafs der Stofs, 
den die Sonnenftrahlen auf die Oberfläche der Erde 
ausüben, eine Rotation zu bewirken im Stande fey, 
indem nicht alle Sonnenftrahlen ganz gleiche Ge- 


fchwindigkeit hätten, fondern die Strahlen des ei- 
nen Randes, wegen der mit ihrer Richtung üher- 
einftimmenden Umdrehung der Sonne umihre Achfe, 
fich fchneller bewegten, als die des entgegengefetz- 
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Richtung gerade 'entgegengefetzte Bawegung der 
Sunueagberflache etwas vermindert werde. — Ich 
will mich nicht bei der Frage aufhalten, ob der 
hi-rdurch verurfachte Unterichied der Gefchwindig- 
keiten, ; der fich zur Gefchwindigkeit des Lichis 
etwa wie ı : 50000 bis 60000 verhalten möchte, 
eine fo beträchtliche Rotation zu bewirken im Stan- 
de fey; fondern nur auf folgendes aufmerklam ma- 
cheno. In Fig. 3, : Taf. Ul, ftellt abe die Sonne, 
‚def. die Erde vor, und die Sonne; drehe fich nach 
der Richtung. abc; fo empfängt ja der Punkt d 
der Erde nicht blofs die: fchne!len von «a ausgehen- 
den Strahlen, fondern auch die langfamen yon e 
‚ausgehenden; und eben fo bekömmt’der Punkt f 
nicht.blofs langlame aus c, fondern auch fchnella 
aus a. — Die Wirkung der Sonnenftrahlen kaan 
alfo gar nicht den erwarteten Effect hervorbringen, 
wenn man auch den fupponirten Unterfchied der 
Gelchwindigkeit wollte gelten laffen. : 
Doch Herr Voigt felbft hat mit einer Offen- 
heit, die ihm Ehre macht, bekannt, dals die Zwei- 
fel gegen diele Erklärungsart ihm felbft » ct ;un- 
wichtig fehienen, und daher feinen Gedanken eine 
andere Wendung gegeben, oder — eine neue Hy- 
pothefe erdacht, wovalles blofs aus der durch -die 
Sonnenwärme erregten -Ausdünltung erklärt .wer- 
den föll.. Bei diefem Prozefle der Ausdünftung; 
fagver, gefchehe wefentlich eben das, was bei der 
Ex, lofion z. B. einer Rakete gefchieht, und durch 
dicie Expiofion eatftehe ein Druck nach der entge- 
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gengefetzten Richtung. — Recht gut! — anag'audlı 
einigen die Vergleichung etwas-Itark fcheinen, : das 
thut der Hauptfache keinen Schaden; die Erfahrun- 
gen,. an die Herr Voigt hier erinnert, find be- 
kannt, z.B. das Zurückrollen der Kanonen beim 
Schufle, die Bewegung des Segnerfchen Wafferrades, 
u.a. Aufserdielen erzählt'Herr Voigt noch ei- 
nige,Erfahrungen von den Rotationen der Kampher- 
körnchen, die man auf kaltem Waffer {chwimmen 
lifst. *) Aber hier dachte er offenbar nicht an ei- 
nen fehr wichtigen Unterichied zwifchen:den Kam- 
pherkörnehen und. der Erde. :. Bei jenen nämlich 
ift es eine nothwendige Bedingung, dafs die Körn- 
chen recht viele und recht fcharfe Spitzen haben 
‚müffen, wenn der Verluch gelingen foll, :(wie Herr 
Voigt felbft bemerkt,) da hingegen die Erde ganz 
rund ift, wenigfiens an denStellen rund, wo die Aus- 
diinftung oder dieExplofion am ftarkften ift. Warum 
gelingt der Verfuch mit dem Kampher nicht, wenh 
“die Körnchen rund find? Nicht blofs deswegen, weil 
die Spitzen fich eher in der Luft verfüüchtigen, . for- 
-decn. vorzüglich, weil der von der Verflüchtigung 
herrihreode Druck nunmehr central ift, das heilst: 


#) Ich bemerke hierbei, dafs Herr Voigt dieVer- 
bindung der’ fortichreitenden Bewegung mit der 
: Achfendrehung Rotation nennt:: wenn ich nicht 
Sehr irre, fo nennen andere Aftronomen und Me- 
.  @haniker jede Achfendrehung, Rotation, fie mag 
mit einer fortfchreitenden Bewegung verbunden 


“© feyn oder nicht. — Dies beiläufig! B. 
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durch den Mittelpunkt des Körpers geht. Und gera- 
de fo ilt es bei der Erde! — Hr. Voigt: fagt felbft, 
der Druck entftehe nach der der Explofion enige- 


gengefetzten Richtung: nun gefchieht die Ausdiin- 
ftung des Meeres doch wohl nicht fchief, fondern 
gerade aufwärts, folglich hat Herr Voigt felbft 
gefayt, dafs blofs ein centraler Druck. daraus ent- 
ftehen kann. Sollte aber Herr Voigt behaup- 
ten wollen, die Richtung der Ausdünffung gehe 
gegen:die Sonne zu, fo erinnere ich wor.äufig, dafs 
jeder, dem die Lehre von Zerlegung der Kräfte 
nur etwas geläufig ift, -einfehen wird; dafs gleich- 
wobl auch hieraus nur ein gegen den Mittelpunkt 
der Erde gerichteter Druck auf die Oberfläche des 
Meeres entftehen kann. 

Ich hoffe, dafs Hrn. Voigt diefeGründe wick- 
tig genug vorkommen werden, um diefe Hy pothefe 
zu verlaffen, ich hätte daher vielleicht‘ nicht eia- 
mahl nöthig, noch etwas von der aus dieler Rota- 
tion entltehenden fortrückenden Bewegung zu lagen. 
Doch, da fich aueh’ hier einige, Bemerkungen <ar- 
bieten, an die Herr, Voigt nicht gedacht hat; fo 
ilt es vielleicht nicht ganz verlohrne Arbeit, wenn 
ich etwas davon mittheile: — vielleicht dient es, 
Hrn. Voigt bei einer dricten Hypothefe vor einem 
oder.anderm Irrthume zu fichern. 

Herr Voigt fetzt nämlich feine Schlüffe etwa 
fofort: Ausdiefer Achfenumdrehung mufs oun auch 
nothiweudig zugleich eine fortfchreitende Bewegung 
entitehen: denn an der Seite derErde, wo es Nacht 
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ft, oder wo die Sonne gerade aufgeht; iff die At. 
-mofphare durch die Kühle der Nacht beträchtlich 
os Br zulammengezogen, und es giebt alfo hier einen föl- 
a chen Anhaltepunkt, um welchen fich der Erdball 
> drehen kann, ‚vie es die Billard - Kugeln bei rauhen 
Stellen des Ueberzugs der Billard-Tafel thun. Die- 
& fer Anhaltepunkt, um welchen die drehende Be- 

wegung, wie um das Hypomochlium eines einarmi- 
gen Hebels gefchieht, ändert zwar jeden Augen- 
blick feine Stelle, liegt aber beftändig in einer fol- 

FR stehen Entfernung vom Mittelpunkte der Erde, dafs 
eine Peripherie, ‘die mit diefem Abftande als einem 
*Halbmeller befcirieben würde, beinahe 3667mahl 
He genommen die Gröfse der Bahn giebt, welche die 
“Erde in Jahresfrift um die Sonne befchreibt.“ — 

 -Das Bisherige find faft ganz’ Herrn V oigt’s eigne 
Werte. Dadie Peripherie, von ‘der Herr Voigt 
Ende der hier abgefchriebnen Stelle fpricht, fich 
zum Umfange der Erdbahn verhdlten foll, wie 
Vag 3663; {6 ‚mülfen auch die Radii diefer beiden 
-Kreife, (denn die Erdbahn darf ich in diefem Auger 
ea blicke als Kreis betracliten,) fich eben fo verhälten, 
Nun ilt, nach Käftner, anger. Math., ‘B. 4, 
"S 273, die mittlere Entfernung der Sonne von der 
Erde == 25708 Halbmelfern’der-Erde, folglich die 
jenes: Anhaltepunkts vom Mittelpunkte 
Erde = un = 65 Halbmeffern der Erde; 

Giefer Anhaltepunkt liegt alfo noch ein wenig ‘jen 


des Möndes, wo keine ‘Zufammenziehang ‘det 
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Atmofpbäre mehr ent/tehen kann, ‚weil es dort; 
keine mehr giebt. 
Endlich wendet Herr Voigt noch die Ausdün- | 
ftung zu Erklärung der Excentricität der Erdbahn - 
an. Da. namlich anf. der füdlichen Haibkugel der: 
Erde mehr Waller ift, als auf der nördlichen, fo 
ift die Ausdünftung dort grofser, wenn die Sonne 
im Steinbocke Steht, als bei uns, wean fie im Kreb- 
fe fteht: wahrend des Sommers. der ‚fürllichen Halb- 
kugel nimmt alfo das Volumen der Erde und ihrer 
Atmofphäre zu, obgleich die Malle dielelbe bleibt: 
fchwimmt nun die Erde, fagt Herr Voigt, in der 
Sonnen- Atmofphäre und gravitirt gegen die Sonne, 
wie etwa ein in der Erd-Atmolpbäre fchwimmender 
A-roftat gegen die Erde gravitirt;: fo mufs fie auch, 
wie diefer, anfangen aufzufteigen, oder fich von 
der Erde zu entfernen, fo bald fie fpecihifch leichter 
wird. Bei der Erie findet nun das gerade ftatt, dafs 
fie ich vom Winten-Solftitio an,. wo fie, nach Hrn. 
Voigt, etwa ihr gröfstes Volumen erreicht haben 
muls; von der Sonne entfernt. Schon diefe Erfah- 
rung felbft ftreitet gegen Hrn. Voigt; denn allem 
Anfcheine nach mialste das Auffteigen fchon. viel 
früher anfangen; ferner müfste, nach diefen Pringi- 
pien, desJupiters Bahn fehr wenig excéntrifch feyn, 
weil es auf deinfelben falt gar keinen, Wechlel von 
Sommer und Winter giebt, und doch weicht fie 
mehr vom Kreile ab,. als die Erdbahn. — Aber 
auch diefes bei Seite gefetzt; fo ilt: doch vor allen 


Dingen zu fragen: Schwimmi denn auch wirklich 
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die Erde fo in der Sonnen- Atmofphäre, wie ein ‘¢ 
Aeroftat in der Erd- Atmufphäre? — Antw. Ganz 
gewifs nicht: wenigftens giebt es noch keine einzige 
Erfahrung, die fchlielsen liefse, dafs fich die Pla. 
kr neten in einem Fluido bewegen, und ficherlich in 
keinem, deffen fpeeififebe Schwere der fpecififchen 


Schwere des Erdkörpers gleich ilt: wäre dies der 
Fell, fo würde die Erde, wenn esirgend erlaubt 
ift,! nach einer fehr überzeugenden Analogie zu 
{chliefsen , ‘bei ihrer Bewegung einen fehr grolsen 
Widerftand leiden, und fchwerlich möchte die Aus- 
dünftung dagegen genug fortfchieben können! 

Es würde Zeitverluft feyn, mehr hierüber. zu 
fagen: ich habe mich bemülitt, mit ganz fimpeln, 
feloft Anfängern fafslichen Gründen die Meinurgen 
des Herrn Hofraths zu widerlegen, und halte mich 
überzeugt, dafs er fich mit mir darüber freuen wird, 
. wenn diele Erinnerungen etwas dazu beitragen, An- 


fänger vor Irrthimern zu warnen. 


Ei; Nur noch eine Bemerkung. Herr Voigt, fagt, 
3 ; er vermeide allen Schein einer Hypothefe,und ftütze 
5 fich blofs auf Thatfachen. — Sind es denn Thatfa- 
x chen, dafs die Erde in einem mit ihr felbft gleich 


Ex dichten Fluido fchwimmt, und dafs die Erde fich an 
ihrer Atmofphäre reibt, wiedas Wagenrad am Gaflen- 
pflafter? Wenn diefe Hypothefe auf Thatfachen be- 
ruht; fo liefse Gch'eben das auchvon den Cariefiani- 
fchenWirbeln behatipten auch auf diefeleiteten 


‘ 


 Erfeheinungew und*riclitig Béobachtete Thatfachen. 
moc H.W, BZ. Hy 
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Von Herrn Profeffor Kramer. od 


Kölln den 3ten Vendemiaire. IX. 

— — Bei meinem täglichen Umgange mit Che- 
mie und Experimental- Phyfik, (Medicin habe ich 
feit mehrern Jahren ganz auf die Seite gelegt, und 
auch Matheniatik ift meine Lieblingswiffenichaft 
nicht mehr, fehlt es mir nie an Gelegenheit zu reich- 
haltigen Beobachtungen; und es gereicht mir zum 
Vortbeile , ‚dafs‘ ich theils durch den fehönen Vor- 
rath phyfikalifcher Apparate, die auf unferm Kabi- 
nete befindlich find, theils darch'einige hiefige Künft- 
ler von vorzüglichem Talente unterltüätzt bin, mit 
deren Erfindung fowohl als praktilcher. Ausarbei- 
tung ich alle Urfache’habe zufrieden zu feyn. *)— 


*) Herr Dr. Kramp, der fchon feit lange durch 
feine Gefchichte der Aeroftatik als einer unlrer vor- 
ziglichften matbematifchen Phyliker bekannt. ift, 
und noch kürzlich durch feine wichtige Änälyfe des 
Refractions aftronomiques et terreftres fich als folcher 
rühmlichft ausgezeichnet hat, fteht feit Ende des 
Jahres 1798 an der Central - Schule zu Kölln, wo 
‘er zuerft die Profeffur der Mathematik, dann [tatt 
ihrer die Profeffur der Phyfik und Cheinie über- 
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‘ Ich denke mit einigen wirklich wichtigen Bemer- 
kungen über Electricitdt und Magnetismus den An- 
fanz zu machen, fobald die Apparate fertig leyn 
werden, die ich.deshalb machen laffe. 

Das Manometer, das Sie in Hindenburg’s 
Archiv, Heft 10, haben beichrieben gefehen, *) ha- 
be ich feitdem ganz abgeandert. Allein felbft die- 
fes abgeänderte und febr. vervolikommnete Mano- 
meter, hat immer noch einen weientlichen Fehler: 
und diefer ilt eine ganz natürliche Folge des.Grund- 
fatzes, worauf es beruht. Nämlich: es ift nach 


nahm, und war zugleich fo glücklich, diefe Lehr- 
. anhalt zum Ankaufe des vorzüglichen und [ehr 
voliftandigen phyfikalifchen Kabinets des Profeffor 


Schurer’s zu Strasburg zu hewegen, eines Man- 
re | nes, der Phyfik und Mathematik, nach Herrn 
Kramp’s Zeugnißs,: (Hindenburg’s Archiv, 
4 ‘s H. 10, S. 232,) in hohem Grade mit einander zu 
ER verbinden wufste, und in deffen Kabinet der ele- 
uf its ctrifche Apparat, die Magneten - Sammlung, der Ap- 
parat für Luftarten, und- alles zum phylifch „che- 
fy, 2 mifchen Laboratorio mehr als voll[tandig ift. Auch 
befals Kölln [chon mehrere andere grofse und [chate- 
bare phylikalifche und aftronomifche Inftrumente, 

*) Es war, wie Herr Kramp [fagt, ein Nicholfon- 
‘ REE {ches Areometer, auf den Fal] angewendet, wenn 
der Körper, deilen [pecihfche Schwere erforfcht 
» 4 werden foll, die äufsere Luft ift, und empfahl fich 
i dadurch, dafs es den Beobachter der grofsen Weit- 


laufigkeit, die Luft zu wägen, zu überheben fehien. 
2 d. H. 


' 
te 


meinen Verfachen die ‘Luft äusdehnbärer als das 
Waflfer, in dem Verhältniffe von, (nach einer Mit- 
telzahl,) 1: 19. Dagegen aber ift das Wafler fehwe- 
rer als die Luft, ‘in dem Verhältniffe von’ ungefähr 
780 : 1. Hs-folgt alfo,- dals’ an dem Steigen und 
Fallen meines fonft fehr empfindlichen Manometers 
die verfchiedene Temperatur des Waffers ungefähr 
vierzigmahl mehr Antheil hat, als die veränderliche 
Schwere der Luft, uud ‘dies ift für mich ein fehr 
grolser Grund, Ihnen diefes' Manometer nicht zu 
empfehlen. Meine Verfache über die fpecififche 
Federkrafe der Luft mache ich jetzt auf einé ganz 
andere Art. Auf unferm Kabinete befindet fich ei- 
ne zu diefem Verfuche beftimmte, und deshalb-mit 
einem Habne: verfehene gläferne Kugel, von. etwa 
400 Kubikzoll körperlichem Inhalte: auch ind wir 
mit mehrern ungemein empfindlichen Wagen ver- 
fehen. Diefe Kugel wird nun einigemahl des Ta- 
ges rein ausgepumpt, der Verluft des Gewichts an- 
gemerkt, die Barometerhöhe durch diefen dividirt, 
und fo die fpecififche Federkraft fehr genau gefun- 
den. Ich werde Ihnen die Refultate diefer Verfu- 
che zufchicken, fobald fie denjenigen Grad der 
Vollftändigkeit werden erhalten haben, der fie ei- 
ner öffentlichen Bekanntmachung würdig macht. 
Eine Bouffole d’ Inclinaifon habe ich‘ fo ehen 
von dem Künftler erhalten, die vor allen bisherigen 
grofse Vorzüge haben, und, wie ich hoffe, in den 
künftigen phyfikalifchen Sammlangen eine fehr we- 
fentliche Stelle behaupten wird: ' Die vorziiglichite 
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Abficht dabei ift„ fehr genau die Neigung der Mag- 
netnadel auch alsdann zu kennen, wenn Ge aufser 
dem magnetifchen Meridiane liegt. Zwifchen dem 
Winkel, den die Nadel mit dem Meridiane macht, 
und der Neigung, die,dazu gehört, mufs nothwen- 
dig ein gewilles beftindiges Gefetz. ftatt haben, das 
die Phyfik bisher noch nicht kannte, und das gleich- 
wohl zu kennen fehr wefentlich feyn. wird. Die 
Nadel.hat,etwa 20 parif. Zoll in der Länge :. und es 
ift eine Vorrichtung angebracht, wodurch die Fri- 
etionin;der Achfe im Verhältniffe von 4.5.1000 


vermindest'wird, = sap 
Pon Herrn C. W. Böckmann. 


Carlsruhe, November 1800. 

Mit grofsem Interefle habe ich die wichtigen 
Nachrichten von der galvani/chen Electricitdt in h- 
ren Annalen gelefen, und fchon den folgenden T.g 
Verfuche mit 9, 24 und 60 Lagen von Zink, Laub- 
thalern und mit Salzwaller angefeuchtetem wollenen 
Zeuge angeltellt. Die meiften Erfahrungen der 
englifchen Phyfiker fand ich beftätigt., _ Ungeach- 
tet ich die fich entbindenden Gasbläschen an jedem 
Golddrahte mit grofser Vorficht einzeln auffing, fo 
fand ich doch weder das Wafferftoffgas rein von 
Sauerltoffgas, noch umgekehrt das Sauerftoffgas 
rein von Wallerftoffgas oder Stickitoffgas ;. das Ver- 
hältaifls des Sauerltoffgas zum Wallerltoffgas war 
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:4:3:*) Wenn ich 6 oder 12 Schalen, 


mit Waller gefüllt, ifolirte, und durch Golddrähte 


*) Befteht das Wafler aus 0,15 Theilen’ Waflerftoff, 
und o,$5-Theilen Sauerltoff,:. fo find beide Gasar- 
ten dem. Gewichte. nach, im diefem Verbäjtnilfe zu 
vereinigen, um ‚Waller zu bilden.. In.den Verlu- 
chen kano man ich jedoch nur an dasVolumen der 
erzeugten Gasarten, nieht an ihr Gewicht.halten. 
Dividirt man das abfolute Gewicht derfelben durch 
das fpecififche, fo erhäl’ man das Verbältnifs der 
Voluminum. Das Wallerftoffgas kömmt aber be- 
kauntlich nach feiner Reinheit von einem [ehr ver- 
{chiednen fpee. Gew. vor, und beide Gasarten deh- 
nen [ich durch Wärme, ‚befonders wenn fie feucht 
find, nach ausnehmend verfchiednen Verhältniffen 
aus. (Gren?’s neues Journal der Phyfik, IV, 397.) 
Die Beftimmung des Verhältniffes der Voluminum, 
wonach beide Gasarten zu mifchen find, um Geh ganz 
zu Waller zu vereinigen, ift daher, befonders bei 
unbekannter Temperatur derfelben, gar milslich, 
Wiegt bei 10° R. ein parif. Duodecimal - Kubikzoll 
Sauerftoffgas-0,507, und Waflerftoffgas 0,035 franzöf. 
Grin; fo mifsten beide Gasarten dem Volumen nach 
im Verhältmilfe von 423 : 168 ftehen, und auf 2,52 
Theile ganz reines Wallerftoffgas, 1 Theil. ganz 
reines Sauerftoffgas kommen, um Waller zu geben. 
Nach Davy’s Verfuchen, (Annalen, 1800,. VII, 
119,) entwickelten fich durch Galvanifiren aus lan- 
ge gekochtem noch heilsem Waller 57 Maafs ganz 
reines Walferftoffgas, und 27 Maafs reines Sauer- 
Stofigas, beide alfo im: Verhältniffe von 2,13 : 1, 
und im Verfuche S. 117 entwickelten lich 65-Maals 
reines Wallerlioffgas und über 31 Meals reines 
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jo verband, dafs in die erfte ‘der Draht von der 
Zinkplatte, in die letzte aber der von der Silber- 


Sauerftoffgas, beide alfo im Verhältniffe von 2,1: 1; 
womit man die Anmerkung S. 93 vergleiche. 

Da es wichtig ift, hierüber ganz aufs Rejne zu 
kommen, fo empfehle ich denen, die in Verfuchen 
diefer Art geübt lind, folgenden Hauptverfuch. 
‘Man nehme zwei etwa 1 Zoll weite Röhren, und 
fchmelze fie an dem einen Ende um ein kleines 
Thermometer, und um einen oder mebrere Pla- 
tin- oder Golddrähte zu, fo dals die Thermome- 
ter - Kugel innerhalb der Röhre hängt‘)'-und die 
Drahtfpitzen gehörig weit noch unter fie herab- 
gehn. In die für das Walferftoffgas »beftimmte 
Röhre gielse man 2 Kubikzoll Waffer, «und ziehe 
fie von da ab, bis wohin diefes reicht, conifch 
aus, fo dals fie fich in eine engere, etwa Zoll 
weite Röhre endigt. Mit der für das Sauerftoffgas 
beftimmten verfahre man eben fo, da, wo ı Ku- 
bikzoll Waller fich darin endigt. — Dann graduire 
man beide Röhren mittelft hineingegofsnen Qaeck- 
filbers oder Wallers in ihrer Verengerung, von Ku- 
biklinie zu Kubiklinie, fälle fie, nach Davy’s 
Art, mit noch heilsem Waller, das 8 Stunden lang 


- gekocht hat, und ftürze jede umgekehrt in ein be- 


fonderes Glasgefäls mit demfelben Waffer, welches 
zuvor auf das genauelte gewogen ift. Man wiege 
dann wieder die Gefälse und die darin ftehenden 
Röhren voll Waller ; fo hat man das Gewicht die- 
fer letztern. Giefst man dann, um das Verdünften 
und Erkälten des Walfers im Gefälse zu verhüten, 
etwas Oehl darüber, [etzt die Platindrähte der 
Röhren mit den Enden der Säulen, und ihre offnen 
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platte ging ;~{é-entband fich..injeder einzelnen Scha- 
‘Je an einer Drahtfpitze Sauerftoffgas, an der andern 
Wafferftoffgas.: Gefchah die Verbindung der ein- 
; zelnen Schalen ‘durch eiferne Drähte, fo ward an 
dem einen Ende Wäallerftoffgas entbunden, und am 


andern- erfahien: bald ein gelbes Eifenoxyd, 
Befonders auffallend-war.mir unter .andern der 
. Geruch nach Salpeter fiure in der Nähe der Golddräh- 


te, und tiber'dem Sperrwefler in. der! Glasichale. 
Die‘er Geruch war fo auffallend, dafs Perfonen, 
die ich dazu führte, ihn unerträglich fanden, und 
ihn auf mein Befragen mit dem der falpetrigen Säu- 
re einftimmig, verglichen. , Wird vielleicht durch 
diefe Art von Electricitat, welche an dem Drahte 
hinftrömt, die ‚umgebende atmofphärifche Luft 


Enden mit: einander durch thierifche Fiber in 
Verbindung; und hilst fie, dort fo lange, bis, beide 
Röhren fich bis in den verengten Theil derfelben 
mit Luft gefüllt haben, (und wenigftens einer der 
Drähte muls tiefer: hinabgehn;; ) verfchliefst dann 
die Enden der Röhren durch genau paffende De- 
ckel:oder Stöpfel'von bekanntem Gewichte, unter 
Waller, aufs genauelte; und wiegt die. binausge- 
nommne Röhre wieder forgfaltig: fo erhält man au- 
fser dem Volumen auch dag abfolute, mithin ‚auch 
das fpeeihfehe Gewicht beider entwickelten. Gas- 
arten, bei einem gegebnen Thermometer - und Ba- 
rometerftande. Und das wäre,, wenn zugleich 
eudiometrifche Verfuche ihre ' Reinheit, bewährt 
hätten, ein für Phyfik und Chemie [ehr wichtiges 


leichter, als fonft gewöhnlich, in Salpeterfiure um- 
gewandelt? Es kommt indeffen jener Geruch nicht 
immer zum Vorfchein, und ich bia’ wirklich: be- 
fchäfiigt, um die dazu nöthigen ee auf- 
zuluchen. *) 

Wenn ich den Galddraht nicht’an das Silber. 
ftück anhing , fondern darunter legte, “fo fand ich 
die Oberfläche des Silbers öfters ganz Ichwarzbraun 
oxydirt, keines der übrigen Sticke war fo ge- 
färbt. — Werden die beiden Golddrahte in 2 ver- 
fchiednie Glasfchalen mit Salzwaffer geleitet, fo em- 
pfindet man bei dem Eintauchen der Finger'unan- 
genehme Schläge; umwickelt man die Ohren mit 
Draht, befeuchtet fie mit Salzwafler, und taucht 
dann die Drahtfpitzen in jene Schalen, fo wird 'ei- 
nem fchwindlig, und man fieht die {chénften ele- 
ctrifchen Blitze. Aehnliche Erfcheinungen kann 
man in den Augen hervorbringen. Taucht man 


*) Eine interef[ante Beftatigung der Meinung.C ruic k- 
fhank’s. Vergl. Annal., ıgor, VII, 209. Sollte 
104 nicht, wm auszumachen, ob fich wirklich beim 
9 Wafferzerfetzen um den Draht des Zinks: Salpeter- 
‚fäure, um den Draht des Silbers Ammoniak bil- 
„det, wie Cruick fhank vermuther, der befte Weg 
der feyn, dafs man den Platin: oder Goldd:aht von 
f “BF der Zinkfeite in eine Röhre voll liquidem Kali, 
© den von der Silberfeite in.eine Röhre voll Salzfäure 
“+ fie endigen liefse, beide durch thierifche Fiber 
werbdnde “und nun lähe, ob in erfterer Salpeter, 
in letzterer Salmiak anfchiefsen würde. d. H. 
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einen Finger'in«die eine Schale, in die andere eine 


Zinkftange, und berührt: diefe mit den naflen Lip- 
pen oder mit der Zunge, fo empfindet man uner- 
trägliche Schmerzen, män-fieht Licht, und glaubt, 
die Zunge werde einem durchbohrt. — Diefe 'Er- 
fahrungen ftellte ich mit einer Batterie von6oLägen 
an. Ich könnte Ihnen noch mancherlei fonderbare 


Effecte befchreiben! Nächftens mehr, 


3. Von Herrn Profeffor C. W. Pfaff, *) 
Kiel den 31ften December 18c0. 

Die merkwürdigen Verfuche der englifchen Bes 

obachter, (Annalen der Phyfik, B. VI, St. 3, S.340 

fg.,) und. des genievollen Ritter’s, des würdigen 

Reprafentanten des Galvanismus in Deutfchland, 

(Voigt’s Mugazin, B. I, St. 11, 8. 356,) ™) 


al 


*) Diele vorläufige Yachricht von den galvanifchen Ver- 
Suchen anit der Voltaifchen Batterie, welche. Herr 
Prof. Pfaff, (bekanntlich einer der Hauptfchrift- 
fteller üher den Galvanismus nach feinem bisheri- 
gen Gebiete,) mit fo vieler. Einficht und fo vielem 
Glücke‘ angeftellt hat, erhalte ich beim’ Schluffe 
di-fes Stücks, und fäume, bei ihrem nahen Zulam- 
menhange mit den in Auffatz II und III behandel- 
ten Materien, nicht, fie hier noch einzurücken. 

d. H. 
**) Noch genügender tnd fortgefetzt erhält fie der 


Lefer in Stück 3 oder 4 diefes Bandes der Annalen. 
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R en auch meine ganze Aufmerkfamkeit jauf fich 

liefs mir meinen Apparat ganz nach der 

 Vorfchrift desHrn.Hofraths Voigt verfertigen. *) 

ie Bis jetzt befteht er nur aus 60 Zinkplatten, er zeigt 

u _mir jedoch alle die Erfcheinungen , die von andern 

| _Phyfikern, beobachtet worden find, in auffallendem 

Grade., Meine erlten Verfuche, gingen ‚vorzüglich 

_ dahin, die Analogie mie. der Electricitäs in ihrem 

‚ganzen Umfange auszumitteln.™) In diefer Hin- 

j > ficht habe ich etwas verfchiedene Refultate von den 

_ Jenaifchen Obfervatoren erhalten, indem ich da 

A  Aehnlichkeit entdeckte, wo fie Diverlität hinaus- 
brachten. 

I ar Mit ihrer 60 Platten ftarken Batterie gelang es 

ihnen nicht, Funken zu erhalten; mir gelingees fchon 

- mit einer Batterie von 20, ja von 15 Platten} deren 

Oberfläche nicht gröfser als die von ilinen angege- 

er; Ä eneift. Mein Verfahren dabei wurde’ durch die 

Analogie mit der Electricitét geleitet. Ich heftete 

an den Draht, der mit dem obern Zinke in Verbin- 

Er dung ift, ein feines Goldblättchen, (gleichfam die 

feinfte Spitze, die man fich verfchaffen 'kann,) und 

ri näherte demfelben vorlichtig den Draht, der mit 

dem untern Silber in Verbindung ftand, und nun 


*) Vergl. oben S, 163, Anmerkung. d. H. 


_ **) Ein wichtiger Gefichtspunkt, um den es [chade 
wäre, wenn die Phyliker ihn über den chemifchen 


Anwendungen der Säule aus den Augen verlohren. 

d. H, 
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erhielt ich kleine'Funken von einem glünzend wei- 
fsen Lichte, die bei voller Stärke der Batterie mit 
einem fchwachen Kniftern begleitet, aber auch 
bei 20 Zinkplatten fehon fehr fichthar waren. 
Ein anderes Verfahren, fehr lebhaft? Funken zu er- 
halten, befteht darin, dafs man die beiden Drähte 
am Lichte fehwarz macht und gleichfam mit einem 
femen Kohlenftaube tiberzieht. Die Koblentbeil- 
chen wirken als die feinften Spitzen, und der fchwar- 
Bei diefen 
Verfuchen bemerkte ich nicht felten, wenn ich den 
Draht dem Goldblättchen näherte, eine Anziehung 
diefes letztern, und eben fo eine*Aufrichtung der 
Kohlenftäubchen. *) Einmahl glaubte ich ein Leuch*+ 
ten an der Säule der Metallplatten felbft zu be+ 
merken. **) 

Eine fernere Analogie, die ich zwifchen dem 
Galvanismus und der Electricität bemerkte, ift ein 
gleiches Verhältnifs beider_ gegen verfchiedne Kör- 
per in Rückficht auf ihre Durchleitung oder Niche« 
durchleitung durch diefelben. Ritter behauptet, 
(S. 366 der angeführten Schrift,) **) dafs glühendes 


ze Grund macht das Licht glänzender. 


*) Sollte diefes, bisher noch nicht wahrgenommne, 
electrifche Anziehn, vielleicht als Beweis einer ge- 
wiffen S-blagweite dieler Funken, die ich denen 
zu nähern [cheinen, weiche ich aus düonen Drah- 

ten erhielt, gelten dürfen? 


Vergl. S. 161 und 167, ‘ay 
***) Vergl. auch Annalen, VI, 47%. iBone y- 
Annal, d. Phyfik, J. 1801. St. 2. R 
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natürlich nicht die geringfe Erfchatterung, denn 
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Glas in einer Schicht von eiher ‚Linie, ja blofs von 


Linie die Wirkung der galvanifchen Batterie ihm 
+4 auf keine merkliche Art habe leiten wollen. Mei- 


ne Verfuche gaben mir ein verfchiednes Refultat, 


Ich fteckte die zwei Drähte, (den Draht des Silbers 
und des Zinks,) in eine Glasröhre, fo dafs fe zwei 
volle Linien von einander entfernt waren. Schlofs 
ich nun die Kette mit meinen Fingern, fo fühlte ich 


die Kette war durch einen Fheil der Glasröhre ge- 
bildet. Nun fing ich an, dieie letztere zu erhitzen: 
Keine bemerkliche Durchleitung; aber noch wur- 
de auch die Electricität einer {chwach geladnen 
Leidener Flafche nicht durchgeleitet. Ich trieb die 
Erhitzung bis zum Glühen und anfangenden Schmel- 
zen des Glafes; nun bekam ich anhaltende empfind- 
liche Schläge, da ich die Kette mit meinen beiden 
Fingern fchlofs; nunmehr liefsfich auch eine fchwach 
geladne Leidener Flaiche durch das glihende Stück 
der Glasröhre entladen. So lange dasGlas glühend 
war und ich mit meinen Fingern die Kette gefchlof- 
fen hielt, entlud Sich die galvanifche Batterie mit 
ununterbrochenen heftigen S-hlägen, da fonft bei 
einer durch gewöhnliche Leiter gebildeten Kette, fo 
lange diefelbe gefchloffen ift, die fortdauernden un- 
angenehmen Empfindungen nicht mehr mit Erfehüt- 
“terungen verglichen werden können, fondern mehr 
ftechende Schmerzen find, befonders in widernatir- 
lich empfindlichen Theilen, z. B. in kleinen Haut- 
wunden oder entzündeten Stellen der Haut. — 
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Die Flamme leitete zwar, nach meinen bisherigen 
Verfuchen, das galvanifche Fluidum auf keine be- 
merkliche Weife; merkwürdig ift es aber, dafs ich 
eben fo wenig eine ErfchOtterung empfinde, wenn 
ich in-den Erfchütterungskreis einer {chwach gelad- 
nen Flafche die Flamme auch in der dünneften Schicht 
aufnehme. *) —. Mit Verfuchen über die Lei- 
tungskraft der verdinnten Luft bin ich in diefem 
Augenblicke befchaftigt. Die Analogie mit einer 
fchwach geladnen Leidener Flafche kann uns, glau+ 
beich, wenigitens zum Theil in diefen Verfuchen 
Nach welchem Gefetze wird denn aber die Ele 
etricität, (wenn es anders Electricität ift, was ich 
auf keine Weife apodictifch behaupten will,) in die- Er 
fen Verfuchen entwickelt? Ohne Zweifel durch ei 
nen chemijihen Proze/s; denn die Flüffgkeit, mit- 
welcher die Pappe befeuchtät ift, hat auf den Ere 
folg der Verfuche den auffalie::dften Einfufs. Eine i 
gelattigte Auflöfung von Kochfalz habe ich.bis jetzt - 
am wirkfamften gefunden; viel weniger wirkfam An 
eine Auflöfung von vegetabilifchem oder Mineral-_ 4 
Alkali. Mit Säuren; z. B. Effig, habe ich noch keine 


Verfuche gemacht. Ich aber zum vor. 


fiz 


vergl. biermit Aldini’s Verfuche, Anal, 
IV, 419, und von Arnim’s Bemerkungen, An- EN 


nalen, V, 469. aes d. H. 


n 
} 
j 
BEP», 


252 } 


aus, dafs fie weniger wirkfam find. “) : Ich ftelle 
ar F mir vor ,/dafs die Alkalien das — enthalten, und 
in vorzüglicher Menge hergeben, Säuren das 
ee Neutralfalze, (die bekanntlich in diefen Ver, 
fuchen zerfetzt werden,) das + —. Werden, blofg 
 Alkalien angewandt, fo mufs das Wafferider Auf, 
 Jöfung das -+ hergeben, ‘das eine Säure reichlicher 
and leichter hergeben würde; und fo :muls bei An- 
wendung der Säure das Waffer das fehlende. — 
Viefern. Neutral- und: Mittelfalze find im Grunde 
wie das Waffer eine Vereinigung. von aur 
auf eine etwas verlchiedne Art. f 
vie" 6 Merkwürdig ift es, dafs die Erfchütterungen fo 
 guffallend Jebhafter werden, wenn die die. obere 
 Zink- und untere Silberplatte berührenden Finger 
mit einer Auflöfung von Kochfalz, als wenn fie mit, 
jeder andern Flüffigkeit befeuchtet find..**). Die 
Empfindung, welche der den obern Zink berüh- 
. rénde Finger erhält, ift wenigftens dem Grade nach, 
“if yverfehieden von der Empfindung,‘ welche der Fin- 
‘ger, der das untere Silber berührt, erhält; fie ver- 

x ‚halten fich ungefähr zu einander, wie der pofitive; 
4 a und negative Funken. Letzterer ift bekanntlich 
mehr erlchütternd und unangenebmer, und fo wird 


ve 45 *) Diefes war wenigftens mit verdünnter Salzfiure 
phe in meinen Verfuchen nicht der Fall, S,.175. 
ba Doch [cheint für die hier aufgeltellte Hypathele die 


Bemerkung S. 176, 4, defto mehr zu fprechen. d. H. 
Vergl. Ss. 179" 
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duch» der’ Silber fingér:unangenehinery: rund: mit 
nem heftigern Schlage afficirt.*) Bleibwdie Kette 
lange geichloffen, fo fcheint in diefem Finger. all- 
mählig ein Gefühl von Kälte zu entiteben; das Ther- 
mometer ‘habe ich! Roth nicht gebfaüchr; um zu 
unterfachen, ob'wirkliche Kälte'eintritt. Wehn 
ich: mehrere Finger: benetze, und z.B. nur mit 
dem, Mitielfinger den obern Zink berälire, fo wird 
auch der: Zeigefinger; «wenn er in Berührung mit 
dem Mittelfinger, (jedoch nicht mit dem Zinke felbft,) 
kömmt , {chmerzhaft afficirt. **) 

Ich bio gegenwärtig befchaftigt, durch einen 
eignen. Apparat zwei Portionen Waffers, die eine 
gänzlich in Waflerftoffgas,. die andere gänzlich in 
Sauerftoffgas zu verwandeln, wobei ich Ritter’s 


finnreiches Verfahren habe. 


Noch bemerke.ich, -dafs ich bei Entladung ei- 
ner {chwach geladnen Leidener Fläfche. durch das 
Auge: durchaus. nichts von einer Blitzerfcheinung 
Dagegen: habe ich Riiter’s 
{fchéne.Verfuche über den pofitivem und negativen 


bemerken! konnte, 


Lichezuftand, fo wie-iber die Farben, vollkömmen ' 


beltatigt:gefunden. 

Dielg Ichöne Entdeckung der galvanifchen Bat- 
terie mufs noch.die herrlichiten Früchte tragen, und 
ich möghte mit dafs 


vo “ws 


*) Vergl. S 190. 
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ften und wirkfamften Heilmittel an derfelbed erhal- 
ten werde. 


he: Von Herrn Hebebrand,..:.. 
gräflich-ylenburgilchem Regierungsrathe. 

Büdingen den sten Januar -1$0t. 

i > Es wird Ihnen nicht unangenehm feyn; wenn 


Re » _ ich Ihnen den Erfolg einiger Verfuche bekannt: ma- 
che, welche ich mit der Voltaifchen Metallbacterie 

 angeftell habe. Ich bediene mich dazu zweiet 
fchwacher Me/fingdrähte, ({tarker Klavierfaiten. ) 
| le find, zum ifolirten Anfaflen, in’ dünne Glas 


Föhren von etwa 4“ Länge gekittet, und an dem 


einen Ende mit einer feinen Schlinge, am andern 
mit einem angelötheten Melüngknöpfchen verfe- 
hen, . welches mit der Saite etwa 5” aus der Röhre 
‚hervorgeht. Diele: Vorrichtung ift bequem, um 

‘ Me auf allen. Punkten des Gefichts die Kette zu fchlie- 
SIsen. Ich bezeichne den an ded Zink einzuhängeniden 

mit «, und den an das Silber mit b, 
gebrauche ich ein dünnes Me/fing ftabchen mit 
einem Knopfe an beiden Enden, .das‘ich 8 nennen 
will, weil ich gewöhnlich den Haken des Silbers 
damit .berühre. Die Säule ‘befteht aus 50 Lagen 
BR Ss und Z, welche mittelft der Scheiben von dem fein: 
wollnen Tuche:in die möglichft genaue Berüh- 
or gebracht werden, nachdem folche zuvor ia 
dem ftärkften Salzwaffer getrinkt worden. / Drei 
find in einen hölzernen, mit einer Sie 
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gellackauflöfung: wohl ‘angeftrichnea Fals' eingekit- 
tet und halten die Säule. Mit dieferı nach Verhält- 
nifs ihrer Höhe äufserft wirkfamen Batterie, habe 
ich, folgeode Verfuche gemacht. 

1, Wenn mit ader Augenwinkel, und mit B 
das’ Silber. berührt wird, fo empfindet man einen 
heftigen Schlag bis in den Kopf, und im Auge kommt 
ein <Lichtball‘zum Vorfchein, der auch bei dem 
helleften Tageslichte gefeben wird. Zufälliger Wei- 
fe wurden durch einen einzelnen Verfuth diefer Art 
fchwer auf- und zugehende Augendeckel auf einige 


Tage beweglich gemacht. Vielleicht könnte bei. 


gefchwachten oder gelähmten Sehnerven durch die- 
fe: Operation etwas ausgerichtet werden. 

moive! Wenn, anftatt B, der Draht 5 genommen, 
ünd'alsiann a und 6 etwa einen franz. Zoll unter 
beiden Augen zur Seite auf die mitSalzwalfer wohl- 
befeuchtete Haut: angelegt werden, fo entiteht ein 
brennender Schmerz, und das: Licht vibrirt bald 
in einem, bald indem andern Auge, bald in beiden, 
fo lange die Drähte auf ihrer Stelle bleiben. Es er- 
fcheinen rothe Flecken, und der Schmerz dauert 
nöch lange nach geendigtem Verfuche. 

3, Etwas ähnliches ‚erfolgt, wenn Ober- und 
Unterlippe von a und 5 in der Mitte ihres Randes 
berührt werden. Der Stich ift noch empfindlicher, 
tnd man fühlt, dafs die Drähte ftark angezogen 
werden und fich gleichfam ftark anfaugen. 

4. «Mao lege die mit Salzwaffer angefeuchtete 
Spitze eines Fingers der linken Hand auf den Zink- 
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haken, falle das Stäbchen: B mit den: angefeuchte- 
ten Fingern.der. rechten Hand, und trommele:oder 
siehe damit:.auf dem Silberhaken vor-<' und: racks 
wärts, fo fühlt man eorrefpondirende Bewegongen 
in den Finvetn, bald der einen, bald der andern 
Hand, oder auf. beiden Händen, welche den Schwid» 
gungen einer Saite gleichen. 
5. Wenn. anitett des Fingers. am’. Zinkhaken 
Sn der Draht & mit diefem verbunden, und entweder 
oe _ an eine der Lippen, oder an die Zungenfpitze,odet 
am. eine andere empfindliche Stelle des Gelichts ge+ 
halten wird, fo werden hierdurch convulfvifehe 
Zwekungen erregt, die nicht lange auszuhalten find, 
6. Mit der gehörigen Behandlung und gedaldir 
. gem Erwarten des fich nicht fogleich. einftellegden 
Erfolges kann man es leicht dahin bringen, dalsan 


einem der "beiden Haken häufige Fünkchen. zum 
Tas ‚Vorl hein kommen. Sie haben ein weifses und zu; 
_ weilen fehr heilglänzendes Licht, und fcheinen: mir 
eg eher freigeworduerLichtitoff als electrifche Maierie 
zudeyn.*)  Siesfolgen oft ichnell auf einander; 
verlieren fich aber auch plötzlich, und,man muls 
zuweilen lange warten, bis fie wieder ericheinen, 
ae Ich bedieh® mich hierzu des Waflerbleies und des 

'Stäbchens B wechlelsweile an beiden Haken.’ . Beis 
miiffen auf'den Haken in einer bald klopfenden, 
© bald bin und her fchiebenden Bewegung gehalten 
werden. Die’Fünkeben kommen ladann entweder 
zwifchen' dem Haken und dem Walerbleie, ;oder 


*) Meine obige S. 200, Anm. a. 
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swifchen diefent-and den Fingern; bisweilen, 
felten,) auch eipzeln an den Gelenken oder Spitze 
der übrigen Finger, welche frei find, bald häufiger, 
bald fparfamer zum Vorichein. : Auch diefes fcheint 
mir nichtsauf: Klectricität zu deuten. *)  Zuweilen 
zeigt fich ein blaffes Licht 'an'dem freien Ende dée 
Wafferbleies, oder es: fohiefsen «dergleichen Strahs 
len feitwärts-hervor, **) hicht put 
io:der Nabe, fondern auch in eitier Entfernung’ von 
einigen Schritten vollkommea Achtbar: 
Dals.vieles bei.diefen Verfuchen fich nach’ der 
zu- oder abnehmenden Stärke der Batterif modifie. 
cirt, brauche ich wohl nicht zuierinnern., Mänches 
läfst fich fogar. beffer ‚genauer beobachten; 
wenn die, Batterie in ibnéa — Wirkungen 
nachläfst. ***) 
7. Wenn bei dem Sten Verfuche der Draht a fo 
weit aus der Glasröhre ‚hervorgeht, dafs er Schwin- 
gungen © «machdn ‘Kann, und zwilchön‘dieÖbeiden 
halbgeöffpeten, Lippen mit; fteter Hand gehalten 
wird, fo wird derlelbe wechlelsweife bald. van der 
Ober-, bald von, der Unterlippe, angezogen, Dig 
Batterie muls nur Ichwach.: ‚wirken, welches deg: 


wen 


Tag, nach ihrer Aufrichtung erfolgt. doy 

*) Eine vielleicht folgenreiche Wahrnehmung: 
**) Vermuthlich, dalfelbe, ‚was Sch mir als Feuers 
büfchel und rofenähnliche Funken zeigte, S, 166. . 

| AH. 

Vergl.S. 165. 
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+ In eben diefem Zuftände berühre man’ die 
A Br beiden Haken der Batterie unmittelbar mit ange: 
} Fingerh, fo wird diefes' nur einzelne 
Zuckungenverurfächen. Diefe folgen aber gelchwim 
dern. und.mit mehrerer Stärke auf einander, wenn 
der Silberhaken, mittelft des Stäbchens B in’ der 
sechten Hand, berührt wird.  Diefes wäre allo e¥ 
= me: Verftärkung und bitte Aehnlichkeit mit dem 
 erhten Leiter der Electrifir-Mafchine oder der Bex 
%  waffnung eines Magnets. *) 
Bes oe Noch bemerke ich, ‘dafs die beiden Haken 
‚meiner Batterie anderthalb Zoll aus der Säule her: 
ausgehn. — Uebrigens ift das Refultat diefer Ver- 
ger Suche an mir und andern fo oft und lange geprüft 
worden, dafs ich für die Richtigkeit meiner Beobach: 


4 


Von Herrn C. W. Böckmann:: 


h - Carlsrube am sten Jan. 


 '—— Eine Menge anderer Arbeiten," fo wie 
der Wünfeh unfrer fürftlichen Familie und anderer 
hiehigen‘Naturfreunde, die intereffanten Erfcheinui: 
gen der Voltaifchen Batterie zu fehen, ‘Kiélten mich 
bisher ab, neue Verfuche mit ihr anzuftellen. Zu 
sheinen neulichen Beobachtungen, - (S.244,) will 
ich indefs noch. einige nachtragen, die wenigftens 
für mich ganz neu wären. 


% *) -Wergl. S. 165 und 


j 
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Mit einer Batterie: von 80 Lagen' Zink, Silber 


und mit Salzwailer angefeuchtetem wöllenen Tuche, 
; she unten mit Silber «anfing und fich oben mit Zink 
‘ encdigte’ und gut ilolirt-war,vftellte ich folgende 
' Verfuche an. :: Ich leitete von der Zinkplätte eineh 
Eıfendralit'herab in :einerrmit Queckfilber gefüllte 
[ Glasfchale. Da ich nun einen anderw Eilendrat, der 


| mit degh Silberftücke ; feirtem Laubthaler,)-verbun- 

den mit.dem Queckfilber in Berährang brach- 

te, fale ich einen /chimrn, kleinen electrifohen Pun- 
ken, bläulich-grüner Farbe, beinahe wie der 
einer kleinen: ichwahh geladnen Verltärkungsflafche. 
Diefer Funke war rund; ‘und hatte etwa 0,2 oder 
0,5 Liniewim Durchmeffer.. So oft jene Berthrung 
erneuert wurde, erfchien auch ein foleher Funken. 


Da ich umgekehrt ‘den Draht von der Silber- - 
platte in das Queckfilber leitete, in daffelbe einen 
andern Draht fetzte , bod mit feinem Ende die ober- 
fte Zinkplatte berührte, erfolgte ein überaus [chim 
ner Fünken, der fich vom vorigen wejeutlich unter- 
fchied.- Es war nälich eine Art Fünken/prühen, 
wie weon mit Stahl und Stein Feuer gelchlagen 
wird oder wie im Grofsen das einer 


| 


*) Alfo, ganz die ‘Art von Funken, die jag. on 4 einer 
Säule aus 45 Legen von fo vorziglicher Schöpbeit 
erhielt, (S. 166,) fo wie die ‘erften, die Herr B. 
sus der Drahtfpitze'lockte, mit den S. 164 und 169, 
und von Hen Pfaff 249 befchriebuet, überein 
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ik reinent Saterltoffgas. DieFarbs idiefer 
Funken war feuerroth, ‚he ftrömten voft:3 bis 5 Li 
'»ien weit.aus, (und man hörte öfters eine: Art: von 
Knifiern. sWenon ich recht genau vow der Seite 
beobachtete; fo fah ich: öfters: in ‘dem feuerrothen 
 Funkenfprähen auch 'zugleieh jenen kleinen bläw 
grünen Funken, den-ich: zuerft beichrieb. . So 
ieh ich‘ ‚bemerkte, erfalgte »das'  Funkenfprühen 
Schon, »als ich. den Eifenitraht der: Zinkplatiesbis auf 
oder.\t Linie näherte, *) ‚jener: kleine bril- 
Iantirende Funken; mit rothemFeuer amgeben, erlt 
als ich bei fortgefetzter Annäherung der Zink 
und der Eiferdraht berührten. 
Einen; folchen iprühenden Funken: erhielt ich 
aber auch an der 2ten, : 3ten bis 5oftem. Zinkplatte 


2 von oben herab, allein,er ward immer fehwächer.* *) 

: Je (pitzer die Drähte find, defto lehöner werden 

ex die Funken;***) auch darf das Eifen oder, die Zink- 
platte nicht oxydirt feyn, 


= a Es {cheint mir, dafs vorzüglich Eifendrähte, zu 


defen Verfughen gefchickt find; fie gelangen mir 
‚*) Dies würde meiner’Beobechtung, 167, deren 
Genauigkeit ich mir bewulst bin, widerfprechen, 
und wünfchte ich daher von Herrn Bickmann 
felb{t verihcirt zu fehn. d. H. 
Vergl. $. 168. d. A. 
*%**) Ich erhielt fie nicht aus.den Spires, fondern 
aus den, ‚der, Drähte, ‚Vergleiche. $. 163. 
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weniigftens mit oder 'Golddräht nicht fo 
"gut. *) 

Die 'Entftehung diefer Funken ‘hat die gröfste 
Aehnlithkeit mit der Entladung éiner electrifchen 
Batterie: Gleich nach dem Funken {cheint die Vol- 
taifche Batterie öfters’ entladen zu feyn; und man 


461 


mifs 30 Sekunden oder‘ı‘Minute warten, um wie- 
der einen fchönen Finkteti Zu erhalten. “Nich 2, 3 
und mehrern Minuten Ruhe find diefelben um fo "a 
gröfser und fehöner. °° 

Der fewerrothe Funken fcheint E und’ der 
bläulich-grüne — E zu feyn, ***) 

Im Wajjer, anftatt Queckfilber, erfolgte kei 
fichtbarer Funken: wean ich aber Golddrähte anftatt 


Eifen gebrauchte, den vom Silber in’ eéitie Schale 


mit Wafler leitete, und den vom Zink heraßgehen«' 


den allmählig in Berührung mit der Walferfläche 


‚brachte, fo fah ich; im Augenblicke derBerährung,” 
jedesmahl eine /chaumartige Gasentbindung ; wahr«' 
{eheinlich vertheilt fich die electrifche Materie hier’ 
fogleich, indem fie aufs Waffer wirkt utid folches “As F 
vermuthlich zerlegt. 

Wenn ich die beiden Golddrähte in ‘ein Gefäfs 
mit Waffer leitete, fo erfolgte die bekannte Gasent-’- 


*) Vergl. S..168. d. H. 


**) Vergl. S. 170 und 171. d. A. 
#%#) Eine Annahme. die mir mit meinen oben be 


{chriebnen Beobachtungen nicht zu beftehn [cbeint. 
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bindung; fo wie ich aber zwilchen eine der Lagen, 
woraus die Batterie befteht, eine Glas/cheibe legte, 
börte augenblicklich die Gasentbindung, und über- 
baupt die Wirkfamkeit der Voltaifcheo Batterie auf; 
fie kam aber augenblicklich wieder in Thätigkeit, 
als ich die Glasfcheibe wegaahm, 

Es fcheint mir igdeffen, dafs die [folirung der 
Batterie nicht fo wefentlich nothwendig fey; oft trief- 
te das Salzwaller an den Lagen.und an dem Ifole- 
ment herab, und dennoch wirkte: diefelhe fort. 
Ja, dies fand noch dann ftatt, als ich die verfchied- 
nen Lagen mit der Hand, oder mit Meiall, z.B. 
Zink, berührte. 

Wenn ich die Golddrähte jn Salzwafler leitete, 
war die Wirkung der galvanilchen Electricitat {tar- 
ker als in reinem Waller. 

Am bequemiten kann man die Erfchätterungs- 
verluche u. f. w. anftellen, wenn man die Golddräh- 
te in 2 Schalen mit reinem Waller, beffer Salzwaf- 
fer, leitet. .Taucht man die naffen Finger gleich- 
zeitig in diefe beiden Schalen, fo erhält man ziem- 
lich unangenehme Erfchütterungen, die fich um fo 
weiter fortpflanzen, je allgemeiner die Hand nafs 
war. Auch die Verfuche’ mit den Empfndungen. 
und Lichterfcheinungen, die an den Lippen, im 
Munde, an den Augen u. f. w. erfolger,, wenn die 
galvanilche Kette gefchloffen wird, können in jenen 
beiden Schalen bequem angeftellt werden. Man 
tancht nämlich in.die eine Schale den ‚Finger, in 
die andere einen Zinkdraht und berührt mit son 


| 
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Endfpitze die Lippe, Zunge u. -Ift aufıdiefe 
Art. die Kette gewillermalsen gefchloffen, fo Geht 
man Ofters an den Drabten in jenen beiden Schalen 
die Gasentbindung beginnen. key 
Waren beide Golddrähte in einer mit Salzwaffer 
gefüllten Glasfchale, fo ging die Gasentwickelung, 
fo viel ich mich erinnere, nur an Einem Drabte hef- 
tigwor fich. Nahm ich. diei-Spitze des einen |Gold- 
drahts heraus, fo ward fe augenblicklich zei/st 
oxydirt, oder wenigftens mit einem weifsen Ueber- 
zuge überzogen; fo wie ich fie aber wieder hinein« 
tauchte, erfchien fe auffallend /afrangelb. Da 
ich diefe Beobachtung nicht auffchrieb, fo weils ich 
nicht, ob es der Draht vom ‚Zink oder der vom, 
Silber war; jeder kann diefe Erfahrung aber gleich; 
wiederhoblen. — Der Goiddrahi ift von 22kara- 
tigem Golde; ich fah denfelben zu Zeiten etwas 
orangegelb, oder weils, oder {chwarz oxydırt, je 
nachdem,der Verfuch in Waffer oder Salzwalfer an- 
geitellt ward, ul. w. Waren jene Drähte in der 


Schale mit Salzwaller , fo bemerkte man einen auf-. | 


fallenden Geruch,, der Aehnlichkeit mit dem der 
Jalperrigen Säure, oder gewillermafsen auch mit 
dem der Salzjiure, (überfauren Salzfäure, ) hatte. 
Die Entftehung des letztern könnte man durch eine 
Zerlegung des Kochfalzes erkiären, indem dann 
die falzige Säure fich durch das an einem -Drahte 
entftehende Sauerftoffgas in Salzläure verwandelt; 
denn fo viel ich mich erinnere, ftieg bei diefem 
Geruche nur an einem Drahte Gas auf,—= Ich mach- 


3. 
> 
7 
“> “u. 
wi 
4 
; ; ¢ 
> 
f 
4 
h 
x 
7 
> 
d 
x 
‘ 
\ 
- mY 
7 
t 
h 
. 
. \ 


{ 264 3 


te ferner die Bemerkung, da‘s bei dergleichen Ver- 
fuchen die Golddrähte fehr mürbe und zerbrechlich 
werden. — ‚Da ich nun diefe Drähte nicht: mehr 
zwilchen die Laubihaler an der Batterie lege, um 
fie feftzuhalteny fondern an kleine Häkchen’ ein- 
hänge, fo bemerke ‘ich auch keine folche allgemeine 
fehwarze Oxydation mehr an dem erften oder letzten 
Silberftacke, wovon ich bereits Nachricht gegeben 
habe, und welches ich fonft beobachtet hatte. 

Dies ift eine flichtige Darftellung eines Theils 
meiner bisherigen Verfuche und Erfahrungen, die 
ich bei nächfter Mufse  fortzufetzen' denke, und 
wovon ich Ihfen zu feiner Zeit umftändliche Nach- 

id richt ertheilen werde. Ich wünfchte fehr, dafs wir 
bald fo weit kommen möchten, um von den wich- 
tigen Phänomenen der Voltaifchen Batterie befriedi- 
gende Erklärungen geben zu können. — Möchten 
doch die Phyfiker zuerft einen grofsen Schatz vom 
richtigen Erfahrungen über diefen, weite Ausfichten 
für die Naturkunde eröffnenden, Gegenftand fam- 
meln, und fich erft dann mit dem Entwurfe einer’ 


Theorie befchäftigen;. wir würden gewils dadurch 
am fchnelleften zum gewünfchten Ziele gelangen! 
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ANNALEN: DER PHYSIK. 
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JAHRGANG 8'01, DRITTES MTÖCK, 
Niche geglückte Verfuche,.die Salzfäure 


durch Electricitdt zu zerfatzen, ' 

ont 

von 


S; lange noch einige Säuren für uns unzerfetzbar : 
find, ift nicht pur die Lehre von der Bildung der ; : 
Säuren, die einen Hauptpunkt im Syfteme der 
neuern Chemie ausmacht, nur unvollftändig bewies 
jig ge e! 


*) Ins Kurze zulammengezogen aus den Philofophical : % 
Transactions of the Roy. Soc. of Lontion for 1800, p. ae 
388 feqq: Was die Zerfetzung der Salzfäure bet-ifft, 


‘ fo ift, wie fich aus ‘diefem Auflatze zeigt, Blag- 
den’ s vorläufige Nachricht in einem Briefe an 
Berthollet in’ den Annalen der Phyfik, V, 459 
gänzlich unrichtig, obfchon fie vielleicht das zu- “SA 
fallige Verdienft hat, Berthollet’s fcharflinnige 
Vermuthungen über das Radikal der Salzläure, 
(Annalen der'Phyfik, VI, 427,) veranlalst zu m. 
ben. d. H. i 

Annal. a. Phyfik. B.7. J.igot: St. 
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fen; fondern’auch eine Facta ral- 
a E fen unerklärt bleiben. Mir ift auch nicht Eine Er. 
_Ffahrung bekannt, welche uns über die Beftan. itheile 

der Salafiure glen mindelten Auffchlufs gabe.*) Bei 

Ber “ Verfuchen, fie zu zerfetzen; kann uns daher‘ ledig- 


lich Analogie leiten. 


4 Die erite.Sorgeibei' Zerfetzung eines Stoffs intuls 
 dahingehn,ihn fo.rein.als möglich, und frei von allen 


4 Beimifchungen darzuftellen, welche die chemifche 
ive 


Analyte ungewils machen könnten, obfchon fich die- 
felten fo ganz’ bewerk{telligen ‘ih 
die Salzfaure.im Zuftande tropfbarer Flafiykeit zur 
 chemilchen Analyfe gänzlich ungelchickt; denn fie 
A fe noch fo concentrirt, fo erithält fe in diefem Zu- 
ftande noch ‘immer eigen’ betrachtlichen Antheil 
Waller, welches, aufser der Ungewilsheit,,, die -€s 
ug as in die chemifche Zerlegung bringt, auch die Ein 
brennbarer Stoffe auf die Säure verhindert, 
 ändem diefe Stoffe leichter den Sauerltoff aus dem 
er "Waller als aus den Säuren an fich ziehn. Nur in 

# og *) Der Lefer wird fich aus Berthollet’s Bemerkun- 
ungen über das Radikal der Salzfüure, (Annalen, VI, 
{N 4275) der von Humboldt/chen.und Cavendifhen Brfah- 
zungen..von, Umbildungen der Schwefelfaure, und 


. si der [alpetrigen Säure in Salzfäyre erinnern , worauf 
an Berthollet feine Vermuthung bauet: das Radikal 
der Salzfaure fey eine dreifache Verbindung von Sauer- 


AS 35 Stoff, wenig Wafjerftoff und fehr viel mehr Stickftoff. 
ss gg Henry fcheinen diefe Erfahrungen unbekannt ge- 
Dlieben zu feyn, d. 
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Gaspeftale 'afstfich daher die zer- 
legen, und zwar fuchte ich diefes in folgenden Ver- 
fuchen durch Electrieitäi zu bewirken, die dabei 
jedem' künftlichen Feuer bei weitem vorzuziehen ift. 
Das Gas läfst ich dabei nicht nur gänzlich fperren, 
jeder Umftand während des Verfuchs’ beobachten, 


‘und das°erhaltne Produkt mit dem anfänglichen Gas 


aufs genauefte vergleichen; fondern die’Electricität 
felbfriftauch ein ausnehrfend mächtiges Zerletzungs- 
mittel,‘ da fie,*wie wir wilfen, die’ Beftandtheile 
des’Wa/fers, der Salpeter- und der Schwefelfiure, 
des Ammoniaks, des'Salpetergas, und’ verlchiedner 
andrer' Körper, -deren Beftandtheile‘aufs innigfte 
vereinigt find, von einander zu trennei vermag. 


1. Electrifche Verfuche mit falzfaurem Gas, und 


de/jen Mifchungen mit nicht „brennbaren Gas- 


arten. 

Das zu electrifrende ‚Gas wurde im folgenden 
Verfuchen ftets ‚über Queckfilber in einer geraden 
Glasröhre gelperrt, deren zugefchmolznes. Ende mit 
einem Gold- oder einem Platindrahte, meiftens mit 
letzterm, , armirt war. Jeb liels Schläge, fo ftark 
fie die Röhre; ohne zu Zerfpringen, nur zuliefs, darch- 
gehn; aller angewandten: Vorfcht ungeachtet zer- 
fprangen, mir dahei,viele Röhren, Ein Maa/s Gas 


nimmt den Raum 1 Grans Queckfilber ein. *) x .. 


Vergl. Henry’s. electrifche Verfuche mit Koh. 
lenftoff- Wallerftoffgas in den Annalen der Phy/ik, 
II, 194 d. H, 


= 
| 
t 
le 
ei 
n 
e 
? 
r 
e 
- 
> 
‘ 
) 
% 
- 
4 


-[ v268 9] 


Nach 20 bis'3o Schlägen hatte fich das falafaure 
Gas inder Röhre beträchtlich vermindezt,. und die- 
innen mit einem weilsen Niederfchlage 
legt, der die Durchfichtigkeit der ‚Röhre hinderte. 
In einigen Verfuchen waren die Raumverminderung 
und .der Niederfchlag viel ;betrachtlicher alg in an- 
‚dern; ‚befonders auffallend, wenn das gleich an- 

\ fangs beim Aufgiefsen der Schwefelläure auf das 
Kochfalz fich entbindendeGas noch warm electrifrt 

wurde. Hiervon verminderten Maafs dureh 
29 Schläge "bis auf 227, indefs das Gas, das fich 
denfelben- Materialien, „nachdem fie {chon 
sige Stunden.auf einander äingewirkt hatten ent- 
wickelte, dadurch höchltens um 7} Verminderung 
litt. Diefe Wirkung {chien mir daher von vorhande- 
Feuchtigkeit berzurühren, *) und in der That 

wurde falztaures Gas, das ich eine Woche lang über 
 dalzfaurer Kalkerde, die nach dem Schmelzen fo 
‚‚eben'erft abgekühlt war, “hatte ftehn laffen, durch 
Electricität falt garnicht verringert. Der Nieder 
‘Schlag blieb zwar nicht ganz weg, war aber viel 
- unbedeutender. Er war nicht, gleich ätzendem Si- 
$a Ddlimat, in Walfer auflöslich,' fondern' hatte alle Ei- 
geofchaftem des weniger gefättigten Quecküilberfäl- 
zes, Calomel. Offenbar'hätte fich alfo das Queck- 
filber, womit das Gas gefperrt war, oxydirt, und 


Bi 3 *) Auch daher, weil das zuerft fich entbindende 
EN Gas mit der atwofphirifchen Luft der Gefafse am 
meilten vermilcht ift.. Siehe Verfuch 6. Henry. 
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höchlt wahrfehänlich verband‘ 'fich ein Theil des 
Gas mit diefem rn und daher rührte die Raum: 
verminderung: « Ob aber der: Saueritöff aus dem’ 
Gus'herrahrte, oder‘ aus ‘chemifch damit verband- 
nem Waffer, das liefs fich nur durch Verfuche er 

Werfuch » Ich liefs durch 1457 Maafs 
fares Gas 500 electrifche Schläge gehn‘, und brächs 
t#.dann das Gas mit Waffer in Berührung. Diefes* 
verfchluckte das’ Gas bis.auf 100 Maäfßs, die fich 
ginz als Waflerftoffgas zeigten. — Eben fo 
ieh durch 176 Maafs falzfaures’ Gas, das über 
faurer Kalkerde getrocknet war,’ 120 Schläge gehn.” 
Nach ‘dem Zulaffen® von Waffer’ blieben Maas 
Wafferftoffgas, d. i. mehr als 6 Procent übrig. —* 
Hieraus und aus andern’Verfuchen zeigte fich offen?’ 
bar, dals das falöläure Gas über falzfaurem Kalke 
nieht vollkomrien"zu trocknen ift. — "Nicht min- 
der blieb das falzfaure Gäs, welches ich aus einzeln 
eleiniriem und dann vermiféhtem Alaum und Köch- 
falz, “aus einer Retorte in’eine irdene Vorlage über- 
tNieb, noch immer mit Feuchtigkeit gefchwängert, 
wie es die Erzeügling‘ von ig: beim Ele- 
ctrifiren bewies. 

Verfuch 3,4. Da ich in den vorigen Verfuchen 
bemerkt hatte, dafs die Raumverminderung des 
falzfauren Gas beim Electrifiren feine Gränze hat, 
über die es hinaus’ durch fernere Schläge, auch 
wenn ‘man es in eine andere Röhre bringt, ich nicht 
weiter vermindern last; fo fchien es mir 
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auszumachen,. ob die Erzeugung des Waflerftoffigas 
an.diefelben. Grenzen gebunden fey. . Wäre. dies 
der Fall, fo.war es wahrfcheinlich, dafs das Waf- 
fexftoffgas vom 'beigemifchten Waller herrührte,und) 
diefes dann ganz zerletzt war. -Rührte es. dagegen 
aus einer Zerfetzung der Säure her; fo mülsie \es! 
an.keine Gränzen gebunden feyn, fondern, fichy, fo 

lange. noch Salzfaure vorhanden war, daraus durch) 
Electrifiren ab{cheiden. laffen. —.,., Ich; daher; 

dprch zwei bekannte Mengen,falzfaures Gas,. darch 

die eine 200, durch die andere 400 Schläge |gehn., 

Beide wurden dadurch vüllig.in einerlei Verhältnifs 
vermindert... Offenbar ift alfo;das Walferftoffgas, das 
fieh.durh das Electrifiren bildete, nicht einer 
fetzung der Säure; fondern,der Zerfetzung des dem; 

Gas innigft beigemifchten Walfers zuzufchreiben..... 

, Verfuch 5, 6.. Die folgenden Verfuche fcheinen 
zu beweilen, dafs die Electricitat.. nicht blofs ‚dag, 
beigemilchte | Waller. zerletzt,. fondern auch eine; 
Verbindung des Sauerftoffs deffelben mit der „Säure, 
bewirkt. Eine Mifchung aus 145 Maals falzfaurem; 

Gas, und 116 Maafs atmo/pkärifcher Luft, vermine 

derte fick durch 3o Schläge bis auf. ı1ı Maals.. Der, 
Riickitahd war falzfaures Gas, Stickgas. und fehr, 

wenig Sauerftoffgas, Dabei war ein Nieder{[chlag 
von derfelben Art als in den vorigen Verfuchen,, 
npr in viel. gröfserer Menge: erfolgt. — Dielelbe 
Erfcheinung, nur. noch viel merklicher, gab, beim, 
Electrifiren eine Milchung von falz/aurem Gas und 
Sauerftoffgas., Die Gasverminderung dauerte, bis 
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das Queck filbér bis:zum Pktindraht hinduf geftieven 
war, und bei jedem Schlage zeigte fich io derRabre* 


eine weifse Wolke; die-einen Niederfehlag, ganz: 
von denfelben Beftandtheilen.als der-vorige 
te. —  Salz/aures Gas und Salmeotgas ‚geben der 


citifirt ganz etwas ähnlıches. 


“«<Verfiich 7, 8,.9:' Um zu fehn, ob Oueck- 


fiber auf den Erfolg diefer ‘Verfuche Einflufs habe; . 


wiederhohlte ich fie in einer von Cuthbertfor 
verfertigten, an beiden Seiten mit eingeriebnen Glass! 
ftöpfeln verfehnen Glasröhre. Die Gkasitipfel find 
dürchbohrt, und Platindrähte durch fie geführt, - 
fo dafs ihre Enden in der’Röhre 4 Zo)] von eihander 


abftehn, und jede Gasmifchung in diefer Röhre nur 


mit Glas und) Platin in Berährung'ift..— In ihr 
electrifirte ich falzfairres Gas, und liefs dann 
mus-Tinctur hinzu.” Das augenblickliche Rother 
derfelbén war'ein. Beweis, ‘dafs’ fich oxydirtes falz- 
Jaures Gas gebildet hatte. '‘In der Röhre war nicht 
der mincefte Niederfchlag fichtbar.'— Völlig daf- 
felbe\erfolgte, wenn eine. -Mifchung vom falzfaurem 
Gas mit atmofphärifcher Luft, oder mit Sauerftoff- 
gas.in der Röhre electrifirt wurde, fo dals"auch in 
dielen Fällen fich orydirtes falz/aures Gas erzeugte.— 
Dies beweilt, dafs wirklich das electrifche Fluidum 
als tin Aneignungsmittel.:zur chemifchen'-Vereini- 
gung der Salzfaure mit Sauerftoff wirkt,‘ ohne dafs 
dem Queckfilber hierbei eine Mitwirkung beizule- 
gen lt. 
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alle diefe Verfuche war'ich; wie maa 
fieht, in der Zerlegung der Salzfäure nicht um ei- 
nenSchritf weiter gekommen. Ich rief daher jetzt 
die brennbaren Gasarten zu Halfe. 


Elevtrifche Verfuche mit fale 

ae Saunem Gas und brennbaren Gasarten. 

m Aus meinem electrifchen Verfuche mit Kohlen» 
- Wafjerftoffgas *) erhellt, dafs, wenn man) 
electrifche Schläge wiederhohlt durch diefes Gas 
einem eingefchlofsnen Rauıne gehn Jafst, das: im, 
‘Ges aufgelöfte. Walfer durch den Kohlenftoff »zer- 

E fetzt wird, wobei fich kehlenfaures Gas bildet; 

amd neues Wafferftoffgas entiteht, wodureh der am 

 fängliche Rauminbalt des 'Kohlenitoff +Wafferftoff- 
. gas fich beträchtlich vermehrt. Die Verwandtfchaft 
des Koblenftoffs zum Saneritoffe wird hier ‘durch 


Pr 


“das electrifche Fluidum viel kräftiger und wirkfa 
= gemacht, und ich habe fpäterhin gefunilen; 
 dals auch andere oxydirte.Stoffe zerfetzt werden, 
Br wenn man fie mit Kohlenftoff - Wafferitoffgas ge 
electrifirt. So z.B. Salpetergas, welche 
Koblenfäure und Stickgas giebt. 
oni cy Da auch die Salzfäure. allem Vermuthen ‘nach 
2 ein oxydirter Körper ift, und: unter allen bekano- 
Stoffen der Kohlenftoff die gröfste Verwandt- 
fchaft zum Sauerftoffe hat, fo hatte ich fchon 
und zuletzt noch in Gelellichaft des Herrn 
eid 


%) Annalen der Phyfik, 1, 19. u BD. 
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Rupp-verfucht, die Salzfaure beim Uebertréiten 
über .glihende Kohlen zu zerfetzen. Es'erzeugte 
fich dabei eine ungeheure: Menge Waflferitoffgas, 
die. ung von einer Wafferzerfetzung berzurühren 
{chien.. Doch mifsfiel uns beiden die Schwierigkeit 
und die Ungewifsheit bei diefem Verfahren. — Ich 
fchtitt,daher nun um folieber zumElectrifiren eines 
Gemifches von falzfaurem Gas und Kohlenftoff-Waf« 
ferltoffgas, wobei ich! die gröfßste Aufmerkfamkeit 
auf alle Umftinde verwandte. - 

Verfuch 10, 11. ı Um das Koblenftoff-Waffer- 
ftoffgas vällig walferleerrzu machen, fperrte ich es 
eine Woche:lang; über gebrannten: Kalk, ‘den ich 
noch ‚ganz ‚warm ‘hineinbrachte. Durch 130-ele« 
ctriiche Schläge :dehnten Gch 186 Maafs diefes "Gas * 
bis auf 2144: das ilt , efvaum feines Rauminhalts 
ans. ++ Ich mifchte sun 84 Maafs ‘folches Gas mit 
316 Maafs falzfauren Gas, das gleichfalls über falz- 
fäurer Kalkerde: getroeknet war. : Nach 20 Schlä- 
gen hatte fich die Mifchung etwas ausgedehnt, ‘und 
nachdem ‘ich: ein ‘oder zwei: Tropfen Waffer hinzu- 
gelaffen hatte, verminderte‘fie fich bis auf 91 Maafs. 
Folglich hatte ich die Menge des vom Waffer ‘nicht 
verfchfuckbaren Gas um 7 Maals vermehrt, d.h. 
um fo viel, als fich vom-falzfauren Gas allein erwar- 
ten liefs. shied 

Verfuch 12; 13, ‘145 Von trookenem Kohlen- 
ftoff -Waflerftoffgas*warden' 83 Maals mit 89 Maafs 
falzfaurem:Gas gemifoht?’ Nach -200-Sehligen liefe 


ich Wafler zu,;and es -blieben102 
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fo difsdielés mit dem Waffersfich nicht 'vermifchende! 
Gas lieb um 18 Maafs vermehrt hatte, Der Zerietzüng: 
des Wäßiers im falzfaurensGaslaffen fich-6, der im! 
% Wafferftefigas :10 diefer Maafse zu- 
fehneiben; es bleiben alfa nur noch d Maals, die 
allmfalls, danch Zerfetzung der Salzläure eniftanden‘ 
feyu könnten, welches hierfür aber: vielszu wee! 


nis f 

Eine Menge ähnlicher Verfüche ee 
dafs auch auf diefem Wege kein Schritt iim der Zer- 
fetzung/ des falzfaurén Gas; vorwärts zu ‘thun  war- 
Das: Electrifiren diefes Gas-mit ‘dem Köblenftoff-! 
Waällerftoffgas. bewirkte: nichts mehr, dafs das’ 
in beiden Gusarten aufgelöfte Waller; unter Beihälfe: 
d:s’Kohlenftoffs in und 
, fo-hatte sein ferne-! 
res, Elettrifiren weiter Keine Wirkung: Dats (ichs 
aber hierbei wirklich Kohlenfäure bildete, ‘liels fich 
daraus abnehmen, dais der Rückltanıt des electri- 
 frten,Gasgemifohes; nachdem ein Waflertropfen das; 
falzfadre Gas daraus abforbirt hatte, eine Auflölung, 

von feiner'Schwererde in: Waller trabie,: 
| Berfach 15, 16,17... Da es inilefs,ansiden Ver- 
* Suchen zu erhellen fchien,, dafs:fich durch fortge< 
fetztes. Eleetrihren eine Gasart genz wallerfrei ma- 
chen laffe, fo wurden beide Gasarten zuvor einzeln 
electrißrt,und zwar liefs ich.durch das Kohlenftoff- 
Walferftoffgas 400, /dureh: «as falzfaure Gas. 200 
Schläge gehn. ‚Darauf vermifchte. ich ‚242. Ma 
vom mit 292. Maals, vom letztera, - und fuhr 


\ 
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mit dem: Electrifren forts bis 800 Schläge hindurch 
gegangen waren. . Dabei ‚litt die Mifchung dé Gas 
nicht die .mindelte : Veränderung; vom falzfauren/ 
Gas war nieht mehr verfchwunden, als.durch dae 
erfte Electrifiren, und es hatte fich ferner kein! per- 
manentes, Gas, gebildet. -r... Daffelbe -Refultat. gab. 
ein Gemifch von 280 Maafs Kohlenftoff +Waflerftaffy 
gas, durch das 600, und yon 114 Maafs falzfaurem 
Gas, durch das 4oo Schlage gegangen waren. “Das, 
fortgefetzte Electrifren deffelben bis zu 100 Schläs 
gen führte auch nicht um einen Schritt i in der Zer, 
fetzung des falzfauren Gas weiter. 


Verfüch 18. ‘Nachdeut:ich Kohlenftoff- Waffer- 
ftoffgäs'fo lange electrifrt ‘hatte, dafs alle Feuch- 
tigkeit darin zerfetzt feyn mulste, liefs ieh ein paar 
Tropfen trockmes, Ammoniakgas. hinzu, um daraus 
alle beim Electrifren entitandne Koblenfäure an. 
fich zu ziehn. Das übrig bleibende Gas leitete, ch, 
in eine andere Röhre, vermifchte es mit lange ele- 
étrifirtem fälzfähren Gas, ‘und liefs durch ‘beide 

aufsnene électrifthe Schläge gehn, um zu fehn, “ob 
auch aus diefem aller Feuchtigkeit und aller Kohlen- 
fäure beraubten Gasgemifche, fich beim ‚Eleötrifiren 
Kohlenfäure .entbinden würde. Da ich es aber wie 
vorhin unterfuchte, wurde das Schwererdewaffer 
auch nichti ing geringfteg getrabt. 


3. ‚Folgerungen. 
Aus üiefen zieheich folgende Schliffes 
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falzfaure Gas'enthältfelßfeim trockend- 
ften Züftande, in -welcliem ‘wir es uns verichaffen 
können, einen Antheil von Waffen." Aus den er- 
fern Verfuchen finde dich durch Rechnung; dufs 100 
Kubikzoll falzfaures-Gas," die über falzfaurem Kalk 
getrocknet’ iworden waren, doch noch 1,4 ‘Gran 


Walfer oka 
1970 Lälst man * dlectrifche Schläge durch diefes 


2 
Gas gehn, fo zerletzen fie das darin aufgelöfte Waf. 
fer. Der Walferftoff kömmt in Verbindung mit 

der electrifchen Materie als Walferfioffgas zum Vor-, 
{chein, und der Sauerftoff des Walfers verbindet 
fich mit der Salzfaure;' und itt diefe mit, Queckfilber 


in'Berthrung, fo bildet fie dana damit 

3. Die Eleotricität wirkt als ein 
tel bei diefer Vereinigung des ‘Sanérftoffs mit Salz- 
fäure; 


4« Der wirkliche Antheil Säure im falzfauren 
Gas leidet durch Elettricität nicht die mindefte Zer- 


fetzung. 
electrifche Schläge dureh eine Mifchung 


! von Kohlen/toff- Wafferfoffgas und falzfaurem Gas; 
fo zerfetzen fie das Waffer; welches beide erhalten, 
© unter Mitwirkung des Kohlenftoffs,. es bildeh 


fich Wa/jferftoffgas und kohlenfaures Gas. 


6. Ift alles ‘Waffer beider Gasarten, entweder 
auf.diefem Wege, oder indem’man fe einzeln vor 
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ihrer Vermifebung hinlanglich electrifirt , völlig zer- 
fetzt, fo wirkt ein fortgefetztes Electrifiren auf 
beider Mifehung nicht weiter, 


- 


7. Daun der Kohlenftoff, der fo öffenbar un-' 
ter den günltigften Umftänden verfetzt ift, um, durch 
feine Verwandtfchaft zum Sauerftoffe, diefen der 
Salzläure zu entziehn, .diefes nicht; vermag;, fo.muls 
mani fehliefsen, dafs, falls die $alzfäure ‚einioxy- 
dirter Stoff ift, -ihr Radikat eine ftärkere !Ver- 
wändtfchaft zum hat, als felbft derKoh- 
lenftoff. 


Das gänzliche Mifsglücken diefer Reihe vonVer- 
fuchen hatte mich anfangszu dem Eutfchluffe ge- 
bracht, fie zu unterdrücken. Nach reiflichér Ere 
wägung hatte ich noch ‘am erften von ihnen einen 
glücklichen Erfolg erwartet,. und von ihrer Müh- 
feligkeit; (nicht ein Drittel der wirklich angeltellten 
habe ich erwähnt,) kana fichniemand einen Begriff 
machen, als wer fie felbft anzuftellen verfucht hat. 
Indels glaube ich doch durch die Bekanntmachung 
derfelben nützlich zu,werden, da fie theils manchem 

erfolglofe Verfluche, eriparen dürften, theils neben- 
her auf intereff. nte: Thatkachen führten, lea gebe 
nun alle ‘Héffnung “auf, dafs fich die Salzfaure je 
werdesauf dem Wege einfacher Wahlverwandtichaft 
zerlegen‘ läffen, und yermufhe, , dafs ihr Radikal 
irgeud ein noch unbekännter Stoff ift,.la keiner der 
uus bekannten Stoffe den Sauerltoff 
zurück zu halten vermag; wean'Kohlenitoff, vereint 
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‘mit Electricität, oder in einer hohen 
auf ihn wirken. *) 


ht *) Vermuthlich würde Henry diefes auch gegen 
ae Berthollet's Hypothefe, dafs.das Radikal der 
Salzfaure aus Saaerlioff, wenig Walferftoff und 
“Niel Stick ftoff beftehe, urgirén. Dafs auch durch 
8° “Galvanismus die Salzfaure unzerlegbar ‘ift, zeigt 
= Henry in feinem Auffatze in den Annal., VL. 371. 
‚Indels macht folgende Erfahrung, die iin Jeuraal 
de Phyfique, t. 8, p. 309, aus einem Londner Brie- 
Zar; fe mitgetheilt wird, und die Bertholtet noch 
A; ie nieht kannte, es immer mehr wahrfcheinlich, dals 
"das ‘Radikal der Salefaure kein einfacher-Stoff if, 

“4 „Man hatte“, erzählt diefer Brief, ,,2 Drachmen 
angefeuchteter Eifenfeil/pane in 22 Unzen deftillirtes 
Waller, das mit Schwefel -Wajjerftof/gas gé(chwin- 
gert war, gebracht. Daraus entwickelten. fich in- 
merhalb 5 Tage ı2:Kubikzoll, (onces cubes, wohl 
gur ein Druckfehler für pouces cubes): brennbarer 
"Luft. Als man 6 Unzen der durchfjehtigen Flülfg- 
= keit bis zur Trockenheit abdampfte, erhielt man 
einen ausEifen und oxydirter Salzfiure befiehenden 
Rückltand ‚(du muriate oxygéné de fer,) welcher an 
der Luft Feuchtigkeit an fich zog. Mit Schwefel. 
fäure braufte diefer Rückftand ziemlich lebhaft auf, 
und: zugleich entwickelte'fich eine Wolke oxydir- 
% ter Salzfäure, die durch Geruch und Reagentien 


leicht zu erkennen war.‘‘ Bei Erklärung dieles 
_.. Verfuchs nach Berthollet’s Hypothele, möchte 
* ae es am [chwierigften feyn, anzugeben, woher hier 
ie ? der Stickftoff gekommen Tey, der nach ihr im Ra- 
dikai der Salzfäure in Menge vorhanden feyn foll. 
Doch nicht aus dem Schwefel ?“ d. Hr 
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Wirkung’ der Electricieat auf 
Auch mit flufs/pach/aurem Gas habe ich ahnliche 
Verfuche, als mit dem f.lzfauren Gas angelt- lt. 
„Einzeln in einer mit Wachs bekleideten Glasröhre 
“electr firt, vermindert es fich, und Ja{st hei der {/n- 


terfuchung einen Rickftand von Wafjerftoffg gas. Aber 
. weder auf diele Art, noch durch Eleetrißren mit 
"Kohlenftoff- Walferftoffgas, wurde irgend etwasin 
der Zerfetzung deffelben gewonnen. Doch mach- 
ten es diele Verfuche wahriche: nlich, dafs das flu/s- 
fpathfaure Gas, gleich dem falzfauren Gas, einer 
fernern Oxydirung fähig'ift, in welchem Zultan.Je 
es das Queckfiiber angreift. __ 

Dagegen fcheint das kohlenfaureGas niche zweier 
verfchiedner G ade von Orydirung fähig zu feyn 
Wiederhoblte electrifche Schläge, die hindurch gebn, 
vermehren die Ausdehnung deffelben, un: erzeu- 
gen ein permanentes Gas, welches offeubar. aus ei- 
ner Mifchung von Walferftoffgas und kohlenfaures 
Gas befteht, weil, wenn das übrige kohlenlaure Gis | 
davon durch kauftifches Kali gefchieden ift, ein ele- 


ctrilcher Funke es zum Detonniren bringt. Dieter 
> 
*) Eine für die Natur des Dianisuten und anderer . 
gr dfstentheils aus Kohlenltoff beftchender Körper 
héchit wichtige Sache, Vergl. Annalen, 11, 466. 
d. H. 


aL 
| 
a 
ER 
ER 
- 
| 
© 


Erfolg zeigt üch felbft beim Electrifiren' von kohlen- 
faurem Gas, das durch Deftillation in einer irdnen 
Retarte aus Marmor entwickelt wird, den man zu- 
vor, um ihn recht zu trocknen, in einer {chwachen 
Rothglähebitze calcinirt hat. Zwar haben Lan- 

driani und van Marum durch das Elettrifiren | 
aus dem kohlenfauren Gas lediglich Walferftoffgas 
erhalten; *) da aber der Leiter ihres Apparats aus 
Fifen beftand, fo erklärt fich diefes leicht aus der 
Oxydirung des Eifens, wobei kein Sauerftoff er- 
fchieinen konnte. In allen meinen obigen. Verfuchen 


bediente ich mich des Platins zum Leiter. i 
vu 
™) Annales de Chimie, t. 2, p. 270. Henry. 
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NEUE VERSUCHE UND, BEOBACHTUNGEN 


über 
den Einflufs des galvanifchen Agens auf 
das Pflanzenleben und auf Infufiönen. 


von vegetabilifchén: Subftanzen, 
von‘ 
G. Re Taevıranus 


Profeffor der Phyfik zu Bremen, - 


Ais ich im verwichnen Sommer mit der Fortfetzung 
meiner; im zweiten Stücke von Pfaff’s und 
Scheel’s Archiv der nordifchen Natur- und 
Arzneiwiflenfchaft bekannt gemachten, Verfuche 
über den Einflufs des galvanifchen Agens auf-das 
Pflanzenleben belchäftigt war, ging es mir, wie 
fchon manchem Forfcher: ich entdeckte aulser dem, 
was ich willen wollte, auch noch etwas, das ich 
sicht fuchte, und welches vielleicht wichtiger, als 
das Gefuchte war. Ich fand nicht nur meine ehe- 
mahilige Beöbachtung, dafs die fexuellen Pflanzen, 
gleich den Thieren, für den Galvanismus empfäng* 
lich find, beftätigt, fondern ich erhielt auch augen- 
fcheinliche Beweife von der Eiowirkung des galva- 
nifchen Agens auf die Erzeugung und Fortpflanzung 
der Prieftleyifchen grünen Materie und des Schim* 
mels; und, was noch mehr ift, ich entdeckte zufällig 
bei diefen Unterfuchungen ein Mittel, die galvani- 
fche Action auf eine ähnliche Art finnlieh darzu- 
Annal, d. Phyfike B»7, J. 1801. St.3. 
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ftellen, wie ich die Wirkungen der Electricitat 
durch ein mit dem Knopfe einer geladnen Flafche 
bemahltes, und mit Harzftaube beitreutes Electro- 
phor bemerkbar machen lalfen. Die Verfuche, wor- 
auf fich diefe Erfahrungen gründen, find folgende: 

Erfter Verfuch. Ich warf in drei fayencene Te 
Jer, die mit einer gleichen Quantität von einerlei 
Brunnenwaffer angefüllt waren» und an einerlei 
mittelmäfsig bellem Orte ftanden, eine gleiche Men- 
ge Kreffenkérner, und hing über No. ı eine cylin- 
drifche Zinkftange und ein Kupferblech, die mit 
dem einen Ende an einander befeltigt waren, der- 
geltalt auf, dafs die beiden übrigen etwa 2 Zoll von 
einander abliehenden Enden auf den, Boden des Ge- 
falses reichten. Der Durchmeliler der Ziukftange 
betrug etwa 2 Linien, die Breite des Kupferblechs 
4 Linien. Ueber No. 2 wurde auf die nämliche 
Art'ein blofses, ebenfalls 4 Linien: breites Kupfer- 
blech aufgehangen. No.3 blieb unbewaffnet. 

Vier Stunden nachher hatten Gch um die nach 
dem Kupfer und nach dem Lichte hin gekehrtenSei- 
ten des Zinks Serahlen erzeugt, ‚wovon die nach 
dem Kupfer gerichteten die lingften ‚waren. Auf 
der von dem Lichte weggewandten Seite des Zinks 
fanden fich keine Strahlen, und fo auch keine wee 
der um das Kupfer in No. ı und No. 2, noch in 
3. 
ce Am folgenden Tage fand ich aufser den diver- 
‚girenden Strahlen, die fich {chon geftern um die 
in No. ı gebiluet hatten, noch andere 


ia 
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auf der von dem Lichte weggewandten Seite derfel- 
ben, welche Bogen vorftellten, die unter fich und 
mit der Peripherie der Stange concentrifch waren. 
In No. 2 und 5 zeigte fich wieder nichts Aehnliches, 

Am 13ten Tage war auch der Eipflufs der Me- 
talle auf das Wachsthum (der Kreflenpflanzen in den 
drei Gefafsen fehr auffallend. Die mittlere!Gröfse 
derer in No. 1 betrug etwa 2, die der Gewächle in 
No. 2 ungefähr 13, und die der unbewaffneten in 
No. 3 kaum ı parifer Zoll, von dem obern Ende 
der Wurzeln an gerechnet. Merkwürdig war es 
auch, dafs die meilten Pflanzen in No. 3 nicht Kraft 
genug hatten, fich über dem Waffer zu erhalten, da 
doch die in No. ı und 2 alle gerade empor gewach- 
fen waren. 

Zweiter Verfuch. Ich füllte zwei fayencene Tel- 
ler mit einerlei Waffer, warf in jeden derfelben 
etwa 200 Kreffenkérner, legte in das Waller des 
einen, (No. ı,) eine Zink- und Silberftange, und 
band die aufser dem Wafler befindlichen und aa@f 
dem Rande des Tellers ruhenden Enden ‘diefer Me- 
talle mit einem feiduen Faden an einander. 

Am zweiten Tage zeigten fich folgende Erfchei- 
nungen‘ 1. In No. ı hatte fich das Waller 'zu den 
über dem Niveau deffelben liegenden Theilen der 
beiden Metalle hinaufgezogen, doch mehr 'zu dem 
Zinke, als zu dem Silber; 2. war das Waller in 
No. 1. mit einer Haut bedeckt, welche in dem Zwi- 
fchenräume der beiden Metalle, und zwar nur an 
diefer mit fpielte; 3. hat- 
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.ten fich diefer Haut fowohl um als 
um das Silber älinliche divergirende Strahlen, wie 
im vorigen Verfuche, gebildet. . Die, wovon der 
Zink umgeben war, breiteten fich nach allen Rich- 
tungen aus} ‚hingegen die, welche fich um das Silber 
‚erzeugt hatten, giggen blofs nach dem Zinke, und 
wären weit kürzer und minder zahlreich, als die 
erftern. 

Am dritten Tage ERROR fich die Strahlen, die 
fich auf der von dem Silber weggekehrten Seite des 
Zinks befanden, bis nach dem Rande des Gefälses 
ausgebreitet; auf cer andern, nach dem Silber hin 
gewandten Seite bingegen fchienen mehrere Strah- 
leo ganz verichwunden, und die übrigen kürzer 
geworden zu feyn. Ich gois neues Wailer hinzu, 
wödurch die Strahlen und die farbige, Haut in die- 
fem Gelalse gröfstentheils zerftört wurden. 

Am gten Tage hatten fich in No. ı neue Strah- 
Jen und eine neue farbige Haut erzeugt, wovon die | 
erftern aber weniger regelmälsig, wie vorhin:waren, 
Die farbige Haut verbreitete fich über das ganze Ge- 
fäfs, doch war fie in der Nähe der Metalle am ftärk- 
ten. — In dem andern unbewaffneten Gefälse war 
von diefen Erfcheinungen nichts zu bemerken, 

In Betreff des Wachsthums der Samenkörner in 
den beiden Gefälsen beobachtete ich Folgendes, 
Die Korver in No. ı gingen früher auf, als die in No. 2, 
die erftern blieben aber auch in ihrem Wachstbume 
fräher ftehen, als die letztern. — Am ı2ten Tage 

_ hatten die Kreffenpflanzen in No. 2 eine Länge vom 
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iZ bis 2 Zoll: Von denen in No, 1° hirigegen hat- 
ten die, welche im Anfange fo fehnell auff{choffen; 
feit 5 Tagen wenig oder nichts zugenommen, ‘und 
die übrigen waren klein und krüpplig geblieben. 
Am 27iten Tage hatten die Pflanzen in No. 2 noch 
ein fchénes lebhaftes Grün; die in No. ı hingegen 
fingen fchon an, gelbe Blätter zu bekommen, ob- 
gleich in diefem Gefäfse noch mehr Waffer, als in 
jenem, enthalten war, — Am 3iften Tage‘ war 
der gréfste Theil der Pflanzen in No; + {chow ver+ 
trocknet; die in No; 2 waren noch alle grän und 


gelund. 
No. 2 hatte am gten Tage mehr Waller verloh- 
ren, als No. ı. | 


Dritter Verfuch. 
taffen machte ich Infufionen von Roggenkörnern 


In zwei porcellanenen Unter- 


mit Brunsenwafler, armirte die eine, (No. 1,) auf 
eben die Art, wie im vorigen Verfuche, mit Zink 
und Silber, die andere, (No. 2, .blofs mit Zink, 
und fetzte beide an denfelben Ort, wo fich die vo- 
rigen Gefälse mit Kreffenfamen befanden. 


Am zten Tage war No. ı mit einer dicken far- 
bigen Haut bedeckt; die fich über die ganze Waffer- 
fläche verbreitete. In No. 2 hatte fich zwar eben- 
falls eine Haut erzeugt, diefe aber fpielte blofs in 
der Nahe des Zinks mit Farben. In No. 2 war, wie 
beim worigen: Verluche, mehr Waffer verdünftet; 
ader von den Roggenkördern ee als in 
Die: 
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Am sotem Tage hatten in No.'2 fieben Roggen- 
körner gekeimt, und eins hatte {chon eine 24 Zoll 


lange Pflanze getrieben. In No.1 hingegen fanden 
fich nicht mehr als vier Keime, wovon der gröfste 
noch nicht dieLänge eines halben Zolles hatte: Von 
dem Waller in No. 2 war mehr als 3, von dem in 
No. 1 aber noch! nicht die Hälfte verdünltet. — Ich 
füllte die beiden Gefälse wieder mit frifchem Waller. 

Am folgenden Tage waren beide Infufionen mit 
vielen Luftblafen bedeckt. 

Am aölten Tage hatten die-Keime in No, 2.leb- 
haft vegetirt. Hiogegen in No. 1 war nur einesein- 
zige Pflanze mit grünen Blättern. Die übrigenKei- 
me in diefem Gefafse waren abgeltorben. — Ich 
gofs von neuem frifches Waffer hinzu. 

Am Sıften Tage warNo, i mit einer ehr dicken 
gelatindfen Haut belegt, die zwifchen dem Zinke 
und.Silber an dem Rande des erftern mit Regenbo- 
genfarben fpielte. Auf No. 2 fand ich keine folche 
Membrän, aber viele Luftblafen. No.1 enthielt 
Keine Infulionsthiere; hingegen in No. 2 fanden fich 
nicht nur diele Thiere, fondern der Boden des Ge- 
fälses war auch. voll von grüner Materie. 

Gegen den 3ölten. Tag zeigten fich auch in No, ı 
Spuren von grüner Materie, und fo wie diefe ‚ich 
bildete, verfchwand die gallertartige Haut, womit 
jene Infufien bis dahin bedeckt gewelen war. No. 2 
war jetzt mit grüner Materie fchon ganz bezogen. 

. Die grüne Materie, die ich an den Wänden von: 
No. ı erzeugt hatte, breitete fick v weiter aus; 
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ging Wachsthum.derfelben weit langfamer: von 
ftatten, als das der grünen Materie,in'No. 2. Am 
54ften. Tage fahen die.Wande diefes-letztern Gefä- 
ises aus, wie mit dunkelgrünem Sammet tapezirt, 
und ‘überdies: waren auch alle auf dem Waffer 
fchwimmende Boggenkörner mit diefer Subltanz 
überzogen. 

Am 64{ten Tage hatte die grüne Materie in 
No. 2, mit,welcher das ganze Gefäls jetzt angefülle 
war, eine fchwarzgrüne Farbe bekommen. Die 
andere Infufion, No. a war nicht nur hinter No. 2, 
fondern auchhinter mehrern unarmirten Aufgüllen, 
die ich weit [päter gemacht hatte, in Aufehung det 
Menge,jener Materie fehr zurückgeblieben. Auch 
unterichied fich diele Subltanz von der in andern 
Aufgiffen auffallend durch ihr mattes Grün., 

„Vierter Verfuch, , Vier fayencene Untertaffeny 
(ZS, S,'Zund U,) wurden ‘mit einer gleichen 
Menge Waller und zerichnittenen, Carotten ange- 
füllt, mit Zink. und, Silber, $ blofs mit Silber; 
und Z blofs mit Zink armirt.. U blieb unbewaffnet. 
Alle vier ‚Gefälse wurden .an einerlei Ort auf ein 
helles, aber vor: dem unmittelbaren Zutritte der 
Sönnenftrablen gefchitztes Zimmer geletzt, 

Am folgenden Tage hatten fich auf ZS und § 
Strahlen gebildet, die am, 3ten und 4ten Tage noch 
merklicher wurden. Die in.ZS breiteten fich von 
dem Zinke anfangs blofs nach dem Silber hin aus, 
nachher zeigten üch aber auch einige, doch weit 
kürzere und minder zahlreiche, auf der entgegen- 
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geletzten Seite. Veberdies bildete fich tim den Zink 


eine farbige Haut. In der Nähe des Silbers war von 
diefen Ericheinungen nichts zu bemerken. — Eben 
fo wenig bildeten ich auch Strahlen und tine farbige 
Haut um das Silber in $. “Der Zink in Z war 
ebenfalls, wie’der in ZS, von; Strahlen wmgeben, 
und zwar anfangs blofs auf der dem Lichte zuge* 
wandten Seité delfelben,; da fich hingegen an «dem 


‘Zinke in ZS diefe Strahlen zuerft auf der Seite des 


Silbers zeigten, die’ von dem' Lichte weggekehrt 
war. Am 4ten Tage waren aber an'dem Zinke in 
Z auch auf der entgegengefetzten Seite Strahlen ent- 
ftanden. Von einer farbigen Haut‘zeigte fich‘indefs 
am 4ten Tage noch keine Spur in diefem Gefälse. — 
Der Aufgufs‘U verhielt fich wie S. 

An-den folgenden Tagen erzeugten fich auf den 
vier Aufgüffen gelatinöfe Häute, und zwar zuerlt 
auf ZS, dann auf Z, zuletzt auf S und U. 

Am ı4ten Tage verhielten Gch die vier Aufgüffe 
in Anfehung der Menge des verdünfteten Waffers 
auf folgende Art: am meiften war von ZS verdün- 
ftet; dann folgte Z; hierauf; das wenigfte' hatte 
U verlohren. 

Am ı ten Tage fand ich auf Ueine Mengegraü- 
grünen Schimmels, (Mucor glaucus L.) Auf Z wa- 
ren hinwad wieder einige bliuliche Punkté® Auf 
ZS und S hingegen war von diefem Gewächle nichts 


zu bemerken. 

Am ıöten Tage hatte fich der Schimmel'auf U 
weiter ‚Die bläulichen: Punkte‘ al 
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waren-unverandert geblieben. S Funden fich ei- 
nige Spuren voh ‘grüner’ Mäterie, 

Am ‘Tage fich’ adh ZI 
etwas Schimmel. . Doch, war die Menge defielben 
in Vergleichung ‚mit, dem auf U fehr geringe. jVon 
dem Wafler auf ZS war wieder ungleich mehr,, als 
von dem in'S, Z und U verdünftet. Auch war.die 
Haut auf ZS weit dicker, als die auf den letztern 
Infußoneh, dabei fpröde und glänzend, und unter 
ihr befanden fich immer Viele und grotse Luftblafen. 

Am 25{ten Tage hätten’ Sch auch in V.Punkte 
von grüner Materie gebildet, und über diefen ‘war 
eben fo, wie im vorigen Verfuche, die mit Schim- 
mel bewächfene Haut, welche bisher die ganze 
Obérflache der Infuhon bedeckte, völlig verzehrt. — 
Die nämliche Beobachtung machte ich auch an S. 

Am S2ften Tage war auch in Z etwas grüne 
Materie entftanden, und über diefer war wieder die 
gelätinöfe Membran ganz verzehrt. a! 

fn der Folge pflanzte ich’ die grüne Materie in 
Zlangfämer, als die in S$; und die in Slangiamer, 
als die in U_fort, Die in U war am Zıften Tags 
dunkelgrün, die, in S$ gelbgran. In ZS hatte fich 
an diefem Tage noch immer keine Spur yon domes 
Subftanz gezeigt. 

Finfvéer Verfuch.° leh 'atmirte fünf fayéntene 
Teller vol? reinen mit Zink’ und! 
Silber, ‘Zink wnd Kifer, "Zink dnd Kipfer;” 
und Spiefsglanz, end mit “In 
nem diefer Gefälse aber fich 
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Re ‚Sechster Verfuch. Ich. wiederhohite den, vori- 
gen Verluch mit frifch bereitetem Kalkwafler. Allein 
aush bierauf kamen keineStrablen zum. Vorfcheine. 


Verfuch. Yeh legte in’ das Kalkwalfer 

armirten Gefalse Zerfchnittene Kartoffeln. Aber 
der fffulg war derielbe, wie in dep beiden vorigen 
Vertüchen. 


Achter Verfuch. Drei der Gefäl ‘se, die zu dem 
vorhergehenden Verfuche ge.iient hatten, und wel- 
che | mit Zink und Silber, (No. ı,) Zipk und Eifen, 

No. 2,). und Zink und Kupfer waren armirt gewe-, 
a fen, liefs ich nach der Wegoahme der Armaturen 
noch einige Zeit ftehen, um zu erfahren, ob fich 
n ihhen Schimmel oder grüne Materie erzeugen 
würde. Auf allen, drei Aufgülfen entftand auch 
wirklich eine Menge graugrünen Schimmels, (Mu- 
cor glaucus,) und rofenfarbenen Byffus, und zwar- 
mehr auf No. 1, als auf No. 2, und auf diefer Infu- 
fion mehr, als auf.No. 3. Zugleich aber zeigten 
fich ; jene Subftanzen auf No. ı ftärker, als auf No, 
2 und 3... 
d 
. Aufgülfe von oder: von fon- 
erleiden durch den 
Einfufs der galvanilchen Action eine Mifchungsver- 
änderung, fich durch die ‚Erzeugung Strahlen»; 
formiger Figuren ym- die angebrachten Armaturen 
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2: Diefe Figuren ‘entitehen defto fchneler und 
find. defto deutlicher, je fchneller die ‚infündirten 
Samenkérner oder fonftigen vegetabilifchen Sub- 
ftanzen keimen oder in Gährung übergehen. Sie 
kommen hingegen langlamoder gar: nicht zum Vor- 
fcheine, wenn die infundirten Pflanzentheile ‘ihrer 
Natur näch nur langfam keimen oder gähren; oder 
wenn diefe Mifchungsveränderungenderlelben durch 
eine beigemifchte Subftanz zurückgehalten -werden; 
oder wenn fich keine keimende oder gährungsfähir 
ge Subltanzen in dem Aufgufle befinden. 

3. Itt der Aufguls mit zwei verfchiedenen Me 
tallen armirt, fo erzeugen fich die gröfsten und 
meilten Strahlen in den wirkfamern galvanifchen 
Ketten. 

4. Ferner erzeugen fich in Ketten, die aus zwei 
verfchiednen Metallen beftehen, die gröfsten und 
meiften Strahlen an dem dem Saueritoffe am nachften 
verwandten Metalle; kleinere und weniger zahlrei- 
che, oder auch gar keine‘, an dem andern.‘ : Beide 
Metalle haben die’ längften und meiften Strahlen auf 
der dem andern zugekehrten Seite. . 

5. It der Aufgufs wat mit einem einzigen'Me- 
talle armirt, fo entftehen Strahlen: an diefem, wenn 
daffelbe dem: Sauerftoffe nahe. verwandt und’ z. B. 
Zink ilt;: hingegen erzeugen: fich keine, wenn es 
keine nahe Verwandtschaft zum Sauerftoffe hat, und 
z.B. Silber ift. 

6.. Einen: wichtigen :Einfluls auf die Erzeugung 
diefer Strahlen hat aber auch das Licht. ziehen 
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Sch eben fo nach demfelben hia, wit von dem 'Zin- 
ke-atach’ dem’ Silber, vom dem Jetaterd riach 
Er dem erftern; und wena in einer Kette von zwei 
hy Metallen das eine diefer Metalle nach der dunkehi 
* Seite;des Zimmers hin gekehrt ift, fo: drehen fich 
diejenigen Strahlen, welche auf diefer Seite entite» 

a hen, in-einer krummen Linie nach dem Lichte hia, 


da fie fotift immer gerade Linien bilden. 


7. Dutch den Einflufs galvanifcher Ketten erhäl- 

Yen Regenbogenfarben, "welche|2uweileä auch 

auf unarmirten Infufionen von vegetabflifchen Sub- 
entftehen, Hiehr Lebhaftigkeit, und zwar 


: m defto mehr, je wirkfamer jene Ketten find. 
i 


x ae 8. In folchen vegetabilifchen Aufgüffen, worauf 
gelatinöfe Membranen. entftehen, wird die Erzeu- 

gung diefer Haute durch den Einflufs galvanifcher 
befchleunigt. 


\ 


~*~ 


A N G+ Hingegen werden die Erzeugung und Fort- 
 pflanzung des Schimmels. und der Prieftleyifchen 
\Materie durch den Einflufs diefer Ketten 
zurückgehalten, 
“3 Bind. die infundirten Subltanzen Samenkör- 
ner, fo. werden das Keimen und’ das Waclisthum der» 
felben'durch die galvanifche Action, nach dem ver- 
fehiednen Grade der Reigbarkeit jener Samen, 
> der. verfchiednen Stärke diefer Action, und viel- 
Jeicht auch nach dem verfchiednen Grade: des Lichts 
 wadıder Wärme, bald'befchleusigt, und bald zu- 


Ae 


| | 
d 
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Der: noch geringen Anzahl meiner Beabachtua, 
gen wegen «arf ich nicht zweifeln, ‚dafs mehrere 
diefer Folgerungen bei wiederhphlten man- 


- nigfaltigern Verfuchen manche Berichtigungen und 


Abänderungen werden erwarten müflen,  Inzwi- 
{chen glaube ich mir. doch fcbmeicheln zu dürfen, 
dafs meine Beobachtungen wenigltens einen neuen 
Weg zur Erweiterung unirer phyGkalifchen Kennt. 
nilfe.eröffnen. Sie geben uns ein neues Mittel au 
die Hand, die Wirkungsart der galvanifchen Kraft 
zu erforfchen. Sie belehren uns, ‚dafs dag Licht 
auf die Wirkungen diefer Kraft einen wichtigen Ein- 
fufs bat, .und zeigen uns einen Weg, die Geletze 
diefes Einfluffes und hierdurch vielleicht auch die 
Natur des Lichts felbit, näher: kennen zu lernen. 
Vielleicht Anden wir in ihnen auch ein Mittel, die, 
chemifchen Prozeffe, wodurch der Schimmel und 
die Prieftleyifche grüne Materie gebildet werden, zy 
entdecken; eine Entdeckung, welche über. dieEnt 
ftehung des Lebens überbaupt, und damit. auch 
die ganze Phyfiologie Aufklärung verbreiten würde, 

Dafs übrigens der Schimmel, die Staubpflanzen, 
(Byffus L.,) und die Prieftleyifohe grüne Materie, 
obgleich fie ich durch Samen, Eier oder andere 
Keime fortpflanzen, doch in den meiften Fällen 
ohne präexiftirende Keime erzeugt werden, leidet 
bei mir keinen Zweifel mehr. Die Verfuche und 
Beobachtungen, worauf fich diefe meine Ueberzeu- 
gung gründet, werde ich einlt bei einer andern Ge- 
legenheit dem Publicum vorlegen. Hier erinnere. 
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ich nur an den’bei den obigen Verfuchen bemerk- 
ten Umftand, dafs dem Entftehen der Staubpflanzen 
und des Schimmels immer die Bildung einer gelati- 
nöfen Membran vorhergeht, welche in dem Maalse 
wieder verzehrt wird, wie fich grüne Materie in 
dem Aufgufle zu erzeugen anfängt; eine Erfchei- 
nung, die offenbar auf gewilfe bei der Bildung dies 
fer Organismen ftatt findende chemilche Prozefle 
hindeutet, und auf jene rofenfarbene Byflus, die 
fich in den mit Kalkwaffer bereiteten ' Kartoffel- 
aufgiffen erzeugte. Nie traf ich diefe Subftanz in 
andern Infufionen an. Auch erinnere ich mich 
nicht, ihrer bei irgend einem Schrift{teller erwähnt 
gefunden zu haben. Vielleicht aber ift fie einerlei 
mit dem rothen Schnee, den man auf den Alpen 
antrifft, und worin Ramond, (Scherer’s allg. 
Journal der Chemie, B.1V, H. XXIV, S.671,) eine 
vegetabililche Mifchung fand. Es wird mich freuen, 
wenn Natufforfcher, welche Gelegenheit haben, 
diefe Vermuthung zu prüfen, diefelbe der Unterfu- 
für werth halten werden. 


Bremen, im December 1800. 
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‘NEUE VERSUCHE 


mis dem Venturifchen 


A 


von 


= 


(Es ift aus den erften Grüniden der Hydraulik be- 
kannt, dafs, wenn Waller aus einem Gefälse durch ei- 
ne kleine kreisförmige Oeffnung, die’hich in einer dün- 
nen Platte befindet, ausitrémt, diefes; (wegen der Art, 
wie der Druck fich in der darüber ftebenden Walfer- 
fäule fortpilanzt,) ahgelehn von {térenden Einwirkun- 
gen,) mit der Gelchwindigkeit gefehehen mii(ste, wel- 
che das ausflielsende Waflertbeilchen erlangen würde, 
wenn es frei durch eine Höhe herabfiele, die dem Wat 
ferltande im Gefälse gleich ift. . Setzt: man die Waller, 
höhe über dem Mittelpunkte der: Oeffnung A, die Ge- 
{chwindigkeit, womit das Waller ausftrömt, c, die Fail- 
höhe in der erlten Sekunde g, und den Querf. bnitt 
der Oeffnung B; fo wühte ce = 43h,-oder c= ı Yıyk 
feyn, und, wofern das Waller durch die kreisförmige 
Oeffnung in Geltalt eines Cylinders, der ‚gleiche Grund- 
Bäche mit der Oeffnung hat, ausftrömte, wirde'in einer 
Sekunde eine Wallerınenge B . 2 gh ausflielsen. Mit 
dieler hypothetifchen' Gelchwindigkeit und Waflermenge 


fimmen indels die wirklichen keinesweges überein; ein- 


mahl, weil der Walferftrahl nicht als ein Cylinder, 
fondern conifch, ausflielst und fich von der Mündung 
ab beträchtlich verengert; und zweitens, weil im Aus 


Geheimen Oberbaurath in Berlin, a 


| 
N 
| 
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vielleicht “auch bein Zuftrönien "der Watters, 


Ms - noch kleine ftörende Einwirkungen ftatt finden. Der 
Durchmelfer des fich verengernden Strahls an der Stelle 
ss der gröfsten Zufammenziehung ift, Verfuchen zufolge, 


0,8 vom der Oeffnung, folglich der Quer- 
fahnite deffelben 3% von der Plattenmändung,>*) und 
‘es [trömt nur 0,619 bypothetifchen Wallermen, 
ge wirklich aus, fo dafs die Gefchwindigkeit in der 
 Plattenöffnung felbt nur 0,619 . c feyn, kann. 

Was in diefem Ausflielsen geändert wird, wenn 
man vor der Plattenöffnung Anfatzréhren verichiedner 
Art ‘anbringt, und was der Grund ift, warum cylindri- 
fobe und. konifche Anlatzröhren den Ausßufs verltär- 
ken; damit belchaftigte fich der erfte Theil von Ven- 
turi’s interellanter hydrodynamifcher Abhandlung, 
deren man fich aus Band It, Heft.4, und Band IH, 
Heft 1°und 2 dielér Annalen erinnern wird. **) Ven. 

turi giebt dort, unter andern, Vorfchriften, wie man 
den Wallerausfufs gegen den durch eine Platte im 
Verhaltniffe von to : 24 vermehren könne; [eine Vers 
fuche laffem aber gerade in dielem für die Anwendung 
wichtigen Umftande vieles zu wünfchen übrig. Sie find 
x es, welche H. Geheimer Oberbeur. Eytelwein nach 
einer vervollkommneten Methode, mittel[t eines ähnli- 
chen Apparatsals Ventu ri, nachdemer zuvor die Ven- 
gurifchen Verfuche felbft wiederhohlt und richtig befun- 


i . den hatte, durch die folgenden Verfuche auf das Geni 
Sie find mir von dem Herrn Verfaffer 
Vergh Annalen der Phyfik, U,3% 
**) Unterfuchungen und Beobachtungen, über die Seiten- 
mittheilung der Bewegung in Aüffigen Körpern, ange- 
ie N wandt auf die Erklärung verfchiedner hydraulifcher Er- 
fcheinungen, von Venturi; in den Annalen, 1, 
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aus feinem nech hicht erfchienenen ‘Handiuche der“ 
drauwik gütigft. mitgetheilt worden, und werden dem 
Phyfiker um fo willkommner feyn, da der Druck: diefes 
| Hauptwerks in der Hydraulik fo, bald noch nicht vol- 


lendet feyn dürfte. ") Diefes als Einleitung. ) Se 


d. 


i 
‘ 


D:s fich die Wälfermenge, and 


false ‘durch eine kreisrunde Oeffaung ausftrömt, 


vermittelft angefetzter koni/cher Röhren, welche 
fich gegen die Ausmündung verengerh, in ‚Verglef- 
chung mit andern Oeffnungen, anfehnfich. vermeh- 


ren lälst, zeigten fchon die Verfuche des Marchefe 


J. Poleni, re Flor. 1718.) Bei | einer 
Wafferhöhe von 1‘ 9” 4, und einer kreisrunden 
Oeffnung, fir ch die hypothetifche Wallermen- 
ge 27527 Kubikzoll betrug, wurden konifche 92” 


lange Röhren vor die Oeffnung gefetzt , deren Aus- 
mündung bei allen gleich, uhd zwar 26 im Durch}. 


mefler war. Als die Einmündung nach einander 
118”, 60, 42”, 33 betrug, war die wirklich 
ausflielsende Waffermenge 0,8665, 0,8844, 0/8939, 
0,8992 der hypothetifchen, fo dafs bei der koni- 
fchen Form im letzten Verfuche der Verluft des 
Waffers nur etwa ;3 von der hypothetifchen Waffer- 
menge war. 
Giebt man der konifchen Anfatzröhre die Geftalt 
des züfämmengeZogenen Strahls bei Oeffnungen in 


me = vergl. die Ausziige aus Briefen am Ende diefes Hefts. 
d. H. 


Annal. d. Phyfik. B.7- J.1801. U 
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einer. dünnen Want, fo dafs: der Dorchmeffer de 
& vom Durchmeffer der Einmündung, 
‘anid die Länge der Röhre etwas gröfser als der Halh- 
der Einmündung ift, (wie in Fig. v) 
do muls das Walfer eben fo ausfliefsen, wie durch 
den Querfchnitt des zufammengezognen Strahls, vor- 
a. ausgeletzt, dafs die fcharfen Ecken der kenifcheh 
a Röhre etwas abgerundet find. . Eine folche Röhre 
r kann Mündung nach der Geftult des zu/ammengezo- 
genen Serahls, zur Abkürzung in der Folge, Mam 
9 heifsen. 
den kleinften Ouerfcbnitt des zufammen- 
ie gezognen Strahls flielst eben fo viel Waffer, als durch 


4% 


ey, age dazu gehörige Oeffnung in einer dünnen W and; 
) daher mufs die Gelchwindigkeit in dem Querfchnit; 


‚te in demfelben Verhältnilfe zunehmen, wie fein 
Flächeniphalt aboimmt. Nun ift der Querfchnitt 
zufammengezognen, Strabls 3$ vom Querfchnitte 


der Oeffnung; daher mufs die Ge/chwindigkei¢ im 


 Querlehnitte der gröfsten oder 
7619.27 gf h= 0,9672.2/ 
feyn. Hat die Robre ® die erforderliche Geltalt, 
: - ift alfo auch die Gefchwindigkeit des Waflers ia 
Ausflulsöffnung EF, (Fig. 1,) oder. = 
0,9672. 2 7,646 yh. Für den freien 
‘ _,. Fall eines Körpers wäre die Gefchwindigkeit = 
gy h; biernach verhält fich die wirkliche Waf- 
0 fermenge, welche durch die Mündung ® bei Z F aus- 
»äuft, zur hypotheci/chen Waflermenge für die Oeff- 


EF, wie 0/9672 : 1 oder nahe = 30 : 31, und 
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es ift wahricheinlich, dafs beite Walfermengen gleich 
wären, weon die Waflertheile nicht wegen der Ad- 
häfion an'den Wänden derRöhre verzögert würden, 
und wenn man @ ganz.genaa die Geltalt des zufam- 
mengezogenen Strahls geben könnte; 


Die Anfatzröhre ®’ift daher'ühter ‘allen Aus- 
Aufsöffnungen von einer beftimmten Grölse die vor- 
theilhaftefte, weil das’ ‘ausflielsende''Waffer beim 
Ausgange eine folche Gefchwindigkeit in der’ 
nung EF erlangt, welche nur wenig von derjenigen 
verichieden ift, die ein Körper ‘durch'den freien 
Fall von der Druckhöhe erreichen würde, 

Mit einer folchen Mündung bat Venturi ei- 
nen Verfuch angeftellt. af Die Achfe feiner Röhre 
war horizontal, bei'einer Druckliöhe von 32% par. 
Zoll.. ‚Der Durchmeffer am Gefälse hielt 18, und 
bei der Ausmündung 143 Linien, die ganze Länge 
der Röhre ıı Linien, und man fand die Waffermen- 
ge für eine Sekunde = 164,6 Kubikzoll. Die hy- 
pothetifche Waffermenge ift hier 176 Kubikzoll, 


‘daher die wirkliche 0,955 von der hypothetilchen. 


Diefes nähert fich der vorhin gefundnen Grenze 
0,967 fchon anfehnlich, und man würde fie er- 
reicht haben, wenn die konifche Röhre nicht Schar." 
fe Ecken gehabt hätte, 


*) Verfuch 4; Annalen der Phyfik, 11,430. a. H. 


**) Dies {cheint in, allen Venturifchen Verfuchen der 
Fall gewelen zu feyn. 


bh» 
) 
h 
re 
n 
e 
)» 
. 
1 
t 
| 
| 


einer! dergleichen 
geltellten Verfuchen , ?), wenn die Einmündung 15, 
die : Ausmündung r2; “und did Länge der Röhre 
8 .Linien'grofs wär, -findet Gch die wirkliche Wafler, 
menge 0,918G'vow der hypothetifcheni» ‚Hierbei 
| hatte die Mündupg @ ihre fcharfen Ecken,behalten. 
Nachdem aber diefe innerbalb fanft abgerundet wa- 
ren, vermehrte fich die Waflermenge bis .0,y798 
yon der hypothetifehen, fo.dals ich nur ein gerin- 
ger Unterfchied zwifchen beiden befand, und eine 
grölsere 'Ausflufsmenge als durch die Venturifchen 
Verfuche bewirkt ward... 
Der Wallerverluft bei einerlei Ausmindung und 
gleicher Druckbohe ift hierpach 


bei der Mündung 9 mit abgerund. Ecken 9/0202 ı v. a 
bei der Mündung 9 mit. fcharfen Ecken 0,0813, \ hypot, 
' bei einer kurzen cylindrifch. Anfatzröhre 0,1875 ; Wal 


bei einer Oeffnung in einer dünmen Wand 0,7810 ferm: 
i 
EN” Es giebt noch ein Mittel, wodurch, ohne Ver- 
mehrung der Druckhéhe, die Waflermenge, welche 


man durch eine beftimmte Oeffoung erhält, vers 
 mebrt werden kann. Statt der vorhin ‘befchriebnen 
konifehen Mündungsftücke, welche man konifche 
te = Röhren der erften Art nennen kann, die fich gegen 
“ean die Ausßulsöffnung verengera, kann man folche ko- 
a 55 nifche Röhren noch anfetzen, die fich nach dem Aus- 
Bi" fuffe hin erweitern, fo dals die Einflufsöffnung AB, 


i Se *) Siehe weiter unten Erfahrung 2 und 3 ; ‘und “Ta- 
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(Fig. 25: Taf..V, kleiner ‚als die 
EFilt,, und die bier Biken, der 
Artheifsen follens, aly 
Venturi hat hierüber an: 
geltellt. *) Die Einminduog 4B; der-er weiter tea 
konifchen Röhre 4.BE F hatte bei allen feinen Ver- 
{uchen 15,5 Linien im Durchmeffer, fie befand fıch 
aber nicht. unmittelbar am; Behälter, fondern zwi- 
{chen ihr und diefem war eine konifche -Röhre der 
eriten Art angebracht, ; welche beinahe-die Geftalt 
des zulammengezogenen Strahls hatte.. Die Länge 
AD und Ausmündung „BF wurden bei jedem Vers 
fuche abgeändert, und iman hatte;bei unyeränder- 
ter,Druckhöhe von 324 Zoll die grölste.Waffermen+ _ 
ge, wenn AD 148, :4B 15,5 und EF 27 Livien 
gcofs war. Ip diefem Falle erhielt man in jeder Se 
kunde 329,14 par. Kubikzoll, (Verl. i6, Annalen; 
11,,450,) welches.weitimehr ilt, die hypotheti-- 
iche Walfermengeifür eine Oeffoung von 155 Linien 
im parifer'Maalsegiebt.. Diefe.konilche Röhre der 
zweiten Art, in ihrer ‚sortheilbaftefien Geltalt, mag 
hier, der Kürze halber, die, Röhre. k.heilsen. 
Venturi belchreibt-nech einen Verfuch, (Verf. 
14, Aunalen, Il, 449;) bei welchem zwifchen der 
Mündung ® und diefer konifchen Ausflufsröbre: 
eine drei Zoll lange cylindrilche Röhre angebracht | 
war, wodurch ebenfalls eine Vermehrung der Wa. 


*) Satz V,.Verfuch. 18 — 47; Annalen. der Phyfik, 


> 

448 d. H. 
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fermenge béewirkt wurde. Weil aber keine Ver- 
fuche mit diefer konifchen’Röhre der zweiten Art; 


Verbindung mit andern Röhren beichrieber 


find,» auch’von der Vermehrung der Waffermenge 
bei einer drei Zoll langen cylindrifchen Röhre 
dureh Anfeizung der Röhren P-und Y, nicht gera- 
dézu auf längere Röhren gefchloffen werden kann, 
und daber' die Behauptung Venturi’s in Satz VIl, 
(Annalen,' 1, «als man bei einer cylindrifchen 
Röhrenleitung, bei unveränderter Druckhöhe, durch 
zweckmäfsige Anfatzröhren, (®und allemahl 
die Waflermenge im Verhältniffe 10 : 24 vermehren 
könne, fich nicht’ fo geradezu annehmen läfst; fo 
fchien es mir wichtig zu feyn, über diefe zur Er- 
weiterung der Hydraulik und diefen für die Aus« 
übung fo wichtigen Gegenltand, Verfuche mis der 
möglichften Genauigkeit anzuftellen. 

Zu den folgenden Verfuchen diente mir ein 
4 Fufs *) hoher ptismatifcher Behaleer, deffen ho- 
rizontaler Durchfchnitt ein im Lichten 18,5 Zoll lan- 
ges und 14,4 Zoll breites Rechteck bildete. In der 
fchmalen vertikalen Seitenwend deflelben, befindet 
fich in einiger Entfernung vom Boden, eine meffia- 
gene Platte, welche mit der innern Wand des Be- 
hilters in einerlei Ebene liegt, und in die man alle 
metallene Anfätze.oder Röhren fo einfchrauben kann, 
dafs ihre Einmündung in eben die Ebene fällt, Die 


.®%) Alle hier gegebne Abmefllungen beziehen fich auf 
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Einmündung konnte mittelft.einer Klappe nach Ge 
fallen,geöffnet oder gefchloffen werden. Zur be 
fimnnng der Zeit diente eine {ehr gut gearheitete 
Sekunden - Pendeluhr, welche durch einen Ze PIERS 
die Sekunden bemerkte. und.mittelft einer Glocke 
darch Schläge hörbar machte. *) 
_ Sämmtliche .Anfatzftücke und Röhren waren 
von Meffing gearbeitet, und die innere Fläche aufs 
genauefte polirt. ‚Zur leichtern Vergleichung der 
yerfchiednen ‚Refultate beziehen fich alle Oeffaun- 
gen; auf die Weite von einem Zolle, auch find 
alle Abmeffungen. mit dem hiefigen Originalmaase 
verglichen. — ‚Die cylindrifchen Röhren waren ~ 
insgefammt einen Zoll weit; die Röhre 9 8 Linien Pex 
lang, und in der Einmündung 15, in der Ausmin- Kr Aid 
dung ı2 Linien oder;ı Zoll weit; und die Rébre 
833 Zoll lang, in der Einmündung 1 Zoll; und in 
der Ausmündung 133 Zoll weit. Die Röhre 16) in 
Verbindung mit andern Röhren wurde nur beider — 


Eiomündung, und bei der Ausmündung ange 
wre 
Verichiedene angelteilte Verfuche zeigten kleine x 

Unregelmäfsigkeiten, wenn man das Waffer im 
Behälter, bei Beobachtung aller Voriicht, auf, ei- 
nerlei' Höhe erhalten’ wollte, weil es fich lo leicht 


2 


*) Diefe Uhr wurde vor dem Gebrauche nach dem 
Chronometer des Herrn Major von Zach recti- 
ficirt, welcher fich damahls in der Verwahrung — 4 
des Hrn. von Pextor befand, 
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EA ereignet; dafs in gewillen Augenblicken: mehr oder 
weniger Waller zugelaffen wird, als erforderlich ift, 
| Auch war es unvermeidlich, dafs nicht durch’ dag 
zofliefsende Waller eine unregelmäfsige Bewegung 

im Behälter entftand, “weshalb ich es der Genauigs 

keit, welche diefe Verfuche erfordern, angemeffe- 

ner fand, beim Anfange eines jeden’ Verfuchs eine 
Druckhöhe von 3 Fuls zu bewirken, und ohne Zu- 

fuls den Wafferfpiegel fo weit finken zu laffen;'bis 

nr ein Gefafs von 4156 Kubikzoll angefüllt war. Hier‘ 
durch fenkte fich jedesmahl der Waflerfpiegel ‘im 
Behälter, nach oft wiederhohlten Ausmeffungen; 

» 25,6 Zoll, wodurch eben fo genaue Vergleichungeni 
 @ntftanden, als wenn die ‘Druckhéhe unverändert 
geblieben wäre; auch hat man diefem Umftande dit 
4 gute Uebereinftimmung der Verfuche mit einerlei 


"Röhre zuzufohreiben. 
Alle hier angeführten Verfuche find in Gegen- 
wart des königl. Profelfors Herrn Hobert ange 


_  ftelit oder wiederhoblt worden. 


Erfahrung 1. Kreisförmige 'ı Zoll weite’ Oeff- 
a nung in einer 3} Zoll dicken Platte mit fcharfen Kän- 
... ten Die beobachtete Zeit des Ausflulfes war im 


ıften Verfuche 593”; 2ten Verfuche 594”. 


& Erfahrung 2. Das.Mundftick ® beim Einfuffe 
Zoll, beim Ausfluffe ı Zoll weit, mit {charfen 


> 


 Kanten. 
. Verfuch 40”; 2. Verfuch 40”. 
5.  Daffelbe Mundftuck 9, wean 


nau mit einander verbunden, oh! { 
ı. Verluch 233” trad: 7 


[ 305 7 
die Kanten beim’ Ein - und Ausflulfe fanft abgerunder 


waren. 
ı. Verfuch 2. Verfach 374”, 


Erfahrung 4. : Die’konifche 87% ZöN länge An- 
beim Einfluffe.ı Zoll, beim Ausfluffe 
34 Zoll weit, mit fcharfen Kanten. 
1. Verfuch 31” 


2. Verfuch 31 2") 


Erfahrung 5. Die Mundftücke ® *) und = ges 


Erfahrung 6. Cylindrifche Röhre, ı Zoll lang. 
Das Waller folgte nicht den Wänden der Röhre, 


1. Verfuch 593”. 


Erfahrung 7. Cylindrifche Röhre; 1 Zoll lang, 
an der Einmündung mit @ verbundeh. Das Waffer 
folgte den Wänden der Röhre. 


. Verfuch 38” } 38%". 


2. Verfuch 383” 


Erfahrung 8. Cylindrifche Röhre, .ı Zoll lang, 
bei der Einmündung mit 9, bei der ‘Ausmandung 
mit verbunden. 

. Verfuch 273; 2. Verfuch 274%.» 

Wenn das Mundftäck ohne weitere 
gen ‘fe immer dasjenige mit 
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‘ 
Erfahrung 9 Cylindrifche Röhre, 3 Zoll lang:. 
Das Waller folgte nicht den Wänden der Röhre. 


1. Verfuch 593”, 
ise Das Walfer folgte den Wänden der Röhre 


eae _ Diefelbe Röhre innerhalb des Behälters ange- 
bracht, fo dafs fie von allen Seiten mit Waller um- 
geben wär, und ihre Ausmündung mit der intern 


Fläche des Bebälters in einerlei Ebene 
4. Verfuch 45"; 5. Veriuch 45”. 


ERW, Bei einer 13 Zoll langen innerhalb des Behälters 
x angebrachten Röhre, wobei das Wafler den Wän- 
den folgte, fand man diefelbe Zeit. 


Erfahrung 10... Cylindrifche 5 Zoll lange Robe 


re, mit det Einmündung 9. a 
ff 


, rfuc 

2. Verluch 3 


Erfahrung 11. Cylindrifche 3 Zoll lange Rohe 


ce, mit der Ausmändun;; v. 


fcharfen Kanten zu verftehen, bei 
"weiten Erfahrung zu den Verluchen diente. 3. 


“ 


% 
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Cylindrifche 3 Zoll lange Röh- 


Erfahrung v2. 
re, mit ® und W. 
+. Verluch 273”; 2. Verfuch an. 


Erfahrung 13. ‘Cylindrifche 12 Zoll lange Röhre, 
"+. Verfuch 48"; 2. Verfuch 48". 


Erfahrung 14. Cyliadrifohe 12 Zoll.lange Röh- 
re, mit @. 


1. Verfuch 423”; 2; Verluch 423”. 


Erfahrung 15. Cylindrifche 12 Zoll lange Rob, 
1. Verfuch 373") TER 
2. Verfuch 38” 373". a 


Erfahrung 16. Cylindrifche 12 Zoll lange Robs 
re, mit Q und ¥. 


1. Verfuch 33” 


Erfahrung 17. Cylindrifche 24 Zoll lange Röhre; 
> © 4, Verfuch 50° 
ge Verfuch 51%) 

Ritalin 18. Cylindrifche 24 Zoll Rob: 

re, mit Q. 


1. Verfuch 46”. 
Erfahrung 1g. Cylindrifche 24 Zoll lange Röh- 
e, mit Y. 
Verfuch “41” 


2 > 


‘ 
| 


"Erfahrung 30. Cylindcifche 24 Zoll lange Röh- 


re, mit $ und Y. 
.. Verluch 543“ 2. Verluch 


21. Cylindrifehe 36 Zell lange Röhre. 


Verfuch 2! Verluch 54% 
il 33. COyliidtifähe 36 Zoli lange Rob- 
re, mit 
‘Werfach 493; ‘2. Verfuch 


a! 


‘ 
Erfahrung 23. Cylindriiche 36 Zoll lange Röh- 
re, mit. Das. Waffer folgte nicht Jen Wänden 
iy der Röhre /, fondern nur dem Untertheile der- 
4 felben. 
. Verfuch 527,” 


a Wenn das Waffer genöthigt wurde, den Wän- 
den der Röhre zu folgen. 


2.“ Verlüuch 44”; 3.Verfuch 44"; 4. Verfuch 44”. 


Erfahrung 24: Cyliadriiche 36 Zoll lange wer 
re, mit $ und %. 
Verfuch 403%; 2. Verluch 403”, 


„‚Brfahrung, ad. 48 Zoll lange 
1. Verluch 58"; a. Verfuch 58". 


A 


Erfahrung 26. Cyliadsilche 48 Zoll lange Röh- 

rs, mit 
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Erfahrung 27.» Cylindeifölie 48 Zoll lage’ 
re, mit Das Waller folgte dem’ Wänden 
Röhre, 

Verfuch' 48%; 2."Verfuch 48%, 


„Erfahrung 28. Cylindrifehe 60 Zoll lange Röhre, 


Brfähtung 29. 60 Zoll Röh- 

re, mit 


Erfahrung 3 50. 'Cylindrifche 60 Zoll lange Röh- 
fe, mit W, Das’ Wäller‘ ‘Folie den Wähden | der . 
Röhre aulser etwa des, ‚Obertheils ‚Blieh unaus- 
gefüllt, und. das Waller war ‚durch ‚keinen Kontt- 
griff dahin zu bringen, defeces-die Röhre: -gänafaus- 


Um.die beller über- 
fehen und.auf eine gemeinfehaftliche Einheit’ zuttick- 
zufiihren; darf mar buf Zeit beftinined’, in 
welcher bei der anfänglichen Tiruckbéhe v von 5Fufs 
und den übrigen bekanften Abmeffüngen, 4156 
Kubikzoll Waffer durch eine ı Zoll weite kreisför- 
mige Oeffnüng ablaufen, indem man vorausfetzt, 
dafs weder Contraétion addere Hinderfiffd die 
Beweging des Waiférs Aufhalten, fondern daffelbe 
eben die Gefehwindigkeit in der Oeffnung, wie ein 
frei fallender Körper erlangt. , ‚Dieles giebt die Zeit 


| 
| 
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Bar: die hypotheri/che Waffermenge = 36,745". D 
pun die: Zeiten des Ausfufles gleicher Wallermen- 
ges, bei gleichen Gefälsen ohne Zußuß, die fich 
mit verfchiedner Contraction ausleeren, umgekehrt 
wie die Wallermengen verhalten, weldhe bei un- 
veränderten Druckhöhen und mit derfelben Con- 
traction in gleichen Zeiten auslaufen würden; *) fo. 
giebt diefes ein ‚leichtes Mittel, bei fammthichen:vor- 
ftehenden Erfahrungen anzugeben, wie dich die 
Wajfermenge, welche bei unveränderten Druckhöhe 
ausgelaufen wäre, zur RAR verhält. 


wi a) Wenn T die Zeit ift, im welcher fch das Gerät, 


k deffen Querfchnitt A und Ausflufséffnung a ift, oh- 
“ge Contraction bei der anfanglichen Druckhöhe & 


3 x! \ um die Tiefe & ausleert, und r diefe Zeit für eine 


-peftimmte Contraction bei eben diefem Gefifse be- 


 geichwet; und wenn ferner bei unverändeiter 
Druckhöhe A in der Zeit r.ohne Contraction die 


4 ig Wallermenge @, und in eben der Zeit mit Con- 


diet Wallermenge m ausiäuft; und wenn 


endlich, « den Coefhcienten bedeutet, womit yk 


multiplicirt werden muls, damit. man c erhalte: fo 


Berner M=t a2 Vig ¥ & und 
7 a hy daher verhält Geh... 
m:M=«:2V g; folglich 


ioe 
‘ 
| 
' 
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‘In der folgenden er/fien Tafel bedeutet ® dia 
Einmündung mit {charfen, 9! diefelbe mit abgerun- 
deten Kanten, und % die Ausmündung. ‚In den 
Verfuchen, wobei diefe Buchftaben ftehn, wurden 
diefe Anfatzröhren gebraucht, in den übrigen nicht. 
Das hinterfte Ende der Einmündungen, ‘das vor- 
derfte der-Ausmündungen,; und alle cylindrifche 
Röhren waren genau 1 Zoll weit; die Zahl von Zol- 


len in der zweiten Spalte zeigt die Länge der ange- 
wandten cylindrifchen Röhre an. Die wirkliche 
Waffermenge in der letzten Spalte ift in/Theilen der 
hypothetifchen Wallexmenge als Einheit,' ausge- 


> 


= 


ale 


fu 


Wirkliche ... 
y-¥ Erfah- Anfatzröh- | Ansfluffes, {der hypothe- 
we rung. ren. Sekunden. tilcheny 
| go 37% 09798 
| - SAS ow 314 
we $92 9,6176 in ai 
NES 13 12“ 48° 
24 12 425 0,8646 
15 12 375 
16 @i12¥ 33% 1,1051 
17 24” 5035” 0,7276 
18 24 46 0,7988 
25 48“ 58“ 0/633§ 
48 534 06900 
30 60 + 52 07066.“ 


In der vorftehenden Tafel find fämmtliche Ver- 
che nach der Länge der einen Zoll weiten Réh- 
ren geordnet, Stellt man aber diejenigen Verfuche 
zufammen, welche fich auf Röhren von einerlei Act 


be- 


= 
be 
m 
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beziehen, fo entftehen zur beffern Vergleichung 
noch folgende vier Tafeln. 


Bis 
Zweite Tafel. 
Gy Röhren ohne Einmündung 
> cylindri- {Zeit desAus}in Theilen - Er 
fchen Röhre) fluffes, ‘der hypothe- 
Zoll, Sekunden, tifchen. 
(33) 595 0,6176 
2 I 595 0,6176 
13 48 0,7655 Ay 
6 36 54 0,6804 
60 61 0,6024 
Öflindrifche Röhren mit der 
dun 4 ath 
WWitklicHe 
Länge der |Beobachtete Willermenge 
- eylindri-. 'Zeiedes Aus~) im Theilen = 
fchen Röhre,| fluffes, jderhypothee 
Zoll, Sekunden. tifchen. 
1 @ 40 0,9186 
4 12 425, 0,8646 x 
5 @ 24 46 0,7988 
6 @ 36 49% 0743300 ET 
7 @ 48 537 0,6900 
8 9 60 56% 0,6475 
Annal, d. Phyfik. B.7, J. 1801. St. 3. 
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Vierte Tafel. 


Cylindrifche Röhren mit der Ausmün. 


dung ¥. 
! Wirkliche 
Lünge der |Beobachtéte |Walleraenge 
cylindri- |Zeit Aus-| in Theilen 
{chen Réhre,| filles, ‘ ide? hypothe- 
Zoll. Sekunden. tifchen. 
lax: 1 ow 31% "7 
3 mm 374 ©9798 
24. 405 0,8999 — 
5 36 y 0,8358 


Fünfte Tafel. 
Cylindrifene , Röhren |mit.'der Einmün- 


berechtigen uns zu fol:enden Schlüffen. 


dung und der Ausmündung 
Wirkliche ? 

Linge der |Beobachtete 'Wallerm-nge 

eylindri- |Zeit des Aus-| im Fhéjlen +’) 

fchen Röhre, uffes, |der hypothe- 
Zoll. | Sekunden. tifchen. 

912 4 334 amess 

- Die in.diefen' Tafeln’ geordneten Erfahrungen 
a 


1. Unter übrigens gleichen ‘Ungftinded verhal- 
ten fich die Waflermengen, ie aus:einer Oeffnung 


in einer difnnen Wanit, 


zu denen, 


die aus der 


Mündung 9, nach der Form des zufammengezoge- 


wenn die Ausmündung 


] 
> 
| 
| 
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der Rohte © gleiche Weite mit der Oeffnung in der 
dünnen Wand hat, wie 4o : 593, das-ift,. wie 
1 7 2,487; 

und find die fcharfen Kanten der Mündung 9 
abgerundet, wie 37} : 595, oder : 1,58% 

2: Mei einer Oeffnung in einer dünnen Wand, 
zur’ Mündung U, wenn die Einmündung der Röhre 
det Oeffnung inder dünnen Wand gleich ift, wie 
314 \593, oder wie 1 : 1,904. 

3. Bei einer Oeffnung in einer dünnen Wand, 
zu der aus den Röhren ® und Y zufammengefetzten 
Mündung, wie 23% : 593, /das ilty wie v : 

Es ift bemerkenswerth, dafs durch diefe Zus 
fammenfetzung um die Hälfte mehr Waffer ausläuft, 
als wenn das Waffer wie ein frei fallender Körper - % 
beichleunigt würde. : 

‘4. Die Waffermenge bei einer kurzen eylindri-- 
{chen Anfatzröhre, verhält fich zu der, mit der 
kurzen Anfatzröhre 'verbundnen % 
wie 383: 443, oder wie 1 : 1,154, 

5. Bei einer kurzen eylindrifchen Anfatzröhre, 
zu diefer Röhte mit der Ausmündung % verbunden, , 
wie 333 :. 443, oder wie ı : 1,349. re. 

6. Bei einer kurzen Anfatzrébre, zu diefer mit SN? 
der Ein- und Ausmündung ® und % verbundenen SE: 
Röhre, wie 273: 444, dasilt, wie 1: 1,62. 

So weit diefe Schlüffe von Oeffnungen in einer & Sy 
dünnen Wand oder von kurzen An/atzröhren gelten a 
können fie durch die befchriebnen Verfuche gerecht- _ 


werden; wenn aber Venturi in feinen 


a 


kd 
R 
= 


iv 


terfuchungen etc, Satz Vils (Annalen der Phyfiks Ii, 
460,) behauptet, dafs man-dureb 
und Ausmiindungen bei jeder cylindri/chen. ‚Röhre 
die Wallerineoge.im Verbältnille'vom 10 zuhba% ver- 
mehren könnes: und fich dieferhalb; auf feing,Verfu- 
ehe mit 3 Zoll langen;Röhren beruft; fo. pffen- 
bar der Schlufs yon kurzen ‚Anfatzrühren, Als weit 
ausgedehnt, wenn er von jeder cylindrifchén Röhre 
gelten foll. 

Dafs bei längern-Röhren die Wallermenge nicht 
in. einem eben fo: grofsep Verhaltniffe vermehrt 
wird, wie bei kurzen Anlatzröhren,: beweifen mei; 
ne Verfuche binlänglich, irgend. ‘eine 
Rölnenlänge:geben, wo die Mündungen undrY 
gar keine Vermehrung der Walfermenge bewirken. : 

Vergleicht man die Waffermengen der zweiten 
Tafel mit denen! der dritten, fo-ftelien die Vermeh- 
zungen, welche durch die Einmiindung ®. bewirkt 
werden, in folgenden. Verhältniflen: od 


Länge der Röhre: 
4708 38% 445 = 051,154 anlsih as 

2 iz e— 25 2: 48 r,129 
24 — 46 : 505 = 1: 1,098 

60.— 6h = a: 1075 


woraus PER dafs die Mündung © die Waf- 
fermenge bei langen Rühren nicht eben fo vermehrt, 
wie bei kurzen Anfatzröhren. 


( 
' 
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Daffelbe gilt von der Ausmündungy, "u 


Länge der Röhre: 
3 Zoll 33% 444 = 1,349 5 j 
12 — 373 :48 = :-1,280 
48 — 48 58 : 1,208 
60 — 52 13/68 1173 


Aéhnliche Abnahme in der Vermehrung der” 
Wallermenge tindet man für längere Röhren, wenn. 
die Mündungen ® und Yzufammen angebracht wer~ 
den. Auch habe ich zur Ueberzeugung, dafs bei ei- 
ner gewiflen Länge der Röhre die Mündung % — 
keine Vermehrung. der Walfermenge bewirke, unter, 
3 Fufs Druckhéhe, mit einer 20 Fufs langen Röhre 
Verfuche angeltellt, bei welcher immer eben diefelbe ’ 
Wallermenge in gleicher Zeit erhalten wurde, .man_ 
mochte W anbringen oder nicht; auch war es sicht, 
möglich, zu bewerkftelligen, dals das Waller die 
ganze Röhre ausfiillte, weil es fich immer von. 
dem obern Theile der/elben losrifs. ye 

Wenn es nun gleich wahrfcheinlich ift, dafs fir. En 
kleinere Ge/chwindigkeiten des ausfliefsenden Wal. 
fers die Weite der Ausmiindung der Röhre % klei 
ner werden mofs, fo läfst fich-doch abfehen, dafs, 
wenn hierdurch auch eine geringe Vermehrung der 
Waflermenge. bewirkt wird, diefe doch nie fo bee _ 


trächtlich feyn kano, wiefe Venturi angibt. 


WET, 
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BESCHREIBUNG 

einer erprobten Compenfation für Pea: 

von 


IEF. A. Döner, 
Prof. der Math. am Gymnal. zu Altenburg. 


D. das neuefte aftronomifche Jahrbuch des Herrn 
Prof. Bode, auf das Jahr 1803, die Compenfation 
für Pendeluhren und deren Verbefferung wieder in 
Anregung bringt; fo, gläube ich, wird es Liebha- 
bern guter Uhren nicht unangenehm feyn, hier die 
Befchreibung einer neuen Compenfation zu finden, 
die ich fchon vor mehrern Jahren an einer zu aftro- 
nomifchem Behufe von mir verfertigten Uhr ange- 
bracht, und feitdem genugfam erprobt habe. Ift fie 
auch nicht fo einfach als die, welche in Boden’s 
aftronomifchem Jahrbuche für das Jahr 1803, Seite 
213, befchrieben wird: fo gewährt fie dagegen die 
Vortheile, dafs fie ı. fich fehr leiche berichtigen läfst, 
im Falle fie, wegen verfchiedner Ausdehnung und 
Zufammenziehung des dazu gebrauchten Metalls, 
oder wegen anderer Urfachen, ihre Dienfte nicht fo- 
gleich vollkommen thun follte; und dafs 2. durch 
Beihülfe derfelben die Uhr ohne grofsen Zeitverlufe 
regulirt werden kann. 

Taf. Il, Fig. 3, zeigt diefe Compenfation im 
Profil. AB ift die hintere Platte der Uhr, zwifchen 
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welcher und der hier nicht gezeichnetén Vorder- & 
platte a6 die zwei Räder ftehen, welche bei die- 
fer Uhr das ganze fo genannte Gehewerk ausma- a 
chen. CD ift die hintere Wand des hölzernen Ge- bs. | 
häufes, worauf die Uhr fteht,  ftatt deren man 
fich mit weit mehretm Vortheile einer‘ ftarken 
Mauer bedienen kann, wenn man das hölzerne Ge e 
häufe ohne Rückwandläfst, dagegen aber daifelbe 
fo dicht als möglich an die Mauer anrickt. In _ = 
Ermangelung einer folchen feftftehenden Wand, ha- — Ss i 
be ich mich zur Aufhängung des gegen 30 Pfund 
fchweren Pendels einer zwei Zoll ftarken gerad. 
jährigen kiefernen Pfofte bedient, welche die Rück» — Mr 
wand des Gehäufes ausmacht. 
Za ift ein eiferner Hebel, deffen Hypomochlion: _ 
in a liegt, um, welches er fich’ frei, etwas me 3 


hy 


uid miederwarts bewegen kann. Von Z bis gegen 
b-hio hat diefer Hebel eine {chon etwas weite Spal- 
tein vertikaler Richtung, damit die Federn, wei, = : 


che das Pendel tragen, ungehindert bindurch gehn — ; 


und auch zwei andere, bald zu erwähnende Stücke, as Na 
aufgenommen werden können, bed ift die eiferne 
Zoll ins Gevierte ftarke Compenfationsftange, wel 


che bei c etwas gekröpft ift, und ‘unten ein breites — 
ftarkes Blatt hat, womit fie an die Rückwand des . 
hölzernen Gehäufes mit mehrern Schrauben, oder 
beffer an die oben gedachte Mauer, ganz uner- — 
fchütterlich befeftigt wird. An dem obern Ende 5 ir 
diefer Stange befindet fich ein beweglicher Zapfen, A 

auf Za und diefer a 
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. 
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pfen läfst fich vermöge der Schraube g fehr -fanft, 
in horizontaler Richtung, etwas vorwärts gegen die 
Uhr, und etwas rückwärts bewegen. ef ift ein 


Kloben mit zwei meffingenen Rollen, -zwifchen, 


welchen fichdie Compenfationsftange ohne beträcht- 
liche Friction ver{chiebt, und welcher dazu dient, 
das Wanken der gedachten Stange zu verhüten.. 
Die eiferne Pendel/tange Tu, (in deren Spalte 
der Haken / li eingreift, der ihr und dem ganzen 


Pendel die verlohrne Bewegung, indem er die fei-! 


nige urfprünglich von dem Uhrgewichte, vermüge 
des Grahamilchen Ankers, erhält, immer wieder 
mittheilt,) bat oben einen Steg FH, in welchen die 
beiden Federn EF und GH, um konifche Schwin- 
gungen zu vermeiden, mit Stiften beweglich befeltigt 


' find. Die obern Enden diefer Federn find auf glei- 


che Art in den meflingenen Steg EG befeftigt, 
welcher zugleich die runde Scheibe RS trägt, de- 
ren Peripherie in 100/Theile getheilt ift. In dem 
Mittel dieles Steges befindet fich, die; Mutter für die 
Schraube No, mit dem ränderirten Kopfe N, wel- 
che zugleich den Weiler. PQ fo trägt, dals er nach 


_ Zurickdrehung ‚einer kleinen Schraube bei P um 


den Hals, der .grofsen Schraube No bewegt, aber 
alsdann auch, wenn gedachte kleine Schraube wie- 
der angezogen wird, feltgeftellt, und genöthigt wer- 
den kann, fich mit der grofsen Schraube zugleich 
zu bewegen. Aufser diefen befinden fich an det 
untern.Seite,.des Stegs EG noch zwei metallene Pa- 
rallelepipeda, 1K und LM, . welche genau in die 
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Spalte des Hebels Za paffen; nnd alfo den Steg and 
folglich das ganze Pendel‘ verhindern, ‘ich mit zu 


A 


drehen, wenn die’ Stellfehraube No’ in 


geletzt wird. Der Zeiger PQ ‘hat bei Q eine etwas 
lange, vertikal ftehende Sehneide,' damit’ man an 
derfelben hinunter vihreny: und alfo genau bemer- — 
ken kana, auf welchen Punkt der Theilung auf — 
der Scheibe RS der Weifer eigentlich zeigr, 'da’es 
nicht mdglich ift, dafs derfelbe allemahl dicht bei 


diefer Scheibe fteht, fondern es vielmehr verthial< Be 


haft ift,- anfänglich die Uhr grdfstentheils durch 


die an dem untern Ende der Pendelftänge , ‘wie ge 


wöhnlich, befindliche Schraube aus dem Groben 


zu reguliren, dafs, wennhe fchon beinahe die Zeit. 


halt, der Zeiger PQ noch in beträchtlicher Entfer- — N 
nung von dem Zifferblatte "RS Steht, damit man 
die Schraube-Vo bei der genauern’ Regulirung. 


Uhr noch um etwas beträchtliches vor- und rück- 
warts dreben kann, ohne dafs deswegen der Zeiger _ 
auf RS aufzuliegen kommt. x 

VW endlich ift eine meffingene’ Platte, welche’ 
an den Kloben V der Uhr, welcher den hinterm 


Zapfen der Spindel des Ankers hält, mit Schrau- — 
ben ftark béfeftigt ift. Der Theil & diefer Platte, . 


{im Querfchnitte derfelben in Figur 4,) {chiebt fich ini 
einem Falzedes andern Theils 6 foydafs er durch die 
Schraube y dem zweiten Theile der Platte:8 wills» 
kührlich genähert, und alfo'diezwifchen beiden Theis» 
len entftehende Spalte nach Verlangen erweitert und! 
verengert man den Theil’ 
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nebft der Schraube ganz hinweg, fo 


ehe die Uhr, felbft auf:da® Gehäufe: geletzt wird, 
die Federn des Pendeis-ZF und GH, durch die bei 
Z offene Spalte des Hebels.hineinfchieben, und alfo 


das Pendel fo aufhängen, dafs; es von.dem Hebel’ 


Za getragen wird, indem die Spitze der Schraube 
No in eine zu diefem Endzwecke bei o .gemachte 
Vertiefung ‘im Hebel eingreift, und fo das: ganze 
Pendel trägt, ohne dafs daffelbe weder vor- noch 
rückwärts rücken, oder bei Veränderung der Lage 
des Hebels, aus feiner vertikalen Richtung kommen 
kann,. ‚Bringt mao nun endlich das Stück a, nebft 
feiner Schraube y, wieder an gehörigen Ort, und 
zieht die Schraube fo lange an, bis die Federn ZF, 
GH zwar genau an die innere Seite der Spalte zwi- 
{chen « und ß anliegen, aber nicht feft/geklemmt 
werden; fo wird das centrum: fuspenfionis des Pen- 
dels bis in gedachte Spalte herabgerackt, und es 
fällt für fich in die Augen, dafs, wenn der Hebel 
Za, welcher in feinem Mittel zwifchen o und a; 
bei 5b auf der Compenfationsftange aufliegt, bei Z 
aufwärts fteigt, das Pendel verkürzt, hingegen äber 
daffelbe verlängert wird, wenn der gedachte Hebel 
bei Z Gnkt. Wird nun alfo durch eine höhere Tem- 
peratur, als die war, bei welcher man die Uhr re 
gulirte, die Länge des Pendels vergröfsert, fo wird 


. das Nämliche auch mit der Compenfations{tange be 


erfolgen. Gefchieht das Letztere, fo wird der Hes’ 
bel, der das Pendel trägt, dadurch p@hoben, folg- 
lich auch das Pendel, alfo fein Aufudogepunkt nä- 
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her gegen FH gerückt „ oder, ‚mit andern 
das Pendel wieder verkürzt, und fo alles umgekehrt oh 
bei zunehmender Kälte; und alfo wäre nur noch . 
zu zeigen, wie man.es dahin bringen kann, dafs 
das Pendel durch die Compenfationsftange gerade Ar en 
wieder fo viel verkürzt oder verlängert wird, als die _ 
| veränderte Temperatur folches thut. RR 
Wie fchon oben bemerkt worden, befindet ich 8 2 
der Punkt 5, in welchem der Hebel auf der Com- 
penfationsftange aufliegt, im Mittel ‘zwifcheno und 
a; folglich wird der Punkt 0, und alfo auch. das HERE 
Pendel, allemahl nocheinmahl fo hoch, als der Punkt, BT, b 
b gehoben. Weiter ift auch fchon ‚angeführt wor- 
den, dafs die Compenfationsftange halb fo lang als | 
das Pendel ift, folglich leidet fie auch, alles andere - Eve. 
gleich gefetzt, bei gleicher Temperatur sur halb fo 
viel Ausdehnung als das Pendel. Aber wegen der ' 
Einrichtung des Hebels wird das Pendel allemahl 
noch einmahl fo hoch gehoben, als der Endpunkt 
b der Compenfationsitange fteigt; folglich, dadi- _ 
felbe nur halb fo. vielals das Pendel verlängert wird, 
diefe halb fo grofse Verlängerung aber eine noch — 
einmahl fo grofse Verkürzung des Pendels bewirkt, 
mufs das’ Pendel durch die Compeniation gerade 
fo viel verkürzt werden, als die erhöhte Tempera- ge 7 
tur folches verlängert. Aber geletzt auch, de 
fich die.Compenfationsftange, entweder wegen ei 
ner falfchen Länge, die man ihr gegeben, oder we 
gen der verfchiednen Ausdehnung des. Eifens, das 
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worden, nicht gerade halb- fo viel als die Pendel- 
ftange ausdehnt, oder dafs, weil der Hebel nicht 
gerade’im Mittel zwifchen o und a aufliegt, das 
Pendel nicht gerade ‘noch einmahl fo viel geho- 
ben wird,: als fich die Compenfationsftänge aus- 
dehnt, fo kann man fich doch durch die Schraube g 
helfen. Wird das Pendel bei zunehinender Wärme 
nicht genug gehoben, fo darf man nur diefeSchrau- 
be fo drehen, dafs der obere Zapfen an der Com- 
penfatiönsltange etwas näher gegen den Ruhepunkt 
des Hebels a gebracht wird, da dann bei der nämli- 
chen Ausdehnung der Compenfatiunsftange das Pen- 
del mehr gehoben wird; oder man darf dielen Zapfen 
nur etwas weiter gegen die Uhr hin fchrauben, wenn 
das Pendel mehr verkürzt würde, als nöthig wäre. 
Alfo wird man auch bier leicht durch einige Pro- 
ben zu feinem Endzwecke gelangen können, dafs 
jede Veränderung der Länge des Pendels aufs ge- 
näuelte compeufirt wird. 

Was endlich die Eingangs gedachte, bei diefer 
Compenfation mit angebrachte Einriehtung be-' 
trifft, die Uhr leicht, vollkommen genau, und in 
kurzer Zeit auf ihren richtigen Gang zu:fetzen; fo 
Geletzt, 
man habe durch Verfchraubung des Knopfs am Per- 
pendikel die Uhr fo weit regulirt, dafs fie z. B. 
alle 24 Stunden noch ı8°* son der mittlern Zeit ab- 


kann folches auf folgende Art gefchehen. 


weicht, fo ftelle'man, vermöge der oben gedachten 
Einrichtung, den Zeiger PQ auf Null,’ ohne die 
Schrau be No zu verrücken, ‘und befeltige ihn wie- 
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der in diefer-$tellung; ‚dafs er fich nun mit.der ge- 
dachten Sehraube zugleich bewegen mulfs.” Nus 


rücke,.iman; den Zeiger durch, Umdrehung diefer 
Schraube nach. einer folcben -Richtung,: dals, das 
Pendel. länger wird, wenn die Uhr gefchwind 
geht, oder;kürzer, wenn fich die Uhr verfpätet, 
anfänglich nur auf das Gerathewohl > um eine grö, 
fsere oder kleinere Menge Handertiheile fort, und | 
laffe nun, ‚um. zu erfahren ‚wie viel- der ‚Gang der 
Uhr dadurch geändert worden, diefelbe wiederum 
24 Stunden fortgehen. ‚ Geletzt, man fände, dals be 


nunmehr nur noch um 6“ fehle; fo wird man leicht 


aus der. Anzahl der Sekunden ,) um welche fich dee‘ 
Gang der Uhr durch die erfte. Correction geändert , 
hat, .aus,der Anzahl der Hunderttheile, um wel 
che man den Tag zuvor den Zeiger fortrückte, und ‘4, ge 
aus der Zabl der Sekunden,, um welche die Un iy). 
noch differirt, nach der bekannten Berechoung der — Taf‘ 
Pendellängen, finden können, um wie viel Hundert- 
theilcheu man den Zeiger noch verftellen mufls, 
‘die Uhr die Zeit gehörig, halt, ‚und alfo fehr bald 
dasjenige erlangen, wozu fooft, wenn man aufs, 
gute Gtück,am Pendelknopfe 
grofse, Menge ‚Verfuche gehören würden. Hals 
man fich alsdann leicht ein: fir atemahl eine 
belle berechnen, kann, ays;'weleher man_a ug > 
blicklich überfehen kann, um wie viel Hunderttheil- 
chen man den Zeiger.,vor- oder rückwärts fteliem 
mufs, wenn die Ubr. um eine: gegebene ‚Anzahl 
von Sekunden im. sa Stunden gelchwinder „der 
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langfamer gehen foll, braucht keiner weitern Er 
wähnung; aber das ift noch zu: bemerken, dafs das 
Vorziglich{te diefer Eigrichtung darin befteht, dafs 
man die Länge des Pendelsfchon um etwas beträcht- 
liches verändern kann, ohne deswegen die Uhr in 
ibrem Gange zu unterbrechen, welches allerdings 
von Wichtigkeit ilt,da es bekannt ift, dafs jede Uhr, 
nachdem fie aufgehalten, und, alsdann aufs neue 
wieder in Gang gebratht' worden, allemalıl die er- 
fte Zeit über eine andere Bewegung annimmt, als 
fie gehabt haben würde, wenn fie ununterbrochen 
fortgegangen wäre, 
Aus dem bisher Gefagten erhellet, dafs der Gang 
; der Uhr, von welcher hier die Rede ift , {chon des 
wegen fehr gut feyn mufs, weil er fich fo leicht be: 
richtigen lälst; 
leichten Correction des Ganges hängt freilich die 
gleichförmige Bewegung einer Uhr noch nicht alles 
mah! ab. 
dafs; ungeachtet weder die Zapfen diefer Uhr in 
harten Steinen, fondern nur in hart gehämmertem 
Meffing laufen, noch auch die Platten des’ Ankers 
aus dergleichen Steinen, ‘wohl aber aus dem beften 
englifchen glasharten Stahle beftehen, doch ihr 
Gang deswegen fehr vollkommen ift, weil 1. durch 
ihren fehr einfachen Bau; (fie weifet mit 2 Rädern 
und Einem Getriebe im Gehe-, und Einem Rade und 
Einem Getriebe im Weiferwerke; Stunden, Mi- 
nuten und Sekunden,’ oline allen Spielraum der 
Weifer, und zwar die Sekunden mit eiiem 6! Zoll 


aber von der Compenfation und 


Füge ich aber dem Gefagten noch bei, 
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langen, nicht fchwebenden Zeiger,) eine Menge un- 
gleich wirkeider Hinderniffe gehoben worden, wo- 
durch die Irregularität anderer 8 Tage und länger 
in einem Aufzuge gehender Uhren verurfacht wird; 
2. weil:die Reibung der einzelnen Theile derfelben 
unter fich fo geringe ift, dafs, um die Uhr beftändig 
jm. Gange zu erhalten, ein:Gewicht von mehr nicht 
als 243 Loth nöthig ift;..3. weil fie, ungeachtet fie 
am beftemalle 24 Stunden äufgezogen wird; .den- 
noch dadurch nicht die geringfte Störung in ihrer 
Bewegung leidet, weil keine Hülfsfeder,, (von der 
‚man doch nie verfichert ilt, dafs fie gerade mit der 
nämlichen Gewalt, als fonft das Gewicht, die Uhr 
zur Bewegüng antreibt, und allemahl, fo’ lange fie 
noch nach dem Aufziehen mit dem Gewichte zu- 


gleich auf die Uhr wirkt, ihren Gang ändern mufs,) 
fondern das Uhrgewicht’ felbft fie auch während 
des Aufziehens unverändert, ganz fo wie foalt im 
Gange erhält; 4. weil alle Sticke diefer Uhr mit 
der aufserften Sorgfalt hearbeitet, und überall, wo 
es nöthig, , z. B. am Anker, desgleichen an dem 
Haken VYi, der dem Pendel die Bewegung mit- 
theilt, um leicht einen gleichen Abfall zu erhalten, 
Correctionsichrauben angebracht find; vorzüglich 
aber, weil die Zähne der Räder auf einer Mafchi- 
ne, und allo auch mit der nämlichen Genauigkeit 
bearbeitet werden, auf welcher fchon mehrere- 
mahl mathematifche Inftrumente, von nicht melır - 
als 4 Zoll Radius, fo genau eingetheilt worden, 
dals fich, derfelben wnt des on eben 
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 Mafchine getheilten Nonius, Winkel bis auf.I Mi- 
genau ohne Schätzung, und 
noch genauer mellen.laflen; 5. weil das:Ubrgewicht 
gie bei dem Pendel vorbeigeht, alfo. auch. die :Be- 
wegung deffelben nie:irritiren:kann; und weil 6.um 
 picht zu weitläufig zu werden, überhaupt:alle älte- 

ze und neuere mir bekanntgewordne-hierben Bezug 
 habende Bemerkungen benutzt worden find: :fo 
wird man, wie ich hoffe,» meinen Worten Glauben 


geben. 

Schliefslich zeige ich an, dafs,dergleichen 
Uhren künftig, nach Ablauf eines :halben-Jabres 
von der Zeit der Beftellung. an, fie.80,,Rthlr. in 
Louisd’or a 5 Rthir., halb. bei der Beftellung praenn- 
merando zu entrichten, jedoch ohne das hölzerne 
Gehäufe, bei mir zu haben feyn werden; ich werde 
aber von dem Gehäufe allemiahl eine Zeichnung bei; 
legen, nach welcher daffelbe jeder Tilchler leicht 
wird verfertigen können, 
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Alsxanpek ‘von! Humtotpr’s 


zeue Beobéehtungen ite 

Shang 

Spanifchen Amerika. 

mania 
Aus Briefen an Fouxcaor und Latanps, *) 


1. Aus einem Briefe an Foureroy.**) 
Guayra d.'sten Pluv. J. 8, (den 2¢. Jam. 1800) 


D. gelbe Fieber, welches in diefer Seeftadt Süd- 
amerika’s wiitWet, zwingt uns, unfern Aufenthalt 
fo fehr als möglich abzukürzen, daher ich Ihnen 
pur in aller Eil mit einem amerikanilchen Schiffe 
fchreibe, das in 2 Tagen nach Bofton fegeit. Man 
pflegt hier einen Brief in 4 bis 5 Copien nach Europa 
zu fenden, damit er bei den vielen Kapereien licher 
ankomme. Wo follich aber dazu die Zeit herneh- 
men? Seit meiner Abfahrt von Teneriffa habe ich 
Ihnen zweimahl gefchrieben, an Delambre und 
Lalande einen Auszug aus meinen aftronomifchen 


*) Vergleiche des Hrn. von Humboldt’s frübere 
phylkalifohe Nachrichten auf [einer Reile, in den 
Annalen der Phyfik, IV, 443, und VI, 185, be- 
fonders VI, 193.1 d. H, 

**) Zulammengezogen aus einem complimentenrei- 
eben Briefe in den Annales de Chimie, t. 35, pag: 
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überfehickt, (intereffante Bangen- 
beftimmungen, Beobachtung der Sonnenänfternils 
am 6ten Brumaire, Träbanten - Verfinfterungen, 
nd Beobachtungen über die Lichtitärke fadlicher 
3 _ Sterne,) ” und dem National - Inftitute eine chemi- 
> {che Abhandlung zugefandt. . Die letztere handelt 
. von der Phosphorefcenz des Meeres, von einem ei- 
genthamlichen Gas, welches fich in der Sonne aus 
der frifchen Frucht (cerife) der Caffea arabica, 
nach 56 Stunden entwickelt, (ein oxydirtes Koh- 
jenftoff+ Wafferftoffgas, (un carbure d’ hydrog?ne 
oxydd et gazeux,) welches vom Waffer abforbirt, 
diefem einen Alkohol-Gefchmack giebt); von einem: 
fchneeweifsen Feldfpathe, der ängefeuchtet allen 
Sauerftoff aus der atmofphärifchen Luft abforbirt; 
von.der Milch der Cecropia peltata und der Euphor. 
bia eura/javica, im Verfolge Ihrer und Chaptal’s 
trefflicher Auffatze über das Caoutchouc; und von | 
der Luft, die i in den Vegetabilien circulirt. Möge 


alles diefes nicht unterweges verloren gegangen feyn, 

‚Ich genielse der beften Gefundheit, und werde 
von den Eingebohrnen mit Güte überhäuft. Die 
Empfehlungen und Begünftigungen der Regierung 
verichaffen mir alle zu wünfchende Gelegenheit!zu 
nützlichen wiffenfchaftlichen Unterfuchungen. Keins 
meiner. Infirumente, felbft die’ delikateften; wie 
die Barometer, Thermometer}. Hygrometer ‘und 
das Bordaifche Inclinatorium , ift bis jetzt im Ge- 


*) Man den Brie 


| 

| 

gi 

de 

vo 

gl 

fc 

r 

el 

fi 

di 

hi 

0 

d 

h 

| ke 

f 

| i 


ringften in Unordnung gekommen, und im Inner 
der MifGonen unter dea Chaymas, in den Bergen 
von Toumiriguiri, war mein Laboratorium or. fo 
et verlehn als zu Paris. ‘ 


.Mein; Gefahrte Bon pland, Eleve' des botanie 


fchen Gartens zu,Paris, wird mir täglich fchätzba- 5 
„En ift ein gründlicher Botaniker und vergleil 


chender Anatom, dabei unermüdlich, und wird 
fcher einit viel leiften. -Während der 7 Monate, 
die wir uns in diéfém fchönen Erdtheile befinden, 
haben wir, einfchliefslich der Doubletten, fchon 


gegen 4000 Pflanzen eingelegt, mehr als 800 neue 
oder wenig bekannte Arten befchrieben, (befon-_ 
ders neue Palmenarten, Kryptogamiften, Befaria und eel Er 
Melaftoma,) vielen Samen für den botanifchen 


ten gefammelt, der in 2 Decaden an das Mufeum K 
und Sir Jofeph Banks abgehn foll, Infecten 


und Mufcheln’ gefammelt, und viele Zeichnungen 
zur Anatomie des Seegewürms verfertigt. Dace ; 
kommen eine Menge magnetifcher und electrifcher 


Verluche, Beobachtungen über Feuchtigkeit, Tem- 
peratur und Sauerftoffgehalt der atmofphärifchen 
Luft, eine Meffung der ganzen hohen Gebirgsket- 
te, die fich bis ar die Külte von Paria hinzieht, de, 


ten Vulkane, (welche brennbare Luft, Schwefel 


und hepatifches Waller auswerfen,) wir untérfucht 


haben. 


Fünf Monate haben wir imInnern Neu- Andalus ~ 


fens und an den Kaften Paria’s zugebracht, wo wir 
im Mrumaire fehr itarme Erdbeben erlevicn. Die 
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Gnd Indier,. theile wilde, theilw 
"fein 5.bis-6 Jahren .civilifirte. ~ Wie foll ich Thnea 
die. dortige majeftétifche Vegetation der Walder von 
Ceiba, Hura und Hymenea-fchildern, die nie tig 
Sonnenterdh durchdringt 5 wie die mannigfaltigen 
_Thiere ; die fie bewolinen, die prächtig gehederten 
Vögel, die Affen, die Tieger, und die über So Fuls 
* langen Kaimans, von denen alle Flüffe voll ind? « 


nd 


"7 Von Cumana gingen wir nach Caraccas, und 
lieben in diefer anmuthigen Hauptftadt den Frimai, 
, fe und Nivofe über. Sie-liegt in einem 426 Toifen 
 Bohen Thale, wo,.in 10° 31‘ Breite, die Tempera- 
far von Paris herrfcht. Von dort beftiegen wir dig 
Berühmte Silla (?) de Caraccas oder die Sierrade Avila, 
se: > wo wir in einer Höhe von 1316 Toifen fchöne pris 
„matilche Kryftalle von Titanium, und Dendrites 
dus Titankalk fanden. — Von hier wollen wir 
pun über Varina und die Schneegebirge Meridas zu 
den Wafferfällen des Rio Negro, und in die unbe- 
kannten Lander des Oronoco, und dann über Guiane 
u 5 nach Cumana zurückkehren, von wo ich nach der 
Havanna und nach Mexico zu fegeln denke. Wie 
Sie fehn, mein theurer Freund, fehlt es uns wenig- 
tens nicht an Muth. — — — 


‘ae Da ich felbft 4 Monat lang auf dem Wege nach 
A Aegypten war,{o können Sie denken, wie febr mich 

die Siegesnachrichten der Orientalifchen ‘Artiiee und 

die glorreiche Rickkunft Bonaparte’s, Ber- 
thollet’s and Monge’ s intereflirt 
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fehr wünfchte ich Berthollet zu fehn; und wie # 
bedaure ich unlern armen Dolomieu! — —— 
Schon vor 3 Jahren und länger ftellte ich gegen $ a 
ibn und Lamétherie die Behauptung auf, dag ah 
in den. Urgebirgen Italiens, Frapkreichs,der Schweiz, En 
Deutfchlands, Polens, (und jetzt kann ich noch | 
hinzufügen: Spaniens,) in dem Lagern des gefchich- 
ieten Granits und des Thon-, Glimmer - und Hora- 
blendfchiefers, (corndennes fchifteufes,) ein Paralielis- 
mus in der Richtung herrfcht, dafs;alle diefe Lager x a 
nordweftlich einfallen, fo uals ihre Richtung mit der Er: 
Erdachfe einen Winkel von 45° bis 57° macht, dal — 
diefe Neigung und Richtung unabhängig von der Rich» a, 
tung und der Geftalt der Gebirge ift, und-die Thaler E = 
darauf keinen Einflufs haben; fo dafs fie eine viel all- eee 
gemeinere, mehr ins Grofse gehende 
miffen, die auf einer Anziehung der Theilchen bain es 
Erhärten der Erde zu beruhen fcheint: Daichden 
geölsten Theil Europa’s mitSextanten und Boulfolen 
zu Fufse durchreift bin, habe ich ausgebreitete Beot — 
bachtungen hierüber fammeln können; mein aan 
fcript über die Richtung und Identicüt der Gebirgsla, 
ger, oder über die Bildung der Erde, woranich feit 1792 
gearbeitet habe, ift in den Händen meines Bruders; 
follaber nicht eher erfcheinen, als bis ich noch mehe 
gefehn habe. | Zu ‘méinem größsten Verwundern 
habe ich in den Cordilleren’von Paria, Neu- Anda- : 
luiens New-Barcellona und Venezuela, daffelbe 
Gefetz. und diefelbe Richtung in dem Gebirgslagern 
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der deuen Welt, unweit des, 


4, 


‘ % 

fe 

| 
fg 

| 
le 

n { 

ly 


334 I 


F 2 Sie erinnern fich der intereffanten Beobachtun- 
Coulomb's über die Luft, die aus den Baume 

ftammen, wenn man fie durchbohrt, in kleinen 
herauskömınt. Ich habe hier diefe Be. 
obachtungen an der Clufea rofacea wiederholt, eis 
_ her milchigen Pflanze, die ein elaftifches Gluten 
° giebt, und in deren Gefäßsen, (den pneumato- chis 
«miferis Hedwig’s, oder den cochleatis Malpi« 
= $,) eine ungeheure Menge von Luft circulirt, 
Diefe Luft enthält bis auf 0,55 Sauerftoff, und dient 

daher höchft wahrfcheinlich, gleich der Luft im 

imenfehlichen Körper, dureh Verfchluckung des 

Sauerftoffs den fibröfen Theil zu. coäguliren. 

~ Blätter diefes Baums; unter Waller der Sonne aug 
a gefetzt, geben kein Kübik - Millimetre Luft. — 
Dagegen fand ich, ungeachtet der $auerftoffgehalt 
ae der atmofphärifchen Luft hier, befonders bei Nacht 
Uber 0,365 fteigt, in den Schoten und Frucht 
ie kebfeln der Aequinoctial - Pflanzen, z. B.rin der 
Paullinia, eine Läft, die nur 0,24 bis 0,25 Theile 
sad in den Culmis ‘geniculatis eine Luft, die felblt 
9,15: Theile Sauerftöff enthielt. Ich fchlielsd 
daraus; dafs die in den Pflanzen circulirende Luft 

, 2 ftets reiner, die ruhende Luft in den Kapfeln ader 
der Pflanzen dagegen immer ‘weniger rein 
die atmolphärifche ‘Luft . Erftere wird in 
den Organen, die das Waffer zerfetzen , frifch er 
% und dahin geführt, wo fie dutch den Ueber- 
flu’s: an- Sauerftoff den Falerftoff präcipitirenund 
das fafrige Gewebe bilden folt;. letztere iftder 
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“1 ftand des Gas, welcher bleibt; nachdem diefes Ge- 


2 dus einem, Bri:fe an Lalande. *) 
1 Caraccas d. 23. Frim. J. (r4ten Dec. 1799:)° 
; Wenig Wochen nach meiner Ankunft in das 


füdliche Amerika, überfchickte ich Delambre 
{ einen Auszug aus meinen aftronomifchen Beobach- 
tungen, weil ich hoffte, dafs einige derfelben das 
| Bureau des Longitudes interefiren würden. Da ich 
aber höre, dafs die Brigg, der ich den Brief an- 
vertraut hatte, in dem grofsen Sturme, der neulich 
diefe tropifchen Gegenden verheert bat, unweit 
Guadeloupe untergegangen ift, fo'glaube ich Sie 
aufs neue von meinen Arbeiten unterhalten ‘zu 


miffen. 

Nach einer Fahrt vom ı ten Praireal Jahr 7 bis. 
zum 28ften Meffidor, auf der Fregätte Pizaro; lang- 
te ich auf der Küfte'von Paria’an. **) ‘Zwar ging 
mein Plan nach der Havanna und nach Mexico, “4 
doch konnte ich dem Reize nicht widerftehn, 
Wunder des Oronoko und die hohen, ‚Cordilleren és 


‘ 


*) Ausgezogen, mit Uebergehung des dem Lefer der 
Annalen aus den frühern Nachrichten des Herrn » =. 
v. Humboldt’s [chon vollftändig Bekannten; ‘aus 
Ann. p. $76—39t. 
4 d.H.* 


**) Vergl. Annaleh der IV, 443. 
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zu fehn, die fich vom Hochlande von Quito nach 
den Fliffen von Guarapeche und Arco ziehn. +» 
Da ich fo eben von einer höchlt intereflanten Reife 
ins Innere von Paria, durch die Cordilleren von 
Cocolar, Tumeri und Guiri, und zu den dortigen 
noch von keinem Naturforfcher. befuchten Kapuzi- 
nermiffionen zurückkomme, wobei ich auch meine 
aftronomifchen Inftrumente, (einen Birdichen Que 
dranten, Ramsdenfche und Troughtonfche Sex- 
tanten, Fernréhre und Chronometer,) auf 3 Mauk 
efeln mit mir nahm, fo hätte ich vielleicht mehr für 
Aftronomie thun können, Aber Sie willen; . dafs 
Altronomie von meinem. Hauptzwecke, (Phyfik, 
Geologie, Eudiometrie und. Phybologie der Thiere 
pod der Pflanzen,) ziemlich weit abliegt, und unter 
10° Breite läfst fich nicht fo anhaltend arbeiten als 
unter 49°. Ich habe lieber wenig Beobachtungen, 
Miele aber mit möglichlter Genäpigkeit, als viele 
mittelmafsige machen wollen, -und, fie in mein 
Journal im gröfsten Detail aufgezeichnet, damit 
man, follte ich auf.meiner; Reife Sterben, wie es 


febr möglich ilt, über ihre Genauigkeit urtheileg . 


könne, 
In den beiden Auflätzen, die ich von Spanien 


aus an Delambre überfchickt habe, finden Sie 


meine europäifchen Beöbachtungen‘ mit Borda’s 
‚neuem Inclinatorio,*) Ich bemerkte dort, dafs auf 


dem felten Lande örtliche Gründe färkern Eipflufs 
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auf die Inclination als auf die eclinati 
netnadel haben, und dals zwifchen def Lage der 
Beobachtungsörter und der Igclinatione keige b be 
finden {cheint. Daffelbe Ride ich in der Welt, 

im Innerp Neu- Andalufiens leftätigt, “und werden 
ficher auch Nouwet’s. ägyptifehe 
erhärten. *} Zwar werden auch die Dgclinationen 

von örtlichen Urfachen affickt; doch, ‘wie ‘ich 
haupten ‘darf, ehr viel weniger; auf dem. Meere 

find fie noch viel regelmäfsiger und retin Goch 


Ich gebe Ihnen hier die, inclinations, 
obachtungen, die bis auf 15’ zuverlafig find. Zur 
Zeit der Windftille erhjelt ich fe auf.der See noch 
genauer, und dann liefgen fich auch ‘die Schwin- 
gungszeiten der Nadel fehr gut beltimmen, Findet 
man bei 5 oder 6 wiederholten Zablungen ftete die- 
feline Zahl; jin einerlei Zeit; und halten fie an, im 
dem man das ‘Inftrument aus der Stelle bewegt, fo, 
glaube ich, kann man den Refultaten trauen. Up- 
geachtet Windftillen zwifchen den Wendekreifen 
‘nicht felten find, fo konnte ich, in 4o Tägen. doch 

nur 10 recht genaue Beobachtungen anftellen, , 
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1 Zahl der 
Beobach- | | Linge vom] gen in_10 
tingsort im jerften 'Me-} Gra- in Minu- 
Jahr.ß.. Breite, rieian. den. | alten. | -ten, 
aris 48° so’ 
Nimes [at [72 ‚65165 23 j240 
Montpellieries 36.29 32/5 [73 20/65 53:/245 
Marfeille [42 17 49 j23 3/5. |72 10 1240 
Perpignan [47 41 53 j20 33,5 (72 ‚55165 18 
Barcellone 40-23 $250: ‚8064 371245 
Madrid 40 25 18 113 58 75, ,20167' 41 


Velenzia [39 28 55 |t7 29 70 


Medinandelj 

Campo 6: 73 
Guadaraı 73 
[9 | 2475" 176 
fs s2.1513:40 [75 

14 10 o 4 
atlanti-, 36 W167 
36, | 39, 164 
Meere $ 34 163 


zwilchen 141120.» (8 3 53 


Amerika. 10 46 41.24 46 
59 30 144 31,5 146 


r *) Vergleicht man diefe Angaben 
Fi Annalen, IV, 452, fo ftimmen 


sungen in beiden Briefen völlig überein, bis auf 
Dr eine unbedeutende Abwéichung in der Länge Per- 
jpignans; ‚unter, den Seebeobachtungen erkennt man 

aber nur zwei wieder; dagegen Stimmen die An- 


u gaben in den Annalen, VI, 186, 


A % 
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‘mit denen in den 


zulammen, obichon fie minder vollltändig find, 


‚70163 38 l235 


‚5 66 9 240 
‚50166 91|240 
35/68 32 |237 
»18167 401242 
790157 30/242 
‚50164 21 
60 18 |239 
122157 49 1237 
56 421236 
‚8052 $5 1239" 
285145 (81234 
461229 | 
5713379. 


die Landbeobach- 


völlig mit diefen 
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Im Jähre. 4746 war, mach Cavallo, wnter einer 


Breite und einer Lange’ die Inclination” 
von 24° 24/ von’ 189) ra’ 


Séitdem fich Coulomb und» Caffini nicht 


mehr ‘mit ‘Declinations - Beobaclitungen abgeben, 


kenoe ich Orr'der Erde, wo. dieiAbwei- 
bis auf:ro, und’nicht zehn, wo fie bis auf 
y’ zuverläfßg beftimmt würde. Welche Ungewils- 
beit herricht nicht noch. jetzt üßer_die wahre Ab- 
weichung, fer, Ma;netnädel zu Paris. **) „Meine 
zehn Meeresbeobachtungen werden dazu’ dienen 
köüoen, ‚in ‘der Folge! zu beftimmen, ‘ob Ach die 
Inclinationen fchnel! ändern. Die Breite und Län- 
be derfelben find ftets in ‘derfelben Stünde mit Ge- 
nauigkeit, ‘durch Hülfe eines’ Ramsdenicheh von 
45 zu ı5 Sekunden getheilten Sextanten und des 
Berthoudichen Chronometersbeltimmt‘worden. Sie 
fehn aus’ihnen, dafs die Inclinationen von 37° Brei- 
te an ausnehmend fchnell abnehmen, und. defs fie 
von 37 bis 48° Breite, weniger dach Often als nach 
Welten hin zunehmen. 2 


Jahre ı 1799 War, ‘nach Nouet’s Becbachtungen, 


‘gu’ Alckändrien unter 31° 13’ Breite und 47° 34° 
fl. Lange , die Inclination 47° 30‘; die Schwin- 

gungszahl der’ Inclimationshadel in 10 Minuten 10g. 

Avnalen der Phyfik, Vi, 171 und 183. d. H. 
Die Verhandlungen darüber in einem der. folgen: 


“dn Annälen. d. He 
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s"fcheint mit, al? wenn im det hohen’Kettd 
von Kalkbergen diefer;Provioz unweit des Aequa- 
tors kleing Erhöhungen über dem Niveau des Meeres 
die Inclinationen weit {tarker, als die viel héhern 
Bergé in den Pyrenäen und in Alt-Kaftilien ftéren. 
Zum Beweifeführe ich Beobachtungen an vier Orten 
wn, die ziemlich genau in einem Bogen ‚von Nord 
nach Süd,;.(der 24° falsts) liegen: 


inclination, : chwin- 

100 grad. gungen 

SHe über demjEirithei- in jo Mi- 

Meere... ; lung. alte, | nuten.; 
umana 24 par. Fuls| 44°, 20| 39°.47'| 3229 
Zuete pe itit,2 43 ,30138 587 229 
Impofibile.', r 43 „15138 233 

Cumenscoa .|44,20|38 43 | 228 , 

Cocollar 2352. ,60| 38 20% 229 * 


Wie ‚man ‚aus dem Memorandum für. die La 
Peroufe begleitenden Phyfker Geht, *) ‚glaubte 
Borda, die Iatenfitae der magneti/chen Kraft fey 
überall auf der Erde diefelbe, indem er die geringe 
Verfchiedenbeit, die er in ihr zu ‚Cadix, , Teneriffe 
und Breft gefunden hatte, der Unvollkommenbeig 
der Bouffole zufchrieb. ‚Er forderte mich auf, diefes 
zu verifieiren. Sie fehn, dafs die magnuetifche Kraft 
allerdings fo verfchieden ift, dafs fe zwifchen Paris 
und Cymana fich von ,245,bis 229, Schwingungen 
in 10 Minuten verringert hat, obfehon. fie nicht mit 
den Inclingtionen abnimmt: „. Diele (Verringerung 
it zuverlälfg;, keiner Abnahme an Güte insder Nadel 


‚ 9, vergl. Annalen der Phyfik, 33 
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eder fonitigen zufälligen Umftänden. zuzufehreiben;, 
denn diefelbe Nadel machte; in .gleicher, Zeit in Pa, 
ris 245, Girona 232 Var 
Jencia 235 Schwingungen; und gab nach.einer Reife 
von _mehrern. Monaten an, demfelben Orte gerade 
diefelbe Schwingungsgaht-als yor der,Abreife,, Die 
fe ift auf fneiem Felde, ‚in ‚einer, Stube, . in einer 
Höhle immer diefelbe,, fo, dafs die magnetifche Kraft 
an einem Orte überall und Jange Zeit über unver- 
ändert diefelbe ilt,, und eine beftändige Kraft, gleich 
der Schwere, zu feyn fcheint. 

Ichhatte das Milsvergnügen, auf dem ach kei» 
nie recht genaue Declinations+ Beobachtungen anftel- 
Jen zu können. ‚Aller, Mühe,. die ich mir gegeben 
habe, ungeachtet, konnte ich keinen Declinations - 
Kompafss.der auch nur.bis,auf 40° Sicherheit geger 
ben Das ift der Grund, 
waruovich Ihnen nichts von den Abweichungen auf 
dem: Meere fage. Zuverlälfg ift indefs der Null- 
punkt für die Abweichung {chon fehr viel, weiter 
pach Welten fortgerickt,, als. auf Lambert's Kar- 
te im Berliner altronomilchen: Jahrbuche für 1779 
Eine: fehr gute Beobachtung aus dem Jahre 1775, 
auf einem-englifchen. Schiffe aus Liverpool,  fetzt 
diefen Nullpunkt in 29° nördl, ‚Breite. and, 66° 4p’ 
welt. Lange. -An zwei Orten auf der Kalte Sad - 
Amerika’s habe ich die Abweichung mit, einer Boul 
fole von Lenoir, in welcher die Nadel an einem 
Faden hing, nach Art Prony’s und des Hrn. von 

Zach durch: Azimutal-Beitimmung eines Signals 
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ittelft eines Sextanten, mit aller Sorgfalt beobach- 
tet. Sie war'im ( Okrober. 1799) 
zu Mittag’ in’ Cumena, wnd zwanzig. Lieves weiter 
nach Often 4° ftlich; in Caripe, (dem 
Hauptorté der Kapuzioer- Miffionen unter den Chai» 
thas und Chräiben, ) 3° 15" öftlich. | 

Während ‘des' Eräbebens" zu Cumand, aus 4ten 
Novediter 1799 veränderte’hch die Inclination; nicht 
aber'did Declination der Magnetnadel. Erftere war 
vor 'deni"Stulse 44°;20 Her ‘neuen Kreistheilung; 
nach dem Stofse blieb fie 43°,35. Die Schwingungs- 
zahl der Inchdationsnadel war indefs nachsiwie. vor 
diefelb&,) "229 in 10 Minuten. Dies, vereint. mit 
andern Beobachtungen‘; fcheint -mir"zu beweifen} 
dafs fich beim Erdbebén ‘diefér kleine Theil der Erdi 
Kugel, und nicht die’ Nädel'verändert’habe ; idenn 
in den Gegentien, wo man hie ein Erdbeben: fpürt, 
in der) Urkette aus gefchichtetem Granit, war die 

ox Inclination auch nachher noch fo grofs als zuvor. 

Bei dem Intereffe, welches Sie an Allem nehmen, 
was die Schifffahrt betrifft, werden Ihnen folgende 
Bemerkungen nicht uflieb feyn. Ich habe das, was 
Franklin’ und der Kapitän Jonathan» Wilks 
J¥ams über den Gebrauch des Thermometers, Un» 
tiefen zur See zu entdecken, in den Transact. of she 
American Sociery, Vol! ,'P.32, behaupten), forg: 
faltig geproft, und muls es völlig beftätigen. :; Ich 
war verwündert, zu fehn, wie .das Waller, je nach» 
dem die Tiefe deffelben abnimmt, zufehends kälter 
amd wie Untiefen’ und Gch dadurch 
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meter zriftıes fur’ empfindlich, :wird fo, 
Sturm: und Nacht, oder» wenh mian {dalt die Sonde 
nicht. ohne :Schwierigkeit. fallen laffen kann, ‚ein 
wohlthätiges löftrument ia der: Hand felbiedesiuns 
wiffendften Piloten. Ich.kann diefes.det-Aufarerke 


famkeit des Bureau des Longitudes nicht genug 


pfehlen: »Unfre ganze Mannfchaft war erftaunt, zu 
fehn, [wie ichaell das Thermometer fank; als wir 


uns der grofsen Bank näherten, die fich von-Dabago 


nach Granadaizieht, und der, öftlich veri Margarita. 


Diefe Beobachtungen find um fo Jeichtet, «da das _ 
Waller des.tiefen Meeres in einer Ausdehmnng:'voh 


zwölftaufend Quadratmeilen, Tag und ‚Näöht-im- 
mer einerlei Temperatur hat, fo dafs das:empfind- 


lichte Thermometer während einenFahrt von 


6 Tagen ‚feinen Stand nicht üher 0,3%. 
‘ger Nahe-von Untiefen war es 2 bis3°-undan 
kälter... Diefe bis jetzt vergelsneBemerkung Fran 


lin’s kann fir.die Schifffahrt einft febr nützlich. 
werden; nicht, als wenn man dasSenkblei wegwer- ' 
fen, und fich allein. auf das Thermometer verlallen ' 


follte; das wäre eine Thorheit:, fonderm weiludie 


Beobachtungen fich fo, leicht vervielfaltigen: laffen, 


auch das Thermometer die Gefahr weit eher 


Senkblei anzeigt, indem das kaltere Waffer über 
der Untiefe auch die Temperatur des emehbernen, | 


vermindert. *) Ich kann dafs 


t 


Nach des Grafen Rumford's Lehre von der 
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aeue Mitte)’ nicht anzuverliliger ik, 

and: andere Hilfemittel der Nautik. Sinkt das Ther. 

mometer nicht; fo darf man fich zwaf noch nicht 

ganz ficher vot Untiefen'halten; fiokt es aber, fe 

mulsthab auf Hut feyn. Diefe, Warnung 

ift:wahrlich: ‘weit fchätzbarer, als die unfrer See 

karten; wo die Uotiefen'meilt höchft fehlerhaft 

angegebeis-find, und ein Thermometer in ‚einen 

Rimeh:Seewaffer za tauchen, ilt erat: etwas gat 

leichtes. 

ich habe ferner das Jpovififohe Gewicht 

wud die ‚Temperacur des Meerwa/fers an der Ober- 

Bäche und in gewiffen Tiefen, mittelft einer-Döllond- 

fchen Wage und mit Thermometern gettreffen, dis 

in Sonden fitzen, welche mit einem Ventil verfebea 

‘find. Da meine Inftrumente nach dew belien Pari 

_ dex abgeglichen find, und ich meiner Länge Sicherer, 

man es "gewöhnlich ift, feyn konnte; fo wird 

Karte; im der ich ‘die Refulrate diefet 

Nerfuche bekannt zu machen denke; ganz interel- 

feyn.: Unter 47% und 18° nord}. Breite giebt 

im Meere: zwifchen Afrika und Weltindien eine 

dais eine aufserordentliche Strö- 

ee ftatt fände, das Wafler dichter ift, ‘als untet 

einer kieinern Breite, Hier einige Verfache über 
Temperatur des ta. 


a Nichtleitung des Waflers für Wärme, wird diefes 
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Linge yom Meerwal- en 
Nerds Brei- | erftén'Mefi:'| fers An der- 
te. j diane, Oberfliche. der 
43° 29° | 9° 29° ©, 12° 
39°10 
39453 12. 
35 8 2 15. 33 
15 2 53,5 14,2 
28, 55 2.3743 15 
26 I— 47 16 
19.5 17,4 
™ 8 13 23 17,9 
26° PTE” 26 18 
BS, 22. 28,5 
14 57 |24 40 ‚29 
10, 28 6; 21 
10,29 46 
(auf einer 
Untiefe.) | 


Diefer" Brief ‘war in 
ben., „Aus Mangel an ficherer Gelegenheit mulste Be 
ich ihn mit hierher, nach diefer grofsen Hauptftadt 
der Provinz Caracdas nehmen, die in einem aii Ca- 
cao, Baurmwolle und Kaffee reichen Thale, 406 Toi- 
ieh über tem Meere liegt, und ganz das europälfche — 
Klima geniefst. Das Thermometer fällt Nachts bis 


11°, und Steigt’am Tage.nie über 17 bis 18°. *) A 


*) Auch über die 
Ebbesund Fluch erwähnt Here von Humboldt in 
‚ dieem-Briefe aufs neue. Ich übergehe fie, "da Ge 
in: den Annalen der Bhyfik fchön viel um- 
ftändlicher mitgetheilt find, und hier kein neuer 

Annal, d. Phyfik. B.7, J. 1801. St. 3. 
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Die Gewitter, welehe bier. täglich ‘auf 
den Durchgang der Sonne «len Meridian zu 
folgen pflegen, machen. carré' pondirende-Höhen- 
beobachtungen iebr mifplich, uad belchwerligh, da 
die zu oft #erlierdi— — 

b Die Gewitter nach dem Erdbeben in Cumana, brach- 
- > ten mich um die Immerhi. ‚nen ‘des zweiten Japiters- 
 trabantén am 1 ıtem und ı Brumäire, Hier die 
 vorzüglichlten Lingenbeltimmungen, mittelft: Ber 
‘thoud's aus den beöbachtetehi Stun. 
 denwinkeln! berechnet. Auch. habe ich: viele Be. 
öbachtungen von Mondstliftanzen, ‘die ich aber hier 
nicht berechnen, kann. 


Cumana,tim Sehlofs St. Antonio 10° 27° 37” Breite, 
x: (die Länge yon Madris zu 13° ange 


{hommeny )- weftliche Lange 3 

ge Puerto Ejpana in der Ihlel St. Trinidad 49 30" 

A Tabago, das öftliche Vorgebirge, 47: 30 

Macanab',' der Welttheil der Iniel St. 

j Margarira, 45 35°46 
Punta Araya in: New- Andalufieä 46°35 40 
Infel Coche ; das öltliche Vorgebirge | 46 44. «ad 

„Becca de Draga, 44023 — 

Cabo de tres Puntas | 44 54: 30 

h Caraccas, a la Trinite, 10° 31° 4 “ Breite; febr 
Umftand, als lediglich der hinzugefügt wird ; dafs 


weder Wind, noch Gewitter, noch Erdbeben auf 
jene regelmälsige tägliche Variation im Baromefer- 
{tande den geringften Einflu’s haben, „und ‘dals, 
nach Verlieberung des Hürgers Richandy diele 
tigliche Variation : zu Surinam, 2 Linien ‘bétrage. 
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Diefe Beobachtungen-find, um fo intereffanter, da 


alle Karten bier fehr fchlecht find, und die Ueber- 
einitimmung meiner Längen von Teneriffa und‘ Ta- 
bago mit def Beobachtungen Bordä’s und Cha- 
bert's von 2“ bis 5” Zeit, mir die Vortrefflichkeit 
meines Chronometers beweifen. 

Die Schönbeit.der Nächte zwifchen den Wende- 
kreifen veranlafste mich, die Licheftärke füdlicher 
Sterne mit einander, zu vergleichen, die fich feit 
La Caille, bei mehrern im Kranich, Altar, Tu- 
can, und. im, Fufse des Centauers verändert zu ha- 


ben fcheint. Ich bediene mich dabei der von Hers _ {ate 
ichel angegebuen-Methode, und ähnlicher Dias 
\phragmen, -wie bei den Trabanten. Kat das Licht 


des Sirus. 100, und das des Procyon 88 folchee 
Theile, fo hat deren, nach meinen Beobachtungen, 
das Licht des 


Canopus 98 Th. « im Phönix 65 Th. 
« im Centauer 96 « im Pfau 78 % 
Acharnar 94 « im Kranich 
« im Itidianer "so 
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Wärme? 
Aus einem Briefe an den 
4% vom 
20. Profil KP. Grime 
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EINIGE VERSUGHE |. 

mit VotrTa’s Sdule;dafs Electricitde 

die thierifche -Ausdinfting vermehre; 
ife Waffer ein Nicheleiter der 


% 
zu Breslau. gia} od 


Verfüche mit Volta's galvanifch - .electrifcher 
Säule. 


Sobald die neuen. Verfuche über den Galvanismus 
zu Breslau bekannt geworden waren, fetzte Herr 
‘Mechanikus Klingert eine Voltaifche Sadule’ aus 


100 Zink-, 100 Silber- und 190 ‘Tuchplatten zus 
fammen. Die filbernen Platten waren noch unge- 
{tem pelte preulsifche Thaler, welche die hiefige 
Münze auf einige Zeit lieh, Diefer Apparat blieb 
ungefähr 2 Wochen in der Wohnung des Herrn 
Klingert’s, welcher zu jeder Stunde bereitwillig 
war, die Wirkungen defielben jedem, der zu ihm 
kam, zu zeigen. Hierauf kam der Apparat in das 
Lazareth des in den hiefigen Vorftädten ftehenden 
Kavallerie - Regiments, wo man einige Wochen lang 
die galvanifche Electricität bei einem ıgjährigen 


Menichen, der blind geworden war, anwendete, 
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(wie? ift mir nicht bekannt,) ohne doch an den 
Augen eine Veränderunghervorzubringen; undnun 
wurde der Voltaifche Apparat vom Herrn Klin- 
gert mir auf ı4 Tage übergeben, während .de- 
ren ich erft die wichtigften Verfuche Nichol- 
fon’s und Carlisle’s, (Annalen, VI, 340,) 
wiederhohlte, und dann die neuen Verfuthe an- 
ftellte, worüber ich hier Bericht ‘abftatten will. 
Gern hätte ich noch Manche andere Flüffgkeit der 
Einwirkung der galvanifchen Electricität ausgefetzt, 
doch mufste das Silber wieder abgeliefert werden, 
Um die Luft beim Zerfetzen der Flüffigkeiten 
bequem fammeln zu Können, hatte Herr Klin- 
gert auf dem’ Geftelle, worauf die Voltaifche Säule 
ruhte, eine hölzerue horizontale Scheibe yon 5? Zoll 
im Durchmeffer angebracht, und in diefe ein 9 Zoll 
langes Meffingftabchen eingekittet, deflen oberes 
Ende horizontal gebogen war, und einen Einfchnitt 
hatte, um die Glasröhre Fig. 5 mit ihrem Meffi g- 
Bleche g, und die doppelte Glasröhre Fig. 6 mittelft 
des Meffingblechs a in fenkrechter Richtung dareia 
einzuhängen. Die einfache Glasröhre, Fig. 5, ift oben 
und unten mit Korkftöpfeln verfchlolfen, durch wel- 
che die Drähte h und f gehen. Von der doppelten 
Glasröhre, Fig. 6, endigt fich die eine in’eine Kugel, die 
andere ift mit einem Korkftöpfel zugeftopft. Auch die 
untern Enden beider Röhren werden, nachdem diefe 
mit der zu unterfuchenden Flüffgkeit angefüllt find, 
mit Korkftöpfeln zugeftopft, durch welche die Drak- 
tecundd gehen. b ift eine kleine hohle Glasröhre, 
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welche mit der einen Oeffaung in die Röhre K,und 


ee mit der andern in die Röhre Meingekittet ift, folg- 
est lich die Communication zwifchen den Röhren M 


und K unterhält. Man hängt diefe Doppelröhre 
mit dem Meffingbleche aan das Melfingltäbchen, fo 
dafs die beiden Röhren in zwei mit Waller angefüll- 
te Gläfer, die auf der Scheibe des Melüngltäbchens, 


oe ftehen, verfenkt find, und hängt dann die Drähte 


der Voltaifchen Säule in c und dan. Diele Vorrich- 
tung gewährt den Vortheil, das an diefen Drähten 
ia fich entwickelnde Gas befonders zu fammeln und 
eine genaue Unterfuchung mit demfelben anftellen 
zu können. Jede der Glasrühren ift g Zoll lang, 

und hat 3 Zoll im Durchmelfer. *) 
Erjter Verfuch. Ich füllte die doppelte Glas- 
 réhre mit einer Auflöfung von /chwefel/aurem Eijen 
in Walfer. An dem einen Drahte, (es waren Ku- 


pferdrähte, ) entwickelte fich {ehr vieles Gas; am 


andern erfolgte weder eine Gasentwickelung noch 
eine Verkalkung. Die entwickelte Luft war Wal. 
ferltoffgas. Während es von der Spitze des Drabts 
emporltieg, zeigte fich in der Flüffigkeit felbft kei- 
ne Veränderung; fobald fich aber im obern Theile 


hi der Röhre einige Bläschen gelammelt hatten, ent- 


Davy’s einfaches Mittel, durch Zwifchenwir- 
kang thierifcher oder vegetabilifcher Fibern, die 


Flaffigkeiten mittelft jedes beider Drähte in abge- 


 fonderten Gefälsen zu zerfetzen, war damahls noch 
nicht bekannt. dı He 


# 


{tand dort ein fchwarzer Niederfchlag, derimmer 
ftärker wurde, je melir Luft fich dafelb/t anhäufte, 
zuletzt die innera Wäude des obern Theils der Röh- 
re; fo weit hie voll Luft war, gänzlich überZog, und 


nichts anderes als regulinifches Eifen war: ein Re 3 Le 


fultat,denen vollkommen ähnlich, welehe Cruick- 
fhank, (Annalen der:Phyfik, Vi, pag. 364,i) er- 
hielt, als er Auflöfungen von efligfaurem Blei» 
fchwefelfaurem Kupfer und des falpeter'auren Sil- 
bers der Einwirkung der galvanifcheh Electricitat 
ausletzte, 


Zweiter Verfuch. Die einfache Glasröhre wm 


de mit noch warmen Urin angefalit. Ich erwartete, 


dafs darin fogleich eine Zerietzung des Waflers yor oes 
fich gehen würde; diele erfolgte aber nicht... Viel- 


mehr überzeugte ich mich, dals die galvanifche Ba 
Electricität bisweilen:eher auf andere Beftandtheile 
wirkty»ünd erft, wenn ie diefe abgefchieden:hat, 
eine Zerfetzung des Waflers bewirkt. Sobald die ean 
Drähte mit dem Apparate waren in Verbindung ge- EN 
fetzt worden, überzogen fich beide Dräbte,von oben a ee 
bis unten mit einer weilsen Wolke, und erft nach a 
und nach trennte fich von ihnen dieferSchleim, und an 
feukte fich in Geltalt kleiner Wolken auf den Bo- De 
den der Röhre, Während diefes chemilchen Pro- 4 
zelles, der ı Stunde und ıo Minuten dauerte, ent- 
wickelte fich kein Gas, und erlt nach Beendigung 
dellelben ging die ‘Gasentwickelung an dem einen > 
Drahte! vor fich, an dem andern die Verkalkung. ” 
Die erhältne Luft war W aflerltoffgas. A 
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Drieser Verfuch. An dem Terpenthinöhle un- 


g@achteties 12 Stunden der Einwirkung der galya- 
nifchen Electricität ausgefetzt wurde, bemerkte ich 
auch nicht diegeringfte Veränderung. Es erfolgte we« 
der' eine Verkalkung noch eine Gasentwickelung. *) 
-Bierter Verfuch. Mit idem. Salzwaffer -ging in 
einem. Zeitraume von 24 Stunden keine grofse Ver- 
änderung yor, Ich erhielt nur'an einem Drabte ein 
wenig'Gas » und zwar Wafferftoffgas, und die Ver- 
 kalkung ad dem andern Drahte war unbeträchtlich. 
4 A erfolgte aber auch eine Zerfetzung des Koch- 
Als Kalkwa/jer in die doppelte Glas- 
röhre gegoffen wurde, entwickelte fich an beiden 
Dräbten'Gas; änidem, wa fonft eine Verkalkung 
vorzugehen pflegt, am andern: Waller- 

Fiinfcer,Verfuch. Merkwirdig find: unftreitig 
die Erfeheinungen bei dem fogenannten Arbeiten *) 


PL 


#) Vergl.: Annalen , ıg07, VAT, 98. d. H. 
‘ae **) In den meiften Handbüchern der Chemie wird 
‚die Gührung eingetheilt in die merkliche und in die 


4 


dr 


„unmerkliche, Andere Weine-habe ich nicht beobach- 
_, tet; was aber den Ungarwein betrifft, fo bin ich 
‚überzeugt, dafs jene Einthejlung nicht auf ibn 


” palst. Die meiften diefer Weine gerathen in den 
Verften drei bis vier Jahren alle Herbfte in’ eine 


färke Gahrurig, welche ‘der erftern’ nichts nach- 
Ri, giebt, und wobei fich fehr viel kohlenfaures Gas 
entwickelt.  I{t die ,Gahrung beendigt., , fo; wird 
der tribe Wein wieder klar, indem viele grobe 
# 


\ 


A 


des Ungarweines,i daher ich die Eiswirkung' der 
galvanifchen. Electwcität. darauf zu fehn wünfch- 


Theile fich’ auf den Boden’ des Gefäfses niederfen- 
ken’; und dann mufs der Wein in eimanderes Ge- 
fats gefüllt werden.ı| „Der. Weinhändler nennt die- 
fes Phänomen das; Arbeiter. ,. Diejenigen irren, wel- 
che das Arbeiten des Ungarweines für ein Kennzei- 
chen der Verfalfckung balten, Es erfolgt, die Weine 
mögen fith in einem Faffe befinden, ‘oder fchon 


Auf Bouteillen geföllt feyn. ‘Im 'letztern Falle muls ; 
man ‚. fobald kleine'Luftbläschen im dem Weine — 
emporzulteigen ‚anfangen, Pfropfe abnehmen, 
weil fonft, die Flafchen durch das koblenfaure Gas 
zerfprengt werden, und auch hier nach vollende- ‘ee Mi 
ter Gährung;den ‚Wein fogleich auf andere Flafchen 
‘füllen. Das, was fich ablondert, wird von dem > Kr 
“Weinbändler das Lager genannt. Nachdem daraus, % eas 
‘mittelft einer Preffe der Wein ausgeprelst ilt, kann 
man es zur Effigfabrikation anwenden, oder durch i. 
Deltillation. daraus einen ftarken ‚Branntwein er- Ra 
halten, welcher dem Franzbranntweine gleich 3 bs 
kommen würde, wülste man eit Mittel, ihm den ER: 
"Nachgefchmack zu benebmen. Nach jedem 
“ten wird der Wein geiftreicher, weil dadurch die 
 geiligen Theile das Uebergewicht über die üien 
erhalten. Aller Wahrfcheinlichkeit nach, binden 
dei im Ungarweine behndlichen fremdartigen Thei- ' “4 
'le.den Geift. Da nun nach einer jedesmahligen es 
‚Gährung fich folche fremdartige Theile abfondern, i 
‘Yo miiffen endlich die geiltigen Theile „ein folches Bt es 
Uebergewicht erhalten, dafs die fülsen Beftandthei- 
"je keine Gahrung weiter bewirken ‚können. ‚Das 
das Arbeiten im Ungarweine aufhört, fobald die = 
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° winfchte; Ich gofe Ungarwein, in welchem,bereitS 
‘ein ganzes Jahr eine fehwache Gihrung ftatt gefun- 
den hatte, in die einfache Glasröhre. Als Vol- 
ta's, Säule auf denlelben zu wirken anfıng ; gerieth 

er imeine: gäuzliche Gährung, und. an der Spitze 

des einen Drahts entwickelte in folcher 

aus dem’öbern Theile der Glasröhre 

ein Stückchen herausfprengte. “Ich wiederhohite 

dielen Verfuch fo, dafs ich “die Glasröhre unten of- 


- 


€ 


fe. liefs. und ‚mit dem unterp Ende in ein mit dem- 
gr jelben Weine angefülltes Glas verfenkte,. um das 


_‘Zerfprengen zu vermeiden, Der ‘Wein gerieth wie- 
der fehr ftarke Gährung, und auch aif der 


% ie geiltigen Theile das Uebergewicht erhalten, be- 

iy weifen nicht nur die alten Ungarweine, die keiner 
folchen Gährung weiter unterworfen find, fondern 


auch folgender Verfuch: Man ziehe aus einem Falle 
Ungarwein, von dem man [chon weils, dals er im 


‘ 
BA i künftigen Herblte in Arbeit gerathen wird, 2 Fla- 
Bert fchen ab, und gielse zur einen etwas Weingeilt. 
Be hs Sowohl der übrige Wein im Falle als auch der in 
wit der andern Flafche werden in Arbeit gerathen, 
hes : hingegen der mit wenigem Weingeifte vermilchte 
Br bleibt in Ruhe, Diefes Mittel kann aber nicht em- 
pfoblen werden, weil, ‘wie ich aus E-fahrung 
Be weils, ein folcher Wein Kopfichmerzen verur- 
N je facht, — Auch giebt es junge Ungarweine, in wel- 
ee chen das ganze Jahr bindurch eine [chwache ‚Gäh- 
Oey: rung ftatt findet, die jedoch mehr durch, den 
SER ftechenden Gefchmack, als durch das Auflteigen 
des kohlenfauren. Gas wahrzunehmen ilt. _ 
Grimm, 


y 
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Spitze des einen Drahts entwickelte fichfehr vielGas; 
das ich im ‘voraus gröfstentheils für kohlenfaures — 
Gas hielt, da fich beim Arbeiten des Ungarweines 
kohlenfäures Gas entwickelt. Meine Vermutung 
traf ein, denn der gröfste Theil diefes Gas wurde _ 
vom Kalkwaffer verfchluckt; der Reft war Walfer- 
ftoffgas. Ein abgelegner Ungarwein, womit ich 
hierauf die doppelte Glasröhre füllte, wurde durch 
die galvanifche Electricität nicht in Arbeit gefetzt, ai 
und entwickelte nur an der Spitze des'einenDrahtes 
ein wenig Wafferftoffgas, indefs am andern weder 
eine Verkalkung noch eine Luftentwickelung vor ae 
fich ging. Das erftere befremdete mich nicht; da 
unftreitig in jedem Weine noch Waffertheile enthal- =| 

ten find; defto mehr das letztere. Wo blieb hieh © 
der Sauerftoff? Verband er fich etwa mit:dem Koh» a9 
lenftoffe zum kohlenfauren Gas? Um über die An- 
wefenheit diefes letztern mit Sicherheit zu ent{chei- 


den, war des Gas zu wenig, welches, als ich es me 
mit Kalkwaffer wufch, diefes vielleicht etwas trü- 
ben mochte. 

Ob die Electricieae die Ausdünftung im thierifchen — 2 
Körper vermehrt. 


Da ich mich eifrig mit der medicinifchen Ele- 
etricität befchäftige; *) fo werden Sie fich leicht — 


Pi 


Meine über diefen Gegenftand gemachten ‘Erfah- 
zungen habe ich im Archiv der praktifchen Heilkun- 
de für Schlefien und Südpreujsen, 


— 
1 


- vorftellen,: "welches Intereffe für mich van Ma- 
rum’s Verfuche inden Annalen der Phyfik, 1, 85, 
haben. mufsten, durcli welche erwiefen werden foll, 
| dafs die Electricität weder eine Befchleunigung des 
Pulfes bewirke, noch die natürliche 
vermehre. 

Was die allmählige Ausdiinftung betrifft, fo 
5 _ ich offemherzig hekennen, dafs ich hierin van Ma- 
m's Meinung nicht ‚beiltiimmen kann. Van 
 Marum. beruft fich auf die Erfahrung; dies thue 
ich gleichfalls. _Und Sie mögen entfcheiden, wer 

re von Beiden Recht hat. 
‘Van Marcum. ftellte Kinder yon 6bis 8 Jahren 
br in eine ifolirte Wagfchale, und beobachtete, wie 
te viel. fie in einer halben Stunde. durch die na:ürliche 
Ausdünftung,am, Gewichte erft unelectrifirt, dann 
electrifirt verloren. : In allen Verfuchen, nur zwei 
. ausgenommen, verloren Ge im letztern Falle weni- | 
ger an Gewicht als im erftern. Die ftärkere Aus- 
dünftung in der erften halben Stunde lälst fich als 
eine Folge der Furcht erklären, welche bei einem 
Kinde von 6 bis 8 Jahren, das in eine Wagfchale 
geletzt wird, natürlich ift; und dafs iu. zweiten 
halben Stunde während des. Electrifirens der Ge- 
wichtsverluft geringer war, konnte wohl daher 
kommen, weil fich das Kind nun an den fonft un- 
gewöhnlichen Aufenthaltsort in der Wagfchale ge- 


von Dr. Zadig und Dr. Friefe, B.I, St. 3 und 


und B, Il, St.2, bekannt gemacht, Grimm. 


‘ 


wöhnt und die Färcht verloren’hätte. Auf jeden 
Fall haben die van Marunifchen Verfuche’die th. ; 
“Yollkommethéit, dafs” he’ nur & wenig abgeändert 
wurden. Hätte man den Knaben in der’ érffen HR 
‘ben Stunde électrifirt,’ in’der Zweiten micht; 
würden wahrfcheinlich die’ Relultäte ganz anlters 


Auch von’ der Furcht läffen 


van Marum’s Behauptung ‘toch zwei nicht’ 
wichtige Einwendungen machen. Einmahl wird 
die allmahlige’ Ausdünftung: immer fehwäöher; je. 
mehr die verzehrten Nahrutigsmittel yerdauet wer- ä 
den, da vielfältige Erfahratigen gelehrt haben, 

der Menfch von den‘ zu’ fich Kenommenen Speifen 
‘“snehr durch die Ausdtinftung als auf den andern . 
natürlichen Wegen’ verliert: Daher mu/s der Un- 
ter{chied von einer halben Stunde in Rüekficht der u 
Abnahme der Ausdünftung bei einem Kindes bi 
welchem die Verdauung, und folglich auch die Aus. 
‘dinftung {ctineller von fiatten’ Feht, als bei» ‚einem 
Erwachfenen fehr beträchtlich“ feyn. 
‘häuft ich, wie bekannt, die electrifehe Materié“in 
‚einem Körper defto ftärker an, je größer dieOber- 
fliche defielben ift, daher die 'Waglchale, in wel 
‘cher das Kind fafs, electriürt von dem Erdboden 
ftärker als die andere angezogen werden mufste; 
ein Umftand, der auch dazu beitragen konnte, Hals _ ak ; 
das Kind in der zweiten halben Stunde weniger am oe r 


Gewichte verlor, als in’ der erfien, um fo ae 


ae ee da die Verluche mit der grofsen Teylerfchen Ma- 
{chine gemacht wurden, Ich zweifle, aus diefen 
en Gründen, dafs. die Verfuche des Herrn van Ma- 
rum das beweifen, was fie beweifen follen. 
Jetzt. will ich meine Beobachtungen anführen, 
‚welche beweifen, dafs ‚die Electricität die, natürli- 
che Ausdünftung vermehrt. Diefes zu bemerken, 
hatte ich in den 2 Jahren, dafs ich nun fchon die 
Electrisität bei verfchiednen Krankheiten :bald mit, 
4 bald ohne Erfolg anwandte, nicht blofs durch die 
Re Mugen, fondern auch durch den Geruch häufig Ge- 


a Jegenheit. Menichen, die wenigftens eine Viertel- 
ftunde electrifirt wurden, und deren Schweifs einen 
übeln Geruch verbreitete, verurfachten vorzüglich 
Bug, in den letzten 5 Minuten meinen Geruchsnerven 
fehr unangenehme Empfindungen. Diefe vermehrte 
Ausdünftung koante nicht die Folge der Furcht 
 ‚Seyn, weil ı. diefer Geruch des Schweifses fonft 
_ guch.in den erften 5 Minuten hätte {tatt finden maf- 
ae fen; und 2. weil diefe Perfonen vom erften Anfange 
sf. am keine Furcht zeigten; und, ware diefes auch 
x ‚der Fall gewefen, fie fie gewifs verloren hatten, 
_machdem fie ichon 3 bis 4 Monate täglich waren 

_ electrifirt worden. — Was mich aber vorzüglich 
yon der Richtigkeit des Satzes, da/ßs die Electricicae 
Han ‚die allmählige Ausdünftung befördert, überzeugt, ift 
Re Di: eine an meinem eignen Körper mehr als Einmabl 
gemachte Erfahrung. Ich pflege nämlich die mei- 


mer electrifchen Pflege anvertrauten Patienten zu 
‚einer beftimmten Zeit hinter einander zu electrifiren. 


; 


Eine folche: Befchäftigung, dauert. ı bins 2 
Abfichtlich habe ‚ich.oft ie yon dem Director. 
auf die; , herabhängende Kette abgenommen, 
und. den, Auslader, am, Metalle felb{t, angefafst ,, 
dafs die Electrigität, welche ich aus der ifolirten. 
Perfon theils durch Funken, .theils durchs, Ausftrae 
men ableitete, durch meinen Körper gehen 
So oft diefes,gelchah, gerieth, ich in einen fchr ftar- 
ken Schweils, der mich im Sommer. inéthigte. de 
Kleidung .zu. wechfeln.,  Ungd.Furche, war wahrlich 
nicht die Urfa:he diefes Phänomens, welches.nie- 
mahls erfolgte, wenn ich an den Director eine Bette 
befeltigte,. ‚und ihn beim; gläfernen Handgriffe 
hielt. *) 
Ueber die Bebauptung van Marum’ s, 
die Electricitat den Puls nicht befchleunige, kann cat 
ich nicht entfcheiden,” ‘weil ich über diefen Gegen- 
ftand noch keine Verfuche angeltellt habe: allein 
ich hoffe nachftens, von @inigen Aerzten ynter- 


2 


an 


Für die Wahrheit folgender fonderbaren Wirkung 
eines electrifchen Erfchütterungsichläges kann ich 
ftehn, ob ich gleich nicht felbft Augenzeuge! war, 
Eine Gelellfchafe , die fich angefalst hatte, erhielt PR 


“einen ftlirliern Schlag, als fie vermuthet hatte, und 


aller Erftaunen kamen dadurch aus den Händen 
jungen Frauehzimwiers, nach der. Bele hrei- 
bung der Erzählenden, fteife Haare hervor, ‘die wa 
Eich nachber fortwifchen liefsen; unftreitig etwas 

Lymphe, die an den Stellen der Berührung aus dea 
 Sehweilslochern herausdrang und erbärtere. 


| 
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zu venanltälten. Wenigftens follte 
wiinfchén,’ über "diefeSache”endlich einmahl 
enticheidende Verfuche zu trhalten; "wobei, wie 
ieh glaube, Zum mindeften auf folgende zwei Sticke 
Rücklicht genommen werden mälste: Tob die Wir 
kung der Electricitit’ bet Körperä, die Einfäfek 
derfelben gewohnt find, "von dérfelbett ffen- 
fey, als bei denen, die’ihre WirRärg Hoch nieht 
Apft,erfahren “haben; und’ 27 ob fie auf'den kranken 
Körper eben fo wirkt als auf den gefunden. Noch 
immer möchte ich glauben, ‘der ‘Puls werde durch 


die Electrieität befchleunigt, da die electrifche Ma- 
tere auf die füfßgen Theile'imide- färker’und ehet 
aufdie feften wirkt.*) / € 


000, ker, der fich in vorigen Zeiten febr oft mit ele- 


‘ctrifchen Verfuchen befchäftigt hat, ift mir, Folgen- 
IE des erzählt worden: Einer feiner Verwandten, der 
fi > ein grofser Freund der Naturwiflenfchaft war, be- 
et fuchte ihn damabls (ehr oft, und ftellte mit ihm 
if electrifche Verfuche an. Sohald diefer auf das Ifo- 
lirbrett trat und fich mit.dem erften Leiter der 


: Mafchine in Verbindung fetzte, flofs fogleich Blut 
aus der Nafe. Und diefes Phänomen. foll;jedes- 


mahl.erfolgt feyn , als ich auf die befchriebne Art 

diejeleetrifche Materie in feinem Körper anhäufte. 


Sind Flaffigkeiten Nichsleiter der Wärme? 
Des Grafen von Rumford’s Verfuche ‚über vr 


die Wäre find zwar fowohl in ökonomifcher als 
phyfikalifcher Hinficht wichtig: doch halte ich 
manche feiner aufgeftellten phylikaliichen Sätze bei ar 
genauer Prüfung nicht für haltbar. Alsichinfhren | 
Annalen, \B. VI, 8,407,) Socquet’s Abhandlung ; 
las, in welcher Rumforu’s Satz: daßalleelafi» 
ehe und liquide Flüffigkriten abloluce Nichtleiter der 
Wärme find, in Zweifel gezogen wird: nahm ich 
Rumford’s Abha:diungen wieder in die Hände, 
und ftiefs auf einen Veriuch, *) durch welchen a 4 


zeigt wird, dafs das Eis weit langfamer wieder tafe 
fig wird, wenn kochendes Wailer auf daflelbe ge- nt 
go/fen wird, als wenn es auf dem kochenden Wafler 
fciwimmt. Es iit zwar bereits fchon von mehrern 
Naturforfckhern erinnert worden, dafs die. Rum- N 
fordfchen Verfuche nur d#*fchlechte Wärme leitende 
Kraft der Flüffgkeiten beweilen; aber nicht, das er 
fie Nichtleiter der Wärme wären. Die Urfache BAR: 
des obigen Phänomens.fcheiot mir nicht einmahl in (% “4 
der fchlechten Wärme leitenden Kraft des Wallers Ky Bs 


zu liegen, fondern ich erkläre es mir auf folgende 
Art: Im heifsen Wailer fteigen die in Dampf ver- { 


wandelten Waffertheilchen wegen ihrer {pecififchen = 
Leichtigkeit in die Höhe. Schwimmt das Eis auf = 
der Oberfläche des Wallers, fo werden die Däm- - 
*) Annalen der Phyfik, B. I, S. 227. Kr Ar 
 Aunal. 4, Phyfik. J. 1801. Se. Aa(t) 


~ 
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pfe, fobald fie dasEis berühren , minder verdichtet, 
und bei ibrer Verdichtung wird viel Warmeftoff frei, 
Daher ift wohl nichts natürlicher, als dafs das Eis 
unter folchen Umftänden fchneller fchmelzen mufs, 
als auf dem Boden des Gefälses, dem die Dämpfe 
fich nicht nähern, fondern von dem fie fich ent- 
fernen. 
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BESCHREIBUNG 


eines einfachen und bequemen Inferu- 
ments zur Anftellung desVerfuches über 
die der galvanifchen 


Prof. in Kiel. 


Einer der intereffanteften Verfuche, der bis jetzt 
mit Volta’s galvanifcher Batterie angeftellt wor- 
den, ift ohne Zweifel über die Verwandlung ds 
Waliers in Sauerftoffgas und Wafferftoffgas. Diefer 
Verfuch allein, fo wie er von Ritter angeftellt 


wurde, *) macht jene Entdeckung, aus der er ent- 
fproffen; zu einer der wichtigften in der ganzen 
Phyfik und Chemie, denen dadurch efne gänzliche 


*) Vergl. Ritter’s weiter unten folgenden Brief. 
Er trennte zwei Walferportionen durch die con- 
 centrirtefte Schwefeifäure, und entband aus der 
einen blofs Sauerftoffgas, aus der andern blofs 
Wallerftoffgas; ein Er'olg, den feitdem Davy auf 
eine vollkommnere Art durch Zwifchenwirkung 
- der thierifchen Fiber erhielt. Das Stück der Anna- 
Am, (1801, VII, 1,) worin diefe Entdeckung Da- 
; Ber) ; 5 s mitgetheilt wird, war noch nicht ausgege- 
ben, als Herr Prof, Pfaff gegenwärtigen Auflatz 
’fchrieb. d. A. 


> 


is, 


Umwandlung bevorfteht.*) Indeffen ift nicht zu 
läugnen, dafs Ritter’s Art, den Verfuch anzulätel- 
len, nicht wohl den evicdenten Beweis von der wich- 
tigen Folgerung, die er daraus zog; geftatiete. Zu 
dem evidenten Beweile des Satzes, dals das Waller 
bald vollkommen in Wafferftoffgas, bald vollkommen 
in Sauerftoffgas verwandelt werden könne, und 
dafs die Verfchiedenheit diefer beiden Gasarten nicht 
auf der Ver{chiedenheit ihrer gewichtigen Bafen, 
fondern der imponderabeln feinern S:offe, denen 
fie ihren gasförmigen Zultand verdanken, beruhe, 
würde nämlich erfordert, dafs man den Gewichts- 
verluft des Waffers bei Anftellung diefes Verluches 
genau beltimmen, und fomit feine Uebereinftim- 
mung oder Nichtübereinftimmung mit dem erhalte- 
nen Waflerftoffgas oder Sauerftoffgas angeben könn- 
te. Eine folche Vergleichung fcheint der unbeque- 
me Ritterfche Apparat, der fich der Schwefelfäure 
zur Trennung der beiden Waifermengen bedient, 
nicht zuzulaflen. Ich bin daber auf ein Inftrument 
bedacht gewelen, das diefen Forderungen ent{pra- 
che, und folgendes hat meinen Abfichten volikom- 
men entf{prochen. 

Es beltelit in einem runden Gefälse von gut la- 
ckirtem, (mit Siegellackfirnifs überzognem,) Hol- 


*) Das heifst, irre ich nicht, höchftens, einer theore- 
tifchen Anlicht in denfelben, die eigentliche Natur 
verfchiedner Gasarten und des Verhältniffes des Waf- 
fers zu ihnen betreffend, d. H, 
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- men werden. Inder Mitte ift diefes Gefäßs durch 
eine Scheidewand von Holz ff, von der Dicke von - 


ze *) A, das auf drei Fülsen ruht. Die Tiefe 


beträgt gegen 3 Zoll, der Durchmeffer ungefähr — 


eben fo viel, übrigens find diefe Dimenfonen will- 
kührlich, und können gröfser oder kleiner genom- 


2 Linien, in zwei Hälften getheilt, fo dafs das Waf- 


fer in der einen auf keine Weife Communication — 


hat mit dem Waffer in der andera Hälfte. Unge- 
fähr in der Mitte ce wird diefe Oeffnung mit einem 


wohl durchnetzten Pfropfe vollkommen verfchlof- _ 


fen, übrigens die ganze Scheidewand, den Pfropf 
ausgenommen, mit Siegellackfirnifs überzogen. Bei- 
de Seiten des Gefälses werden mit Löchern durch- 
bohrt,durch welche man die Golddrähte a,b f{teckt, 
die auf beiden Seiten dem Pfropfe bis auf eine halbe 
Linie genäbert werden. Das Gefäls felb{t wird mit 
Waller gefüllt, jede Hälfte zu einer beliebigen Hö- 
he, doch fo, dafs die Drähte hinlänglich bedeckt 
find; und über jeden Draht wird ein mit Waller 
gefüllter Cylinder d, e an das hölzerne Gelftell B 
aufgehängt. Werden nun die Gold.iribte a, 5 
in gehörige leitende Verbindung durch Meffingdrah- 
te g, h, und zwar der eine mit dem obern, der 
andere mit dem untern Ende der Batterie, geletzt; 
fo fangen nun fogleich aus jeder Wallerhälfte fich 


“ Man könnte diefes Gefäls noch be[fer von Marmor, 
nn etc., oder auch von gut lackirtem 
Eifenbleche verfersigen, Pf. 
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Luftblafen an zu entwickeln, die in dem darüber 
auf;ehängten Cylinder aufgefangen werden. Das 
galvanifche Fluidum wird nämlıch durch den nal- 
fen Pfropf hindurchgeleitet. ohne dafs an den 
beiden Polen des’ Pfropfs felbit eine Luftentwi- 
ckelung ftatt finde. Der Pfropf verhält fich alfo 
‘wie die Schwefelfäure in Ritter’s Verfuchen, *) 
oder wie das Waller felbft, nur dafs er den Vor- 
theil gewährt, beide Wafferquanta von einander 
abzutrennen, in deren jedem der Luftentwicke- 
lungs- Prozels einzeln und getrennt von dem an- 
dern vor fich geht, und zwar in dem einen die Ent- 


_ wickelung des Wafferftoffgas, in dem andern die 


7 


Entwickelung des Sauerftoffgas. Verhindert man 
durch eine dünne Oehlfchicht die Ausdünftung des 
Waffers, fo kann man das Quantum der erhaltnen 


_ Luft mit dem Gewichtsverlufte des Waffers verglei- 


chen: und ftimmen beide überein; fo beweifet die- 
fes eine vollkommne Verwandlung des Waffers in 
die eine oder die andere Gasart. 


In meinem erften Verfuche, der 10 Tage unun- 
terbrochen forigefetzt wurde, erhielt ich in dem 
einen Cylinder am Ende dieler. 10 Tage 3 Kubik- 
zoll Wailerfioffgas, und in dem andern 1 Kubik- 


*) Oder wie die Pflanzenfafer und der naffe Faden 
in Davy’s Verfuchen, Stoffe, denen er wahr- 
fcheinlich auch in leiner Leitungsfähigkeit am näch- 
ften kommt. d. H. 
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zoll Sauerftoffgas.*) Doth die umftändliche Befchrei- 
bung diefer und mehrerer Verfuche werde ich in | 
einem eignen Auffatze im IVten Stücke des nordi- 
fchen Archivs für die Natur - und Arzneiwiflenichaft, 
das mit dem Illten zugleich auf Oftern erfcheint, 

*) Verglichen mit Davy’s Refultaten, fcheint die- 
Ses Refultat noch einiger Correctionen zu bedürfen ; 

4h auch wiirde es gewils befonders belehrend ausfal- 


len, nähme Herr Prof. Pfaff bei diefen Ver[uchen co Nes 
vielleicht auf das Riickficht, was darüber in den 
N Annalen, VII, S. 243, Anın., erinnert worden it. 
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Auszüge aus Briefen an den Herausgeber. 


1. Vom Herrn Prof, Reimarus. N 
Hamburg den 22lten Decemb. 1800. 


ee Unter Senator Kirchhoff war 1725 
‚den 23ften Sept. in Itzehoe geboren, hatte fich der 
5 Handlung gewidmet, und zu dem Ende hierher 
‘ | nach Hamburg begeben, wo er 1784 zum Raths- 
berrn erwählt ward, und 1800 den 10ten Sept. 
 ftarb. Mit feinen vorzüglichen Einfichten in dem 
Allgemeinen der Handlung, den Verhältniffen der 
4 Bank und des Geldumlaufs, ift er hier in verfchied- 
nen öffentlichen Aemtern befonders nützlich gewe- 
D ‘fen. Daneben legte er fich auf Phyfik und Aftro- 
momie, aus welchen Wiffenichaften er fich auch 
 werfchiednes zu feinem Vergnügen aufzeichnete, und 
of zum Theil in einem deutlichen Vortrage in Druck 
‚gab. Er hatte fich einen vortrefflichen Vorrath von 
' Inftrumenten aus England verfchrieben, die er wohl 
zu nützei und deren Gebrauch er fafslich zu erklären 
wufste. Sie find in der beiten Ordnung fehr fau- 
a ber erhalten, und verdienten wohl zufammen von 
| einem Liebhaber oder einer Univerhtät gekauft zu 
werden. | 
‚ Von der in den Annalen, VI, 378, Anm., er- 
wähnten Zurüjiung, die Wirkung der Gewitterwol- 


ken finnlich darzuftellen, hatte, er die Befchreibung es 
aus dem deutichen Mufeum, (October 1779,), hee 
fonders abdrucken laffen, und bei Gelegenheit be- ‘4 
fteliter Inftrumente nach London gefchickt, Hier- ok re | 


aushat Adams in feinen E/jay on Electricity, Chapt. Me ” 


IX, pag. 177, zu Fig. 72, Exper. CLV, (deutiche 
Ueberf., S.ı09, Verf. 152,) ohne unfern Kirch- ,. 
hoff zu nennen, eine Ueberfetzung eingerückt, 


und io befagter Figur die von dem Wagebalken . 

herabhangende Tafel vorgeltellt. Agee 
Aus dielem in England bekannten Werke hätte 

doch alfo Haldane, (Annalen, V, 115,) oder 1 ‘Ss 


der Herausgeber Nicholfon, von einer fo eine 
fachen und zweckmälsigen Zurüftung Kenntnifs ha- \ 
ben können. Von jenem Abdrucke mache ich mir 


das Vergnigen ein Exemplar fir Sie hier beizu- My 
legen. . 

‘4 

2. Vom Herrn Geheimen Oberbaurath 

Eytelwein. 

Berlin den ı3ten Jan. 1$01. N ; 

— — Beftindige, unaufichiebbare Gelchäfte id 

und-Reifen find die Urfach, warum der Druck mei- 

nes Handhuchs der Hydraulik Jahe und Tag verzö- ta 

gert worden. *) Der Bogen H ift nun zwar in der | : 

Preffe: wie lange ich aber noch die Correctur be- 
forgen kann, weils ich nicht; und dann bleibt wie- 

*) Vergleiche wegen dieles wichtigen Werks S 297, ey: 

He 
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der alles liegen, weil ich keinem andern die Cor- 
véctor übertragen will. Die Refultate meiner Ver- 
duche: mit dem Venturifchen Apparate find eben jetzt 
darin abgedruckt worden: ich überfende fie Ihnen 
2um gefailigen Gebrauche, und wiinfche, dafs Sie 
gerade diejenigen Punkte darin finden mögen, wel- 
> che Venturi unerörtert gelaffen hat. Es war dem 
Br. s Zwecke meines Handbuchs nicht angemeffen, noch 
niehrere Folgerungen aus den Verfuchen zu ziehen, 
da ich, in Beziehung auf andere Materien, Gleichför- 
migkeit beobachten mufste. Vielleicht, dafs H. Hofr. 
Bu Ife *) veranlafst ‘wird, nunmehr eine ganz be- 
Kir, friedigende Erklärung der auffallenden Erfcheinung 
x... zu geben, dafs fich die Waffermenge bei einer Oeff- 
fn einer dünnen Wand, zur V M bei der Mün- 
dung @ und Y = 0,6176 : 1,5526 verhält. **) 


Sollten Sie nicht Gelegenheit haben, in Ihren 
/ beliebten Annalen den Mathematikern einige Vor- 
J {chlige zur Abkürzung der Sprache in der ange- 


wandten Mathematik zu machen? Wir würden bei 
Bi Büchern über Mechanik weit weniger Papier zu 
‚bezahlen haben, wenn Wörter, die oft vorkömmen, 


7  beftimmte Zeichen erhielten. So würde ich folgen- 


> 
Zeichen vorichlagen: 


**) Vergl. S. 312. 


#) Vergl. Annalen der-Phyfik, IV, 


id 
>» 
| 
d. A. 
t 


Vi Waller} welche fchor bekannt find, u. f. w. 
A— Loft J 


Ich geftehe zwar, dafs ich es; nicht gewagt habe, 
hiervon Gebrauch zu machen; es kommt aber auf 
einen Vorfchlag an, -da felbft Käftner: in feiner 
neuen Auflage der das ‚Zeichen V 
gebraucht hat. *) 


3. Vom Herrn Prof. C. H. Pfaff. 
Kiel den 26ften Jan. ı$or. 

— — Intereflant war mir die Nachricht-von 
Ihren eignen galvani/chen, Lichtverfuchen. Bis jetzt 
habe ich den ganz feinen Draht, z. B. No, 10, immer 
noch ara wirkfamften gefunden. Zwei Kugeln ge- 
gen einander genähert gaben mir keine oder nur 
höchft fchwache Funken; dagegen wurden die Fun- 
ken fehr, lebhaft, wenn ich die Spitze des feinen 
Drahts der Kugel oder auch dem fcharfen Rande 
der Zinkplatte näherte. Einige. meiner Freunde, 


*) Ein Vorfchlag, der mir alle Rückficht zu verdie- 
nen fcheint, und der bei Mathematikern leicht 
Eingang finden dürfte, da fie an abkürzende Zei- 
chen gewöhnt find. Nicht nur der Schriftfteller 
würde’ dabei an Zeit, fondern auch der Lefer an 
leichterer Ueberlicht gewinnen, befonders wenn 
man [ich diefer Zeichen mit gehöriger Beurtheilung 
nicht überall, fondern nur da, wo fie wirklich 


erleichternd find, bediente. d. H. 
TER ~! 2 
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die fich mit diefen Verfuchen befchäftigen, wollen 
äufserft lebhafte Funken erhalten haben, wenn fie 
eine vergoldete oder verülberte Terpenthin-Wachs- 
kugel anwandten, und diefe dem Rande der obern 
Zinkplatte, oder auch einem kleinen Knopfe an 
derfelben näherten. Auch fühlten fie die Erfchüt- 
terang zwei- bis dreimahl fo ftark unter diefen Um- 
ftänıen. — Die fo äufserft wichtigen chemi/chen 
Verfuche glaube ich durch das Werkzeug, defien 
Befchreibung ich für Ihr Journal beifchliefse, fehr 
erleichtert und befonders fehr entfcheidend gemacht 
zu haben. Nur auf diefe Art wird der wichtige Satz 
feft begründet, dafs das Waffer, in der Sprache der 
Chemiker zu reden, ein elementarifcher Stoff fey, 
und nach Belieben in Sauerftoffgas oder Wafferftoff- 
gas verwandelt werden könne. Was [chon der 
unvergefsliche Lichtenberg als Hypothefe hin- 
warf, was ich in meiner Schrift über thierifche Ele- 
etrieität und Reizbarkeit zu einer Erklärung der Er- 
fcheinungen der Muskelreizbarkeit benutzte, dafs 
nämlich das Wafferftoffgas fich vom Sauerltoffgas 
wie + und — unterfcheide, jenes, Waller mit ne- 
gativer, diefes Waller mit pofitiver Electricität fey, 
fcheint durch diefe neuern galvanifchen Verfuche 
nun bis zur Evidenz erwiefen zu feyn. Uebrigens 
werde ich eine umftindlichere Nachricht von mei- 
nen mannigfaltigen Verfuchen im \Vten Stücke des 
nordifchen:: Archivs für die Natur- und Arzuei- 
wiffenfchaft bekannt machen. 
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4. Von Herrn J. W. 


Jena den 2$ften Jan; 
Ick danke Ihnen für die Aushaogebogen yon 
B. VIL, St. 2, der Annalen. Ich hatte den Tag vor 
ihrem Empfange, (am 24{ten Jan.,) eben eine müh- 
fame Arbeit über die Polarität im Galvanismus beens 
digt; ihre Lectüre war daher für mich eine berr+ 
liche Erfrifchung. Was Herfchei’s Beobach- 
tungen einem Phyfiker, der es ernftlich meint, feyn 
miiffen, können Sie fich leicht vorftellen, ja, dats 
fogar ein „Galvanift“ fich ihrer freuen darf, denke 
ich Ihnen fchon in dem Auffatze über Volta’s 
Batterie, den Sie, lange genug verfprochen, nun 
bald erhalten, deutlich darzuthun. = Ich batteri- 
fire, (fo nennen wir es hier,) noch immer von Zeit 
zu Zeit, und wirklich fcheint es auch fobald noch 
kein Ende damit nehmen zu wollen. Welche Ar- 
beit allein, bis dafs man weils, womit man es ei- 
gentlich zu thun hat! Schon feit 4 Wochen habe 
ich alle Erforderniffe zu einer Batterie von 500 
(Plattenpaaren) beifammen, aber noch immer ha- 
ben mir die kleinern nicht alles gelagt, was'ich mit 
der grofsen eigentlich zu machen habe; und blofse 
Neugierde foll mich zur Sünde ihres Mifsbrauchs 
auch noch nicht verleiten. 


Uebrigens kann ich Sie verfichern, dafs ich zu 
allen Batterien, die ich diefe Zeit her gebauet habe, 
ftatt des Silbers nichts wie Kupfer gebrauche. Die 
Platten find viereckig, und halten über 4 Quadrat- 
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als ein gewöhnlicher Layb- oder Kronenthaler. 


‘ 


ie Aber mehr als alles zur ftarken,Wirkung einer 


a gleich beim Giefsen giebt. Er ift oben an der Seite, 


a 


zoll; 36- wiegen ein Pfund, das 17 Gr. koftet, 
und nicht mehr. Sie werden ftark angefreffen,. das 
ift wahr; aberiich kann fie 5 bis 6 Tage in der Bat- 
>  terie laffen, und darf fie dann nur in Branntwein- 
fpülig kochen, und auf Sand abreiben laflen, fo 
find fie wieder, was fie waren. Ich kann fie jedem 
empfehlen. Die Zinkplatten, mit denen ich fie 
verbinde, fin rund, und um etliche Linien breiter, 


Zum Zwilchenlegen habe ich noch immer dünne 
Pappen mit Saizwaffer gebraucht, und wie ftark 
die Wirkung von Kupfer in diefer Verbindung fey, 
können Sie daraus abnehmen, dafs 3 folche Lagen 
in deftillirtem Waller, mit Golddrähten, bei 3 Li- 
nie Äbftand diefer ihrer Enden von einander, fchon 
Gasblafen erzeugen, und bei 4 Lagen auf der Hy- 
drogenfeite {chon einen continuirlichen Strom von 
Bläschen geben. Bei 20 ift der Fuuken gewils. 


Batterie überhaupt, thut doch die Reinlichkeit, 


mit der man lie beforgt. Bei den erften, die ich zu 
meinem Gebrauche hatte, mufste ich ihr faft ganz 
ent/agen; aber dem habe ich jetzt abgeholfen. Faft 
alles thut ein erbabner Ranıl, der rings üm die 
Zinkplatten berumgeht, und der ihnen die Form 


auf welche die Pappe zu liegen kommt, die rund 
umher etliche Linien fchmäler ift als die Zinkplat- 
te. Wie auch nun das Gewicht der obern Schich- 
ten auf die uutern drücken und aus den Pappen 
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Feuchtigkeit auspreffen mag, alle häuft fie fich in- 
nerhalb des Randes an, und Kein Tropfen könmt, 
wenn fonft nichts Schuld daran wird, über ihn her- 
unter. So kömmts, dals alle Kupfer- und Zink- 
platten der Regel nach einzig auf derSeile; wo fie 
mit der Pappe in Berührung find, angefreffen wer- 
den. Ein kleines Glastäfelchen ifolırt die ganze, 
Hunderte hohe Batterie, und die Glasfitangen, zwi- 
{chen denen die Säule in die Höhe geht, und die 
überall nur von den trockenen Rändern der rein!i- 
chen Kupferplatten berührt wird, werden. auch 
nicht leiten. 

Wie gefagt, fo lange es nicht möglich ift. Plat- 
ten aus Rei/sblei, (Plumbago,) in Menge und ‚um 
ein Mäfsiges fich anzufchaffen, bleibt zu Batterien, 
vorzüglich zu grofsen, nach dem Silber, das Kupfer 
die Subftanz, die ich noch immer allen übrigen vor- 
ziehen werde. 

Dafs Herr Pfaff es übernommen hat, zwei 
Portionen Waller vermittellt Volta’s Batterie, die 
eine ganz in Hydrogen-, die andere ganz in Oxy- 
gengas zu verwandeln, ift mir fehr lieb. *) Es war 
das Erfte, was Ungläubige nach.der Anftellung mei- 
ner, das Waffer‘ als einfach, .— immer mag es da 
ftehen, — ausweifenden Verluche, von mir ge’or- 
dert haben, und die grofse Batterie, um die ich 
{chon früh bedacht war, hatte nichts als dies zur 
Abficht. Die Scheidung beider Wallerportionen 
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hätte ich mit vollkommner' concentrirter Schwe- 
felläure bewirkt, und zum Behälter des Ganzen ein 
bis zum Parallelltehen beider Schenkel krumm ge- 
bogenes, weites, in der Krümmung dünn ausge- 
zognes Glasrohr gewählt, wf. w. *) Mir felbft 
indefs wäre, da nun das Gelingen des Verfuchs kei- 
ne Frage ift, durch die wirkliche Ausführung def- 
felben, fo nöthig fie auch andern zur Ueberzeugung 
feyn mag, nichts neues entftanden, und da feit der 
Zeit der wichtigen Dinge, die eine Unterfuchung 
forderten, fo viele wurden, habe ich ihn gern auf 
gelegenere Zeit verfpart. ‚Aber willkommen kann 
er uns allen feyn, wenn er einmahl da ift; und wer 
ihn auch hervorführt, Erkenntlichkeit werden wir 
ihm jederzeit fchuldig feyn. Sicher wird uns Herr 
Pfaff diefen nicht alleinbringen; er hat noch man- 
che gute Gelellichaft, von der immer einige zur 
Begleitung mitkommen kann. 

Etwas Mühe nur wird die Darftellung eines völ- 
lig reinen Waffers machen, denn, wie es auch am 
Ende mit allen den Stoffen befchaffen feyn mag, 
etwas, (wenn auch ganz was anderes, als man fo 
auf den erften Anblick glauben follte,) hat das in 
diefen Verfuchen doch zu fagen. Alles unfer Waf- 
fer, auch deftillirt und ausgekocht, ift noch immer 
in einigem Grade Azoture d’azote oxydé, und um 

alles 


#) Unftreitig verdiente wohl Pfaff’s, und noch 
mehr Davy’s Methode, $. 115 f., diefen wichtigen 
Verfuch anzuftellen, den Vorzug. d. H. 
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alles Azot aus ihm zu entfernen, muls man zu foge j a 
nannten chemifchen Mittelu feine Zuflucht nehmen. *) wi 
So langes Schütteln und Stebenlaffen des ausgekoch- 
ten deltillirten Wallers mit Oxygen- oder ‘auch 
mit’ Hydrogengas, bis weder ‘im Jetztern Falle die- 
fes,noch im erftern jenes, felhft nach längerer Zeit; Ce 
die geringlte -Azotation mehr erleidet, neues Aus- 
kochen und darauf. folgendes Anletzen deffelben Ein 2 
mit einer Mifchung aus reinen Oxygen- und Hy- = 
drogengas, fcheint noch das Befte zu thun. Das Ei wi 
Azot iit im Waller gemeiniglich, (‘obgleich durch Br 
oberflächliche Mittel fchwer zu trennen,) im Grun- 
de nur leicht gebunden, nämlich an einen Antheil am 4 
Oxygen, den das Hydrogen im Waller auf leife 1% 
Veranlaffung fo weit abtreten kann, dafs er fich - 
nebenher noch mit einem Antheile Azot befchifti- han 
gen kann, der dann mit dem Oxygen und Hydro- x 1, 
gen in Eins zufammentritt. Freies Oxygen als a 
Oxygengas in Berührung mit folchem Waller, wirkt 
dann ziehend auf diefes Azote, das mit minderer In? beats 
tenfität an das, aufser mit ihm, /ja noch und vorzüg- 
lich mit dem Hydrogen des WaffersbefchaftigteOxy- __ et 
gen gebunden ift, trennt es von ihm, und nimmt es : KR 
dann als Gas neben fich auf. Freies Hydrogen ls es 
Hydrogengas wirkt auf ähnliche Weile, nur in ent» ae 
*) Aus g Stunden lang geköchtem‘, noch warm in 
die Röhre gegofsnem und dann fogleich galvanilir- A 
tem Waller, erbielt Davy doch nieht mehr in PR 
Bläschen Srickyas; vergl. S. 128, 
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gegengefetzter Richtung. Näher nämlich dem, das 

. Azot haltenden, Antheile Oxygen verwandt, als 
diefes, verbindet es fch mit ihm, theils zur Er- 

> gänzung des Waffers, werdend folches, theils auch 
als:Gas es fortreifsend mit fich; das Azot aber wird 
ausgefchieden, und bleibt ebenfalls als.Gas mit dem 
deiner Abfcheidung überfüfßgen Hydrogengas 
Wee vermifcht zurück: — Vorgänge, die in Bezug auf 
das Gas felbft weit genug gedeihen{kénnen, um es 


F begreiflich zu machen, . wie der erfte von ihnen, 

4 falfch verftanden, und überdies noch von mancher- 
. _ Jei unterftatzt, auf die dienftfertigfte Weife, noch in 

SR der neuern Zeit Gelegenheit geben konnte, 'zu Be- 


hauptungen und Irrthümern, die die Chemie noch 
bis zurStunde nicht hat ganz verwinden können. — 
Uebrigens ift von felbft klar, dafsdie beiden Waffere 
 mengen, die in Hrn. Pfaff’s Verfuche, die eine in 
. | Hydrogen-, die andere in Oxygengas, in gleichen 
Zeiten übergehen werden, fich durchaus nicht zu 
einander verhalten können, wie diefe, d.i., fich 
gleich feyn werden, fondern vielmehr, dafs die 
Quantität Waller, die in einer gegebenen Zeit auf 
der Oxygenfeite der Batterie in Oxygengas übergeht, 
wenn anders Lavoifier’s Zahlen hier noch gültig 
find, an 5jmahl gröfser feyn mufs, als diejenige, 


x welche in der nämlichen Zeit auf der Hydrogenfeite 
Batterie zu Hydrogengas umgebildet wird. *) 
Ks oe *) Dals diefes Lavoifierfche Verhältnifs des Sauer: 


DA a Stoffgas zum Wallerftoffgas, 85 : 35, in welchem 
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Anziehung, Abftofsung, Vertheilung, Mitthei- 
lung, Gegenfütze in beiden, Polarieüt der ganzen 
Voltaifchen Batterie als Einer, Farbengegen/fatz der 
Funken, und eine wirkliche Schlagweite der letztern 
bei beträchtlichern Grölsen, find Phänomene, dieich 
zum Theil fchon zu Anfang Decembers vorigen Jah» 
res unterlucht, zu Anfang Januars diefes Jahres aber 
fämmtlich ins Reine gebracht habe. 


5. Von Hern. M. Tauber, Gründer des phyfi- 
Ralifchen Mufeums, 


Leipzig den 30ften December 1800. 

— — Ichlaffe jetzt mehrere hundert Zinkplatten 
von verfchiedner Gröfse zu 20 Kreuzern und 3Gule 
den,zu 3 Laubthalern und Gulden, zuSpeciesthalern 
und Laubthalern verfertigeu, die fehr glatt und [chön 
gprathen, und von denen ich das Stück der gréfsern 
zu 3Gr., der mittlern zu 2 Gr., der kleinern zu 
1 Gr. 6Pf., ein Dutzend der erften zu 1 Rthlr. 
8Gr., der zweiten zu 22Gr., der drittén zu 16 Gr. 


beide fich zu Waller verbinden, demiGewichte nach 
zu verftehen ift, welches bei den von Lavoilier 
beftimmten fpecififichen Gewichten beider Luftar- 
ten, ein Verbiltnifs von ı : 2,52, dem Volumen nach 
entf[pricht, und in wie weit Davy’s galvanifch- 
electrifche Verfuche diefem Verhältnilfe entfpre- 
chen; auch wie'diefer Verfuch am lehrreichften 
einzurichten wäre; habe ich [chon S, 243, Anm., 


zu bemerken Gelegenheit gehabt. He 
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ablaffen kann. Auch werde ich die Batterien ganz 
zugerichtet, jedoch ohne die Gelditücke, liefern 
können, je nachdem fie verlangt werden. Jetzt 
find auch doppelte Electruphore von verfchiedenen 


Grolsen vorräthig. *) 
6. Von Herrn Winterl, - peek 


Prof, der Chemie uud Botanik. 

Pefth den 2$ften December 1800. 
Es ift Ihnen wohl bekannt, dafs einige der 
gangbarften Hypothefen in den Natur - Wifien- 
{chaften nicht durch ftrenge Prifung, fondern 
durch fehlaue Kunftgriffe, deren fich fonft nur die 
fehlaue Politik bedient, ihr Glück gemacht haben. 
Die Gelegenheit gab eine allgemeine Unzufrieden- 
heit über die ältere Kunftiprache. Diefe Unzufrie- 
denheit war gegründet, wiewohl fie für unler Be- 


*) Begüterten Liebhabern kann ich diefe Gelegenheit 
empfehlen. Was Herr M. Tauber arbeiten läfst, 
und was von ibm im phyfikaliflchen Mufeo zu 


_ Leipzig herrührt, zeichnet Gch,, wie ich mich 


durch eignen Augenfchein überzeugt habe, durch 
Eiofachheit und Zweckmäßsigkeit aus. Ganz befon- 
deres Lob verdient fein Tachypyrion, ein fehr; ele- 


ss gates, dauerhaftes, aus Holz und Metall verfertigtes 
of a electrifches Feuerzeug, nach Art eines Cylinder- 


_ Geblafes, welches ohne Streit den Vorzug vor allen 
k 4 
ähnlichen verdient und ausnehmende Bequemlich- 


keit gewäbrt. do. He 
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dürfnifs eben ‘nicht die dringendfte Forderung ge- 
welen wate; (ich bediene mich in meinen Schfifted 
der alten Sprache, ohne zu fürchten, unverftändlich 
zu feyn:) Diefes Bedürfnifs,; welcher nar durch 
Namen, (z.B. Peter, Paul,)' befriedigt hätte ‘were 
den follen, benutzte man, um Ideen aufzudringen, 
indem:man Definitionen far Namen hinftellte. Die 
Gelehrten wurden zwifchen zwei Wahlen gedräugt; 
entweder der neuen Namen zu ‘entbehren, oder 
den Begriffen zu huldigen. Der Durft nach einer 
neuen Kunftfprache war, (zum Erftaunen,) 16 grofs, 
dafs man in die Falle ging! Selbft nachdem fehon 
Berthollet felbft eingeftand, dafs im der hepati- 
fchen und in der Blaufäure, (in letzterer räumte 
er doch zu viel ein,) keine Lebensloft enthalten 
fey, bliebman noch mit dem Namen: Sauerftoff, be- 
friedigt; man blieb es auch mit dem Namen: Kohé 
lenftöffläure, nachdem man {chon bemerkt :hatre, 
dafs die Lebensluft aus der Kohle in gewiffem Teme 
peraturgrade als azotifche,: (nicht‘fixe,) Luft zu- 
rückkehre, u.f. w. ‘Ein anderer Kunftgriff gab dem 
neuen Syfteme den Namen des antiphlogiftilchen, 
vermengte dadurch auf eine fchlaue Art die Sache 
der neuen Kunft{prache mit der Sache des Brenn- 
ftoffs, und verwies eben dadurch die Widerfpre- 
cher unter die Anhänger der Stahlifchen Lehre, was 
einige Chemiker weniger als die gröfste Befchim- 
pfung vertragen können. — — Die Lehrer der Phyfik 
nahmen die neue Kun't{prache ebenfalls an, indem 
fie fie aus’ dem fublimften Theile der Chemie ab- 
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ftrahirten. Dies war freilich der Phyik bequem, 
dä fie der Ort zu ihrer Prüfung ‘nicht ift, und-es 
‘folglich aulser der Hinweifung auf den Confens der 
Chemiker; keines Erweiles bedurfte. Aber können 
wohl Confens und Unangefochtenheit jemahls Ent- 
Scheidung gewähren ? Geletzt, diefer Schritt wäre 
grundlos; gefetzt, alle unfre Ausfichten, in demgröfs- 
ten Theile der Naturwiffenfchaften tiefer‘ in die 
Wahrheit einzudringen, drehten fich am Ende um 
die wahre Anficht des chemifchen Zuftandes der 
natürlichen Gegenftände: ‚wie gefahrvoll muls die- 


fes feyn! — — — 

So lange wir den Ideen, welche uns die neve 
Kunftfprache aufdringt, anhängen, bleiben wir, wie 
es mir fcheint, in der That für die wahre Anficht 
des Wärmeltoffs, der Electricitat, des Lichts, des 
Vitalitätsprozelles, der Luftmeteore und zahlrei- 
cher anderer phyüfchen Grundkenntniffe ganz auf 
dem Irrwege. 

Sie werden aus dem Angeführten leicht erfehn, 
warum ich die beiliegende Abhandlung Ihnen vor- 
züglich vorlege.*) Als Fortfetzer des Journals der 
Phyfik haben Sie aus{chliefslich die befte Gelegen- 


heit, mein Unternehmen feiner’ Abficht näher zu 


führen, welche rein die einzige ilt, entweder die 
Phyfiker zu überzeugen oder von ihnen eines bef- 


Iac. Io. Winterl, Chem ‘et Bot. Prof., Prolu- 


 fiones ad Chemiam faeculi decimi noni, Budae 1800, 


§., 8» der Göttinger Societät dedicirt. d. H. 
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fern überführt zu ‚werden. In beiden’ Fallen; 
denke ich, follen wir nicht auf die Confequenz ver- 
fallen, dafs man fich einerSprache bedienen könne; 
die ‘den Wiffenfchaften Feffeln anlegt. Ich kann 
ohne den Ruhm eines Erfinders in mein Grab finken, 
aber die beiden Wiffenfchaften beitehen reg 
ohne Freiheit! — — 
at 
* Von Herrn Dr. Rodig.. 


4 


Pirna im Januar 1801. 

Ich wünfche folgende genaue Anzeige des In- 
halts einer von mir ausgearbeiteten Waturlehre, 
(welche ich, in Ermangelung eines Verlegers zu de- 
ren Herausgabe, doch nicht ganz unbemerkt liegen 
laffen will,) ia den von Ihnen beforgten Annalen 
der PhyGk als ein Depolitum zu jedes Phyfikers und 
Chemikers Willen, und vielleicht zu meiner eignen 
Legitimation, — weil ich wirklich feit einiger Zeit 
mehrere philofophifche Chemiker auf eben ‘dem 
Wege mir nachkommen fehe, — aufbewahrt zu 
fehen, und hoffe, Sie hierzu bereitwillig zu finden. 

Es zerfällt diefes Werk, (welches einen mäfsi- 
gen Octavband ausmachen kann,) in drei Hauptab- 
fchnitte. 

Der erfte enthält eine Unterfuchung der Körper 
nach ihren Beftandtheilen ‚mit Zugrundlegung der 
antiphlogiftifchen Chemie, . deren einfache Stoffe 
aufs äulser[te verringert; neue Verfuche und gehö- 
rige Zufammenftellung bereits vorhandener geben 
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mir, Hoffnung; alle Anhänger an die von Lavoi- 
fi.er. gegründete Vörftellungsart der. Chemie für 
diele Vereinfachung einzunehmen. 

Det zweite Theil enthält die Theorie der Wär- 
mematerie, worin, nach kurzer Ueberficht, des 


“Wenigen, was Crawford hierin gethan, eine 


viel be/ftimmtere, der Befchaffenheit der Körper und 
den Wahrnehmungen gleich entfprechende Vorftel- 
Jungsart befindlich; man überzeugt fich hieraus . 
leicht, dafs.bei weiten die meiften zu Beitimmung 
des Verhältnilfes der Wärme in den Körpern ange- 
fhellten Veriuche aus Mangel richtiger Vorftellungs- 
art der Wirkung derfelben ganz unnütz angeltellt 
worden find und’noch täglich angefteilt werden. 

Der dritte Haupttheil enthält meine bereits be- 
kanute Theorie des Lichts, welche erft hier in Ver- 
bindung mit den übrigen Lehrengründlich beurtheilt 
werden kann, welcher mehrere neue erlt aufgefun- 
dene Beweile beigefügt find, fo dafs felbige jetzt ge- 
wifs.vor jeder andern den Vorzug gewinnen wird. 

Diefe Naturlehre enthält die gewils einzig mög- 
liehe and vollffändige Theorie det Electricität, durch 
neue merkwürdige, be/simmende Verfuche erwie- 
fen, und eine kurze allgemeine Naturgelchichte be- 
fchlieist das Werk, welches ich, dafern es im Drucke‘ 
erfcheint, nach diefer Anzeige beurtheilt und ftrenge 
gerichtet zu fehn wünfche und erwarte, 
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_ ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1801, VIERTES STÜCK. 


mit Gebirgsarten von der Trapp - For- 
mation, (Whinftone,) und mit Laven, 


von "ih: 
Le ae 


James Haut, Bart. FR. S. Edi.) 


ach Dr, Hutton’s Theorie der Erde follen 
Granit, Porphyr und Bafalt im Zuftande einer voll- 


*) Aus den Transactions of the Roy. Soc. of Edinburgh, 
Vol. V, Part. 1, for 1799, No. 3. Edinb. 1800,— Whine 

_. ftone bedeutet, wie aus der Folge erhellt, jede zur 

Werner{chen Flötz-Trapp-Formation gehörige Gebirgs- 

is art. Die Befchreibung der einzelnen Steinarten, 
mit denen Hall feine Verfuche anftellte, verdankt 
oe er dem Dr. Kennedy, und was die Namen be- 
trifft, fo verfichert er, dabei fich der Nachweifan- 

~ gen des Hrn. Deriabin, eines in der Kunft{pra- 
che der Wernerfchen Schule geühten Mannes, be- 

“ dient zu haben. Auszüge aus Hutton’s Theorie 
der Erde, die doch allzu kurz find, findet man 
in Gren’s Journal der Phyhk, B. IV, S. 466, und 


Annal. d. Phylik, B. 7. J. 1801. St, 4 Bb 
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R . jene Körper gewirkt haben foll. Sowohl im Zu- 
 Jäche- der Erde befunden haben, und der durch 


viele andere wicht'ge Phänomene des Mineral- 


ten; diefer Umfiand begiin'tigte wahrfcheinlich eine 


kommnen Schmelzung an die Stellen hin’ gefloffen 
feyn, wo wir fie jetzt finden. Ihre innere Sıru- 
Dar, die raub und fteinig ift,, fcheint aber diefer 
Hypothe’e zu wider/prechen; denn bishererhielt 
man beim Schmelzen erdiger Subftanzen immer nur 
Glas, oder etwas von glafiger Natur. 

Diefer Einwurfverliert aber viel von feiner Kraft, 
wenn man bedenkt, dafs nach Hutton’s Tbeorie 
die Wärme unter ganz befondern Umftänden auf 


Stande des Schmelzens als noch lange nach dem Ge« 
rinnen follen fie fichtief unter der damahligen Ober- 


den Druck der aufliegenden Erdmaffe bewirkten 
Modification der Wärme, fchreibt Hutton diefe 


reichs zu, die fich fonft fchwer mit feiner Hypo- 
thefe vereinigen liefsen. 
Noch ein zweiter Umftand, der nothwendig aus 


diefer Lage fo'gt, und den Hutton felbft tiberfe- 
hen hat, ift, dafs jene Minerale, nachdem fe ge- 
fchmelzen waren, nur fehr langfam erkalten konn- 


Art von Kryftallilation, die das fteinige und kryftal- 
_linifche Gefüge bewirkte, das man in allen unge- 
Ichichteten Gebirgsurten, vom grobkörnigen Gra- 


in Voigt’s Magazin für das Neuefte aus der Phyfik, 
B. 4, Heft 4, $.ı7; die Urfchrift in den Transact. 
of the R. Soc. of Ediub., Vol. I, d. H, 
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nit an bis zum feinkörnigen faft homogener Bafalte ss 


findet. Diefe Vermuthung bekommt durch eiven 
Zufall, der fich vor Kurzem zu Leich ereignete, (und / 
dergleichen fchon früher Herr Keir bemerkt hat- 
te,) noch mehr Wabrfcheiniichkeit,  Gefchmol- 
zenes grünes Bouteilienglas, das in einem grofsen 
Tiegel langfam erkaltete, verlor ganz den Glas- 
charakter, und nahm eine fteinartige Structur an. 


Diefes waren ungefähr die Gedanken, die ich ba 
der Societät im Jahre 1790 mittheilte, *) und die om ay 
nics zugleich damahls beitimmten, meine Vermu- _ dl 
thungen durch eine Reihe von Verluchen zu prüfen. 2 a 
Zwar ermunterte mich Dr. Hutton dabei kei- — 
nes veges, tadelte vielmehr „die, welche meinten, 
die gro/sen Operationen der Natur im Mineralrei- ‘yg 
che beurtheilen zu können, wenn fie ein Feuerian- yas 
geblafen und in ein, Tiegelchen gekuckt hätten.“ Pens 
Gefetzt aber auch, auf unfre Gebirgsarten hätte 
ein Grad von Hitze gewirkt, den wir nicht errei- Be 
chen können; fo kam es hierbei doch nur auf die __ ese: 
Erfcheinungen beim Gefiehn an, welches bei eini- 
gen leichtilüffgen in einer niedrigen Temperatur 
vorgehn mulste, die wir fehr wohl in unfrer Macht “ Nae 


haben. Und aus dem, was bei ihnen vorgeht, lielse > 
fich dann.auch wohl analogilch auf die {chliefsen, 


welche fiir unfreBehandlung zugrofsoderzufchwer- 
*) Transact. of the Roy. Soc. of Edinb., Vol. 3 ote Sy 
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Ich liefs mich daher nicht abfchrecken, gleich 
im Jahre 1790 meine Verfuche anzufangen, ‘und 
zwar unter den belten Ausfichten, da ich die ’zu- 
fallige Erfcheinung in der Leither Glashütte bald ganz 
in meine Gewalt bekam. Durch langfames Erkal- 
ten konnte ich das Bouteillenglas nach dem Schmel- 
zen jederzeit in eine fieinige Subftanz verwandeln, 
und diefe wiederum durch eine ftarke Feuerung 
und durch Schnelles Abkühlen in vollkommnes Glas 
umfchaffen, Die’en Verfuch wiederhohlte ich mit 
einerlei Stoff fehr oft, 
durch vollkommen, dafs es nur auf die ver{chiedene 


und verficherte mich da- 


Art des Erkaltens ankémmt, ob das Produkt fteiaig 


e ift. Dabei mufste ich es damahls be- 


oder glasart*: 
wenden laffen. 


Verfuche mit Steinen von der Trapp-Formatéon. 


Erft im Winter des Jahres 1798 konnte ich diefe 
Verluche forifetzen, und zwar wäülte ich dazu, nach 
dem Rathe des Dr. Hope, (der durch die Entde- 
ckurg der Strontionerde bekannt ift und die Ver- 
fuche anfangs mit mir in Gefelifchaft unternehmen 
wollte,) den Whin/tone und die Lava. Unter Whin- 
ftone veriteht man in den meilten Gegenden von 
Schottland ene zahlreiche Klafie von Steinen, die 
Bafalt, 
Trapp, Wacke, Grünftein und Porphyr, (porphyry,) 


in andern Gegenden unter den Namen: 


bekannt lind, und die mir, als bloise Varietäten ei- 


ner und derfelben Steinart, einen gemeinfchafili- 


chen Namen zu verdieuen fcheinen. Und zwar 
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weifs ich dafür keinen fchicklichern a!s den fchotti- 
fchen. Bei dem gegenwärtigen Zuftande der Geo- 
logie ift es fehr wichtig, die fcheinbare Ueberein- 
ftimmung des Whinftone's mit der Lava aufs Reine 
zu bringen, da diefe beiden Klulfen von Gebirgsar« 
ten in vieler Rückficht einander fo ähnlich find, dafs 
es natürlich fcheint, die Bildung beider einer und 
derfelben Urfach zuzufchreiben, und anzunehmen, 
dafs der Whinftone, fo gut wie die Lava, der Wir- 
kung (des Feuers ausgefetzt gewelen fey. 

Der Whinftone, mit dem die erften Verfuche 
angeltellt wurden, war aus einem Steinbruche am 
Fluffe Leith in der Nähe von Edinburg, und beftand 
aus [chwarzer und grüulich fchwarzer Hornblende, 
innigft vermifcht mit einer blafsröthlich - braunen 
Subftanz, die beinahe wie Feldfpath ausfah, aber 
viel f{hmelzbarer war. Beide Stoffe find unvoll- 
kommen, und unter einander, (confufedly,) in 
kleinen Körnern kryftallihrt, Die Horablende, wel- 
che das Uebergewicht hat, ift auf dem Bruche 
fireiig, obgleich an manchen Stellen blätterig; 
die röthlich - braune Subftanz blätterig. Der Bruch 
des Steins in Maffe ift uneben und yull kleiner Fa- 
cetten, die einigen Glanz haben. Er läfst fich, wie- 
wohl fchwer, mit einem Melferfchaben, und giebt 
angefeuchtet einen erdigen Geruch. ' Oft euthält er 
kleine Schwefelkies- Flecken. 

Den ı 7ten Januar 1798 füllte ich einen Schmelz- 
tiegel von Reifsblei mit Bruchftücken diefes S'eins, 
und letzte ihn in den grofsen Reverberir-Ofen cer 
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Eifengiefserei des Hrn. Barker’s. Ungefähr nach 
- einer Viertelftunde fand ich die Maffe gefchmolzen 
und {tark aufbraufen!. Ich nahm den Schmelztie- 
gel aus dem Feuer und liefs ihn fchnell erkalten. 
Das Refultat war ein fchwarzes Glas, mit einem 
leidlich reinen Bruche, doch bin und wieder mit 
Flecken vermifcht. 

In den folgenden Verfuchen liefs ich den Whin- 
{tone allmählig abkühlen, damit er nicht glasartig 


A werden, fondern Zeit haben möchte, durch Kry- 
ftallifation feinen urfprünglichen Charakter wieder 
af er anzunehmen. Diefes glückte mir in fo weit, dafs 
a - die Maffe nun zwar kein Glas war, doch hatte fie 
i iM, nicht die Eigenfchaften des Whinftone’s, fondern 
"2 glich fehr einer Leber... Zuweilen erhielt ich eine 


glasartige Maffe, voll kleiner Kugeln, die einen 
erdigen Bruch hatten. Endlich glückte mir aber 


doch am 27{ten Januar die beabfichtigte. Wirkung 
aufs vollkommenfte. Ich brachte in diefem Verfu- 
che den Tiegel voll fchmelzenden Whinftone’s aus 
I. dem Reverberir-Ofen fchnell in ein grofses offnes 
Feuer, umgab ihn dort mit brennenden Kohlen, un- 
das Feuer mehrere Stunden hindurch, und 
AR > Jiefs es dann nach und nach ausgehen. Nach dem 
A Erkalten wurde der ‘Tiegel zerbrochen, und es 


fand. fich in ihm eine Malle, die in jeder Rückficht 
vom Glafe verfchieden war und in der Textur vo!l- 
kommen dem Whinftore glich. Ihr Bruch war 
ravh, ftenig und kryitailiuifch, und eine Menge 

kleiner gläuzender Facetten war durch die ganze 
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Maffe zerftreut. *) In den Höhlungen, die durch Mr 
Luftblafen entitanden waren, konnte man die Kı . 
ftallifation noch deutlicher bemerken, da fie mit | up 2 
fehr beftimmten Kryftallen überzogen waren. Ich > 
zeigte .diefes Stück der Edivburger Sscietét und 
meinen Freunden vor. Auf ihren Roth befchlofs 
ich, um allen Zweifel, ob auch wohl der Whinfto- 
ne beim Schmelzen 
gänzlich verloren haben mochte, zu heben, künftig 
den Stein erft in Glas zu verwandeln,‘ und damit . Ne 
nach der zweiten Schmelzung die Kryftallifation zu i 
bewirken. 
Diefe Operation unternahm ich mit dem Dre | 
Kenned y, dem ich den glücklichen Erfolg der eee 
folgeriden Verfuche gröfstentheils zu verdanken haw 
be. Wir verwandelten zuerft eine Menge de‘felbea eg 
Whinftone in ein vollkommnes, fchwarzes Glas, fa Da 
füliten dann einen Schmelztiegel mit folchen Glas- ae. 
fticken, und fetzten ihn einer Hitze aus, von der - Fa 4 
wir glaubten, dais fie zum Schmeizen des Glafes 
| 
*) Es befanden fich darin noch viele kleine Kügel- 
chen, die wie Schrot ausfahen. Sie waren regue Ar, 2 
linifcbes Eifen, das fich aus dem Eıfen-Oxyd in Pak 
dem Whinftone mittelft des Reifsbleies reducirt 2 
hatte. Eben deshalb konnte aber der wiederer- 115. 4 
.zeugte Whinftone mit dem anfänglichen nicht 
allem überernftiimmen. Ich rahm daher zu mei- 
men Verfuchen weiter keine Reifsbleitiegel, fon- 
"dern Heflifche und ähnliche, wobei die Refultate 
 Feinersausfelen. ' Hall, 
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mehr als zureichend !feyn würde. Wir liefsen das 
Feuer nachher allmählig ausgehen. Zu unferm Er- 
ftaunen fanden wir aber beim Herausnehmen des 
erkalteten Tiegels, dafs «ie Glasftücke nicht zum 
volikommnen Schmelzen gekommen waren; denn 
fie h..tten meiftentheils noch ihre anfängliche Ge- 
ftalt. Dies brachte uns auf die Entdeckung einiger 
fooderbaren Eigenfchaften des Whinftone’s, von de- 
nen in der Folge eine befriedigende Erklärung vor- 
kommen foll. 

Eine andere Portion deffelben Glafes ward dar- 
auf in einem fehr ftarken Feuer vollkommen ge- 
ichmolzen; dann zu einer Temperatur von 28° 
Wedgwood gebracht und in diefer 6 Stunden lang 
erhalten. DasRelultat war eine vollkommen folide 
Maife, die bis zu einer gewilfen Tiefe ringsum kry- 
ftallifirt, im Innern aber noch glasartig war. In 
einem andern Verfuche, wo das Glas nach der 
Schmelzung in einer Temperatur von 2S° W. 48 
Stunden hindurch erhalten wurde, erhielten wir 
eine gänzlich kryftalliirte und durchaus fteinige 
Mafle. In ihren feften Theilen erblickte man Fa- 
cetten, und in einigen Höhlungen oder Blafen wa- 
ren kleine Kryftalie angefchoffen. 

Dr. Hope und Herr Boswell wiederhohlten 
den erfien diefer Verfuche mit gleichem Erfolge. 
Seit ‘em habe ich fienoch mit andern Arten des Whin- 
{tone’s, und zwar immer mit gleichem Glücke, un- 
ternommen, Durch ftarke Hitze und fchleynige 
Abkühlung verwandelte ich fie insgelammt erft in 
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Glas. In einer langen und fchmalen Muffel, dig 
ringsum mit glühenden Kohlen umfchüttet wurde, 
aufs neue gefchmolzen, und lange in einer Tempe- 
ratur von 28° bis 30° W. erhalten, kryltallifirten fie 
fich, und gaben aufs neue Whinftone. 

Die aus den Gläfern erhaltenen kryftallinifchen 
Subftanzen habe ich, auf den Rath des Dr. Hope, 
Kryftalliten, (eryftalliges,) genannt. Die natürlichen 
Whinftone erweichen fich zwifchen 38° bis 55°, die 
Gläfer von 15° bis 24°, und die Kryftalliten zwi- 
fchen 52° bis 45° des Wedgwoodfchen Pyrome- 
ters, wie man das aus der Tafel am Ende diefes 
Auffatzes fehn mag. Die Pyrometer-Verfuche wur- 
den mit zwei vom fel. Wedgwood felbft verfertig- 
ten, und von feinem Sohne verificirten Inftrumen- 
ten angeltellt, und find daher zuverlaffg. Der 
Würfel lag unter der Muffel neben der Maffe, und 
wurde herausgenommen, Sobald diefe fo weit er- 
weicht war, dafs fe demEindrucke eines gebogenen 
Eifendrahts nachgab. 

Bei dem Verfuche ‘über den Schmelzungsgrad 
des Glafes aus der erften Art Wbinftone zeigte 
fich abermahls ein fonderbarer Umftand. Ich hatte 
einen langen dünnen Streifen diefes. Glafes unter 
der Muffel mit beiden Enden auf Träger von Thon 
gelegt, fo dafs er in der Mitte nicht unterftützt war, 
und erwartete, ihn hier beim geringften Grade des 
Erweichens finken zu fehn. Als die Muffel eine 
mälsige Hitze erlangt hatte, bemerkte ich eine klei- 
ne Veränderung in der Geftalt des Glafes; ich liels 
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394 ] 
es daher eine Zeit lang bei diefer Hitze, um eine 
völlige Schmelzung zu bewirken, ‘doch erfolgte 
keine Veränderung, felbft als ich die Hitze beträcht- 
lich vermehrte. Erft, als die Hitze bis über 30° 
W. getrieben war, fank das Glas gänzlich zwifchen 
den beiden Stützen nieder. 

Diefes brachte mich fogleich auf die Vermuthung, 
das Glas möge fich bei der Einwirkung der erften 
Hitze erweicht, dabei aber kryttallifirt haben, und 
dadurch fo fchwerflülfg geworden feyn, dafs es 
nicht eher wieder fchmo!z, als bis die Hitze über 
30° W. ftieg; eine Vermuthung, welche der fol- 
gende Verfuch beftätigte. Nachdem die Muffel bis 
auf 21° W. erhitzt war, wurde ein Stück von dem- 
felben Glafe in einer thönernen Schale hineingeletzt. 
Binnen einer Minute wurde das Glas fo weich, dafs 
es dem Drucke eines eifernen Stabchens nachgab; 
als ieh es in der zweiten Minute wieder berührte, 
wares fchon gänzlich hart, obgleich die Tempe- 
ratur noch völlig diefelbe war. Die verhärtete Maf- 
fe hatte zugleich eine totale Veränderung erlitten. 
Sie war nicht mehr glasartig, hatte einen Bruch wie 
Porzellän,; etwas glänzend, und ibre {chwarze Far- 
be haätte’fich in eine dunkelbraune verändert. Als 
fie darauf wieder der Hitze ausgefetzt wurde, fing 
fie erft bei 31° an zu fchmelzen, war alfo in der 
vorigen Hitze noch immer fchwerflüfiiger, als das 
bis 13° oder 14° W. erhitzte Glas. 

Eine Menge ähnlicher Verfuche hat es aufser 
allen Zweifel gefetzt, dals das Glas aus diefer Art 
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von Whinftone in jeder Temperatur von 21° bis ve % 
28° Wedgw. einfchliefslich, vom weichen oder flaf- _ ms 
figen Zuftande durch Kryftallifation in den feften 
übergeht. In den niedern Graden diefer Tempera- ia 
tur, z.B. bei 25°, geht die Kryftallifation fchnell 
und unvollkommen, in den höhern, langfamer, _ 
aber vollkommner vor fich. Uebrigens findet Ge noch 
ftatt, wenn die Temperatur innerhalb jener Grän- 
zen, nur nicht zu fchnell, fteigt oder finkt. — Hieraus 
läfst fich das leberähnliche Produkt bei meinem er- — 
ften Verfuche leicht erklären, weich die zur voll- 9, 
kommnen Kryftallifation nöthige Temperatur zu 
fchnell hatte vorbeigehn, und die Mafle zu gefchwind 
erkalten laffen, (es war ein Mittelzuftand'zwilchen 
Glas und Kryftallit;) auch warum im erften Verfu- R 
che mit dem Dr. Kennedy, wo wir fchnell fiarke i. 
Hitze gaben, das Glas, ohne zu fchmelzen und feine en 
Geltalt zu ändern, in einen Kryftallit iiberging.*) i yl 

1. Alle diefe Verfuche wurden mit der erften ae he 

Art des Whinftone’s angeftellt, nämlich mit dm 


aus einem Steinbruche, (Bell Mill genannt,) an der 


~ 


Leith bei Edinburg, der gröfstentheils aus Horne re oa 
blende beftand. Wiederhoblt wurden fie mit den 
6 folgenden Arten von Whinftone. 

2. Mit dem Whinftone des Edinburger Schlofß= is 


felfens, einem fchwärzlich - blauen, feinkörnigen Sas 
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Auch Scheint hierauf der Unterfchied zwifchen 
Glas und Reaumürifchem Porzellän zu berubn, 
d. H, 


. 
> / 


{ 396 } 


falte, von unebnem, dem fplittrigen Sch näherndem 
Bruche. Er ift im Ganzen homogen, (nur hier und 
da zeigen fich ftellenweife wenige kleineHornblend- 
Kryitaile,) hat etwas Glanz mittelft kleiner Facetten, 
riecht erdig, wenn man ihn anhaucht, ‘und fchlägt 
am Stahle fcbwach Feuer. Das reine Glas, wel- 
ches er bei plöizlichem Erkalten nach einer mafsi- 
gen Hitze gegeben hatte, wurde in «drei Verfuchen 
kıyflallirt, und gab Kryftallite, die dem Steine 
fehr glichen. Ein grofses in der Gl.shütte verfer- 
tigtes Stück ift in der Farbe und Textur dem be+ 
handelten Bafalte fo ähnlich, dafs es kaum méglich 
wäre, fie von einander zu unterfcheiden, wenn 
nicht im künltlichen Kryftaliit fich einige Luftblafen 
beiänden. Das Glas last Gch nicht fo leicht fchmel- 
zen, als das von Nr. ı, und fcheint nicht die Ei- 
genichaft zu beützen, den Leber - Kryitallit hervor- 
zubringen. 

3. Mic Whinftone von den Bafalt- Säulen von Ar- 
thur's Sitz bei Edinburg. Die Grundmaffe ift ein dun- 
kelgrauer Bafalt von unebnem Bruch und erdigem 
Geruche, der am Stahle wenig Feuer fchlägt, und 
viele Blättchen kry‘tallifirten Feldipaths, die ftark 
glänzen, durchfichtig und meift farbenlos find, auch 
etwas fchwarze Hornblende enthält. — Bei einer 
Temperatur von 100° und drüber wurde die ganze 
Mafile in ein reines {chwarzes Glas verwandelt; bei 
einer mäfsigern Hitze, von ungefähr 60°, blieb 
aber der Feld{path unverändert, indefs die Horn- 
blende, fammt der Grundmafle zu Glas wurde, 
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Beide Glasarten lieferten fehr beftimmte Kryftallite;, 
die letztere, in der fich die Feldfpath-Kryftalle un- # ee 
verändert befanden, eine Malle wie Porptyr. Im 
der .Grundmaffe hatten fich in einem Exemplare fo _ ie 
Kryftalle gebilidet, dafs man fie über- 
allin den Höklungen und auf der Oberfläche fieht, 
fo dafs diele durchweg fchimmert; fie fchienenHorn- 
blende von neuerer Formation zu feyn, und waren ® 
fehr viel {chwerflafiger als der Kryftallit, der fe = 
enthielt, und falt eben fo unfchmelzbar, als einige > g 
Arten natürlicher Hornblende. 4 
4. Mit W hinftone aus der Nahe von Dudding/to- he ‘ 
ne-Loch. - Die Grundmaffe ift {chwarzer Bafalt von 
unebnem Bruche, worin fich viele Augit- Kryftalle, : + 
weniger grünlich - weilser, ftark glänzender und 
durchfichtiger Feld{path, auch Körner von Olvia. 
befinden,. und die am.Stahle, etwas Feuer fchlagt. 
Sein Glas liefert einen feinkörnigen Kryliallit, gleich 
dem von Nr. 1. ae 
5. Mit Whinftone von Salisbury Craig bei Edin-, 
burg, einem Aggregate von fchwarzer Hornblen- 
de und einer grünlich - weifsen Mafle, beite in klei» 
nen Körnern. Die grünlich- weifse Maife gleicht Ba 
Feldfpath, ift aber weit Jeichtlälfiger, und der gan-_ 
2e Stein kömmt fehr nahe mit Nr. ı.überein. Sen | 
Glas liefert einen Kryftallit voll Facetten, der dem ie # 
natürlichen Whinftove Nr. 4 fehr ähnlich ift. \ KG 
6. Mie Whinftone aus dem Flujsbette der Leith, 3 jr 
der fich darin in grofsen Blöcken finet und ganz ER 
die Mifchung des vorigen zu haben fcheint. Etdie‘ ex 


weifse Malfe in ihnen Feldfpath, fo würde fie der 
Wernerfche Grünftein feyn; allein fie ift für Feld- 
 Spath zu leichtlüffg, und fehmilzt in der Hitze eher 
als die Hornblende. Sie riecht erdig und Jafst fich, 
wiewohl fchwer, mit dem Meffer fchaben, Beim 
Schmelzen und Kryftallihren verhält fich diefer Whin- 
ftone wie die andern. 
7. Mit Whinftone von den ‚Bajalt- Säulen von 
Stoffa. Er ift ein blau-fchwarzer Bafalt, feinkör: 
nig und homogen, von unebnem Bruche, fehr mat- 


tem Schimmer und erdigem Geruche, und läfst fich, 


# wiewohl fchwer, mit dem Meifer fchaben. Er giebt 

ein volikommnes und fehr hartes Glas, von dem 

© man bei gehörig regierter Hitze einen gleichfür.nig 

fteinigen Kryftallit erhielt, der feinem Originale fehr 
ots ähnlich war. 


RA Alle diefe Whinftones nehmen nach dem Schmel- 
zen, bei langlamen Erkalten, einen fteinartigen Cha- 
rakter an; mit Wahrfcheinlichkeit läfst fich daher 
der ganzen Klaffe diefe Figenthümlichkeit zufchrei- 
ben. Und fo wären dann die Gründe, welche 
man gegen eine unterirdifche Schmelzung der Ge- 
birgsarten von der Trapp - Formation, ( Whinfto- 


nes, ) bis jetzt von ihrer fteinartigen Befchaffenheit 
anzuführen pflegte, hierdurch vollftändig widerlegt. 


Verfuche mit Laven. 

ia Eine genauere Unterfuchung der Laven, die 
oe unbezweifelt über der Erde durch Hitze fliffig wa- 
~~ xen, ift zur Prüfung der Huttonfchen Theorie der 
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Erde, vorzüglich wichtig. - Da, nach ihr, die Whin« 
ftones im Innern derErde durch daflelbe Agens auch 


flilfig sewelen feyn folien, fo-mülfen beide in man- _ 


chem überein kommen, woraus fich ihre geognolti- 
{che Befchaffen'seit aufklären Jäfst. 

Zu diefen Verfuchen fetzte mich das Kabinet 
vulkanifcher Produkte in Stand, das ich in Gefe!l- 
fchaft J. Home’s und Dolemieu’s 1709 auf 
dem Vefuv, dem Aetna und den Liparifcheu Infela 
gefammelt habe, und cas aus lauter recht dichten 
Exemplaren beftcht, die aus dem Innern der Lava- 
firéme, uod nicht, wie nur zu häufig gefchieht, von 
der fchlackigen Oberfläche weggenommen fud, 

Diele dichten Laven und die Whinftones glei- 
chen fich nicht nur beim erften Anblicke auf das 
aufiallend{te, fondern ihre Aehnlichkeit hält auch 
die ftreng{ie Prüfung aus. Beide beftehn aus einer 
fteinig:n Bafis, die häufig einzelne Kryftalle von ver- 
fchie 'en»n Subftanzen, als von weilsem Feldfpath 
und fchwarzer Horn »lende, entnälr, und die Aeba- 
lichkeit geht felbit durch die verichiedaen Arten 
beider fo weit hindurch, dafs ich überzengt bin, 
zu jeder Art Lava des Aetna lalfe lich eine ihr völlig 
euifprechende fchott:{ he Whioftone - Art auffinden, 

So wie fie fich inihren äu'sern Kennzeichen glei- 
chen, ftimmen fie auch in ihren chemifchen Eigen- 
fchaften überein. Bevor ich jeioch meine Verfu- 
che, welche dicfe Vebereinfiimmung beweifen, auf- 
führe, muß ich ein Wort über Dolomieu’s und 
Kirwan’s Meinung lagen: dieLaven jeyen keiner 
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fo intenfiven Hitze ausgefetzt gewefen, um vollkom- 
men‘ fchmelsen zu können. Die Art ihres Flülßg- 
A werdens ftellen fich beide verfchieden vor. Hier 
ihre eignen Worte: 
SR E „Es ift nöthig,hier nochmahls zu wiederhohlen,“ 
he (fagt Dolomieu, Isles Ponces, p.7,) „was ich 
® . fchon vor mehrern Jahren gezeigt habe, dafs näm- 
2 ry lich das Feuer der Vulkane in der meilten Fällen 
Er die Natur der Steine, die es in den Zuftand des 
2 Schmelzens verfetzte, nicht verändert, fie felbft 
; nicht fo ‚unkenntlich gemacht hat, dals man die 
Poon Bafis der Laven nicht jetzt nochunter{cheiden könn- 
; te; und dafs diefes Feuer auf eine andere Art, als 
ti? unfer chemifches Ofenfeuer wirkt, und in den La- 
BR ven einen Flufs hervorbringt, der von dem glasar- 
ic: tigen Fluffe ganz verfchieden ift, den wir bewirken, 
Bay wenn wir die Stoffe, die den Laven zu Balen die- 
, men, oder die Laven felbft bei einem heftigen Feuer 
"0° behandeln. Das Feuer der Vulkane hat keine In- 
tenfität; es kann felb{t die allerfchmelzbarften Stof- 
2 fe, als die Schörle, die fich wie Beftandtheile im 
yy ‘ Innern der Laven befinden, nicht in Glas verwan- 
a deln. Der Flufs, den diefes vulkanifche Feuer be- 
2. wirkt, ift eine durch eine blofse Aus-lehnung be- 
= wirkte Auflöfungsart, wodurch die Theilchen in 
De den Stand geletzt werden, über einander hin zu 
fliefsen, und vielleicht kommt noch die Beihülfe 
t einer andern Materie hinzu, die dem Fluffe zum 
‘ j On Kir- 


| 
| 


Kirwan erklärt diefe Annahme D olom{eu’s 
für fonderbar und unbegreiflich; aber nach meiner 
Meinung ift die feinige nicht viel beffer. Er fagt: 
(Elemenıs of Mineralogy, Ed. 2, Val.I, pe 596,) 
„Nun giebt es aber nur drei Arten von Schmelzua- 
gen: die, welche Porcellän, die; welche Email 
und Halbglafer, und die, welche Glas hervorbringt. 
Betrachten wir die Laven, fo'finden wir, dafs fich 
nur ein fehr geringer Theil derfelben in einem die- 
fer Zuftände befunden hat. Da M.aber doch flaffig 
war, fo ift es klar, dalsihr füffger Zuftand nicht 
von dem Fluffe ihrer eignen Beftandtheile, fondern 
von dem einer fremden Subftanz herrührte, die mit 
ihr gemifcht war. Diefe Vermuthung ift fo wahr- 
fcheinlich, dafs fie felbft Dolomieu, (bei aller 
feiner Vorliebe für eine befondere unbegreifliche 
Kraft des vulkanifchen Feuers, verinittelft welcher 
es die erdigen Subftanzen [chmelzen foll, ohne ihre 
fichtlichen Merkmahle zu verändern,) zu der Aus- 
fage brachte: „Ich hoffe beweifen zu können, dafs 
die Laven in ihrem Innern einen verbrennlichen 
Stoff enthalten, der wie andere Körper brennt und 
zerltört.“ (Isles Ponces, p. 10.) Dennoch vergifst 
er, uns zu fagen, was diefer Stcff ift, ob es gleich 
ganz klar am Tage liegt, ‘dafs er nichts/anderes als 
Schwefel und Erdpech feyn kann, die fich in gro- 
fsen, Quantitäten in allen vulkanifchen Gegenden 
befinden, bei einem geringen Grade der Hitze füf- 
fig werden, und alle. die {temigen Subftanzen,, die 
fich in‘ihnen befinden, in Fiuls bringen,“ 


Annal, d, Phyfik. Bez. J. 1901. St, Ce 
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Meinung diefer beiden Geologen ftätzt fich 
auf den Wahn, dafs aus der Lava, wenn fie in un- 
a .ferm Feuer völlig in Flufs gebracht ift, nichts an- 
. deres als Glas entftehn könne. Giebt man diefes zu, 
fo möchte es allerdings fehr fchwer feyn, alle Er- 
fcheinungen bei vulkanifchen Ausbrüchen aus den 


Es: bis jetzt bekannten Naturkräften abzuleiten, wefs- 
} i halb der eine diefer Geologen zu einer hypotheti- 
my {chen Modification jener Kräfte, der andere zu dem 
Bey Einflulfe gewilleMStoffe feine Zuflucht, die keine 
F; 3 Spur ihres Daleyns hioterlaffen haben, *) und die, 
Kir. wären fie auch gegenwärtig gewefen, doch nicht 
#4 die Wirkungen hätten hervorbringen können, die 
er ihnen zufchreibt. 
uy 
2 y Nach beiden Hypothefen foll die Hitze der Vul- 
kane von fehr geringer Intenfitat feyn. Die weni- 
x gen Beobachtungen aber, die ich anzuftellen Gele: 
Br .:; genheit hatte, und die von unzähligen Thatfachen 
ag befidiigt werden, welche mehrere Reifende erzäh- 
Br len, überzeugen mich, dafs fie bei weitern den Grad 
5 übertreffen mufs, der zum vollkommenften Schmel- 
der Laven und aller der Subltanzen, die in 
| Ile % *) Alle Laven, die ich gefehen habe, enthielten nicht 
Hi 7 die geringfte Spur von Steinöhl; auch traf ich nir- 


: cae gends Schwefel an, als da, wo er durch die fich 
verdichtenden Dämpfe erzeugt wurde,qwelche fich, 
ae "lange Zeit nach beendigtem Ausbruche, aus Spalten 
erheben. Hall,’ Vergl. Annat, der Phyf., V1, 30 33a 
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ihnen enthalten find, erforderlich ift;*) und die 
bereits befchriebenen Verfuche zeigen, ‘dafs, um 
ihr Entitehen zu erklären, es gar nicht nöthig ift, 
etwas anzunehmen, das dem gewöhnlichen Laufe 
der Natur fremd ift, indem fie darthun, dafs Glas. 
nicht das einzige Produkt der Schmelzung ift, und 
dafs die gefchmolznen, der Lava fo äufserftähnlichen, 
Whinftones ihren fteinigen Charakter wieder an- 
nehmen, wenn man fie allmählig abkühlen lafst, **) 
Um die Wahrheit diefes Schluffes nicht allein 
durch Analogie, fondern auch unmittelbar darzu- 
thun, ftellte ich folgende Verfuche mit’ verfthiede- 
nen Arten von Lava an. Von vier derfelben bin 
ich ganz’gewifs, dafs he von geflofsnen Layaftrömen 
hergenommen find. Bei ‘dem gegenwärtigen Zu- 
ftande der Geologie mufs man fich die möglichfte 
Mühe geben, um fich ganz gewifs zu überzeugen, 
dafs die gefammelten Stücke wirklich Lava find, da 
diefer Umitand fo’ oft ift überfehen worden, wie ich 


*) Vergl. Annal. d. Phyfik, V, 432@. 435a. d. H, 
**) Ich bin daher fek.&berzeugt, dafs fowohl die Bil- 
dung der in den Laven befindlichen ifolirten Stof- 
fe ,, als auch die. Eigenthiimlichkeiten der innern 
Structur, welche die Laven. mit dem Gravit und 
den Bafalten’ gemein haben, der. Kryktallilarion 
zuzufchreiben ift, die nach dem Schmelzen bei 
langfamer Erkaitung eintritt. Auch Beddoes er- 
klärte nach mir aus;der Ki yhaliifation bei; langia- 
‚ men’ Erkalten den Charakter des Granits und der - 
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< 4 nachher zeigen will, wenn ich von dem Unterfchie- 
bi a: de der Lavea von den Whinftones reden werde. 

2 1. Lava von Catania. Diefes ift die berihmte 
Py ais Lava, welche 1669 einen grolsen Theil der Stadt 
By. Catania verheerte. Der innere Theil des Stroms, 


den Dolomieu fehr genau befchreibt, *) aus dem 
das Stück genommen ift, belteht aus einer licht- 
Aare grauen Grundlage, die mit Kryftallen von Feldfpath 

ze und Schörl, (Augit,) vermifcht ift. Im Allgemeinen 
. gleicht fie fehr der Gebirgsart der Bafaltfaulen von 
_. Arthurs Sitz, mit der fie auch gleiche Erfcheinun- 


Snyunfern Verluchen darbot. Nach einer ftar- 
ken Feuerung und Schnellem Erkalten wurde fie in 
ein reines, fchwarzes Glas verwandelt; wär die 
Listy t angewandte Hitze nur mäfsig, fo blieben die Feld- 
ER fpath-Kryftalle unverändert. Glafer von beiden 
ee Arten, welche nach dem zweiten Schinelzen in 
% 


BEN Fr Isles Pouces, p. 256: ,, Elle eft formée d’une pate 
a L „de roche de corne grife, & grains fins, melde 
yd*ecailles, et de eriftaux de feldfpath de 
coulear; elle contient un tres grand nombre de 


» criftaux de fcharl noir, et ‘de grains de eryfofites 
„jaunes, les unes et Jes autres quelquefois chato- 
N yans, de'differentes' cöulenrs'dans leurs fractures, 
é .+. Cette lave'a une caflure feche, et un grain 


00.000 ade; furtout dans le eentre des courans; c’ elt 
Or elle @ tonjours confervé une couleur plus 


be. + 4, claire; qui doit étre celle de fa bafe; fur les boi ds 
et les furfaces elle fort noircie; elle y a 
> sy @equis une affez*forte action far aiguille aman- 
que ceile du centre n "a presque point H. 
4 ” r 
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einer Temperatur von 28° W. erhalten wurden, lie- 
ferten fteinige und kryftallinifche Subftauzen, wel- 
che etwas [chwerer fchmelzbar waren als ihre Ori- 
ginale; fetzte man fie aber einer Temperatur von 
22° W. aus, fo kryftallifrten be fich plötzlich, wie 
die. meiften Whinftone, ia Leber - Kryftallite. Die- 
fe letztere Eigenfchaft ift allen Laven gemein. 

2, Lava von Santa Venere, aus einem Strome 
unweit der kleinen Kapelle St. Venere, über dem 
Dorfe Piedimonte an der nördlichen Seite des Aet- 
na, Da fie Steinen gleicht, die man für keine vul- 
kanifche Produkte hält, fo waren wir fehr aufmerk- 
fam, unfre Stücke aus dem wirklichen Lavaftrome 
beräuszubrechen. An dem einen Stücke, das übri- 
gens meilt dicht ift, hängt noch leine {chlackige 
Maffe,. die einen Theil der äufsern Oberfläche des 
Die fefte,. dichte Malle ife 
oder vielmehr von dunkelblauer 


Lavaftroms ausmacht. 
von fchwarzer, 
Farbe, fehr feinkörnig und homogen, und that ei- 
ne Menge kleiner glänzender Facetten, die in der 
Sonne fichtbar find, Hierin und inandern Rück- 
fichten gleicht fie febr der Gebirgsart des Edinburger 
Schlofsfelfens. 
lomieu’s Verzeichnifs und’von ihm fehr gut be- 
fchrieben. *) 


Diele Lava ift die zweite in Do- 


Das aus diefer Lava erhaltne ‚reine 


*) Page 186: ,,Lave homogene noire: fon grain elt 
Mr patie et ferré, il eft un peu brillant, comme mica- 
re gpté lorsqu’op le prefente au foleil; 


fa caffure net- 
% ve „ie et feche eft concheide comme celle da filex. “ 
Hall, 
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fchwarze Glas lieferte in der gehörig regierten Hi- 
tze die am beften und durchgängigften kryftallifirte 
Malle, die wir je aus einer Lava oder einem Whin- 
ftone erhalten haben. 


3. :Lava von La Motta. di Catania. Sie ift eben- 


6 es falls dicht und homogen, bis auf einige kleine gelbe 
-. ,  Chryfolitkérner, die in ihr zerftreut liegen. *) Sie 
ift durch eine Partial - Eruption herausgetrieben 
worden, und durch die Sandfteinhügel hervorge- 
FR brochen, welche den Aetna umgeben. Die Lage die- 
ac fer Maffe ift befonders: fie ruht auf einem kleinen 
Hügel, der aus lofen Schlacken gebildet, und def- 
0 JemGipfel und Seiten fo mit der Steinmafle bedeckt 
ic? n ; find, dafs man keinen Krater fieht. Diefer Anblick 
Basie befremdete mich fehr, und brachte Dolomieu 
A % uni mich auf die Idee, die Lava fey wahrfcheinlich 
an ; fenkrecht in die Höhe geftiegen, und habe fich dann 
© Tipgsumher ergoflen. Ihre grofse Dicke und ge- 
A. x : Tinge Ausdehnung fcheinen das zu begünftigen, was | 
Dolomieu von verfchiedenen Laven .vermuthet: 
Ag dafs fie nämlich auf dem Boden eines Oceans ausge- 
' _. „brochen find, der einft Sicilien bedeckte, und dafs 
ay > fie durch das fchnelle Abkühlen bei der Berührung 
‘ Wallers verhindert wurden, fich weit auszu- 
Beis: breiten. Diele Vermuthung fcheint mir viel für fich 
zu haben. *) Kann ich indefs diefe Steinart dann 
Fu x % Dolomieu befchreibt fie p. ı5ı. Sie gehört zu 
ys der fünften Abart feiner dichten Laven H. 
Dolomieu fchreibt felbft die Bildung eines 
ee Theils des Aetna einer ähnlichen Urfache zu; eine 


A 


nicht für Lava, die zu einem äufsern Stromegehört = =—«_— 
hatte, ausgeben, fo behitzt fie Joch alle chemifche BR 


Eigenfchaften des Whinftones und der Laven. Das 
Glas aus ihr gab einen dunkelgrauen Kryftallit vom. 
gleichförmiger Textur, der in jeder Rückficht dm 
Kryftalliten gleicht, den ich aus dem Whinftone .ı. f" 
erhalten habe. 

4. -Lava von Island. A Ich erhielt fie zwar vn 
jemand, der fie an Ort und Stelle gefunden hat; rx 
kann fie aber, da ich mit dem Vorkommen derfel- _ 
ben nicht bekannt bin, nicht mit völliger Gewifs- == 
heit für Lava ausgeben, ob fie gleich ganz fo avs; — 
fiebt. Sie ift blau, ganz homogen und enthält eini- © — 
ge Chryfolite unregelmälsig in ihr verbreitet. Gro- 
{se Luftblafennehmen beinahe dieHälfte des Volums 
ein, doch Icheinen fie keinen fremdartigen Stoffin ~—_ 
fich enthalten zu haben. Sie-gab ein fehrfchmelz- . 
bares Glas, und einen Kryftallit, der dem Schmel- < 
zen viel fiärker als das Original widerftand. 


5. Lava von Torre del Greco,. aus einem Stro- $3 
me; der fich im Mittelalter aus dem Vefuv in die ant 
See ergols, und wegen feiner offenbar bafaltifchen _ If 
Form die Aufmerkfamkeit der ,Naturforfcher be- 2 
fonders auf fich gezogen hat. Sie jbefieht auseiner 
grauen Grundlage, deren Bruch grobkérnig und 


uneben ift, und in welche grofse und beltimmte 


Meinung, die ich bei einer andern Stelle diefes + as 
Auffatzes Gelegenheit haben werde, naher zu be- Se 


EN (Augite?) und einige Chryfolite, 


BR (Vefuviane?) eingelprengt find. Sie fchmolz fchwe- 


er als alle andere Laven, dennoch kryftallifirte 


Dt, fich ihr Glas in einer niedrigern Temperstur. 
6. Lava vom Vefuy, die 1785 ausbrach. Er- 
es wägt man die Bedingungen, unter denen die 5 vori- 


» 


4 


J 


gen Laven in meinen Verfuchen, nach dem Schmel- 


zen kryftallifirten, fo bleibt kein Zweifel, dafs daf- 


felbe auch in einem vulkanifchen Strome ftatt finden 
miffe, der wegen feiner grofsen Mafle nur [ehr lang- 
, fam erkalten kann, und gewils einen glasartigen 
Charakter annehmen würde, kühlte fie fich fchnell 
genug ab. . Diefe letzte Behauptung kann ich durch 
einige Thatfachen beweifen, die ich zufällig im 
Frühjahre 1785 beobachtete, als ich einen aus dem 
Veluv fliefsenden Lavaftrom unterfuchte. Der Aus- 
bruch von 1785 war nur wenig heftig, fo dafs ich 
mich dem feurigen Lavaftrome, freilich nicht ganz 
ohne Gefahr, an drei verfchiedenen Tagen nähern 
und ihn beobachten konnte, Ein dinner weilser 
Dampf oder Rauch verbargihn faftganz; diefen trieb 
der Wind zuweilen feitwärts, und dann zeigte fich die 
Lava, wie fie dort aus der Seite eines Hügels her- 


vorbrach, recht.deutlich, Sie war glänzend weils, 


Be Kuh glühend, flofs fo gefchwind und behende wie Waffer, 
‘J eS und glich in jeder Rackficht gefchmolznem Eifen, 
- das aus deity Hohofen hervorftrémt. Die hervor- 
Er at quellende Lava kochte ftark auf; fo wie die Hitze 
abnahm, liefs ciefes Aufbraufen nach, und offen- 
ag barte fich zuletzt nur durch einige grofse Blafen, 


| 
a 


aus denen beim Platzen ein weifser Rauch empors 


ftieg.' Da, wo ich mich dem Strome genähert hatte, 
befafs er noch eine ftarke Rothglühhitze, und hat- 


te die Confiltenz des Honigs. Eine Stange liefs ich 


mit Leichtigkeit hineinftofsen, und die Lava, die 
daran hängen blieb, war fo zähe, dafs fe fich in Fä- 
den auszielin liefs; als fie kalt war, zeigte fie eine 
glänzende Oberfläche und einen glasartigen Bruch. 
“ "Ueberzeugt von der Glasartigkeit diefer Lava 
brachte ich das zweite Mahl Formen von Stuck, 
(/tucco,) mit, um Abgiiffe aus diefer feltnen Sub» 
ftanz zu machen, fand aber den Lavafirom nicht 
mehr fo Aüffig wie das erfte Mahl, Doch war ich 
noch im Stande, mit Hülfe einer kleinen, an das Ea- 
de einer Stange befeltigten Schaufel, das zum ge- 
genwärtigen Verfüche dienende Stick in, teigartigens 
Zuftande herauszufchöpfen. Ich drückte ein Siegel 
darauf, es nahm aber nur die Geftalt der Schaufel 
an, da es für einen genauen Abdruck zu grob war, 
Es ift fehr porös, fo dals die Luftblafen beinahe ein 
Drittel der Maffe einnehmen, und enthält eine Mens 
ge kleiner weilser vefuvianifcher Grenatkryftalle, 
die in einer {chwarzen Subftanz liegen, welche aufs 
vollkommenfte dem Glafe gleicht, das wir in une 
fern Operationen aus der Lava durch fchnelles Ere 
kalten nach dem Schmelzen erhalten haben, Aufser 
allen andern Eigenfchaften: befitzt diefes Layaftück 
auch die Schmelzbarkeit der Gläfer; denn es {chmilzt 


vollkommen bei 18° W,, a. i. 14 oder 15 Grad % 


unter dem Schmelzgrade irgend einer fteinigen Lava. ¥ 
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| Bei allmähligem Abkühlen gab es mit allen den an- 
©. #dern Lavaglälern ein und daffelbe Refultat. In den 
Be _ miedern Temperaturen lieferte es einen Leber-Kry- 

. ftallit, der unter 30° W. unfchmelzbar war, und 
in den höhern eine fteinartige Maffe, die den ge- 
wöhnlicheg Laven und Whinftonen glich, und erft 
bei 35° W. zu fchmelzen anfıng. 

Was bisher ift gelagt worden, gilt blofs von den 
innern Theilen der Laven. Ihren Zuftand an der 
N Oberfläche zu erklären, fchien mir anfangs fehr 
= Jehwierig. - Da fie hier viel fchneller, erkaltet, fo 
follte man erwarten, fie hier von glasartiger Natur 
zu fehn, und doch findet man auf der Oberfläche 
der Layen kein Glas, ausgenommen in wenigen 
te Fällen, wie z.B. auf einer einzigen Stelle des Aete 
en! na, Diefe Schwierigkeit verfchwand indefs, als ich 
Ss bedachte, dafs die Lava auch auf der Oberfläche, 
6 „wegen der Nähe des darunter liegenden glühenden 
0... Stroms, keinesweges plötzlich erkalten könne, und 
dafs über eine oder zwei Minuten vergehn, ehe ih- 
re Temperatur:von 23° bis zu 21° W.fallen kann. 
Wo.diefes aber der Fall ilt, verdichtet fich die Maf- 
fe, wie ich gezeigt habe, zu einem leberartigen 
Kryftallit, Und diefem gleicht die Schlacke der 
Lava vollkommen. Ein kleines Stück der aus dem 
fliefsenden Strome genommenen Lavamafle, das ich 
© ‘jm eine Temperatur von 22° W. brachte, verlohr 
Gin zwei Minuten feinen glasartigen Charakter; und 
3 vs hätte ich es nur etwas fpäter aus dem Lavaftrome 
ER der geichöpft, fo hätte es gewils, wie der übrige Theil 
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der Oberfläche, fehon damahls den Schlacken-Cha- 
rakter erhalten. 


Hieraus erklärt fich hinlänglich das Entftehn der 
Krufte, mit der fich die Oberfläche der flielsenden 
Laven bedeckt. Gerönne die Lava, nach Art des 
Peches oder Wachfes, mit einer allmähligen und 
gleichförmigen Zunahme an Zabigkeit, fo würde 
keine Krufte ent{tehn; auch nicht, wenn die durch 
Berührung der kältern Luft etwas verhärtete Ober- 
fläche, beim Darüberftrömen heifserer Lava, wie- 
derum erweichte, welches aber keinesweges der Fall 
ift, da, wie wir fahn, die Oberfläche der Lava, 
wenn fie bis zu 21° W. erkaltet ift, plötzlich zu 
einem feften Körper wird, der van keiner Hitze 
unter 30° W. zu erweichen ift, und die einmahl 
gebildete Krufte bildet einen feften Kanal, in dem 
die fielsende Lava fortltrömt. An verfchiedenen 
Stellen des Aetna; (z. B. zu Malpertui über Piedi- 
monte,) findet man dergleichen weite Kanäle, längs 
und aus denen die Lava geftrémt ift, ohne fie zu 
zerftören. 


Auch das unregelmälsige Strömen der. Laya, 
wenn fie nicht mehr ausnehmend heifs ift, läfst ich 
hieraus erklären. Im untern Theile des flielsenden 
Stroms bildet fich nämlich eine Krufte, die den Lauf 
hemmt, bis fie der Druck der dahinter fich anhau- 
fenden flülfgen: Maffe endlich durchbricht, da denn 
die Lava fchnell fortftrömt, bis eine. aufs neue fich 
bildende Krufte fie wiederum aufhält. 
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© ven kann folglich keinen Grund gegen die Intenfi- 


# + nehmen, dals die vulkanifche Hitze oft von aulser- 
ordentlicher Intenfitat fey. 


Folgerungen für die Idenvitae der Gebirgsarten von 


Bir der Trapp- Formation ünd der Laven, und für 
a we Hutton’s Theorie der Erde, 
fie Die Vergleichung, die wir zwifchen Whinftone 
a und Laven angeftellt haben, beweift, dafs diefe 
beiden Steinarten in allen ihren Eigenfchaften fo 
ganz tbereinftimmen, dafs wir fie für völlig iden- 
 #ifch annehmen können; eine Identität, welche 


_ mehrerer der Whinftone- und Laya-Arten, mit denen 
die obigen Verfuche angeftellt hatte, aufs befte 
Eek beftätigt. *) Nach ihr haben beiderlei Gebirgsarten 
diefelben Beftandtheile, und enthalten beide 0,04 


ir, y *) Man findet diefe Analyfe im Anhange zu gegen- 
 wärtigem Auffatze. d. H. 


aie Was ich, mach Analogie der. Eigenfchaften) des 
Whinftone’s, behauptet hatte, dafs der'Stein + Cha- 

rakter der Laven dem Umftande zuzufchreiben fey, 
dafs fie nach dem vollkommenften Schmelzen nur 
allmählig erkalten; ‘das wird durch diefe Verfuche 
direct bewiefen, Dicfer Stein- Charakter der La- 


tät des valkanifchen Feuers abgeben, und wir dür- 
+ ¥en, unzähligen Thatfachen zufolge, fehr wohl an- 


auch die chemifche Analyfe des Dr. Kennedy 


bis 0,65 Natrum; ein Umftand, der ganz befonders 
> + für ihre Identität Spricht, und aus dem fich ihr 
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Ueberein{timmen in den Haupteigenfchafien, fo wie 
aus der kleinen Verichiedeaheit in’ dem quantita- 
tiven Verhältniffe ihrer Beftandtheile, die geringen 
Unterfchiede in den einzelnen Verfuchen mit ver- 
fchiedenen Stücken derfelben Steinart, hinlänglich 
erklären läfst. *) 

Diefe genaue Uebereinftimmung ift der Hutton- 
fchen Theorie der Erde fehr günftig,uach der beide 
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*) Zwar find die Chemiker bisher auf. die Art des 
Abkiblens nach völligem Schmelzen nicht aufmerk- 
fam gewelen, haben aber doch manche Sonderbar- 
keit hemerkt, die der von mir aufgefundenen Ei- 
genthiimlichkeit bei allmahligem Erkalten zuza- 
Schreiben ift. Die Schlacken ans Schmelzöfen glei- 
chen genau meinem fogenannten Leber - Kryftallit, 
entitehn alfo wahrfcheinlich auf diefelbe Art. Einft 
fah ich eine dem Whinftone und der Lava in ihremi 
Stein-Charakter ausnehmend ähnliche Mäfle, die 
durch Schmelzen eines unreinen Kalkfteinesim Kalk- 
ofen entftanden war. Herr Dr. ‘Beddoes hat 
ebenfalls ein kryftallinifches Gefüge in den Schla- 
cken einiger Eilenöfen bemerkt; und der berühm- 
te Klaproth hateinige befondere Kryftallifatio- 
nen gefchmolzner Mallen befchrieben,. die er er- 
hielt, als er verfchiedene Subftanzen in die Hitze 


Hierher gehören unftreitig auch die bekannten 
bafaltähnlichen Säulen aus den ungeheuren Rhedenfchen 
Hohöfen-auf der Frankenfcharrner Hütte unweit 
Klausthal: vielleicht auch das Reaumürijche:Por- 
zellin, über das man fo lange im. Dunkel. gewefes 


des Berliner Porzella:x-Ofens gebracht hatte. Hall, 
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Steinarten ehemahls gefchmolzen waren. Nur foll 
age die Hitze; auf fie ‘unter wefentlich verfchiedenen 
oc Umftänden gewirkt haben. Es kime daher darauf 


Hitze die Kohlenfäure verflichtigen und den Kalk 


rend einer unermelslichen Folge von Jahren durch 
diefelben Urfachen verfehwunden fey, die noch 
>. jetzt unter unfern Augen die Oberfläche der Erde 
ee zernagen, und dals die fortge[chwemmten felten 
3 * er Theile im Grunde des Oceans, als Sand und lofe 
|. Gefchiebe liegen, welche, wenn he bei künftigen 
0...” »Revolutionen in Flufs gerathen follten, leicht wie- 
BEN der die Geftalt dichter Gebirgslager annehmen 
könnten. 
; “x Das Ganze dieles Syftems hat für mich viele 
BER Wahrfcheinlichkeit; nur dafs ich mir die«Art, wie 


an, Merkmable diefer verfchiedenen Wirkung in 
ihnen aufzufinden, welches in der That nicht 
{chwer fallt. 

In den Gebirgsarten von der Trapp-Formation 
findet fich häufig Kalk/path, fo wohl in Adern, als 
nierenweile, nie aber in der Lava. Auch kann er 


al 


ote in keinem vulkapifchen Strome exiftiren, da deffen 
zwingen mülste, fich. mit den andern Beftandtheilen 
der Mafle zu verbinden. In dem Whinftone dage- 
gen, der nach Dr. Hutton’s Meinung in irgend 
einer frühern Periode, in den Riffen des Erdkör- 
Far pers, fehr tief unter der damahligen Oberfläche ge- 
ı . -fehmolzen war, mulste durch das grolse Gewicht 
ME der aufliegenden Erdmafie *) die Kohlenfäure zu 


E ...#) Frägt man, was aus diefer aufliegenden Erdmaffe 
i geworden ift, fo antwortet Hutton,. dafs fie wäh- 
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entweichen verhindert, und, wie in einem Papinias 
nifehen Topfe. mit dem Kalke in Verbindung er- 


die .aufliegende Erdmaffe entfernt worden ift, an- 
ders vorftelle, und mit Pallas, Sauffüre und 
Dolomieu annebmen zu mülfen glaube, dafs die 
Erdfläche, lange vor aller Gefchichte, doch [chon 
nach der Geftehung des Mineralreichs, durch grofse 
reilsende Ströme ausgewalchen worden fey, wel- 
che hoch über die höchlten Berge fortgingen, und 
dafs diefen Strömen die zerbröckelte und verwit- 
terte Structur der äußern Hülle des Erdballs zuzu- 
fchreiben fey. Auf den Alpen und in Sicilien habe 
ich-mich durch Augenfchein von mehrern merk 
würdigen Thatfachen überzeugt, auf die Sauf- 
füre'und Dolomieu diefe ihre Meinung grün- 
den, und manche andere, die darauf deuten, wahr- 
genommen. Lord Daar, der mit mir der HKut- 
tonfchen Theorie in allem, bis auf diefen Punkt, ber 
ftimmt, verltärkt das Gewicht jener Gründe durch 
merkwürdige Beobachtungen über Seen und in den 
Schottifchen Hochländern, und wir find Willens, 
diefen Gegenftand noch weiter gemeinfchaftlich zu 
verfolgen. Dr. ‘Hutton giebt fich im zweiten 
Theile feiner Theory of Earth viele Mühe, Alles, 
was das Dafeyn folcher. Ströme‘ beweifen [o!l, zu 
widerlegen; aber nach meiner Meinung ftimmen 
* fie nicht nur fehr. wohl zu feinen allgemeinen An- 
fichten, fondern laffen fich auch als eine notbwen- 
dige Folgerung aus feinen Vorausfetzungen herlei- 
ten, Denn'wenn die Gebirgsleger fich nach feinem 
Syfteme aus dem Grunde der See erhoben, fo inufs- 
te, ge[chah diefes nicht unbegreiflich langlam, das 
darüber ftehende Waller nach allen Awana 
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halten werden. Diefer Kalkfpath fcheint zwar zy- 
Lae gleich mit dem Whinftone in Schmelzung überge- 
gangen zu feyn, fich aber zu diefem wie Oehl zum 
ie. Waller verhalten, und uavermifcht damit, fich in 
oder weniger [phärifche vereinigt zu 
haben. *) 

Diefer Umftand erklärt eine Erfcheinung, durch 
die einige der ältern Mineralogen irre geführt wur- 
den. Viele Gebirgsarten von der Trapp-Forma- 
tion gleichen von aufsen völlig den poröfen Laven; 
beim Bruche findet man fie aber innerlich ganz dicht 
and. voll runder Kalk{pathnieren, die, wie fich dann 
| Meigt; nahe an der Oberfläche nur durch das Regen- 
= waffer ausgewafchen find, Die fphärifche Geftalt der 
Luftplafen in den Laven und der Kalkfpathnieren in 
den Trapp -Gebirgsarten, fcheint von einer gemein- 
fchaftlichen Urfache, nämlich von der wechlelfeiti- 
“8 gen Abftofsung zweier gemifchter Fliffiskeiten, die 
fich nicht mit .einander verbinden, herzurühren. 

Ich Miugne nicht, dafs diefe Theorie über den 
Kalkfpath bis jetzt noch blo/se Hypothefe ift, doch 
fratzt fie die Analogie, und fie dürfte leicht zu ent- 
fchei- 


mit einer Gewalt ftrömen, welche die Wirkungen, 
dieichihnen zufchreibe, veranlallen mulste. Hall. 

y va { *) Die dusch Druck modificirte Wirkung der Hitze, 
welche unter allen Geologen Hutton allein in 
Betrachtung gezogen hat, unter{cheidet. feine Theo- 
tie welentlich von allen andern yulkaniftifchen, 
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feheidenden Verfuchen und Beohachtungen führen 
Gewifs müfste man bei einer forgfältigen Unterfas» 
ebuog vulkänifehier Gegenden auf Thatlschen fto- 
fsen, welche Licht über diefen Gegenftand werbrei- 
ten, und ich glaube zu.dem Ensie ‚hier. einige Be- 
obachtungen mittheilen zu. mdflen, die ich' felbft 
»785, ehe ich noch irgend einem geolegifchen Sy- 
fteme zugethan war, in den bei a 
Italiens gemacht habe, 

: Irrig glaubt man faft:aligemein., dafs einige Le 
ven des 4etna Kalkfpath und Zeolith epthalten, Zwag 
enthalten manche Felfen dieles Berges. beide Stoffe 
in Ueberflufs; aber: nach meiner „Meinung find , 
diefe Felfen nicht aus Laven entftanden, fonderg 
waren einft, gleich unlerm- W.hinftone, fie in 
jeder Rückficht gieichen, imJonern der Erde flafig, 
Der Diftrict des Aetna, der die cyklopi/chen Infeln 
im fieh fafst und die Gegend um Prezza und das 
Schlofs Jaci find ganz beltimmt von diefer Gebirgs; 
art, von. der man auch Spuren an andera Stellen des 
Berges findet. An einer Stelle fonden wir foffile 
Kohlen, an einer andera Seemufcheln, In der 
Nachbarfchaft von Bronze, bemerkien wir einen hos 
hen Bergrücken, der aus abwechfelnden Lagen von 
Sanditetn und Kalkftein: beltand, zum Theil von 
neuen Laven überftrömt wer, und der in leinergan- 
zen Ausdehnung keinen unbeträchtlichen Theil des 
Da folglich der Aetna 
aus unterirdifchen und aberirdifctien Feuerpro- 


Aetna auszumachen fchien. 


dukten zulammengefetzt ift, fo giebt er die befte 
Annal. d. Phyfk. B.7. J. 1801. St, 4 Dd 
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Gelegenheit zur' fernern Vergleichung’ der Gebirgst 
arten von der Trapp -Formatiémmit den Laven. *)? 

Nicht minder intereffant fir diefe Vergleichufg 
ift der Vefw. Die Gefchichté diefés: Vulkansı ift 
eihlfacher’ als die des Aetna, da er offenbar durch 
fortgefetzte Wirküng dulserer Ausbrüche entitandea 
ft, die ihn in_irgend einer: entfernten Periode aus 
der See einporgetioben haben, welche fich vormahls 
über die Campi Phlegraei bis*an:«lie benachharten 
Apenninen erftreckte.” Der ganze Vulkan fclieint 
einft-aus einem’ einzelnen grolsen Kegel beltandeg 
eu haben, wovon der gröfste Theil bei einemiheftir 
ben Ausbruche ;' (vielleitht dem zu Plinius Zeit 
verfunKen ift, fo dafs nur ein Stück feiner: Bafis ‘at, 
fückblieb, das’ nun.der Berg Somma genannt wird, **) 
Diefes Bruchftück hat:noch feine urfprüngliche Ge: 
fialt, und auf der gegen die Stadté Somma und Otas 
jano zugewandteh Seite ift die äufsere 'konifche 
Oberfläche, über‘welche die alten Lavaftréme hin- 
abgefloffen find’, ‘noch’ gänzlich unverfehtt.‘ ‚Nach 
der Spitze des Kegels zu bricht der Somma: fteil 
ab, und bildet’ einen-fenkrechten, einige huridert 
Fuls''h6hen;' nach’ innen gektümmten Abgrund. 


~ *) Schon Hétomien nahin’ den Uhter[chied beider 


-wahr, glaubte aber, dals die Maffen, welche: wir 
für! unterirdifche Schmelzprodukte halten, ;im 

Grande. des Oceans bervorbrachen. 
**) Vergl. die Abbildungen des Veluvs in den Annalen 

‚der Phyfik,.B, Vy, auf Tafel,VIl, Fig. 6, und auf 


Tafel d. H. 
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Aus dem-Schlunde, der dugeh den Einfturz des al- 
ten Berges entltand;. abef Dicht genau aus deffen 
Mitte, find die wiederhohlten Explofionen heryor- 
gebrochen, die durch-Anhäufung den gegenwärti- 
gen Kegel. des. Veluvs gebildet haben:. Gegen ‚die 
See zu hat fich diefer neue Kegel fo ‚ausgebreitet, 
dals er die Trümmer des alten vollkommen bedeckt, 
und fich in einem fortlaufenden Abhiange.vom Kra- 
ter bis zum Fufse des Berges hinabzieht: Nach der 
entgegengefetzten Seite f{tdist er an die Grundlage 
der iteilen Bergwand des Somma. In den Winkel, 
den heide bilden, haben ‘fich viele Lavaltröme er- 
goffen, und dadurch ein fchmales, hörizontales, . 
mondförmiges Thal erzeugt, das Atrio del Cavallo 
genannt. wird. 

Von diefem Thale aus giebt die. Felfenwand des 
Somma eine voliftandige Anlicht der ipuern Structur, 
des alten Berges, die. unfern Voritellungen recht 
wohl entfpricht. _ Jede der auf einander folgenden 
Lagen 5 die nach ound hach auf die äufsere Fläche 
des alten Kegels abgefetzt wurden, erfcheint hier 
in Geftalt eines horizontalen Kreisbogens.' Das Gan- 
ze befteht aus abwechfelnden Schichten von dünnen 
Lavaftrémen und febr dicken Lagern lofer und 
{chaumartiger Rapillen,.( rapilli,) welche letztere 


. aus.dem Vulkan in einem weichen Zuftan.e heraus, 


geworfen wurden ‘und fchauerweife an den Seiten 
des Berges hinabfelen. 
“ An verichiednen Stellen wird diefe regelmalsige 
Lagerung durch fenkrechte, 2 bis 12 Fufs mächtige 
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tated Welche belchriebneh 

Schichten regellos durehkreuzen; und ohne Uhter+ 
fchied durch die felten und lockern Lagen aufwärts 
gehen. Es fiel uns *) fogleich ein, dafs diefe Las 
ven in Spalten des alten Berges miffen gefloffen 
feyn, und wir erklärten fie uns'daraus, dals ein 
herabrinnender Lavaftrom in feinem Laufe auf eine 
Spalte oder Kluft kam, dergleichen bei jeder gro- 
fsen Explofion entftehn, und in ihr zum Innern 
des Berges zurückflofs; eine Vermuthung, in die 
auch Dolomieu und Breislak einftimmen; 
welche beide diefe fenkrechten Laven des Sonma 
erwalinen. ™) 

Bisher hatten fie mich blofs als’ eine artige vul- 
kanifche Erfcheinung interefhrt; jetzt halte ich fie 
_ überdies für die Geologie für 'äufserft wichtig und 

folgereich, da fie mir ein Zwifchenglied zwifchen 
den unter- und überirdifchen SEE 


*) Ich betrachtete diefe Stelle i in: Gefellfchaft des Dr. 
J. Home, 1785. Hall, 

i a, Dolomieu glaubt, (Jsles Ponces, p. 100,) dafs 
BA diefe Laven: über den Rand des Kraters floffen, 
und Breislak, dafs lie zuerlt die offne Höhlung 

des Kraters ausgefüllt, and fich von ‘da in die 
Klüfte der Seitenwände des’Kraters ergoffe baben,, 
(Topografia fifica della Campania, pag. 115.) Das 

letztere intereflante Werk voll ‚genauer Befchrei- 
 bungen, erfchien 1798. Hull. 
ze Eines kurzen Auszugs daraus, wird fich der 


Lefer aus den Annalen V, 396, erinnern. 
a& AY 
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auszumachen fcheinen. 


in Spalten floffen, irrten uns aber in ihrer Richtung, 
da fie {chwerlich abwärts, in den Berg hinab, Jon- 
dern, wie ich nun überzeugt bin,, aufwärts floffen, 


welche fich Laven, 


ausbrachen, einen Ausweg bahnten. Diefes wird 


giefsen, wenn der Krater bis an den Rand damit 
gefüllt ift. ‚Die Bafis des Berzes mufs dann aber ei- 


dem Gewichte einer flifigen Eavafäule, von der 
dafs diefer Druck, unterftützt von 


den ftarken Erfchütterungen bei einer Explofion, 
len Kegel-zerfprengt, und groise Riffe in ihm_bil- 


erwarten fteht, 


warts getrieben wird, und fich ‘aus ihnen ‘an’ der 
Oberfläche mit Heftigkeit ergiefst. Der Ausfluls 
durch eine folcheSpalte währt fo lange, als die Kraft 
thätig bleibt, die den Drück bewirkt. Dann blei- 
ben die Riffe mit Lava gefüllt, die in diefer Lage 


dergleichen man am Somma antrifft.? 
Diefe Meinung wird durch viele Erfcheinungen 
beftätigt. So hört die Lava fogleich auf, ‘aus dem 


Mit Recht, glaube ich, x ® 
nahmen wir fchon vormahls au, dafs diefeLaven 


indem die Spalten gleich Röhren dienten, durch’ 
die an den Seiten desMConus 


durch die bekannten Erfcheinungen bei vulkanifchen‘ 
Ausbrichen fehr wahrfcheinlich. Mehrentheils pfle-- 
gen die Laven fich vom Gipfel ab erft dann zu er- 


nen unglaublichen Druck nach aufsen zu leiden, die _ 


Höhe des Berges, gleich ift, wobei ‘es natürlich zu — : 


det, in denen die Lava durch denfelben Druck auf- | 


erkaltet, und fo die fenkrechten Lavagange bildet, — 


‘Krater zu fiefsen, wenn ein Ausbruch an der Seite — 
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éntfteht. Zuweilen bricht fiean der Seite’ des Kee 
gels mit folther Heftigkeit hervor, dafs fie hoch in 
die Luft gefchleudert wird, und dann ergiefst fie 
fich meift aus mehrern Mam!ungea, die nicht etwa 
hin und wieder ’zerftreut, fondern in einer, faft ge- 
raden Linie liegen, welches offenbar anzeigt, dafs 
dann die Entladung aus einem ‘Riffe hervordringt. 
Ein Umftard, den ich bei den fenkrechten Lavagän- 
gen in Somma beobachtete, fpricht nicht minder für 
jene Meinung. Pie Maffe in der Mitte der Gänge 
ünterfchied fich meift fehr von der an den -Seiten, 
indefs die Maffe an den beicten Seitenwänden völlig 
übereinftimmte. Ich erkläre mir dies daraus, dafs 
die Lava, die zuerft durch die Spalte flofs, die Sei- 
tenwände bekleidete, und ein etwas verfchiedner 
Strom; der-auf fiefolgte, beim Erkalten die Mitte 
des’Ganges füllte. «In einem Falle fand ich an bei- 
den Seiten Lava und in der Mitte Tuff, welcher, 
wie man gewöhnlich annimmt, in dem Zultande 
eines wafferigen Schlammes hervorbricht. In einem 


' andern Falle war die Gangart an den Seiten verglaft, 
das Uebrige gewöhnliche Lava, welehes fich aus mei- 


nen Verfuchen leicht erklärt, da wahrfcheinlich der 
Rifs, in dem die Lava emporftieg, kalt war. 

Will man diefe Beobachtungen auf die allgemei- 
nie -Gefchichte ‘der Erde anwenden, fa fieht man 
leicht, dafs'die fenkrechten Lavagänge in ihrer La- 
ge die grofste Aehhlichkeit-mit-den Gängen in un- 


fern Gebirgen haben, welche in- allen Theilen der 
‘Erde: durch die Gebirgslager durchfetzen, und de- 
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ten Gangart.nach. Hutton einft, durch die unter- 


irdifche Hitze gefchmolzen ‚Die in unfrer 
Gegend fo häufigen Whinftonegänge unterfcheiden 
fich.von ihnen in keinem Stücke, ..fo weit ich es 
beobachten konnte, und es läfst ich erwarten, dals 
genauere Prüfungen: ihre Uebereinftimmung voll- 


ftändig darthun werden. Doch dürfen. wir uns 


aus‘ibnen nicht gar zu grofse Anfichliffe yerfpre- 


chen: denn befand fich.gleich. die fliefsende Lava in 


den fenkrechten Lavagängen desSomma ohne Zwei- 
fel unter einem grofsen Drucke der darüber ftehen- 
den Malfe; fo haben wir doch noch keinen Beweis, 
dafs diefer Druck ftark genug gewelen fey; um die 
Verflüchtigung der Kohlenfäure zu verhindern, wie 
dies nach Huttom’s ; Meinung bei: der Bildung 
des Whinftones der Fall gewelen feyn foll. Auf 
der andern Seite lälst fich aber auch nicht behaup- 
ten, dafs diefer Druck dazu zu fchwach gewelen 
“fey, da wir den dazu nöthigen Grad des Drucks 
ganz und gar zicht "kennen. Alle Lavagänge des 
‚Somma,,dieich unterfucht habe, waren vollkom- 
‚men (dicht , ‚eineh einzigen ausgenommen, den ich 
voll Poren fand, ohne doch ‘beftimmen zu können, 
ob er aus” wahrer poréfer Lava beftand, oder ob 
nicht feine Héblungen’, ‘wie die ‘in Whi nfto- 
nen, durch das Fortfpülen eingefprengter Kalk- 
fpathnieren nahe an der Oberfläche entftanden feyen. 
Gefetzt auch, diefe Poren wären wirkliche Luftbla- 
fen, fo ilt diefer Umftand doch nur einem einzigen 
Strome eigen, und kann leicht einem geringera 
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Grade des Drücks’Zugefchrieben werden, der höchft 
wahrfcheinlich von gar verfchiedner Stärke war. 
Einige diefer fenkrechten Lavaftröme können aus 
einer Zeit herrühren, al$ dér Vulkan noch niedrig 
war, oder in einer niedrigen Fläche einen Ausweg 
gefunden haben; in beiden Fällen kann der Druck 
nur Schwach gewelen feyn. Andere Ströme dage- 
gen, deren Mändung hoch lag, hielten in ‘ihrea 
untern Theilen die volle Reaction einer hohen Säu- 
le flüffßger Lava abs, und müffen daher Wirkungen 
eines grofsen Drucks darftellen. Sollte ein künf- 
tiger Reifender fo glücklich feyn, eine Kalkfpath- 
niere in einer der Laven zu finden, welche die Rifle 
‘eines offenbar durch äufsere Auswirfe entftandnen 
Berges einnehmen; fo wérdé alles, was von den Wire 
kungen des Drucks behauptet wird, aufhören, bla- 
fse Hypothefe zu feyn, und dadurch diefer. Funda- 
mental-Artikel der Huttonfchen’ Theorie: aufser 
allen Zweifel gefetzt werden. *) 


*) Kirwan’s prüfende Bemerkungen über diefen 
Far die Geologie nicht unwichtigen Auffatz des Ba- 
ronets James Hall, (gegenwärtiger Auszug dar- 
go aus, war [chon vor vier: Monaten gröfstentheils 


 gedruckt,) ich für das folgende Stick. 
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über die Schmelzbarkeit der in den vorigen Verfas = 
chen erwähnten Stoffe, nach Graden des SE 
Wedgwood/chen ‘Pyrometets. 
ofGrade, .bei welehen er- 
|weichté und zu Ichmelzem 
A. Gebirgsarten von der Flötztrapp | der | das Glas [der Kry- 
Formation (Whinftones))' ~ ]Stein. | -dataus. 4. Rallie, 
1. Aus dem Steinbruche Bed, Müllk 
bei Edinburg. ı$ 33 
2. Vom Edinburger Schlofsfelfen.| 45. 22 35 
3. Von den Bajaltfäulen von Ar- \ 
thur’s Sitz. 155 18 35 "Alek! 
4. Aus der Nähe von Dudding- Br"; aa 
Stone -.Loch. 43 24 38 
5. Von Salisbury Craig bei Edin. a 
"burg. 55. 24 - 
6. Aus dem Flufsbette der Leith.) 55 16 37 ao 
y. Von den Bajaltfüuler von 
Staffa. 38 4h: 095 ~ 
2. Von Catania. T 33 18° 38° th vj 
2. Von Ste Venere, Piedimonte.| 32 }. 18 | 
3. Von La Motta. bee 36 36 - 
4. Von Island. 35 
5. Von Fürre del Greco. 40 28 
4. Vom Vefuy, 1735, 18 _ 38. 35 
w- 
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NACHRICHT: 
von des Dr. Rosert Kennepy's chemi- 
Scher Analyfe des Bims/teins, dreier Ar- 
ten von Whinftone und zweier 


fs 
=. De 5ten ER 1798 legte Dr. Kohusdy 
„der -Edinburger Societät feine chemifche Analyfe 
ne des Bimsfteins vor, die befonders dadurch merk- 


würdig ift, dafs fich unter den Beftandtheilen Kali 
gefunden hatte. _Der zerlegte Bimsftein war von 
der gewöhnlichen Art, mit fafrigem Gefüge und 
Seidepglanz.' Bei einer Hitze von 60° Wedgwood 
hatte er fich in eihe Art von Glasemail verwandelt, 
und unter einer Muffel fchon bei 35 bis 40° Wedg- 
wood fo verändert, dafg, das fafrige Gefüge nicht 
mehr wahrzunehmen war. Die Beftandtheile wa- 
ren Kali, Kiefelerde, Thonerde, und etwas Eifen. 
Von iKalkerde und Bittererde enthielt er keine 


 #) Aus Nicholfon's Journal of natural philofophy, 
0. p. 289 Kennedy’s umftändlicher Be- 
gicht über feine Zerlegung der Whinftone und La- 
: wen fteht in den Transact. of the Roy. Soc. of Edin- 

burgh, Vol. 5, P.ı, No.4, und in Nicholfon’s 

% Foxe é Journal, Vol. 4, pag. 407 und 438, gehört jedoch 
f wicht hierber, fondern für ein chemilches Journal. 


re d. H. 
. 
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Spur. — Mehrere andere Bimsiteine von’ der'ge- 
wöhnlichen, in den Gewerben gebräuchlichen Art, 
wurden eben fo fchmelzbar re und gaben 
daffeloe glasartige Email.“ 


In Abficht der erdigen one des Ei 
lens ftimmt diefe Zerlegung: fehr nahe mit der des 
Prof. Klaproth überein; *) nur fand Klaproth 
bei feiner Analyfe kein Kali. Höchft wahrfchein- 
lich enthielt aber doch auch fein Bimsftein irgend 
ein Salz, da er im Berliner Porzellänofen zum Fluffe 
kam, in welchem fich ‚gewils keine Mifchung aus 
Kiefelerde, Thonerde und’ fo wenig Eifen zum 
Schmelzen bringen läfst. *) Die Hitze dieles Ofen¢ 
fteigt, näch Klaproth's "Beiträgen, B. 2, S. 88, 
auf 136° Wedgwood. 


Am 5ten Auguft machte Dr. Kennedy der 
Societät bekannt, dafs er in mehrern Arten von 
fehottifchem Whinftone Natron entdeckthabe. Diefes 
ift, wie fich aus feiner chemifchen Analyfe ergab, 


*) Klaproth fand im gemeinen Bimsfteine von 
Lipari 0,775 Theile Kiefelerde, 0,175 Theils Ihon- 
"erde und 0,0175 Theile Eifenkalk, nebft einer Spur 

_ von Braunfteinkalk. (Klaproth’s Beiträge zur 
chemifchen Kenntnifs der Mineralkörper, B, 2, S. 65.) 
Nach Scherer’s alig. Journal der Chemie, B. IE, 

,.. 9% 696, foll der Kaligehalt des Bimslteins 0,05 bis 


20,1 betragen. d. H, 
Auch. hatte 0,0325 Theile Verluft. 
A. 
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inde jonighte mit den erdigen Beftandtheilen verei- 
»igt, und lafst fich felb{t-durch die ftark{ten Säuren 
aur-mit Schwierigkeit:dayon. trennen. 

Auch unterfuchte Dr, Kennedy auf Verlan- 
gen Sir James Hall’s eine Lava vom Aetna aus 
dem Lavaftrome, der 1669 die Stadt Catania zum 
Theil zerftörte, und in ‘welcher Hall, wegen ih- 
rer grofsen Aehnlichkeit mit dem Bafalt, fowohl 
äufserlich, als in manchem chemifchen Verhalten, 
gleichfalls ein Alkali vermuthete. In der That fand 
fich'in ihr Natron wie im Bafalt, und fo auch in 
einer zweiten Lava’des Atn.*) 


ae ‘ ie 
Kennedy fand folgende Beandtheile 
. 
= 
Bafalt aus den Bafalt- 
fäulen der Infel 
Staff» 48 } s6lı6 99 
Whinkope von Sa- N 
lisbury Cray bei 
‘Edinburg 46 | 19] 17 | 8) 4 [98,5 
Whinftone von’ Bal- 
ton-Hill bei Edinb.| se. J19,5J16,75] 31 5 | 4]° nee 
Lava von Catania , 5ı | 19'84,5 (9/5 4lı 


Lava v.Sta Venere 150,75 17,5,24,25l10 vil 4jı 4 
Die fpecif.Gewichte der zerlegten Steinarten waren 
der Folge nach: 2,872; 2,802 ; 2,663; 2,745; 2/8233 
und die $chmelzgrade, wie Hall fie angegeben hat. 
„ES.ift zu bedauern,“ bemerkt Rob. Jamefon 
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: Eigtt de? Alkalien, das.vegetae 
bilifche, war fchon- vorher als-Beftandtheil in: einer 
Steinard: vom: berühmten Klapne th. entdeckt,wor- 
den; : dem‘ wir fo: viele „ Einficht 
vollführte Zerlegungen mineralifcher Körper.,ver* 
danken.*) Dr. Kennedy’s Unterfuchungen zei- 


in einem Briefe an den Hrn.Bergrath Scherer, 
in delfen allgem. Journal der Chemie, B. 4, $. 109, 
„dalsfich Kennedy folcher unbeltimmter Benen- 
nungen, wie Whin/tone, bedient‘, um Foffilien, die 
bereits durch Wer ner beltimmt lind, zu bezeich- 
nen. Der Whinftone des Salisbury - Fellens ift 
eine Art von Griinftein, die aus Hornblende und 
dichtem Feldfpath befteht, und daher keinesweges 
ein Gegenltand chemifcher Analyfe.‘ (Warum 
nicht für den Zweck, zu dem Hall fie ich im 
vorigen Auflatze wünfchte?) „Es bleibt daher 
wöllig unbeftimmt, ob, das Natron i im Feldfpathe 
oder in der Hornblende enthalten ift. Eben fo ife 
‚der Whin von Balton - Hill ein Wackenporphyr, dem 
aufser Feldfpath auch Griinerde heigemengt ilt. Da 
alle diefe Steinarten Salzfäure enthielten, und das 
Natren durch Kochen mit Schwelelfäure ausge- 
fchieden wurde, fo glaube ich, dals das Natron 
fich in ihnen mit der Salzläure, vereinigt befinder. 
Aus diefen Unterfuchungen ergiebt lich auch ein 
wichtiger Unterfchied. Die Laven enthalten nam. 
lich gar kein Waller.“ d. H. 

*) Nämlich ebenfalls in einer Steinart aus den vulka- 
nifchen Gegenden Italiens, im Leucit, von deffen 
Vorkommen und Urfprung Herr von Buch in 
den Annail, d. Phyf., VI, 53, handelt, Nach der 
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geh, dafs ebenfalls das’ zweite feuerbeftändige' Al- 
kali; das mineralifche, in Steinarten als Beftandtheil 
vorkémmt. Umfoé weniger.dürfen wir uns hinfü'ro. 


wundern Näträntahf Vulkanen wad auf der Ober» 
von Laven zu 


Klaprothfchen B. 2; $ ) 


fand fisch 
im Leucit Kiefelerde .. Thonerde "Kali Summe 
vom Veluv 0,537 0,246 0,213 0,996 Theile; 
von Albano 0,54 0,23 0,22 .0,99 


von Pompeji 0,545, 0,195, 0,975 
Späterhin entdeckten Klaprotb und Vauque- 

; Jin auch Kali im Lepidolith, welches darin, nach 

Vauquelin’s Analyle, 0,13 Theile beträgt. Fer- 


| zer entdeckte Vauquelin Kali im grünen fibiri- 


fchen Feld{path oder im fogenannten Amazonen- | 


7, fteine, zu 0,16, und falzfaures Kali im mehlärtigen 


Chlorit zu 0,02 Theilea; endlich, wenn ich nicht _ 
‘ irre, Herr Alleflor. Rofe in Berlin, auch Kali im 
x rothen Feldfpatk, Schon ‚früber erhielten Monnet 
1 und Bergmann aus dem Alaunfteine von Tolfa 

und Black aus dem Kiefelfinter des Geylers Kali; 
‘wid Kennedy felbft Kochfalz im gewShiftichen 
thonigen Sandfteine um Edinburg gefunden haben; 
und zwar ilt das Kochfalz im letztern in folcher 
Menge vorhanden, dafs es an der Luft daraus ‘efflo- 
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_VERSUCHE UND BEMERKUNGEN 


aber” 
den Galvanismis ‘der Wiel 

© Yn Briefen an dew Herausgeber... 


a Breiter. Brief, 

Jend deh ‘tgten Febr. ı1$0r. 
derPoltaifchen Batterie Zür.ein-, 
fachen galvanifchen Kette. Vermuthlicher 
uy G@Galvanismus im Pflanzen- und im 


„Thierreiche. 


_ ndlich, mein verehrter Freund, bin ich da- 
zu gekommen; Ibnen einiges. yon meinen zeitheriz 
gen Verfachen. mit dem verftärkten Galvanismus der, 
Voltaifchen Batterie, wie'ich fie immer ‘noch gen« 
nen will, undden Refultaten derfelben  mitzuthei« 
len. Ich denke, Ihnen zu.izeigen, dafs ich das an; 
Sie deshalb gethane „Verfprechen immer, noch., zu, 
halten hoffe, ungeachtet/zufilliger Weifemehreres, 
davon bereitsianandern Orien erichienen ift. 
der Sie willen, wovon. die Rede ift, werden, übri-, 
gens am erften beftimmen können, an.wem es liegt, 
dafs ich Sie bitten muls, auch hier nur Apborisınea 
zu fuchen, 2. 
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? 1. Die zu den zunächft folgenden Verfuchen 
angewancten Batterien waten von verfchiedner Grö- 

fsé und Zufammtenferzung.. Im ;Anfange,, meiner 

Verfuche, (Mitte Septembexs v.J.,) bis Anfang De- 

eembers beftanden fie aus Zink, Silber upd | Kechfalze 

naffer Pappe von 60 bis zu 84 Lagen, nachher aber 

habe ich mich, wie Sie sus meinem letzten Briefe 

wilfen, (S. 573,) ftatt des Silbers. feft beftändig desKu- 

pfers bedient, und fo auch mit-der Flüffgkeit der Pap- 

pe mannigfach abgewechfelt. Doch koremt in allen 

folgenden Verfuchen,~ aufser wo ich der Ausnahme 

etwa ausdrücklich erwähnue,: keine Batterie vor, 

die-aus melir als. 106 Lagen beftanden hätte. 

2. Es ilteine eigne, fehr weitläuftige. Arbeit, 


die Umftände nach Zahl, sind, Gewicht, 


feftzufetzen, dieauf die Wirkfamkeit' galvanifcher 
Batterien Einflufs haben Können, und es wird lange 
währen, bis fich hierüber etwas ‘Genagthuendes 
wird aufzeigen iaffen. Gern abétgehe ich daher, 
was ich in diefer Hinficht bisher etwa bemerkt ha- 
be, um nicht durch Unvollkommentieiten, der Wir- 
kung, die einft das Ganze haben muls, «auf zu ber 
leidigende Weile zu nahe zu treten. )“Nur Biniges 
über: das Wirkungsverhältnifs galvanifcher Batterien 
sur einfachen Kette diefes Namens im Allgemeinen. 
3. Die Kraft einer galvanifchen Batterie'ilt die 
mehrfache einer aus den gleichen Körpern und auf 
gleiche Weife zufammengefetzten einfachen galva- 
stifchen Kette, und bei forgfältiger- und ‘durchgän», 
gig Conitruction derlelben.wird fick: 


‘ 
1 
5 
| 
> 
ia? > 
imi 
! 


| 


überhaupt die mögliche abfolute Kraft einer gegebe- 


nen galvani/chen Batterie zu der einer aus den glei- - 


chen Gliedern u. f. w. componirten einfachen Kette 
allemahl verhalten, wie die Zahl der Lagen zu ı. 


Es ift leicht, dies zu beweifen. Ich darf Sie hier- 2 


zu nur an den Satz erinnern, den ich, fchon vor 
4 Jahren gefunden, und in meinem Beweije dafs ein 
be/tändiger Galvanismus den Lebensproze/s im Thier- 
reiche begleite, (Weimar, 1798, 8,) S. 76M for 
gewöhnliche galvanifche Ketten, in der mir damahls 
gebräuchlichen Nomenclatur des Galvanismus, fo 
ausgedrückt habe: „Sich entgegengeletzte Beftim- 
mungsgründe für Actionen von gleicher Gröfse he« 
ben einander auf; wenn fie ungleich find, ' hebt 
der fchwächere von dem ftärkern io viel auf, als 
er, der fchwächere, beträgt; überhaupt aber gleicht 
die Gröfse der wirklichen Thätigkeit einer galvani- 
{chen Kette der Differenz zwifchen der Gröfsenfum» 
me der nach einer Richtung beftimmten Actionen, 
und der Gröfsenfumme der nach der entgegengefetz- 
ten Richtung beftimmten, und ihre Richtung ift 
die der gréfsern von beiden Summen. Ift jene Dif- 
ferenz gleich Null, d.i., find beide Summen fich 
gleich, fo ift auch die Thitigkeit der Kette gleich 
Null. [ft jene gröfser als Null, fo drückt vm Um- 


wie - viel die Gröfse diefer Thatigkeit aus.“ fo 3% 


wie für einzelne Theile derfelben gilt, ift die oe 


dafelb{t gleichmäfsig in 
4, Phyfik. B.7. J.ıgor. Ee 


4. Nach diefem Gefetze, das fir ganze Ketten be > 


x 


| - H 
4 
5 
- > (3 
| 
2 
> 
4 
‘ 
‘ 
A 
’ 
. 
' 


(No.1) undin (No. 


Frofch Frofch 
Silber Silber Silber Silber 
Zink Zink Zink Zink 
Frofch Frofch Frofch . 
PR =0, Silber Silber 
=o 


5. Bringt man aus der Kette No. I eine Verbin- 
dun#Zink + Silber heraus, fo entfteht: 


Frofch Frofch 
Silber Frofch = Silber Zink = 13 Pe 
Zink 
Und aus der Kette No. II wird bei gleicher Be- 
handlung: 
Frofch Frofch ; 
Silber Silber Frofch _ 
Zink Frofch Zink Silber DI cai 
Frofch Silber = Frofch =Silber Zink=t 
Silber oo Silber Zink 
Zink Zink Zink 
Frofch Frofch 


6. Für No.I war diefe Reduction die grüfste, 
deren fie fähig war; No. If aber kann noch eine, 
erleiden, und durch nochmahlige Wegnahme von 
Silber und Zink auf derfelben, (rechten,) Seite über- 

Frofch 


Silber Zink : Frofch 


Frofch 
welches ihr Letztes ift. 
7. Es ftebt aber No. I zu No. II in Rückficht 
der Energie ihrer Action im Zuftande der Reduction 
der Kette auf die ir Wei fe, in dem Ver- 
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haltniffe von 1:2. In demfelben Verhältniffe fteht 


aber auch .2 : 45,9: 6, .»,.2: 22. Wie oft fich 
alfo auch in einer gegebenen galvanifchen Kette > 
Silber, Zink und Frofch wiederhohlen mögen, fo- eke hi 
bald es nur auf beiden Seiten in gleicher Menge a = 
und fo gefchieht, dafs jedem Zink + Silber + Frofch Fo 
der einen Seite, ein ähnlich liegendes ihm entgegen- Pes 
gefetztes Zink + Silber + Frofch -der andern cor- er 
refpondirt, und. aufser diefen Correfpondenzen _ Sag 


nichts anderes weiter in der Kette enthalten ift ; wird 
jederzeit, wenn man die auf die eine Weifecorree  —_— 
fpondirenden Verbindungen fämmtlich ausderKette 
entfernt, und dadurch die eben fo grofse Zahl der 
vorher durch jene aufgehobenen, (welche die Hälf- 


te von den überhaupt in der Kette gewefenen Ver- = 
bindungen ausmacht,) in Freiheit fetzt, beim Schlie- 
x 


{sen der Kette eine Action begründet werden, die Te 
fich zu der, welche eine einzelne Verbindung von 
Zink + Silber 4 Frofch zur Kette giebt, verhält, ; 
wie die Anzahl der vorhandenen wirkenden Ver- 
bindungen zu ı. 

8. Aber der Leiter der von Volta fogenann- yy 
ten zweiten Klafle, deffen Stellen hier Fröfche ver- _ 
traten, darf keinesweges eben 'thierifcher Natur 4 
feyn; ich hatte die Unnötbigkeit der Gegenwart — 
thierifcher Theile zur Wirkfamkeit einer galvani- 
{chen Kette längft erwielen. | (S. diefe Annalen, 

B. 2, St. ı, S.8o bis 84 u, f., und meine Beiträge 
zur nähern Kenntni/s des Galvanismus w., Bets 
St-ı und 2, S, — 284.) Er fey alfo Wajfer, 
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Und damit gilt Alles, was ioh im Vorige: woe 
nifchen Ketten der gewöhnlichen Compofition aus- 
machte, auch vom Galvanismus, rein durch anor- 
gifche Körper begründet. Was find aber alle mög- 


liche Fälle 
von Waller lan 
|» Silber \ >< (1 + x) anders als fogenannte pans 
Zink vanifche Batterien ? 


‘Oder beltimmter für meinen Fall, für das Schema 
felbft aber, da der Leiter der zweiten Kläffe eine 
Flifigkeit, Feuchtigkeit ss feyn kann, welche 
es will, nichts abändernd: ‘was find 


Kochfalzaufléfung } , anders als eben eine gal- 
Silber oder Kupfer h s< 100 wvanifche Batterie von der 
Zink J Art, wie ich mich ihrer 


zu meinen Verfuchen bediente? 


g. So haben Sie die Deduction der galvanifchen 
Batterie für alle mögliche Gröfsen aus ‘der blo/sen 
einfachen galvanijchen Kette. Sie fehen, wie leicht 
es gewelen wäre, längft auf fie zu kominen, und 
uns fo fchon jetzt im Befitze alles deffen zu fehen, 
was fie uns nun binnen mehrern Jahren erft entde- 
cken laffen mufs. Aber fo geht es uns überall. 
Hinterber wifien wir immer genau, dafs es fo feyn 
mu/ste, aber von wie Wenigem wiffen wir, dafs es 
fo feyn wird. : Nur felten öffnet uns die Natur auf 
Augenblicke die Augen, um es uns doch zu zeigen, 
was wir vermöchten, wenn wir es wagen wollten, 
fie länger offen zu halten. Denn wirklich dürfen 
wir nur Sehen um zu finden, und Suchen 


om 
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geht diefes Sehen überall’ voran; wie will nian: {ur 
chen, ohne zu wiffen, was? — 
10./'Es ift noch nicht bekannt, auf welchem 


Wege Volta zu’ feiner Entdeckung gelangt fey, : 


Aber unverzeihlich bleibt es mir immer, ihr fo in 
der Nähe gewefen zu feyn, ohne je von dem, was 
ich täglich in Händen hatte, Anwendung zu ma- 
chen. Ich babe fogar Actionen in componirten, 
mehrmahls Körper der zweiten Klaffe zwifchen fe- 
ften oder: Körpern der erften Klaffe enthaltenden 
Ketten, bei der Berechnung letzterer, wirklich ad- 
dirt,, wirklich fubtrahist, und doch habe ich nie 
abfichtlich Zufammenfetzungen von Actionen edet 
ihrem Beftiimmungsgründen vorgenommen; um da- 
mit im felbigen Verbältnilfe gröfsere Wirkungen 
hervorzubringen. So finde ich z. B. in einem mei- 
ner Diarien unter den Fällen, die ich mir vor zwei 


Jahren fchon für anzuftellende Verfuche aufgezeich- 


net hatte, . 

die Kette: verrechnet zu 

Waller (Zink Magnefiumoxyd-Action 
Eifen Gold + Gold Kohle Action) 
Kupfer Kohle — (Eifen Kupfer Action 
Walfer Waller + Zinn Silber Action) 
Zinn Zinn = Zink Zinn Act. + Silber 
Silber Magnefiumoxyd Magnefiumoxyd-Action 

Waller ++. Gold Kohle Act. — Eifer 


Kupferaction ; 
Berechnungen, in denen nicht allein bereits ein 
Anfang von galvanifcher Batterie, (die addirten 
Actionen,) fondern felbft Fälle vorkommen, die zu 
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ibrer Analyfe mehr Gewandtheit, als zur eigentli- 
chen Anficht und weitern Anwendung jenes nöthig 
ift, erfordern, ‘und aus denen neben Anderm zu- 
gleich noch das folgt, dafs alle und jede’ Verbin- 
dungen von feiten Körpern, weiche fie auchfeyn 
mögen, fobald fie nur zu einander in dewmijenigen 
räumlichen Verhältniffe ftehen, dafs ich, nach mei- 
ner fonftigen Sprache des Galvanismus, fagen könn- 
te, die Richtung aller dadurch begründeten Actio- 
men fey überall diefelbe, in ihrer, Compofision-ei- 
ne Batterie bilden werden, deren Wirkung der 
Summe aller einzelnen zulammengenommen gleich 
kommt, 

13. Es bedarf übrigens wohl keiner nähern Wei- 
fung, :dals die Anwendung diefes Satzes bei der 
Conftruction galvanifcher Batterien, die febr. grofs 
werden follen, und zu denen man eben nicht Zink 
und Silber, kurz, nicht immer eben diefelben 
Subftanzen in hinlänglicher Anzahl haben kann, 
von Wichtigkeit werde, Inden ihm zu Folge Fort- 
fétzungen von: 

Waffer (J) Silber Wismuth, J Réifsblei Zinn, V Kohle 


Blei etc. 

oder 

V Zinn Zink, ‘Y Reifsblei Eifen, VW Magnefiumoxyd 
Kupfer etc, . 


eben fo gut galvanifche Batterien von beträchtlicher 


Wirkfamkeit geben, als homogene Wiederhohlun- 
gen von Zink und Silber, Zink und Kupfer, Zinn 
und Silber, Zink oder Zinn und Gold oder Kohle 
oder Reijsblei ode Magnefiumoxyd; Verbindungen, 
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betrachten. 


dazu gefchickt. 


find, die folgenden aber zum Theil zur Conftru- 


“ ction gröfserer Batterien. darum vorzüglich nützlich 


feyn könnten, weil fie theils unter die wirkfamften 
galvanifchen Verbindungen, die wir überhaupt ken- 
nen, gehören, theils aber auch für den Ort. und 
Augenblick oft mit weniger Schwierigkeiten in 
Menge herbeizufchaffen find, als die erftern. 

12. Die galvanifche Batterie ift-überall nur als 
das Mehrfache der einzelnep galyanifohen Kette zu 
Alles, was von der Batterie, gilt, gilt 
auch, nur in demfelben Verhältnilfe, in welchem 
die einzelne Kette kleiner ift, als die Batterie, von 
der einzelnen Kette, und fo Alles, was von letzte- 
rer gilt, wieder, nur im umgekehrten Verbältniffe, 


von.der Batterie. Laffen Sie mich das noch weiter 


verfolgen. — Sie willen, dafs zur Herverbringung ~ 


galvanifcher Wirkung in der einfachen Kette nicht 


‚eben gerade zwei felte Leiter des Galyanismus und 


ein Rülfiger nöthig ind; es ift eben fo gut nur einer 
der erften mit zwei verfchiednen der letztern Art 
Solche Fälle find z, B.: 


Kali- oder NatroA- oder Ammoniakauflöfung, Zink 
oder Blei oder Zinn u.f.w., und Wajjer; 

Schwefelkali - oder Schwefelammoniak - -Auflöfung,, Sil- 
ber oder Gold oder Reijsblei oder Magneflumoxyd, 
und Wajjer ; 

Neutral- oder Mittelfalz - Auftöfungen, z.B. Jalzigfaure 
Natronauflöfung, Zink.und Waffer ;: 

falpeterfaure Kaliauflöfung, Silber und Waffer ; 

+ falzigfaure Barytauflöfung , Zinn und Waffer ; 


von denen die drei er/tern bereits häufiger angewandt 
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: Ih Metalljalz- Auflöfungen, z. B. effigfaure Bleiauflöfung, 
Bleiiund Waffer ; 

fohwefel/aure Eifenauflöfung, Eifen und Waffer ; 
oder auch Subftanzen, die aus dem Pflanzenreiche 


fung mit einem Metalle, oder ganz ohne diefes mit 


fonders;den verftärkten, hervorbringen laffen, fin- 
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u. f. w. abftammen, wie concentrirte Opiumauflö- 


N 
’Kohle, Reifsblei u. f. w., und Waffer. 


Alles find Verbindungen, die galvanifche Ket- 
ten, und zwar mit einem Grade von Wirkfamkeit 
geben, der oft dem richt nachfteht, den ‘man an 
Ketten gewöhnt ift, die auf die gemeine Weife aus 
zei Selbft ziemlich verfchiednen Metallen oder an- 
dern feften galvanifchen Leitern und einer Flaffig- 
keit conftruirt find. Mehrfach fchicklich mit ein- 
ander verbunden, werden alfo auch fie auf diefelbe 
Weife Batterien von grofser Wirkfamkeit geben und 
geben können, wie es letztere thun. Von practi- 
ichem Nutzen, z.B. um bei arizuftellenden Verfu- ‘ 
chen die jetzt faft durchgängig übliche Zink - Silber- 
Batterie zu vertreten, werden fie nicht feyn: ihre 
Zafammenfetzung ins Grofse würde zu umftändlich 
‘ausfallen; als Erklärungsgrund aber fo vieler zum 
Theil bereits bekannter, zum andern noch unbe- 
vachteter fogenannter Verwand/chafts- Anomalien in 
der Chemie, ähnlicher Anomalien in der Phyfik, 
u. {. w., wird es indelg immer höchft wichtig feyn, fich 
mit ihnen näher bekannt gemacht zu haben, wenn 
man, nachdem man weils, welche mächtige chemi- 
fche Paradoxien fich durch den Galvanismus, be- 


den wird, dafs jede diefer An®malien, wenn nicht 
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etwa ein einziger {chow vorhandener kettenähnli- 
cher Conflict von heterogenen Subftanzen alles be- 
wirkt, zuletzt nichts anderes, als eine wirkliche; 
nur durch den Zufall oder die ‘unbewulste Will- 
kühr des Experimentators und ‘oft aufs mannigfal- 
tigfte erzeugte, bald gréfseré, bald kleinere galvas 
nifche Batterie correfpondirt, die von den gewohn- 
tern höchftens durch "ihre äufsere Form und die 
Kleinheit ihrer Sphäre, bei oft faft ins Unendtiche 
gehender Zettheilung und Vertheilung eo Glieder 
derfelben abweicht. 

13. Unterden kürzlich genannten Fällen’ galva- 
nifcher Kettenverbindungen kam unter andern: eine 
vor, deren eines Glied vegetabilifcher Natur war, 


So find überhaupt vegetabilifche Subftanzen, fobald: 


fie hur Leiter des Galvanismus find, auch zu deffeh 
Erzeugung gefchickt oder mitgefchickt, je nachilem 
fie blofs Theile galvanifcher, fonft zugleich noch 
aus Subftänzen anderer Herkunft zufammengefete- 
ter, Ketten ausmachen, ‘oder auch unter der Be- 
dingung. der gehörigen Verfchiedenheit von einan- 
der, fie ganz allein bilden, - Der erfte Fall*kommit 
in einer Menge bisher angeftellter Verfuche beftätigt 
vor, und der zweite lälst, wenn män es auch bis- 
ber noch nicht direct getham-hat, doch fich mittelbar 
auf das evidentelte erweifen, Aller Galvanismus 
ift Einer, und fo gleicht auch die durch vegetabili- 
{che Sub{tanzen} mit oder allein erzeugte Action ih- 


rer Natur nach ganz der, die man in sewöhn- 
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licher Art oder auch in ganzausanorgifcher Materie 
componirten, antrifft. Auch die durch Vegecabi- 
lien gebildete galvanifche Action muls alfo, jeder 
andern gleich, ebenfalls einer Addition zu Summen, 
deren Trager, Behälter ....; iman Batterien nennt, 
fähig feyn. Was aber Galvanismus auf Verände- 
zung und Umkehrung der Richtung und Wirkungs- 
äufserung chemilcher Kräfte vermag, -ilt bekannt. 
Wen mag es nun noch wundern,diefe Veränderung, 
Umkehrung .... gerade da wirklich anzutreffen, 
wo fie, allen Gründen nach, fo fehr hingehört, und 
wer ‘mag ferner noch an ein dem Organismus aus- 
fchliefslich zugehöriges, zu diefer Umkehrung Gele- 
genheit. gebendes eignes Princip denken wollen? 
Jede Pflanze ift, vom Galyanismus aus ängefehen, 
nichts als ein Aggregat von unzähligen kleinen gal- 
vanifchen Ketten zu Batterien, und diefer zu einer 
letzten Batterie - Batterie, und wie ich Volta’s 
Batterie durch Gold (f. die Folge) Zink aus feinen 
Auflöfungen fällen laffe, da fonft letzteres das er- 
{tere überall niederfchlägt ; fo wirdja auch inPflan- 
zen,.B aus A- Auflöfung 4 nieder[chlagen, und das 
fich als Beftandtheil .... . der Pflanze anfetzen.... 
können, was getrennt vom Ganzen, (aufser diefer 
Batterie,) überall, das Gegentheil erleiden, d. i. von 
A niedergefchlagen werden würde, und der erfte 
Prozefs wird wirklich wieder in den letzten über- 
oder zurückgehen müllen, wenn diefe Trennung 
wirklich erfolgt, undnichts anderes als diefer Ueber- 
Bang wird es der bei, Producten 
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den Charakter deffen ausmacht, was’ man Faulni/s 
nennt. 

14. Aber wird es:bei-dem andern Theile orga- 
nifcher Körper ‚ bei den Animalien, wohl anders 
feyn? -Thierifehe Subftanzen find im Allgemeinen 
noch weit beffere Leiter des Galvanismus, als vege 
tabilifche. Hier wird+alfo auch der: Galvanismus 
ein weit freieres Spiel haben, und alles, ‘deffen et 
fähig itt; weit vollkommoer erreichen können, als 
dort. Alles demnach, was vorhin: von :den Pflan- 
zeu galt, wird im nämlichen, nur grölsern, Verbhält- 
niffe auch von den Thieren wahr feyn. Die Gleich» 
heit ‘der: galvanifohen ‘Action in Ketten aus. blofs 
thierifchen Theilen mit der in Ketten, die aus thie» 
rilchen und anorgifchen Theilen gemifcht ind, habe 
ich bereitsin meiner exften Schrift überGalvanismus, 
(Beweis, da/s ein beftändiger Galvanismus den Lebens- 
prozefs im Thierreiche begleite,') dargethan, und an 
mehrern Orten der fpäter‘erfchienenen Beiträge zur 
nähern Kenntniß des Galvanismus beltätigt ;'für alle 
aber, die deffen ungeachtet noch an jener Identität, 
fo wenig fie auch Urfache dazu haben könuen, zwei- 
feln wollten, fo viel'es nur irgend dem Gegenftande 
nach möglich feyn mochte, aufs Viel- und:Mannig- 
faclılte ip einer eigen: dazu beftimmten Abhandlung 
im Sten St.des ıften Bandes der genannten Beiträge, 
(welches nächftens mitdem 4ten zugleich wird ausge- 
geben werden,) vollends bis zur unumitéfslich{ten Ge- 
wifsheit gebracht,und aberdies noch den eben foftren- 
ge geführten Beweis ihrer Identität mit.der in rein- 
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anorgifchen:Ketten , : wie die ind); ausidenen Vol- 
ta’s Batterie zufammengefetzt ift, hinzugefügt. Die 
durch Animalien:beftiminte 'galvanifche Action 
mufs folglich durch Anhäufung ihrer Beftimmungs- 
gründe eben fo zu beträchtlichen Summen anwach- 
fen können, wie die zum «Theil oder rein durch 
Subftanzen‘anorgifcher Herkunft erzeugte, denn 
beide find ja eine und diefelbe, Jedes Thier ift alfo 
eben fo gut, wid jede Pflanze, ja aus dem oben an-. 
gegebenen Grundein noch weit volkommmnerm Gra- 
de, als’diefe, eine ganze Batterie von galvani/chen 
Batterien ‘der :mannigfachiten Zufammenfetzung, 
und:wenn, ‚was Wabricheinlichkeit genug für fich 
hat; von Humbotdt’s, (f. deffen Verfuch über 
die gereizte\ Muskel» und Nervenfafer, B. I, Polen 
and Berlin 1797, 8.85.1514) für thierifche, (oder 
überhaupt für organifche,). Flüffgkeiten aufgeftell- 
tes Gefetz; „dafs fie nämlich als um fo wirkfamere 
Leiter des Galvanismus erichcinen, je mehr. fie be- 
lebt find; dith. je weniger ihre Elemente nach; den 
von uns anerkannten Geietzen der chemifchen Aff- 
nität gemifcht find,“ nur der kleinere ‘Tueil eines 
gröfsern allgemeinen feyn follte, ‚dafs überhaupt 
die Leitungsfähigkeit gleichnamiger Theile vonthie- 
rifchen Körpern für Galvanismus, um fo gröflser 
fey, je höher der Grad von Animalität diefes Kör- 
pers, die Stufe von Organifation, auf der er fich 
befindet, ift:“ was ift dann natürlicher, als dafs 
der Men/ch, an der Spitze aller Organifation auf 
Erden, wie er von der Natur dahin geitellt ift, auch 
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an der Spieze aller möglichen Galvaneität Tteht, dafs 
er es ift,: indem das Sy{tem des Galvanismus, wie 
es in belebten Körpern organifiren karin, die 
gröfste Vollendung, Gefchloffenheit, Continuitat 
und Intenfitat feiner. innern Einheit erreicht, die 
ihm überhaupt im Organismus auf Erden: irgend 
werden kann. Auch phyfikalifch genommen ilt es 
alfo der Menfch, auf den:Alles, was den Galvanis- 
mus, das Studium und die Erweiterung feiner Splä+ 
re angeht, die nach{te Beziehung hat. | Und foswar 
es wohl natürlich, wenn ich in meinem nun feit 33 Jah- 
ren gefundenen Beweile der Gegenwart des Galva- 
nismus im Thierreiche, Alles, was ich damahls vom 
Galvanismus felb{t wufste, zunächft immer auf die 
phyfifchen und pathologilchen Erfeheinungen des 
men/chlichen Körpers anwandte ;— undinder That; 
noch habe ich keinen Grund, das Mindelte von den 
Erwartungen, die ich in jener Schrift, §, 25,5. 159 — 
167, für die Gefundheits- und Krankheitslehre des 
Menfchen;aufftellte, zurückzunehmen, im Gegen- 
theile könnte ich fie mit ähnlichen und felbit wich- 
tigern auf die gerechtefte Weile vermehren; aber 
es wird der Sache felbft nützlicher feyn, Ge vor det 
Hand noch zurückzuhalten. Vielleicht ift die fchö- 
ne Zeit nicht mehr fo fern, dafs fich die, welche es 
eigentlich angeht, noch einmahl näher und ernftli- 
cher für den Galvanismus und deffen Studium ‘ins 
terefiren werden, als es bisher gelchab.. Dann 
wird fie das Verltändnifs od die Ueberzeusung der 
fchüchtern genug nur als Vermu- 
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Gewilstieiten lebhaft. genug 
überrafchen; um fie nun auch für das Weitere auf 
eine würdige Art empfänglich zu machen. “Möge 
diefe Hoffnung nicht vergeblichfeyn! O, fie wird es 
nicht, und der lebendige'Glaube daramfoll uns fer- 
ner Muth genug gewähren; ‘unfre fortgefetzten 
Bemühungen für Wahrheit und Recht nicht durch 
Kleinigkeiten befchranken zu laflen, die nur'gleich- 
fam dazu da zu feyn fcheinen, dals he uns prüfen; 
ob es mit unferm Thun auch wirklich fo.redlich 
gemeint fey, wie wir es uns fo gern überreden — 
mögen. } 
15, Laffen Sieuns wieder zum Gegenftandefelbft 
zurückkehren‘, und verzeihen Sie, wenn, was zu- 
erit nur eine beiläufige Anmerkung ausmachen foll- 
te, mir unvermerkt faft zur Abhandlung felbit her- 
angewachfen ift. Zu dem, was ich einmahl fagte, 
hätte eigentlich noch weit mehr gehört, als ich ge: 
7 fagt habe, und, da diefes Mehrere fich zu weit von 
; den Grenzen diefes Briefs entfernt, um in demfel- 


ben eine Stelle zu finden, auch das Wenigere lieber 
ganz wegbleiben follen., Doch. will ich es fteben 
laffen, überzeugt; durch dalfelbe, feiner Unvoll- 
ftändigkeit ungeachtet, Betrachtungen eingeleitet 
zu haben, die, ausgeführt und angewandt, das, was 
ich für den Augenblick noch zufetzen könnte, weit 
hinter ich zurücklaffen werden. 
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Wirkung des Galvanitiens der Voltaifchen 
Batterie auf meifchliche Sinnes« 
werkzeuge. 


16. Was über Wirkung des Galvanismus ayf 
menichliche Sinneswerkzeuge “aus Verfuchen mit 
den’ einfachen Ketten bisher bekannt war, finden 
Sie ziemlich vollftändig ig meinem ‘Beweife u: f. w. 


nicht, dals feit der Zeit etwas von Merkwürdigkeit 
hinzugekommen wäre. Sie verbinden mich, wenn 
ich annehmen darf, dafs Sie vor dem Lefen der fol- 
genden Bemerkungen jene §§. von neuem durchlau- 
fen haben. 

17. Ich fange mit dem an; was ich, bie 3 
15 des Vorigen, ) ‘bereits im October v.J, für Sie 
niederfchrieb, und den Monat vorher an Zink -Sils 
berbatterien von 60 beobachtet hatte. *) 

— „Die oberfte Zinkplatte diefer Batterie. war, um 
Drähte einhängen zu können, mit einem Haken, a, 
und die untere Silberplätte-mit einem ähnlichen 5 ver- 
fehen. Bei der Verbindung beider durch zwei recht 
nals gemachte Finger. der beiden Hände gab diefe Bat- 
terie Schlage, die bis iiber die Lange der beiden be- 
rührenden Finger hinaus, oft,felbft bis an das Gelenk 
der Hände drangen. Verbanden fich mehrere mit 


*) Nur der Anfang von dem, was hier im Texte mit 
kleiner Schrift folgt, findet lich [chon in Voigt’s 
Magazin für den neuejten Zuftand der Naturkunde, 


B. 2 > S. 361 — 365, d. H 


Zweitie Brief. = 


1798, §. 15 — 18, S. 78 — 104, und ich weiß 
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feuchten Fingern a anfallende. Perfonen zur Kette 
zwifchen a und.>, fo empfadden he alle den nämlichen 
Schlag, und in einer Stärke, die bei der, Verbindung 
weniger Perfonen falt die nämliche war, bei mehrern 
aber ym Verhältnilfe ihrer Anzahl abnabm. Uebrigens 
Scheint diefer Schlag weit eindringender und innerli- 
cher zu feyn, als gewöhnliche electrifche Schläge von 


gleicher Stärke. *) 


tg. Brachte ich [tatt, des einen Fingers die Zunge 
mit dem einen der beiden Haken der Batterie in Ver- 
bindung, fo fühlte man jedesmahl emplindliche mit 
den bekannten Arten von Gefchmack begleitete Schläge, 
und zwar fo, dafs der in der Verbindung Zink, Zun- 
ge.... Finger, Silber mit ftarkem /auren Gelchmacke 
begleitete, bei aller feiner Stärke viel milder und ftum- 
pfer war, als der ftechende, fchneidende oder gleich- 
fam bohrende mit fogenannt alkalifchem Gelchmacke 
begleitete in Silber, Zunge.... Finger, Zink. Beide 
Empfindungen dauerten, wie zu erwarten war, das 
ganze Gefchloffenfeyn der Kette durch fort. Beim Ein- 
tritte beider zeigte [ich ein [tarker, fich über das gan- 
ze Gelicht verbreitender Licht/chein, und bei genauer 
Aufmerkfamkeit bemerkte man auch hier fortdauernde 
enfgegengefetzteLichtzu/tände, von denen der erftere bei 
Zink , Zunge etc. pofitiv, oder eine Erhöhung, der ang 
dere hingegen bei Silber, Zunge etc. negativ, oder eine 


Verminderung der im Auge vorher gegenwärtigen Licht- 


Wahrfcheinlich war es ‘Nintliche, was Weite ver 


% anlafste, von diefen Schlage zu fagen, er gleiche dem 

at einer [chwach geladenen (electrifchen) Batterie von 
Ca Sehr grofser Oberfläche. $, Nicholfon’s Journ. of 
nat. phil., Vol. IV, Jul. 1800, p. 1803 und Annalen der 
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maffe war. Diefe Lichterfcheinung trat überhaupt bei 
jeder Verbindung irgend eines den Galvanismus leiren- 
den innern oder äufsern Theiles des Vorderkopfs, z.B, 
der innern Fläche der Backen, der Nafe, der Nafen- 
fpitze, *) der fpongiölen Suhftanz der Zähne, dem 
Gaumen u. f. w., ein, ‘war jederzeit. mit einem 
mehr: oder weniger empfindlichen Schlage, **) und 
fortdauernden Empfindungen, die waren 
nach der Verfchiedenheit'des Organs und dem Verhält- 


’niffe deffelben zu der Batterie, begleitet. 


19. Am ftarkften aber hatte ich die erwähnten Er. 
fcheinungen, wenn ich-das Auge [elbft in die Verbin- 
dung brachte, und am vernehmlichften, wenn ich fie 
gegen Abend im Halbdunkel anltellte Ich Krachte da- 
zu einen durch Draht ‘mit. einer der Endplatten der 
Batterie verbundnen Metallknopf in das offne Auge, 
und einen feuchten Finger unmittelbar, oder die Zun- 
ge, ***) die Nafe w., ebenialls durch Draht, mit der 


*) Faft in allen, vorzüglich aber in diefen beiden Fällen, 
“ war zugleich der ganze Mund wie mit einem Dufte er- 
fille, deflfen Gelchmack fortdauernd wihrend des Ge- 
"=febloffenleyns der Batterie. ebenfalls, j jenachdem die Na- 


es 5 e mit diefém oder jenem Ende der Batterie 


x fich bald mehr. nach diefem, bald nach 


jenem, hinzog. Bei Zink, Nafe.... zeichnete fich 
der fich über die ganze innere Mundfläche verbreitende 
Saure Gelchmack ganz vorzüglich aus. R. 

Aeunfserft empfndlich und znr Unansftehlichkeit 

 widerlich wurden diefe Schläge, wenn ich ftatt eines 
der genannten Theile einen feuchten oder noch beffer 
hohlen Zahn, \oder mehrere,) mit dem, zuvor 
an jenem Theile gelegenen Dralite u f.w., vorzüglich 
dies der von dem Silberende b der Batterie herkom- 
: mende wat, verband, und dann wie gewöhnlich: die 
Kette [chlofs R 
***) Die hierbei erfolgenden Schläge u. f w. gehören mit 


Aunal, d. Phylik. B.7. J. 1801. Se, 4. 
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andern Endplatte in In Zink, Auge.;.., 
Silber er{chien dann bei der Schliefsung der Kette neben 
einem ziemlich [tarken, plötzlich eintretenden, doch 
in diefer Verbindung nicht fo heftig, wie in der an- 
dern, ausfallenden Schmerze im Auge, ein aufserordent- 
lich heller und ‚lebhafter Blitz, der aber doch nichts als 
der Eintritt des bereits erwähnten erhöhten. Lichtzuftan- 
des, der hier nur befonders ftark ausfällt, war, indefs 
ein ähnlicher; feinem, mit der Trennung der: Kette ein- 
tretenden, Aufhiren entlprach. In Silber, Auge „... ., 
Zink war ebenfalls bei der Schlie/sung wie bei der Tren- 
nung der Kette heftiger Blitzicheia vorhanden, nur dafs 

bier beide Blitze dem Eir- und Austritte eines, nicht 

oes: erhöhten, fondern verminderten Lichtzuftandes des Au- 

ges entiprachen. 

ae 20. Auch habe ich bei diefer Gelegenheit eine Ver- 

ER muthung beltitigt gefunden, die ich bereits vor 2} Jah- 

ren gehabt, und [eit der Zeit mebrern mitgetheilt hat- 

te, *) die nämlich, dals aufser dem, was ich politive 
und negative Lichtzuftände genannt habe, bei der Ein- 
wirkung des Galvanismus auf das Auge noch eine Far- 
benerzeugung in demleiben vorgehe, deren Produkt 
verfchieden fey nach der Verfchiedenheit der Conftru- 
ction der Bedingungen, unter denen fie [tatt haben kann. 


u denen; die man bei der Verbindung von Auge oder Zun- 
é ge und Anus oder Urethra durch die Batteriekette erhält, 
SS zu den ftärkften, die überhaupt eine galvanifche Bat- 

Sa terie von gegebener Gröfse unter übrigens gleichen Um- 

N ¢ ftänden geben kann, und befonders den letztern wird 

u 

man nicht gern mehrmalıls wiederhoblen. Vergleiche 
at, an rt für einfache galvanifche Ketten meinen Beweis u. [. w., 
§. 16, S. 85. Re 
*) Vergl. Se helling’s. Aeufserung in feinem er/ten Ene- 

wurfe eines Systems der Naturphilofophie. (Jena u. Leip- 

zig 1799 , 8. ») S. 184, 185. R. 
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Indem ich nämlich eines Abends bei Halbdunkel Ver- 
fuche über die erzählten Lichterfcheinungen im Auge 
anftellte, und zur Hervorbringung des poftiven Zuftan- 
des eben den Knopf eines mit dem obern Zink (a) der 
Batterie in Berührung ftehenden Drahtes ins Auge, und 
den naflen Finger der einen Hand mit dem untern Sil. 
ber (6) der Batterie in der Stellung meines Körpers in 


Verbindüng brachte. dafs das genannte Auge gegen ° 


die vier ungefärbten Glas[äulen des Apparats gerichtet 
war, 'er[chienen fre mit dem Augenblicke der Schlie- 
fsurg fogleich in einem fehr deutlichen bläulichen Lichte, 
und behielten diele Farbe fo lange, als die Kette ge- 
{chlofien blieb; gleich mach dm Moment ihrer Tren- 
nung aber erlchienen fie mit einer röthlichen Farbe, die 
nach und nach [chwacher wurde, und “endlich ganz 
wieder ver[chwand. Stand daffelbe Auge anf ähnliche 
Weife mit dem Silber (6), die Finger der Hand aber mit 
dem Zink (a), in Verbindung, fo erfchienen die Glasftäbe 
mit der Schliefsung der Kette und während des Gefchlof- 
fenfeyns in röthlichem, vom Augenblicke der Trennung an 
aber in'einem allmählig abnehmenden und zuletzt gänz- 
lich verfchwindenden bläulichen Lichte, — Ich babe diefe 
Verfuche, die übrigens zu ihrer Anftellung, wenn fe 
gelingen follen, einen nicht geringen Grad von Geübt- 
heit des Auges wie des Beobachters *) erfordern, mehr- 
mahls wiederhoblt, und jedesmahl die nämlichen Er- 
folge und aufs beffimmtefte wieder erhalten 

a1. Ineinfachen galvanifchen Ketten kommt in Rück- 
ficht des Grades und der-Art des Vorgangs, dem in fie 
gebrachte Organe bei der Schliefsung der Kette ausge- 
fetzt find, beträchtlich viel auf den Ort, wo die Kette 


*) Herr Pfaff hat diefe Verfuche, feitdem fie bekannt ge- 
worden, vpllkommen “beftätigt gefunden. §. ‚Annalen, 
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gelchloffen wird, an. So auch bei dem Mehrfachen 
diefer Ketten, der Batterie. Es war z. B. gar nicht ei- 
nerlei, ob ich, wenn mein Körper Glied der Verbin- 
dung ‘zwifchen dem Zink- und dem Silberende der 
Batterie war, das Zink - oder das Silberende zuerft mit 
demfelben in Verbindung letzte, und fo das eine Mah! 
beim Silber -, das andere Mahl beim Zinkende derfelben | 
{chlofs. Wurde in Zink, Zunge.... Finger, Silber, 

mit den érften beiden Gliedern gefchlolfen, fo war au- 
fser dem gewohnten Gelchmacke auf der Zunge noch 
ein heftiger Schlag durch diefelbe vor banden, wie oben 
bereits erwähnt worden. Schlofs ich hingegen mit den 
beiden lerztern, fo blieb diefer weg, und die Zunge 
hatte blols Gefehmack. In Zink, Auge..... Finger, 
Silber, war im erlten Falle neben dem ftarken Blitze, 
zugleich ein fchınerzender Schlag bei der Schliefsung 
vorbanden ; im letztern hingegen fehlie diefer faft, und 
blofs ein mäfsiger Blitz war vorhanden. Auch in Zink, 
Finger... .. Finger, Silber, war der Schlag im Zink- 
finger im erften Falle ftärker, als im letztern, fo wie 
fiberhaupt unter jeder Verbindung der Schlag für den 
Silberfinger allemabl ftärker ausfiel, als für den Zink- 
finger. . 

- 92. Die Schliefsung der Kette ift keinesweges der 
einzige Fall, in welchem galvanifche Batterien Schlüge 
geben; daffelbe gefchieht auch. bei der Trennung. Nur 
find diele letztern weit fehwächer, als jene, fo dafs fie, 
wenn jene eben keine beträchtliche Gröfse haben, wohl 
ganz unmerklich bleiben können. Bei frifch conftruir- 
ter Batterie, recht feuchten Händen und gehöriger 
Aufinerk/atnkeit aber haben fie mir nie gefehlt: ° Ganz 
der Analogie aus den einfachen galvanilchen Erfchei: 
nungen, gemäfs ift es, dafs diele Schläge allein oder äm 
ftärkften auf der Zinkfeite der Patterie find , da bei den 
Schliefsungsfchligen gerade die auf der Silberfeite die 
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ftirkften find. Uebrigens bat auch auf diefe Schläge RE 
der Ort, an dem die Trennung gel: hieht, einen eben 

fo entfchiederen Einflufs, als es bei denen, von wel- " 
chen bisher nur immer die Rede gewelen ilt, der Fall- : u 
war, In Zink, Auge... . Finger, Silber, z B., em- 
pfand das Auge keinen Schlag neben den bereits be- 
kannten lich auf den Lichtzuftand des Aug: s bezielien- | 
den Modificationen, wenn die Trennung mit Finger, 
Silber, wohl aber, wenn fie mit Zink, Auge, gefchah, _ 4 
und daffelbe hatte unter ähnlichen Umftänden each bei 
der Zunge auf [eine Art [tatt.“ © 
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— Es ift über vier Monate her, dafs ich vorlte-. _. 
hende Verfuche anftellte und niederfchrieb, Ich . 
habé fie feit der Zeit mit Batterien von verfchiedner 
Stärke aufs mannigfaltigfte wiederhohlt, und noch 
mancherlei bemerkt, was näherer Beachtung werth BR 


ifr. Verzeihen Sie, wenn ich mich bei Erzählung ,’ 
deflelben an keine andere Ordnung binde, als in 
der esmir einfällt. 


25. Einallgemeines Refultagaus alfem, wasich zu 
und feit jener Zeit bis jetzt über. Empfindungserzeu- 
gungen durch verltärkten Galvanismus wahrgenam- ER. 
men habe, ift es, dafs, an welchem Organ und unter Az 
welchen Umftänden auch der Verluch angeltellt 
wird, die Wirkungen, welche die Zinkjeite der Bat- EN 
terie in gleichnamigen fenlibeln Organen bei der A 
Schlie/sung der Kette hervorbringt, durchaus de 
entgegengefetzten find von denen, die bei derfelben _ 
Schliefsung die Kupfer- oder Silberfeite der Batterie — 
hervorbringt; dafs, was während der Schliefsung der er 


Ketje auf beiden Seiten von Empfindung u. f. w. fore- oe 
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dauert, eben fo entgegenge/etzt ift; dals auch das, 
was bei Trennung der Kette in den in ihr gewefenen 
Organen vorgebt, auf der Zink/eice der Batterie.das 
Entgegengejfetzte von dem auf der-Kupfer- ader Sil- 
ber/eite ift; dafs. wo Zuftände, die durch die Tren- 
nung der Kette in diefem oder jenem Organe veran- 
lafst find, nach der Trennung noch eine Zeit fore- 
dauern, auch fie biszum gänzlichen Verfchwinden fich 
eben fo entgrgengefetzt bleiben; und endlich, dafs, 
was auf der Zinkjeite der Batterie bei der Schlie/sung 
eintritt und nach Umftänden auch förtdauert, das 
En:gegenge/etzce ift von dem, was auf derfelben Seite 
be der Trennung eintritt und fortdauert, und eben 
fo das, was auf der:Kupfer - oder Silberfeite der Bat- 
teriebei der Schlie/sung eintritt und fortdauert, dem 
entgegengefetze ilt, was auf derfelben Seite mit 
der Trennung der Kette eintritt und fortdauert. Ein 
Gegenfatz, der durch alle Sinne auf das confequen- 
telte durchgeht, und oft in’ Rückfichten' wieder- 
zufinden ift, unter denen man ihn nie vermuthet 


‚hätte. 


24. Ich fange bei dem roheften Phänomen, den 
fogenannten Schlägen, an. Man mache an jeder Hand 
einen Finger an der Spitze feucht, und bringe den 
einen mit der Silberfeire, (oder Kupferfeite, dem 
Namen nach gleich viel,) den andern mit der Zink- 
feite einer mälsig wirkenden Batterie in Verbindung. 
In beiden Fingern wird man Schläge fühlen, mit 
dem Unterfchiede von fcheinbarer Stärke, den ich 
oben, (22,) bereits angab. ' Aber bei genauerer 
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Aufmerkfamkeit wird man aufser diefemquantita~ 
tiven Unter/chiede auch noch einen qualitativen be- 
merken. Der Finger am Zinkdrahte der. Batterie. 
wird bei dem Schlie/sungs/ehlage der Batterie gleich- 
fam wie einge/chnürt, wie umfponnen von .aulsen 
her, oder als würde ibm feine vorige Hüllezuen- De 
ge, und in diefem Zuftande bleibt er, fo lange man Era 
die Kette gefchlolfen lafst.. Es ift faft die Empin- .- 
dung; die man in diefem Finger haben würde, wenn 
er entzündet-und davon gelchwollen ware. Der 
Finger am Silberdrahte der Batterie hingegen wird 
bei demfelben Sehlie/sungs/chlage vom Berührung»  - 
punkte aus gleichfam nach allen Richtungen in’ ge- REIT 
raden Linien /chneidend durchdrungen, und fo durch- 
drungen erhalten; ‚ein: Gefühl, das Aehnlichkeit 
mit dem hat; welehesman in diefem Finger auf der ne- 
gativen Seite einer mälsig geladnen Leidener Flafche 
bein Entladen derfelben mit den nämlichen beiden 
Fingern haben würde, und welches letztere fich 
von jenem, zuletzt; nur dadurch unterfcheidet, 
dals.diefes vorübergehend, jeneshingegen bleibend ilt. 
Eben fo ift im Grunde das Gefübl in dem Finger, der 
bei einer folchen Flafche mit der pofitiven Belegung 
in Verbindung kömmt, nur das Vorübergehende von 
dem, wasam Zinkdrahte der Batterie fortdauert. “#8 
Grofse Aehnlichkeit hat die Empfindung desSchla- 
ges im Silberfinger bei dem Schlieisen der Kette auch 
noch mit der bekannten unangenehmen, die oft bei 
zufälligem Stofsen an den Ellbogen den ganzen Vor- =~ 
derarm ichmerzlich durchdringt. 
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25. Trennt'man die Kette des vorigen Verfuch 


fo hören, wenn die Stärke der Batterie oder: die 
Empfindlichkeit des Beobachters es anders zu einer 
deutlichen Sprache kommen lafst, die Wirkungen, 
die mit der Schliefsung der Kette und während der- 
felben ih beiden Fingern ftatt haben, nicht blofs.auf, 
fondern wech/eln beltimmt mit andero, ihnen enrge» 
gengrferzten, d.ı. es widerfalirt jetzt genau dem Zink. 
finger das, was yorhia dem Silberfinger widerfuhr, 
und fo auch gelchielit diefem jetzt, was vorhin je» 
nem gefchah. Um diefe Gleichheit aufs höchfte za 
bringen, ‘darf man nur, um das, was, 22 zu’ Folge, 
wenn Schliefsung und Trennung: beides mit demfel- 
ben Finger gelchähe, entftehen könnte, zu vermei- 
den, die Trennung, wenn man die Schliefsung 
vorhin mit dem Zinkfinger vornahm, jetzt mit dem 
Silberfinger, oder wenn fie vorhin mit dem Silber- 
finger gefchah, jetzt mit dem Zinkfinger vorneh- 
men. Dafs aber von diefem Wechfel des Orts der 
Trennung, der reguläre Wechfel der Wirkung 
felbft nicht beftimmt werde, davon kann man fich 
leicht dadurch überzeugen, dafs diefelbe Gleichheit 
im Wechfel, die vorhin, als mit den Fingern ge- 
fchloffen und getrennt wurde, ftatt hatte, im Grun- 
de noch vollkömmner, fortdauert, wenn man ver- 
mittelft Glas u. [. w. an Jedem der vorhin berührenden 
Finger ein Stück Eifendrahé.... anbringt, und mit 
den Enden dieler Drähte trenat'und {chliefst. Hier 
fällt alles Beträchtlichere von Einflufs des Orts der 
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Schliefsung und Trenuung weg, und es bleibt nun 


für den Erfolg; von dem hier die Rede ift, fo gut 
wie völlig gleichgültig, :wo beide gelchehen; — eid 
Umftand, der nicht blofs far diefen Fall, (ondern 
für jeden, ‘wo fonft der Ort. der Schlielsung und 
Trennung von Einfluls war, von Gültigkeit ift. 
26. Auch in den Empfindungen, welche durch 

die Schläge hervorgebracht werden, die von der 
Schliefsung, als folcher, wenn fie mit einem fenfi- 
bein Organe vorgenommen wird, herrühren; auch 
in diefen ilt Gegenjacz,. Es ift hinlänglich, nur Ei- 
nes Beifpiels zu gedenken. Man fchliefse eine Kete 
te mit der Zunge, indem.man fie, während die eine ee 
Hand mit‘dem Silberdrahte in Verbindung ift,-an © 
den Zinkdraht der Batterie brivgt. Die Zunge be- 
kommt hierbei, wie aus 22 bekannt ift, einen {tare P 
ken Schlag, ganz werfohieden von.denen, diecon= 
tractile Organe,.wie Finger u: f. w., erleiden, wo 
und wie auch die Schliefsung »gefchehe. . Es bleibt 
auf der Zunge ein fchmerzlicher Eindruck zurück, 
als ob von dem Schlage, an «lem Orte, wo er fie 
traf, gleichlam' eine Beide: auf ihr entltanden wäre. 
Hat man die Hand mit.der Zinkfeite der Batterie in 
Verbindung gebracht, und {chliefst darauf mit der 
Zunge: auf der, Sülberjeice auf die erwähnte Weile, 
fo bleibt nach dem weit unangenehmern und über- ? : J 
haupt ganz anders gearteten Schlage,.den die Zunge 
bekommt, ganz ‘die Empfindung zurück, als oben 
Loch in die Zunge gefchlagen wäre, Dals nicht et- N 
wa von möglichen Trenriungsfchlägen, die, nach 
23, die entgegengeletzten von denen.bei der Schlie- 
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‘diefer Verfuche an Bedingungen gebunden, die nicht 


würden; etwas von dem durch ofie be: 


gründeten Eindrucke. fich mit jenem erftern vermi- 
fche, vud fo das Refultat zweideutig mache, ver- 
hiridert man fehr leicht dadurch, dafs man, im Falle 
die Schliefsung mit.Zink, Zunge. .:. gefchah, die’ 
Trennung mit.,.. Finger, Silber vornimmt; und 
fo umgekehrt nach dem Schliefsen mit Silber, Zun- 
ge. mit... . Finger, Zink trennt.. Wirk- 

lich erhält die Zunge, wenn mit ihr die Trennung 
geichieht, ebenfalls Schläge,. nur dafs fie fchwi- 

cher, übrigens aber, bei gleich bleibender Seite, 

die‘entgepengejetzten von denen find, die bei: der 

Schliefsung, dieler Seite zukommen. Man erhält 

diefe Sehläge mit ihren Eindrücken, ohne Vermi- 

fchurig wit jenen, auf diefelbe, nur umgekehrte 

Weife, wie man jene rein von diefen erhält. 

27. Ein anderer Gegenfatz im Gefühle ift -der 
von Wärme und Kälte. Es war {chon bei der dinfa- 
chen Kette nichts Neues; dals, wenn man Zink auf 
der’ Zunge und Silber am Zahnfleifche u. f. w. mit 
einander in Berührung brachte, fich auf der Zunge 
ein febr deutliches Gefühl von Wärme, bei Silber 
auf derfelben aber von Kälte, entwickelte; jas ich 
erinnere mich, bei hoher Erregbarkeit ‘und. Achi- 


famkeit fogar das Wärmegefühl bei Zink, Zunge...., 


mit der Trennung der Kette-recht deutlich in ein 
Gefühl von Kalte, fo wie das Kältegefühl bei Silber, 
Zunge... bei der Trennung in ein Gefühl von Wärme 
übergehn bemerkt zu haben. Doch ift das Gelingen 
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immer zuerfüllen find; bei der Anwendung ganzer 
Batterien aber fallen diefe Einfchränkungen weg: seh 
Wenn man hier die Zunge mit derZinkfeite derBit& 
rie in Verbindung fetzt,unddarauf mitirgend einemt 
ändern Theile des Körpers’ die Kette fchliefsr, wird 
man neben dem hier ohne Schlag von der Art, wie 2; in 
die in 26 gedachten, eintretenden, ftarken fauren N? 
Gefchmack, zugleich ganz 'beftimmt ein fich über 


die Zunge vom Berührungspunkte mit dem Zinke » [> 
aus verbreitendes, immer deutlicher werdendes oe 
Gefühl fon Wärme wahrnehmen, das fo lange fort- Wi 
dauert, als die Kette gefchloffen bleibt, unt? bei der 
Trennung, befonders wenn dieSchliefsung vorber ei- 


nige Zeit gedauert hatte, noch vielleicht deutlicher ni 8S 
und leichter wahrnehmbar, in das entgegengefetzte a 
der Kälte übergeht, wo es ift, als ob jemand gegen be 
diefe Stelle der’ Zunge kalt bliefe. Ift die Zungs em 
ntit der Silber/eite der Batterie in Berührung, fo eS 
tritt mit der Schlie/fsung ein über diefelbe hinaus _—S_ 
anhaltendes Gefühl von Kälte ein, das mit der "aul 
Trennung eben fo deutlich in das entgegengefetzte je u 
nur kurze Zeit anhaltende der Wärme übergeht. x ae 
Man darf den Verfach nur einige Mahl mit Auf- Inn 
merkfamkeit anftellen; und es ift.leieht, alles auf 
die angegebene Weife wiederzufinden. Auch an 
den Fingern kann man diefe Empfindungen recht 
beftimmt haben, wenh fie recht feucht find, und 
man zur Berührung mit den beiden Drähten der 
Batterie die nervenreichern Stellen derfelben ganz 
nahe an und unter den Sn anwendet. Bei der 


” 


‘ 


Schlie/sung wird allemahl die Zinkjeite die warme, 
und die Silberfeite die-kalie, bei der Trennung hin- 
gegen die Silberfeite die warme, und die Zinkfeite 
die kalce feyn. Ins Grofse gehend und durch den 
ganzen Arm kann man diefe Empfindungen haben, 
wenn entweder diefe Batterie felbit fo ftark wirkt, 
dafs Ge Schläge bis in die Schultern gievt, oder man 
ihr fonft durch künftliche Mittel, von denen in der 
Folge erft die Rede feyn kann, zu Hülfe kommt, 
und die Kette längere Zeit gefchloffen bleibt, wäh- 
rend deifen jene Gefühle an Wahrnehmbankeit und 
Beltimmtheit zunehmen. *) In: einem Verfuche, 
wo ich über eine halbe Stunde in der Kette einer 
Batterie von folcher itarken Wirkfamkeit blieb, war 
es oft, als ob gegen, den mit der Silber- (Kupfer -) 
feite der Batterie verbundenen Arm ein ftarker kal- 
ter Wind wehete, während der Zinkarm fich in 
voller Wärmeibefand. 

28. Ich habe bereits in meinem Beweife u. f. w., 
$. 175.5: 96 u, f., einen Verfuch befchrieben, der 
eine fehr merkwürdige Einwirkung des Galvanig- 
mus der einfachen Kette auf das Organ des Geruchs, - 
die Nafe,. betrifft. Ich liefs es damahls dahin ge- 
ftellt feyn, ‚ob diefe dabei blofs als Organ des Ge- 
meingefühls, oder wirklich zugleich als Geruchs- 
organ, afficirt werde. Verfuche mit der Batterie 
haben ‚mich indeffen bewogen, wirklich fir das 


Vergl. in Hinficht des Kältegefühls auch Herra 


Pfaff in den Annalen, B. VIL, S-.253- aR. 
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letztere zu.entfcheiden. Ich bridge dazu’ zwei aa 
den Enden gehörig abgerundete ftarke Bifendrähte 
in die beiden Oeffnungen der .Nafe ‘bis zu einer'be- 
trächtlichen Höhe hinauf; und verbinde darauf den 
einen mit dem Zink-, ‘den andern mit dem Silber- 
ende der Batterie. -: Doch habe ich nie über 20 La- 
gen Zink und Kupfer bierzu verbinden können, da 
der Schlag bei der Schliefsung aufserordentlich hef- 
tig und befchwerlich ausfällt. Auf der Zinkjeise 
beginnt ein fehr heftiger ‘drickender Schmerz, auf 


der Silberfeite' hingegen ein aufs wnausltehlichfte - 


ftechender und fchneidender, ganz analog. allen Em: 
pfindungen diefer Art, welches das dem Verfuche 
unterworfene Organ auch fey. Zugleich aber 
fteht in der Nafe ein heftiger Drang zum Niefen, und 
zwar keinesweges eben auf beiden Seiten, fondern 
ausdrücklich nur auf der Silberfeite, oder in der Na- 
{enböhle, die mit dem Silberdrahte der Batterie in 
Verbindung fteht. Auf der Zinkjfeite kann man 
eben fo deutlich aufser dem das Gemeingefühl an- 


gehendenSchmerze .... eine Modification dér Nafe 
als Organ des Geruchs wdbroehmen, diefe aber ift 
keinesweges fo niefénerregend wie jene; fondern 
geht vielmehr auf,das gerade Gegentheil von jenem 
aus. 
den Verfuch fo wiederhohlt, -dafs nur die eine Na- 


Man kann fich davon überzeugen, wena man 


fenöffnung mit der Batterie in Verbindung fteht, 
während die andere Berührung mit einer: von bei- 
den Händen z. B. gefchieht. Hat man hier mit der 
Nafe die Sülberfeite der Batterie in Verbindung ge 


a 


£ 


AY 
bs EG 
re 
4 
leet 
% 
4 


[ 462 ] 


ie fetzt, fo entfteht während des Gefchloffenbleibens 
jener, grofser Drang zum Niefen, und diefes wir- 
de wirklich erfolgen, hielte man mit dem Verfuche 
auf diefe Art noch länger an. Man brioge jetzt 
mit dem in der Nale befindlichen, Drahte ichnell Wie 
I =" Zinkfeite der Batterie in Verbindung, indem maa 
ss mit der Hand... . dieSilberfeite berührt. Die Dispor 
a fition der Nafe zum Niefen wird allmählig aufgeho- 
ben, und fo ganz wieder aus ihr entferat, dafs kein 


> a Gedanke. daran. mehr zurickbleibt, und doch. ift 

we während deffen die Nafe der. Einwirkung der Bat- 
a f terie fo gut ausgeletzt, wie vorhin. — -Es ift kei- 
2 ne nem Zweifel ausgefetzt, dafs diefe beiden lich ent- 
‘gegengefetzten Einflüffe des Galvanismus auf die 


Nafe für diefe als Geruchsorgan ganz daffelhe find, 
was der ‚alkalifche und faure Gefchmack für die 
Zunge ilt. (Vergl. meinen Beweis u. f. w.,;,$ 17 
S. 98.) — Ich habe'mich bemüht, Vergleichungen 
für jene beideu Empfindungen in der Nafe feltzufe- 
tzen, aber vor der Hand nur für die, welche von 
der Silberjeite der Batterie aus bewirkt werden, ei- 
A nige Aehnlichkeit mit der ausinden können, wel- . 
220 che der Geruch des Ammoniak in der Nafe erregt. — 
Uebrigens kann man das bekännte Wechfeln beider 
Gefühle bei der Trennung auch in- diefem Verfuchen 
bei einiger Aufmerkfamkeit deutlich genug bemer- 
ken, nur dafs fie fich gewöhnlich wieder zu früh _ 
‚ verwifchen, um von bedeutenden, Folgen zu feyn.. 
2g. In Rückficht des Eioflufles des Galyanismug 
einfacher Keiien auf das Organ des Gehörs, als fol» 


d ax 


ches, hat.bis dahin blofs Fo wler *).etwas yon Be- 
deutung bemerkt. Ich. felbft empfand bei Schlie- 
fsung einer Kette aus Zink und Reifsblei, welche 
ich in die Gehörgänge gehnacht hatte, (1. Beweis 
u. f. w.,.S.99;) aufser dem, was" Affection des 
überall verbreiteten Gemeingefahls war, blofs einen 
mälsigen Druck durch den Kopf. ‚Bei der Batterie 
aber wird eine, beträchtliche Wirkung auf das Gir 
‘als folches fehr leicht zu bemerken, Man. weils, 
was Volta, (Annalen,.B. VI, S. 345.) bereits 
» beobachtete. Bei fchicklicher'Armirung beider Ge- 
hörgänge ging ihm ein Schlag durch den Kopf mit 
krachendem und braufendem Geräufche. Ich brach- 
te Kopf eines ftarkeo Meffingdrahtes in_das eine 
Ohr, verband diefen Draht mit der Zinkjeite der 
Batterie, und {chlofs dann mit einem Finger auf Jer 
Silberfeite. 
des Kopfs, deren Ohr armirt war, einen heftigen, 
fehr empfindlichen Schlag, und ich vernabm zu 


In diefem Augenblicke erhielt die Site 


gleicher Zeit einen fehr hörbaren Schall, ganz dem 
gleich, den man bei jedem Schlingen. zu bemerken 
pflegt, nur dafs er nach Verhältnils bald fchwächer, 
bald ftärker ift, als diefer. Bei der Verbindung 
der Silberjeite der Batterie mit diefem Ohre und 
Schliefsung durch die Hand auf der. Zinkfeite habe 


*) S. deffen Exper. and obferv. relative to the influence 
lately difcovered by M. Galvani, London 1794, und 
Monro’s und Fowler's Abhandl, über thierijche 


Electricitat , Leipzig 1 29% S. 71 5. 
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ich denfelben Schall, nur unter übrigens gleichen 
Uinftänden, gewöhnlich beträchtlich ftärker, als im 
vorigen Verfuche empfunden. Auch ift die fchmerz- 
liche und faftpeinliche Empfindung im Ohrehier eine 
ganz andere als vorhin, nur dafs es fchwer ift, detail- 
lirte Beichreibungen davon zu geben, weshalb ich 
jeden, der das Nähere wilfen will, um die eigne An. 
ftellung des Verfuchs erfuchen würde, die überdies, 
die Genauigkeit abgerechnet, leicht genug ift. Bei 
Ziuk, Ohr....iftesmehr, als ob fich etwas auf 
diefer Seite vor den Kopf legte; bei Silber, Obr.... 
hingegen dringt es geradezu higein in fchneiden:!en, 
nach allen Richtungen gehenden Strahlen. Man 
merkt es recht deutlich, wie an dem Orte diefer - 
Vorgänge und durch fie der Schall copftruirt wird. 
Während des Ge'chloffenfeyns ift diefe Seite des 
Kopfs wie eingenommen, doch in jedem Falle auf 
deutlich andere: Art; und mit der Trennung wech- 
felt das vorhandene fchmerzliche Gefühl mit dem 
fchwächern ihm entgegengeletzten. — In diefem 
wie in dem vorigen Verfuche konnte ich Schläge 
von Batterien aus 100 Lagen Zink und Kupfer aus- 
halten, aber bei weitem [0 weit war es mir nicht 
möglich, es zu bringen, wenn ich beide Gehörgän- 
ge gleichförmig armirte. Bei der Verbindung von 
. 20, 15 bis 20 Plattenpaaren zur Kette hatte ich auf _ 
‚beiden Seiten des Kopfs ftarke mit Schall begleitete 
Schläge. Auch hier war der auf der Silbérfeite 
bei weitem der ftärkfte, aber jeder von ihnen fo 
ftark und, ftarker 5 als in dea Verfuchen, wo ich 
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nur Ein’ Ohr in Ketten von 100-Plattenpaaten 
brachte, Nirgends tritt die Verfchiedenheic’ dee 
den Schall beftimmenden Modificationen im Kopfe 
fo deutlich hervor, als hier. Bei, der Verbindung 
von 40 Plattenpaären zur Kette wurde ich durch 
den Schlag bei der Schliefsung für die erften Augen- 
blicke fo betäubt,:dafs ich nichts von Schall hörte, 
und erft einige Zeit darauf fühlte ichein ungemei- 
nes Eingenommenfeyn des Kopfs von allen Seiten, 
das’ bei der Trennung der Kette, die ich wegen 
der fürchterlichen, in den Ohren, befonders auf 
der Silberfeite, anhalten:len Schmerzen nicht lange 
ver{chieben konnte,. wieder aufhörte,. und deffen 
plötzlicher  Abtritt mit einem ähnlichen kleinen 
Schalle verbunden war, wie in kleinern Ketten fein 
Eintritt. | Merkwürdig wäre es, wenn diefe Be- 
täubung nichts wäre, als das Zufammenfliefsen der 
beiden Modificationen, die, der klaren Beinerkung 
zu Folge, bei einer fchwächern Batteriewirkung 
noch zu fchwach find, um einander zu erreichen, 
und ich fo vielleicht darum keinen Schall vernom« 
men hätte, weil die beiden Urfachen, die vorhin 
einzeln wirkten, fich jetzt aufhöben wie + und—. 
Doch können das erft fernere genaue Verluche be- 
ftätigen oder widerlegen.*) Noch bemerke ich, 


*) Ganz unabhängig von allen übrigen [challerzeu- 
genden Urfachen in diefen Verfuchen ilt das lär- 
mende Braufen, das man gewöhnlich in dem Oh- 
re, das mit der Silberfeite der Batterie verbunden 
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dafs man in den-er/ten Verfuchen diefes $. denSchall 
im. Kopfe fchon vernimmt, wenn auch der Draht 
gar nicht mit dem Innern des Gehörganges {elbft in 
unmittelbarer Verbindung fteht, fondern blofs mit 
dem Ohrläppchen verbunden ift, und gewifs ge- 
fchieht es auch noch bei Verbindung mehrerer an- 
derer Theile des Kopfs mit der Batterie. ° Was bei 
Armirung beider Ohrläppchen vorgebt, habe ich 
vergelfen zu unterfuchen, und eben im Augenblicke 
babe ich’ keine Batterie ftehen.— Alle in diefem $; 
erzählten Verfuche find aufserdem noch mit ftarken 
Licht - und Gefchmackserfcheinungen begleitet, und 
das Nähere derfelben. ent/prieht dem, was man aus 
dem früber Erzählten beftimmen könnte, völlig. — 
Uebrigenshabeich Gründe, zu glauben, dafs öftere 
Sebläge durch den Kopf, von der Art, wie fie bis- 
her vorkamen, für den Experimentator felbft von 
einer fehr nachtheiligen Wirkung find; wenigftens 
kann ich mich nicht entfchliefsen, die zur näherg 
Beftimmung der vor Kurzem erwähnten vielleichti- 
gen Aufhebung beider. fchallerzeugenden Modi- 
ficationen im Kopfe nöthigen Verfuche fo bald. an- 


zufieilen. 


ds: ift, hört. Der Draht in diefem Ohre erzeugt näm- 
dich aus der Feuchtigkeit in deffen Gehörgange 
 _Wallerftoffgas, deffen Entbind''ng diefes Geräufch 
_ hervorbringt. Die Drähte auf der Zinkfeite waren 
in allen Verfuchen oxydirbarer Natur, daher oxy- 


ign dirten ‘ie fich, und die Gaserzeugung und damit 


alles davon herrührende Geraufch, blieb weg. &. 
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30. Bereits in 20 war weitläuftig die Rede,von ; 


dem, was der Galvanismus unfrer Batterie im Auge 
als Lichtorgan bewirke. Alles dort Angegebene 
hat die Folge nur immer mehr beltätigt. Die Far- 
benericheinungen kann man bei ftarken Batterien 
nach und nach fo weit treiben, dafs gar nicht mehr 
von röthlich und bläulich die Rede‘ift, fondern auf 
der einen Seite das tief{te fich ins Violett ziehende 
Blau, auf der andern das höchfte ans Purpur grän- 
zende Roth zum Vorfcheine kommt. Diele Farbeh 
auf weilses Papier ftatt auf die Glasröhren des Ap- 
parats gefehen, tingiren gleichfam dalfelbe und auf 
die nämliche Weile, wie fonft die Glasréhren. Läfst 
man die blaue auf röthliches Papier, fallen, fo fieht 
man, wenn man gerade die rechte Rothe des Pa- 
piers getroffen hat, diefes weder blau noch roth, 
fondern faft ganz ohne Farben, und eben fo farbenjos 
erfcheint das Papier, das im rechten Grade bläulich 
ift, und auf das man die rothe fallen läfst. Indefs 
ift zum Gewahrwerden diefer Farben eben nicht 
durchaus ein Gegenftand, an dem fie deutlich wars 
den, nothwendig. Man kann das Auge geradezu 
gegen die freie Luft wenden, und dennoch wird 
man beide Farben unter denfelben Umftänden und 
zu denfelben Zeiten haben, unter und zu welchen 
man fie dort hatte. In jedem Falle bemerkt man 
hierbei, wie das Auge felb{t der Mittelpunkt der 
Erfcheinung ift. Das Blau- und Rotherfcheinen der 
Gegenftände in allen diefen Verfuchen fcheint alfo 
falt auf dielelbe Art zu Stande zu kommen, wie 
Gg 2 


| 
» 
r 
x 
< 


[ 468 ] 


un 4 etwa irgend ein ungefärbter Körper fo oder anders 
ee. ausfieht, nachdem man ihn durch ein fo oder an- 


ee ders gefärbtes Glas .... anheht, (vergl. Gentil 


? a in Gren’s Journal der Phyfik, B. VI, S.170); 


auch erfcheint ider Gegen{tand um fo gefärbter, je 
me näher er dem Auge ift. Uebrigens werden alle die- 
fe und in 20 erzählten Phänomene um fo intenfiver, 

je grölser die Batterie, die man dazu anwendet, ift ; 


ie i indefs finden fie fich auch bei recht kleinen noch 
‘ vid deutlich genug ein, ja, wenn ich Zeit und Umftände 
. gehörig abwarte, erhalte ich fie, nachdem ich durch 


die gröfsern Erfcheinungen auf die kleinern auf- 
merkfam gemacht bin, felbft bei einem einzigen 
Paar Zink und Silber, womit ich die Lichtverfuche 
auf die länglt bekannte Weife anftelle; nur ift frei- 

| % lich hier nach Verhältnifs alles fehr {chwach,. und 
_ die bei ganzen Batterien nach der Trennung ein- 
_ tretenden, den während der Schliefsung vorhande- 

si nen entgegengefetzten, Licht- und Farbenzuftände, 
aif fallen, als fchwächere überhaupt, hier gewöhnlich, 
a aber doch wirklich in günftigen Augenblicken nicht 
immer, ganz weg. 
be: 31. Sie willen aus den oben in 20 erzählten 
_ Verfuchen, dafs dem durch Galvanismus erzeugten 
RR Blau im Auge ein erhöhter Lichtzuftand, eine Ver- 
mehrung der im Auge zu’ jeder Zeit und auch am 


4 dunkeliten Orte vorhandnen Lichtmaffe, und eben 


kg, Tb dem auf diefelbe Weile entftandenen Roth in ihm 


ein verminderter Lichtzultand, eine Verminderung 
eben gedachter im Auge beftändig vorhandner Licht- 
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maffe, correfpondire. Dies mufste mich aufmerkfam 
darauf machen, -ob letztere Zultände an Gegenftän- 
den, die während derfelben betrachtet werden, keine 
andere Veränderung aulser den in 5o bereits erwähnr 
ten Phänomenen, kein Heller-, Dunkler-, Deutli- 
cher. oder Minderdeutlichfcheinen derfelben hers 
vorbrächten. Ich habe, weil es für eine künftige 
Theorie des Sehens von Wichtigkeit feyn mag, viel 
Mühe auf Beftimmungen diefer Art verwendet, und 
was ich hier mittheile, ift die geringe, aber fichere 
Frucht einer Menge Verfuche, die mich manche Au- 
genentzündung gekoftet haben. — Ich fafle einen 
beliebigen, vom Halbdunkel des Abends nur föhwach 
beleuchteten, mäfsig fernen Gegenftand recht be- 
ftimmt in’ das Auge, das eben in den Verfuch einge- 
hen foll. Ich bringe den Knopf des Zinkdrahts der 
Batterie in daffelbe wie gewöhnlich, und fchliefse, 
indem ich das Auge nicht von dem gewählten Gegen- 
{tande verwende, etwa mit einer der Hände, auf 
der Silberfeite die Kette. Ich habe erhöhten Liche- 
zuftand und blaue Farbe; mein Gegenftand fcheint 
umleuchteter, heller, aber auf folche Art, dafs er 
mit dem Moment der Schliefsung der Kette gleich- 
{ain wie mit einem bläulichen Lichtfchleier-umhan- 
gen wird; feine Umriffe find nicht mebr fo fcharf be- 
gränzt, wie vorher, und ungeachtet er dem Gefagten 
gemäfs wirklich in ein belleres Licht gefetzt zu-feyn 
fcheint, ift dennoch alles an ihm merklich undeueli- 
cher und verwifehter geworden, als es vorher war. 
Sobleibtalles die ganze Zeit durch, während die Kette 
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gefchloffen ift. : Ich trenne fie; der pofitive Licht- 
zuftand geht über in den negativen, die blaue Farbe 
in die roche; es ift, als würde eine Mufle Licht um 
mein Augéherum und aus der Atmofphäre zwifchen 
diefem und dem betrachteten Geg:nftande wegge- 
nommen; es wird otfenbar finjierer; aber merk- 
würdig: damit tritt auch der Gegenitand deuzlicher 
hervor; der Lichtfchleier, der ihn vorhin verhüllte, 
wird weggezogen; mit,fchärfern Umrifien, als felbft 
vor allem Verfuche, fteht er da; kurz: jetzt bei 
gröfserer Dunkelheit, wie’s fcheint, ift dennoch al- 
les deutlicher an ihm, Ich ftelle darauf den Verfuch 
in umgekehrter Ordnung an. Alles zeigt fich wie» 
der, nur natürlich gleichfalls in derlelben umge- 
kehrten Ordnung, To dafs ich nicht nötbig habe, es 
weiter za wiederhohlen. Die Gegenftände,' mit - 
denen ich diefe Verluche ungezählte Mahl wieder 
von neuem angeltellt habe, habe ich auf das man- 
nigfaltigfte gewechfelt, aber nachdem ich mit dem 
Verfuche eiomahl ins Reine war, ift der Erfolg bé- 
ftändig derfelbe gewefen. Der Schein von /tdrkerer 
Beleuchtung im Plus-, und von fchwächerer im Mi- 
nusfalie, verleitete mich bei-den erften flichtigera 
Verfuchen diefer Art, wo ich um das Complicirte 
ihres Erfolgs noch nicht wufste, eine Zeitlang zu 
dem Irrthume, diefe Erfcheinungen felbft für Grade 
von Mehr- und Minderverdeutlichung des beobach- 
teten Gegenfiandes, die mit dem Scheine von Be- 
leuchtung felbft im geraden Verhältuiffe itünden, 
anzunehmen; die Schwierigkeit indels, mich ganz 
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darein zu finden, bewog mich bald. zu weitern und 
genauern Verluchen, mit deren Refultaten ich befler 
zufrieien feyn durfte, und die einftimmig auf den 
Satz leiten: dafs, je mehr Licht im Auge an fich{chon 
vorhanden ift, delto unfähiger, je weniger hingegen, 
defto fahiger werde es, äufsere Gegenfidnde, und 
deutlich, zu erkennen. 

32. Eine zweite Merkwürdigkeit, die fich mir 
bei diefen Verfuchen zeigte, betrifft die Verdndes 
rung in der Gröfse, in der man Gegen/tdnde bei dem 
durch den Galvanismus der Batterie veränderten 
Zuftand des Auges erblickt. Die genauere Beobach- 
tung der Glasfäulen des Apparats während der Ver- 
fuche leitete mich zuerlt darauf. Bei jedem Ein» 
tritte des erhöhten und mit Ericheinung der blauen 
Farbe begleiteten Lichtzuftandes im Auge, zogen fich 
die Seiten derfelben bis in die Länge von 1} bis 1% 
Zoll merklich ein, fo dafs fie die ganze Schlielsung 
der Kette über, zweinuch einwärts gebogene {chwach 
gekrümmte Linien bildeten, die fich durch kleine 
Wendungen des Auges dergeftalt verfohieben lielsen, 
dafs bald die eine Seite der Glasftange völlig gerade, 
und die doppelte Krümmung auf.der andern, bald 
die andere gerade, und die erite die doppelt ge- 
krümmte, bald beide, die eine nach aulsen, und 
die andere über das Doppelte nach innen, bald bei- 
de wieder wie zu Anfang, gleich- oder ungleich- 
förmig nach: innen gekrümmt waren. Bei dem 
Eintritte des verminderten mit rother Farbe beglei- 
teten hingegen Jehrwolien beide Seiten 
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der Glasftenge in einer ähnlichen ‘Lange, als in 
welcher fie vorhin einfielen, auf, fo dals fie zwei 
nach aufsen 'gekrümmte Linien bildeten, die eben- 
falls durch diefe oder jene Wendung des Auges die 
verfchiedenften Stellungen gegen einander und den 
übrigen unverändert gebliebenen Theil der Glas- 
röhre einnahmen. Sehr beträchtlich zwar find die 
Gröfsen nicht,’ um welche die Seitenlinien der ge- 
nannten Glasltange in einem Falle nach innen, im 
andern: nach aufsen gekrümmt werden, immer 
aber doch noch in einem folchen Grade, dafs man 
fich, einmahl aufmerkfam darauf gemacht, das 
Phänomen felbft febr leicht in feiner ganzen Voll- 
Man 
kaon hernach eben fo gut jeden andern Körper zum 


kommenheit wieder vergegenwärtigen kahn. 


Verluche anwenden, ganze Umkreife wie @inzelne 


Seitenflächen, und jederzeit wird fich das den Um- * 


fiduden angemefiene Refultat fogleich einftellen. 
33. So hatte ich alfo das Verfprechen, das ich 
Ihnen oben in 25 gab, gehalten. Durch alle Sinne 
hindurch finden Sie Gegenfatz in dem, was der Gal« 
vanismus auf fie als folche vermag, und diefer äu- 
fsert fich bisweilen Auf Weifen, wie vor dem wirk- 
lichen Verfuche man’s nicht vermuthet hatte. Das 
Ganze giebt ein Schönes Refultat: es ift ein Agens 
vorhanden, für welches kein Theil organifcher 
Körper verfchloffen, das felbft für alle wieder of- 
fen ift, In ihm und durch daffelbe ilt der grofse 
Zufammenhang des Organismus mit der äufsern Welt 
‚möglich und wirklich, der beiden gegenfleitig erft 
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Leben und Wahrheit verleiht;: ja, diefe find felbft, 
“nur die Weile, auf diejener Zufammenhang zum 
eignen Ausdrucke kommt. Er und jene Action 
find Eins, und Eins mit dem, wodurch nur über» x 
baupt etwas zulammenhängen mag, das letzte g- 
meinfchaftliche Band alles und jedes mit und zu 
‚einander Verbundenen. Aber jede Action als Wech= 
felwirkung ift durch zwei Factoren begründet. 
Bei der organifcher Körper, (oder des fie repra- _ 
fentirenden Organs, ) mit der Aufsenwelt kann er- 
fterer, (oder der innere Theil von ihm,) immer 
nur den einen-von beiden bilden, und verfchieden 
von dem, was ihm von aufsen als anderer entgegen- 
fteht, wird auch der Ausgang für ihn, feine eigne 
‘Modification, eine andere als die des letztern, die 
entgegengefetzte feyn mülfen von ihr. Und da in 
dem organifchen Körper wie in feiner Aufsenwelt 
injedem für fich fchon jenesSpiel zwiefacher Facto- 
ren und diefe felbft ftatt haben, in beiden alfo an 
fich fchon Ein und das Nämliche vorgeht, und nur, 
(freilich blofs in diefer Rückficht,): zufällige Umtau- 
{chungen des einen Factors in diefem oder des an- 
dern in jenem mit dem andern: aus jenem oder dem 
einen aus diefem, dem Conflict conftruiren, der, 
neben fo vielem andern, auch zu den in ¢iefén Bo- 
gen abgehandelten Erfcheinnngen Anlals giebt, alfo 
für jedes Organ und deffen fpecifike Aeulserung 
der Fälle zwei möglich find,. in deren einem. dies, 
im andern jenes Factoren+ Verhältails zu Stande 
kommt: was ift dann deutlicher; als, wie mit allen 


. 


a: diefen Verhältniffen auch in die Erfcheitvungen felbft, 


zu denen he den Beltimmungsgrund abgeben, der 
G-gmlärz kommt, “den. man,wirklich darin wie- 
derändet. Was ich im Vorigen aufzeigen konnte, 
gehörig als Bruchftück zu ‚einer durchgehenden 
Darftellung diefes Gegenfatzes, war wehig genug; 
doch erite Linien können es immer feyn zu einer 
Zeichnung, die die fleifsige Zukunft ihrer Vollen- 
‘ dung näher zu bringen, nicht ermüden möge. Für 
das Auge als folches ift die Tafel der bis jetzt be- 
obachteten, — zuletzt doch fynonymen,— Corre- 
fpondenzen in meinen Verfuchen falgende: - 


Erfter Fall: Zink der Batterie im Auge. 
Eintritt des politiven Lichtzuftandes — 
N gi Blitz. 
‘t Gefchloffenfeyn: Beharrender pofitiver Lichtzuftand. 
Blaue Farbe. 
Verkleinerung äufserer Gegenftände, 
- Minder deutliches Erkennen derfelben. 
Trennung: Austritt des politiren Lichtzuftandes und 
Uebergang deflelben in den negativen 


a — Blitz. 

en Nach ‚der Trennung : Beharrender negativer Lichtzu- 


Dentlicheres Erkennen derlelben. 

 Allınähliges Zurückkommen aller die- 
%: fer Erfcheinungen auf Null. 
Zweiter Fall: Silber, (oder Kupfer,) der Batterie im Auge, 


vom 

’ 


x® 


he Schliefsung : Eintritt des negativen Lichtzuftandes — 
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Rothe Farbe, 2 


Deutlicheres Erkennen derfelben. 
Trennung : Austritt des negativen Lichtzultandes und 
Uebergang dellelben in den politiven 


— Blitz. 
Nach der Trennung : Beharrender pofitiver- Lichtzu- 
ftand. 
Blaue Farbe. 


Verkleinerung äufserer Gegenltände, 
Minder deutliches Erkennen derfelben. - 


Allmabliges Zurickkommen aller die- 

Sf fer Erfcheinungen auf Null. 

Beiden Fällen gemein: Abfelute Subjectivität aller Er- 
fcheinungen. — 


Aber ficher wird die Tafel für die übrigen Sinne 
einft nicht minder vollftändig feyn, als diefe; — 
dennes ift wabrfcheinlich genug, dafs die Zahl der 
Kategorien für jeden Sinn diefelbe fey, um eben fo 
le:cht die für das Auge angegebenen in die jedes- 
mahlige Sprache des andern: $innes zu überfetzen 
und —~ aufzufuchen. “. Und ift es am Ende wohl 
noch gar ausgemacht, ob die als Beifpiel vom Auge 
aufgeltellte Tafel wirklich fchon die ganze Vollftän- 
digkeit erreicht habe, deren fie fähig feyn mag? — 
Wie yiel ift noch zu thun! — 

54. Bei Ihnen darf.ich es wohl nicht entfchuldi- 
gen, wenn ich im Verlaufe meiner Erzählung immer 
nur delfen gedacht habe, was das Organ unmittel- 
bar als.diefes oder jenes:befiftamte anging, übrigens 
aber faft alles übergangen habe, was Nebenerichei- 
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nung war. So intereffarit auch alles in feiner Art 
iit, fo weitläufg würde ich bei delfen Herzählung 
feyn müffen, da die genaue Charakteriftik der ein- 
zelnen Ericheinurgen oft ungemein umftändlich aus- 
fallen würde, und noch dazu bisweilen eine folche 
Menge Einzelnbeiten mit einander vorkommen, dals, 
wer mehr zu willen verlangt, als von andern bereits 
in diefer Hinficht bemerkt ift und noch bemerkt 
werden wird, am beiten thut, fich felbft der Ver- 
fuche mit Geduld und Aufmerkfamkeit zu unterzie- 
hen, und fo nach Allem beftätigt zu finden, dafs, 
was es auch fey das fich ihm darbiete, es doch” 
überall; ‚denfelben nämlichen Gegenfatz behaupte, 
der aus und für alles Vorige fo bekannt ift. Vore 
aiglich grofs ift die Verwicklung in allen Verfuchen, 
wo das ibnen ausgefetzte Organ einen Theil des 
Kopfs ausmacht, denn gemeiniglich klingen’ hier, 
dais ich fo fage, die Saiten aller übrigen Sinne mit, 
und machen es fo, befonders im Anfange, um fo 
ichwerer, einzelne Töne beftimmt und deutlich aus 
der Maffe zu fondern und für die weitere Unterfu- 
chung feltzubalten. Was endlich zuletzt Verfuche 
diefer ‘Art auf eine eigne .Weife koftbar macht, ift 
der nachtheilige Einflufs, den fie auf die Gefundheit 
des Experimentators haben können. Schon iu 29 
habe ich etwas davon erwähnt, und die Wichtig- 
keit, welche die nähere Notiz davon für künftige 
Experimentatoren über diefen Gegenftand haben 
muis, verbindet mich, fie nicht zu übergehen. 
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"35. Es war in: der letätän Hälftedes’ Sanhats, 
als ich mich‘befonders viel mit Verfuchen über ‚die 
Wirkung {tarker wie fchwächer Bätterien auf lie 
verfchiednen Sinne ‘abgab. Augenentziinttungen 
nach ftärkern ftundenlangen Lichtverfuchen , ge- 
fchwächte Empfindlichkeit der Zunge, Schnupfen 
nach öftern Verfuchen ia der Nafe, Schwindellund 
Kopfweh nach ftarken Schlägen durch den Kopf, 
und das nach jedem etwas anhaltenden Experimén- 
tiren an diefem oder jenem der genannten Theile 
des Kopfs beinahe faft unausbleiblich erfolgende 
Zahnweh, war mir feitlanger Zeit nichts Neves, uf, 
die Augenentzündungen abgerethnet, gemeitigilich 
faft eben fo fchnell wieder vergangen, als entitan.en. 
Ich hatte feither dergleichen Verfuche nie zu an- 
haltend fortgefetzt, fondern häufig mit andern, frem- 
de Dinge betreffenden abgewechlelt. Daher moch- 
te es kommen, . dafs jene Uebel in den Grenzen 
blieben, wo ich fie nicht achten zu dürfen glaubte. 
Eines Tages, (den 2ten Febr.,) hatte ich den gan- 
zen Morgen unausgefetzt mit Verfuchea über diein 
28 bis 31, vorzüglich aber die io,2g erwähnten 
Gegenftände, und mit.Batterien, fo ftark,, als ich 
ibre (Wirkung jedesmahl ertragen konnte, ; zuge- 
bracht, und befchlofs fie darauf mit einem weitliu- 
figero Verfuche, der mich, was ich fchon ‘lange 
gewollt hatte, lehren follte: welchen Kivflufs eine 
längere Einwirkung gefchlolsner galvanifcher Batte- 
rieketten, in denen fich mein Körper ganz als Glied 
befände, auf mich haben könnte. Ich fetzte mich 
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dazu mit emer Zinkkupferbatterie von 100 Lagen, 
die überdies noch {chon feit geftern. errichtet: war, 
alfo {chon beträchtlich von ihrer anfänglichen Wirk- 
famkeit verloren hatte, auf eine, gute halbe Stunde 
in Verbindung. Beide Hände feuchtete ich ftark 
und gleichförmig mit.Salzwaller an, fafste in jede 
ein Stück Eifen von beträchtlicher Oberfläche, (eine 
Zange wit breiten Griffen,) und brachte fe durch 
diefe mit den beiden Enden der Batterie ingehörige 
Verbindung. *) Der Schlag, den ich bei der Schlie- 


*) Die Verftärkung der Wirkungsäufserungen der Bat- 
terie, die auf folche. Weile zu Stande kommt; und 
die eigentlich Volta, (f, Nicholfon’s Journal, 
2 poe Vol. IV, pags 180, oder Annalen, B. VI, S. 342,) 
_ Schon empfahl, ob mir gleich, wie andern mehr, 
or ba diefe Stelle gänzlich entgangen ift, bis ich [päterhin, 
gachdem ich auf Anlafs eines Ohngefährs die Sache 
 felbft ganz für mich entdeckt hatte , jene Abhand- 
Kt lung von neuem durchlas, läfst ich ungemein weit 
treiben, und ift das im Grofsen, was bei den frii- 
‚bern galyanifchen Verfuchen die weit lebhaftern 
- Contractionen contractiler Muskeln bei grofsen Be- 
rührungsflächen derfelben .... mit den fie armi- 
renden Metallen ...., als bei kleinern oder gar 

zur be? blofsen Berübrungspunkten, langft im Klei- 
mem waren. Sie redueirt fich im Allgemeinen dar- 
auf, dafs daflelbe, was Volta (l.c. u. aa Ou, 
8.344) in Hinficht des Einfluffes der Gröfse der 

Berihrungsflichen zwifchen trocknen Leitern und 
feuchten, und des Wegfallens diefes Finflulfes bei 
: Berührung fefter mit felten, für die die Batterie 
felbft conftruirenden Kettenverbindungen :ängiebt, 
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fsung diefer Kette'erhielt, undidér.auf der: Kupfer- 
feite auffallend angreifender als auf der, Zinkieue 


auch für die letzte, mit der die Batterie gefchlolfen 
wird, gilts Schon das Mblse-Berübren der beiden 
Enden der Batterie. vermittelft fehwacher Drahie, 
mit denen man die Finger»... verbunden hat, 
‘ verftärkt, nach meiner und anderer Erfabrung, den 
Schlag, den man fo zu. erbalten hat, beträchtlich ; 
aber fo unbedingt ilt das doch nicht, — denn: weun 
ich mit Hilfe irgend einer Vorrichtung die ‚beiden 
Drähte mit meinen Händen fo-verbinde , ‘dafs nur 
eine ganz kleine Stelle des: berührenden Fingers 
den Drahtoder noch .befler blofs die Spitze d«fiel- 
ben und leife berührt, und>ich darauf fcbliefse, 
fo ift von faft gar. keiner Verftfkung die. Rede. 
Auch mufs die Armirung des Fingers, der Hand, 
mit dem Drahte wu. £ w. fich , -wenn fie viel helfen 
foll, auf'der Seite befinden; auf welcher. man lählie- 
fsen will, denn auf einer Seite der Batterie. mals 
man ja dech die Hand mit derfelben in Berührung 
bringen, ehe die andere febliefst, und fie ift allo 
ohnehin immer [chon bis zu einem gewillen Grade 
armirt. Doch bat die Verftärkung durch eine fol- 
che Armirung beider Hände ihre Grenzen. © Das 
Maximum für einen gegebenen Fall ift erreicht, 
wenn die feuchte Oberfläche, in der der Finger, 
die Hand, mit dem Drahte, dem Metalle u.f.w. in 
Verbindung fteht, auf der einem Seite von ’derfel- 
ben Größe ift, wie auf der andern. Ueberfchüfs 
der einen Berührungslläche über die andere bilft 
nie etwas. Man fetze die Berührungsfläche der ei- 
nen Hand = 3, die der andern = 1; die Wirkung, 
die hierdurch: auf jede Hand .... möglich wird, 


q 
| 
2 
\ 
x 


[ 48° ] 


war, €ritreckte fich die Arme hindurch bis ‚über 
die Schulter hinaus, und ich mufste mich anftren- 


fich, der alifluten Gröfse nach gerechnet, 
“pie wie 3, auch nicht das Mitte) aus 3 und 1, 
_ fondern durchausnur wie 1213+ und da daffelbe 

Wirkungsquantum in der erften Hand: = 3, fich in 

einen dreimabl gröfsern Raum vertheilt, als in der 

on B andern Hand = 1; fo wird die Intenfität deffelben 
> für jeden einzelnen Theil des Fingers = 3, drei- 

» - mahl fchwächer feyn, als in dem = 1. Durch 

+. folche Mifsverhaltniffe kann man es fehr leichtdahin 
‚bringen, dafs ein Schlag, der bei; gleichen Berüh- 
zumgsflächen beide Hinde ziemlich ftark erfchit. 
tert,.auf der Silber ‚oder Kupferleite der Batterie, 

gewöhnlich: weit ftärker zu feyn pflegt, als 
auf der Zinkfeite, durch ftarke Vergrößerung der 
hr Berübrungsfläche auf diefer, der Silberfeite, end- 
_lieh für die hier befindliche Hand gänzlich ver- 

A E fchwindet, indels der auf der Zinkfeite die vorige 

_ Starke behält, wieder aber mit der vorigen und 

> wehrfachen Stärke zurückkehrt, wenn man, wäh- 
rend die Berührungsfläche auf der Silberfeite fo 

grofs bleibt, wie man fie eben gemacht hatte rie 

» anf der Zinkfeite in demfelben Maalse vergröfsert, 

wo ebenfalls endlich aller bemerkbare Schlag-lich 
verliert, wenn man nun, wie vorhin dort, die 
Flächenvergröfserung fo weit treibt, dafs die Fla- 
|» @he felbft zu der auf der Silberfeite in das nämli. 
ehe Verhältnils kommt, in: welchem einft früher 
> diefe zu ihr frand. —-Ich kann diefen Gegenftand, 

+h der für die gefammte -Wirkungs[phiire des Galva- 
 .&.aaismus von einer nicht gemeinen Wichtigkeit ift, 
für 


gen, -um durch Ueberwaltigung‘der bis zur äufsers 
lichen Sichtbarkeit der’Zuckungen mehrerer 


muskeln gehenden, und die Arme :beim Freilafien 
derfelben auf diefelbe Weile, wie vom Ganzen ab. 
getrennte contractile thierifche Organe in den ältern 
galvaniichen Verfuchen, fchleudernden Convulfio- 
nen derfelben, der Batterie felbit keinen Schaden 
zukommen-zu laffen. Kurz nach dem Eintritte jn 
diefe Ketterempfand ich in dem mit der Kupferieite 
der Batterie in Verbindung ftehenilen Arme und def- 
fen Hand häufig eine merkliche Kälze, -als ob ein 
kalter Wind heanwehete, obgleich etwas Wirkliches 
dergleichen wegen der. Abwefenheit alles Lufizugs 
im Zimmer und der gewöhnlichen Bekleidung «er 
Arme von der'Hand an, sicht ftatt finden konnte. 
In der Hand und dem Arme der.andern Seite er- 
zeugte fich allmählig, doch nicht fobald.fo deutlich, 
gerade das Gegeutheil’von dem Vorigen ‚.d.i., eine 
merkliche Warme, begleitet von einem ftarken un- 
angenehmen Jucken durch die ganze Hand. Auch 


für jetzt nicht weiter verfolgen; nur. in Rücklicht 
der Schlagverltärkung bemerke ich noch, dafs lie, 
wean man in jede der mit heilsem Salzwaller durch- 
nalsten Hände eine gehörig aufgefeilte Eifenkugel 
von etwa 2 bis 3 Zoll Durchmeller recht felt faist, 
und mit diefen Kugeln eine gut gebaute Zink - Ku- 
pferbatterie von 160 fchlielst, der Schlag, den 
man dabei erhält, immer von der Art iit, dals 
mancher anftehen wird, iho fich zum zweiten 
Mahle geben zu lal.en. RB 
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fand fich:in dem Arme der Kupferfeite nach und 
nach eine deutliche Steifheit und Abgang an Beweg: 
lichkeit, und zuletzt merkliche Spannungen in.der 
Gegend der Schulter ein, von. welchem allem, der 
Arm der Zinkfeite der Batterie fo befreit blieb, dafs 
ich vielmehr lieber eine Vergrößerung feiner Bewegr 
lichkeit angeben möchte, wäre man nicht berech- 
tigt, in Beftimmungen diefer Art, wozu man ich 
Zuftände feiner felbft von Stunden her dem’ Grade 
und der Art nach fo genau, bewulst feyn muls, eini- 
ges Mifstrauen zu fetzen. Beide Arme mit ‘ihren 
Händen‘ waren übrigens die ganze Zeit des Verluchs 
über in gleicher Lage u. f. w. gewefeo. Ich verliels 
nach einer reichlichen Stunde die Batterie, ohne 


4 


etwas weiteres, als das Erwähnte zu willen. Aber 
keine Viertelftunde verging, als ich, ohne. die ge- 
ringfte mir bewulste fonftige Veranlaffung dazu, 
Schmerzen ‘im Unterleibe und einige Zeit darauf 
wirkliche Diarrhöe bekam, die, (der Verfuch- ge- 
{chah noch Vormittag,) den ganzen Nachmittag hin- 
durch anhielt. Eine damit verbundene allgemeine 
7 ‚Mastigkeie und Schläfrigkeis in ‘allen Gliedern nö- 
thigte mich, über Gewohnheit zeitig das Bett zu 


< 


fuchen, und es bis den andern Morgen {pat zu hü- 
ten. *) Auch diefen folgenden Tag dauerte fie 
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RT De Herr Hofr. Voigt hat ebenfalls, und das zu ei- 


+ ner Zeit, daich, ungeachtet ich mich weit häu- 
Br,‘ figs figer in der Kette der Batterie befunden hatte als 

Aas weder etwas Bedeutendes von [chädlicher Ein- 


wirkung des Galvanismus auf mich gewahr wurde, 
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nebft einem widrigen Wiaftefeyn int Kopfe, abge 
brochenen Neckereien in den Zähnen, und einem 
feit dem vorigen Tage fich, fobald ich mich a. 
lebnte oder niederlegte, einfindenden empfindlichen _ 
Reize im Halfe fort... Ein fehr widriger Zuftand 
allgemeiner Laftigkeit und Mattigkeit machte mich > 
mehrere Tage zu ernftlichen Arbeiten ganz untaug- gs 
lich, und noch jetzt; faft 14 Wochen’ darnach, macht — 
mich jede fonft unbedeutende Anftrengung des 
pers wie des Geiftes gleich fo matt und leidend, dafs iS 
ich mich habe entfchlielsen mülfen, zu ern(tlichen 
Gegenmitteln meine Zuflucht zu nehmen; nebenbei ' 
hat mir das alles einen folchen Widerwillen gegen fi 
alle Verfuche mit der Batterie beigebracht, dafs, fo Pacht, 
fehr fie mich auch vorher von allen Seiten anzogen, _ | 
ich mich.ordentlich angreifen mufs, wenn ich mich 
ihrer von neuem anzunehmen habe, und felbft die 
leichte Arbeit, diefe Blätter niederzufchreiben, mir A 
Mühe macht. — Ich danke ‚dem Zufalle, der 5 
fen Verfuch, zu dem ich anfangs eigentlich einen 
vollen halben Tag ausgeletzt hatte, und wozu de or 
eben erzählte blofs als Winke gebende Einleitung Be 
nen follte, noch früh genug endigte, ‘damit ich ihn 
zu einer Zeit, da ich ihn und feine Folgen ganz : = 
noch überhaupt etwas dergleichen fo nahe glauben 
wollte, bereits auffallend nachtheilige Folgen für 
feine Gelundheit daraus verfpürt. S.-das Nähere 
darüber in deffen Magazin für das Neuefteaus der 
Naturkunde, B. 2, St. 3, (1801,) 3.558 — 5640 
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‚abwarten-kann, mit der Genauigkeit und Rückficht 
‚auf alles wiederhohlen könne, die alleiv es vollends — 
„aulser Zweifel fetzen muls, ob-die erzählten Zufälle 
wirklich den Einflufs der galyanifehen Batterie‘ zur 
jeinzigen oder doch hauptfächlichiten Utfache haben, 
nicht. Für jetzt glaubeich noch, dafs: nach 
dem Längerbleiben in der Kette die häußgen Schläge 
‚durch den Kopf, die über Befchreibung: fatal wer- 
den können, das Meifte zu jenen fchlimmen Folgen, 
befonders zu den anhaltendern von ibnen, und zp 
‚ ‚diefen überhaupt vielleicht noch weit mehr; als je 
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Ich beendige diefe Erzählung meiner Verfuche 
"über die Wirkungen des Galvanismus auf menfchli- 


- 


* Sinnesorgane mit der Ueberzeugung, dafsihre 
Unvollftändigkeit jedem der belte Bewegungsgrund 
wird, far ihre fernere Erweiterung die tbätig- 


tte Sorge zu tragen. 
(Die Fortfetzung‘diefer Briefe in den nächlten Stücken.) 
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verjtärkter galvanifcher Electricicae; 
befchrieben 
Prof: d, Chemie’ b. Coll, Med. Chir! zu Borliay 


Berlin’ d, 3. März 1801. 

Ich überfchicke Ihnen hier die Befchreibung einer 
Reibe gelvanifcher Verfuche, die in der Wohnung des 
Herrn Dr. Grappengiefser von -einer Gelellfchaft 
Wilsbegieriger, zwilchen dem gten und zrfteri Februar 
dieles Jahres angeftellt wurden. Die Gefellfehaft beftand 
aus, den Herren: Dr. Grappengiefser, 
Mejor Hellvich in Schwedifchen Dienlten, 
Obrilt von Taw anf auf der Durchreife jn Berlin, 
Profeflor Erman und mir. 
Ich bräuche Ihnen nicht zu fagen, dafs es bei Refultaten | 
von Verfuchen, die gemeinichaftlich angeftellt werden, 
beinahe, unmöglich wird das Suum cuigue genau zu 
beobachten, indem bald der eine: die Idee zu einem 
Verfuche liefert , . bald der; andere einen guten: Rath 
giebt, ‘ohne welchen das Relultat nich: aufgefunden 
worden wäre. Um indelfen doch der distributiven 
Gerechtigkeit fo viel’ Genüge zu leiften, als an mir liegt; 
mufs ich bemerken, dafs'die Verftärkung des Funkens 
durch Goldblattchen, und das Laden der Kleikifchen 


Flafche:Hercn Major ‚Hellvich. eigeuthümlich gehö, 
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ren, fo wie Herr Prof. Erman das meilte Verdienk 


- wm die Lichtenbergifchen ee hat. 


Herr Doctor Grappengielser hat den Galvanismus 
auf die Heilung mancherlei Krankbgiten : der’ Taubheit, 
des angehenden fchwarzen Staars, beichwerlichen Spre- 
chens u. f. w., mit glücklichem Erfolge angewendet. Er 
behält fich vor, dem Publicum die Refultate [einer. Be- 


‘mihungen an einem andern Orte ‚vorzulegen, wenn 
er noch mehr Erfahrungen gefammelt haben wird, 


E ftanden uns'bei diefen Verfuchen drei galvani! 
 Sche Säulen zu Gebote. . Die erfte war aus 100 un- 


geprägten doppelten Friedrichsd’orplatten;100 Zink- 
platten von gleicher. Grölse und: 100 dazu gefchnitt- 


nen, mit Salzwafler  getränkten .Cafimirfcheiber 
errichtet.. Die zweize enthielt 100 Platten won. Me- 
daillenfilber,: ( (Gehalt 15, 15,) in der Gröfse eines 
doppelten Friedrichsd’or, und eben fo viel gleich 
ik große Zinkplatten und ‘mit Salzwafler getrankte 
Cafimirfcheiben. Die dricte endlich. beftand aus 


100 ungepragten Medaillenplatten, (Gehalt 15, ı5,) 


- ungefähr'in der Grölse eines preufsifchen Thalers, 


und aus der nöthigen Anzahl gleich grofser Zink- 


“Platten und‘ Tuchfcheiben , ebenfalls i in Salz- 
+ Waller getränkt waren. 


Oft nahmen wir auch ftatt der ungeprägten Me- 


nplatten gewöhnliche geprägte preußilche Tha- 
und die Wirkung war bemerkbar \diefelbe. Die 


_ doppelten Friedrichsd’orplatten, fo wierdit grofsen 
_ filbernen! Medaillenplatten, hatten wir durch die Gite 
General - Münzdirectors ‘Genz ‘und der 
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abrigem Officianten der Hauptmünze, zum: Behufe 


unffér Verfuche geliehen erhalten; die kleinen.Sil- 
berplatten, welche dem Herrn Doctor Grappen- 
giefser gehören,: waren in der Münze verfertigt 
worden. 

iDie Säulen:wurden auf einem, dicken hölzernen 
Brette zwifchen drei Glasftangen errichtet. - Unter 
der unterften- Zinkplatte, (unfre ‚Batterien fipgen 
gewöhnlich von unten auf mit Zink an,) Jag ‚eine 
mefüngene Platte von der Gröfse der Silber- und 
Zinkplatten, die mit einer langgliedrigen Kette ver- 
fehen war, wie Fig. 8, Taf. yv, zeigt;,.eine ganz 
übnliche Meffingplatte wurde über die letzte Silber - 
oder Goldplatte der Säule gelegt, ‚und eine hölzer- 
ne mit drei Löchern verfehene und auf die drej 
@läsftäbe von/oben nach unten verfchiebbare Holz- 
platte, felt darauf gedrückt. 

.. ‚Bei einigen ‚Verfuchen, brauchten. wir die drei 
Voltäifeben: Säulen oder Batterien einzeln; hei an- 
dern ‚wurden zwei, oder auch ‚wohl alle drei mit 
einander verbunden, Die Verbindung gelchah da- 
durch,.idafs man die Kette.vom Silber- oder Gold- 
ende‘ der. einen„Säule; mit der vom Zinkende der 
andern Säule in Berührung brachte, und dann die 
freigebliebenen Ketten.A und B, Fig.g, Taf. V, zu 
den Verfuchen brauchte. 

Eine Säule, aus Gold und Zink fcheint übrigens 
bei gleicher Anzahl gleich grofser Platten weder 
ftärker noch fchwächer zu wirken, als eine andere 
aus Silber und Zink. Alle galvanifche Säulen, die 
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wir bis jetzt noch etrichtet haben’, | wären im ihre 
Wirkungen gleichfam eigenfinnig; an einem: Tage” 
wirkten fie ftärker als am anilern, ja in einer. Vier. 
telltunde anders als in der‘ andern. ':-Manehmahlk 
waren die Commotionen ftark genug, und die: Fune 
Ken doch fchwach, auch wohl zuweilen gar nicht 
bemerkbar. 

Wenn eine Batterie bei Berührung ‘ihrer Ketten 
mit naffen Händen keine Commotion geben wollte, 
wurde diefe’ oft! dadurch hervorgebracht, dafs 
mah ‘die Ketten fchittelte. Dies gründet fich’ viel» 
leicht ‘darauf, dafs fich die einzelnen Glieder 
Ketien bei einer beftimmten Lage derfelben hier und 
da über die Schlagweite der are von einander 
kutfernen. 

Jede einzelne Bätterie gab bei ihrer ftärkftein 
Wirkung einzelnen Perfoneti Schläge, dieim Army 
gelenke, über demfelben,’ und auch wohl inden 
Schultern gefühlt ‘wurden. Wenn mehrere Perfo- 
nen, die’fich mit naffen Hämlen berührten, “den 
Entladungskreis ausmachien, fo wurden die Com- 
inotionen nach der Anzahl der Menfchen fchwächer 
empfunden. Wenn ihrer 6'bis Kreis bildeten, 
fo fühlte man nar noch ein Zingern in den Häuden, 
Die drei’ mit einander verbundoen Batterien gaben 
einzelnen Perfonen Commotionen, ‘die in der Bruft 
‘und auch wohl zugleich im Unterleibe gefühlt 


wurden. 


des’ galvanifelien Punkens.is 
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Ein mit ‘einem 'Knöpfe verfehener Draht,. ded 
init der Silberleite der Batterie durch eine Kette in 
Verbindang 'ftand; wurde von unten im dem Cytins 
der eines Benüetfchen Elactrofoops, an deffen Spitzd 
der Drakt von der Zinkfeite lag, gebracht, und dem 
Goldblatrched genähert. ‘Die Goldblättchen wurden‘ 
Wechfelfeitigvom Knopfe 
Nachdem: diefesSchaufpiel 'ein Weilchen ‘gedauert 
hatte, ging mit‘einem Mahle’ein knitternde?, heil 
glinzender Fänken zwifchen- dem Goldblättchen 
und dem Knopfe über.‘ ‘Als man den Verluch wie; | 
wollte, zerriffen die’Blättchen.' \ 
bemühete fich, "fie wiederherzuftellen; aber ohne “3 
Frfolg, weil’e$ an dem ‘ndthigem Gerathe’ fehlte, 
um zwei fchmale Goldblattchen’zu' fchneiden ohne 
fié ‘zu zerréifven.” ’Man wel- 
che zur Aufnahme der beiden Blattchen ‘beftirinat 
ift, mit einem’ unregelmäfsigen Büfchel von Blätt- 
gold, woran viele Kanten befanden, fetite des 
Gehäufe der Electrofcops wie vorher mit der Säule 
in Berührung, und näherte den Draht von derSilk 
derfeite Essentftanden noch 
weit jebhäftere Funken als zovor. Das Goldbläte 
chen fchmolz' béi jedem Funken an der Stell 
wo man demfelben den Knopf näherte, undnach- 
dem der Verfüch eine Zeit lang fortgefetzt: wordea 
war; erfchien’ der Knopf durch die Loupe’ theils 
mit unregelmäfsigen Goldflittern, theils mitgefchmol 
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war er. auch dauerhaft: vergoldet ; nichts liefs aber 


vorgegangene Oxydationdes Goldes vermuthen. 


«Diefer Verfuch'gelang-eben fo, gut, wenn man 
den Drabt von: der, Silberfeite mit .der.Spitze des 
Electrofcops in Berührung brachte, „und;den Draht 
von der Zinkfeite-demi Goldbüfchel »äherte. 
Es-warde jede Katte, fo wohl die von. der Zink- 
Seite als auch die-von der Silberleite, mit einem ife- 
lirten Director verfehen; die Enden,beider Directo- 
ren wurden mit einem Goldblattbüfchel beklebt; 
man hielt fie nun:äfolirt, und näherte fie einander 
in freier Luft. Auch hier gingen grofse lebhaft 
glänzende, ftark knitternde Funken über, und das 
Gold fehmolz wie zuvor. — Derfelbe Erfolg fand 
ftatt,: wenn nur der eine, Director mit'einem ‚Gold- 
blattbüfchel: verfehen war. 
Diefer Verfuch gelang mit jeder edenelnits Bat- 
terie recht gut. . 
a Entzündungen durch den galvanifchen Funken. 
s!. Es wurde ein Goldblatt auf eine 'Glasplatte gey 
legt; fo dafs es nicht glatt anlag, fondern nur locker 
Auflag und viele Runzeln bildete, und mit;Hälfe 
eines Leinwandbeutelchens leicht mit Schwefelblu- 
men bepudert. Als man nun den einen van beiden 
obigen Directoren auf das bepuderte Goldblatt leg- 
se; und daffelbe mit dem zweiten Director, der 
einem Goldbüfchel verfehen worden war, 
rührte; entftand' ein Jebhafter Funken, und der 


Seliwefel ‚Diele Entzündung er- 
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folgt jedoch: nicht %lleinahl | beim ‘erften Fiiikent 
Man ieh daher durch eis anfangliches Mifslin« 
gen nicht "abfchreckiew Jafléni) folche 
wenigftens 1 gelang mit jeder 
einzeinen: Batterie. » 

‚Es wurden Schwefelnaphtha in 
einen filbernen Theeléffel gegoffen , der: auf einem 
ifolirenden: Geltelle Stiel-mit der 
einen-deite:der Batterié-iacVerbindung ‘war, Mit 
einem ifolirten Directory der von derandern Seite 
der Batterie kam, leitete man. nun Fupken auf die 
Naphtha. Sie fchlugen lebhaft durch, whd es ent- 
ftand ein fchwarzer Fleck an der Stelle des, Löf- 
fels,, in welche die Funken einfchlügen ;, es erfolgte 
aber keine Entzündung, das Ende des Directors 
mochte mit Goldblatt verlehen feyn oder nicht. 
Der fchwarze Fleck war vermuthlich ein carbure 
de cuivre, welches fich aus Kohlenftoff der Naph- 
‘und Kupfer ‘aus ‘dein gebildet 
hätte!‘ 

Ein Goldblatt, welches auf einer Glasplatte eben 
fo lag; wie bei der Entzündüüg des Schwefels, wur- 
de’ init Naphtha benetzt “und noch eit fehr kleiner 
mit Naphtha getränkter Baumwollfiocken darüber 
gelegt. Als man einen Funken wie bei‘der Ent- 
zindung des Schwefels darauf Schlagen 
die Naphtha in Brand; 

' Etwa zehn Gran fein’zerriebenen Schleppälverk 
würden auf ein Papier pelegt. Als mit 


beiden ifolirten Directores, deren Enden’man mit 
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Goldblatt: verfeheni hatte, Pulver: etwas umber: 
wihlte,. fo dals etwas anhings und fe -alsdain 
in’ det Pulvetmaffe näherte s-entltand 
eine Entzündung des Pullversas Nlan kann aueb ge- 
körntes Pulver entzinden,! wenn: fich‘our..in der 
‘Nihewdes Goldblattes, der. Directoren etwas Mehl- 
pulver befindet. —'.Qb gleich Teine folche:Eatr 
zündung des Pulvers mahi. hinter einander gelang, 
fo/{cheiat fe doch: etwasi rg zu leyn, als 

das-Anbrennen des Schwefels. - 


Knailgpld wir durch den ‘galvanifchen 
Funken auf keine Weile unmittelbar entzünden. 
Als wir folches auf das mit Schwefel bepuderte Gold- , 
blattchen legten, detonirte, es freilich, nachdem 
fich der Schwefel entzündet hatte; allein daran hat- 
te der galranifche F sahen, keinen Antheil 
mehr, 


Eine Olasröhre; 3, Linien und 3 Zoll lang, 
wurde an einem Ende mit einem Korkftöpfel. ver» 
fchloffen, durch. welchen eid Meflingdraht-giog; der 
mit lem. eines fein}zugefpitztea En.le etwa 1} Zoll in 
die Ribre higeinragte. mit einer Oefe 
verfeheng Ende ragte ausder Röhre heraus. Man 
verfchmoka Stöpfel mit ;Siegellack;, füllte. die 
Röhre im: Wallerapparate- mit einem Gemenge aus 
2 Theilen Walferftoffgas und‘einem Theile Sauer- 
ktoffgas.verfchlofs fie miteden? Finger unter Waller, 
hob fie -henaus,| wer[chlofs.die Mündung. {ehnell, mit 
einem durch.welchen ein: zugelpitzter 
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Dräht gelteckt war, 'deflen Spitze man mit etwas 
Goldblatt verfehen hatte,'trocknetö.die Röhre 
dserlich sbj.(brachte dem 
Ketfe mit dem obern, und den andern mit dem 3 
auntern Ende der Battetie:in BerdbYung, fafste das 
Rohr mit der einen, wen nicht -eingekittcten 
Stépfelmit der. andern:- Hand, und.bewegte den Stöpfel 
etwas, fo dafs die innern (Drähte einander gerade 
gegen über und nahe genug kamen: ‚Der Funken 
fchlug nun über, das Gas enezündere fich, und der 
nicht eingekittete Stäpfel-wurde, herausgeworfen, . ; 
Saat ‘Diefer Verfuch gelang 3imahl hinter einander. 
Snes Die Entzündung der Naphtha, des Schiefspulvers 
und des Knaligas haben. wir mit den 3 ver 
buodenen Batterieen veranitaltet; mitijeder 
nen haben wir den Verfuth nicht wiederhohlt, — , 


Laden. einer Kleiftifchen Flafche durch. die gehe. 
nifche, Electricicät, 


Die äufsere Belegung einer "kleinen 
Flafche, (von etwa 1 ‘Quadratzoll Belegung,). wur- 
de mit der Silberfeite, und ihr Knopf mitider Zink- 
feite der Säule in Berührung gebracht, ‘und ine 
Zeit lang in Berührung gelälfen, Die Flafchelud fich. 
Ihre innere Belegung zeigte durch Nicholfon's 
condenfrendes Electrometer + Z, ihre:äufsere Bele. 
gung — E. 


@) Schon Cruickfhank lud auf diefe Art eine 
Verkärkungsflafche durch eine galvanifche Bauerie, 


‘ 
~ 
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+ Wenn man die innere Belegung ‘mit der Silber- 
feite und die äufsege mit der Zidkfeite in Berührung 
brachte fo! zeigte die innere Z und die äulsere 
+E' 

Diefelben: Verfuche' wurden mit etwas 
gröfsern Flafche von etwa 50. Zoll: Belegung wie- 
derhohlt, und mit demfelben Erfolge. Als wir diefe 
mit einem goldenen Entlader entluden, zeigte fich 
zwilchen:dem Knopfe der Flafche und dem Entlader 
ein deutlicher Funken,» Diefer Funken war. auch 
fichtbar, als wir fein die'hohle Hand fafsten und 
mit dem naffen Zeigefinger entluden. ' Bei ‘einer 
ähnlichen Entladung mit-trocknem Finger‘ konnten 
wir keinen Funken wahrnehmen. 

Dureh.diefen glücklichen Erfolg rd 
machten wir nun 'Verfuöhe mit einer ‚Flafche von 
mehr als 1 Quadratfulse, (fchreibe: einem Quadrat- 
fußse,) Belegung. Auch diefe lud hich' zu unferm 
Erftaunen, und wirkte weit ftärker auf das conden- 
firende Electrometer als die kleinen Flafeben.  !-Die 
Divergenz der: Holunderkügelchen war fo ftark, 


‘dafs folchéan der innern. Fläche des Glasgehäufes 


kleben blieben. 

Auch diefe grofse Flafche entlud Ach mit ei- 
nem fichtbaren Funken. Eine Commotion konnten 
wir bei der Entladung nicht bemerken. . Wir falsr 

_ (Annalen, VII, 195,) und was mir dabei noch zwei- 
felhaft fchien, (Annaleny VU, 169,) wird-durch 


> 
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ten die Flafche:mit beiden Händen bei 
Belegung, und berührten.ibren Knopf mit der Zun- 
ge, hatten ‚aber auf derfelbea nicht die geringfte 
Empßndung. 

Um eine Flafche durch die Voltaifche Säule Fin 
laden, ift es nicht, durchaus nothwendig, dals beide 
Belegungen.der Flafche mit dem Drahte der-Säule 
in Berührung gebracht werden. Wir luden auch 
eine Flafche,: indem wir fie bei ihrer äufsern Bele- 
gung mit der Hand hielten und ihren Knopf mit 
dem einen Drahte der Säule in Berührung brachten, 
während der andere Draht entweder in einem, Ge- 
false mit Waffer hing, oder von einem Menichen 
berührt wurde. 

Diefe Verfuche mit den Flafchen find unzählige 
Mahl wiederhohlt worden, ‚unter fo mancherlei 
Umftänden, mit fo vieler Abwechfelung und Vor- 
ficht, dafs durchaus keine Täufchung möglich war, 
Die beiden erft erwähnten kleinen Flafchen wurden 
fehr oft mit einer einfachen fo-gut wie mit der.drei- 
fachen Batterie geladen, 
Lichtenbergifche Figuren durch die galvani/che ites 


ctricitde. 


Um diefe Figuren hervorzubringen, bedientes 
wir uns zweier Condenfatoren. Der erfe befteht 
aus zwei Metäliplatten von g Zoll: Durchnufefler, 
zwifchen welche man eine doppelte Taffentfcheibe 
legt. Die untere Platte fteht unilolirt auf dem ‘Ti- 


fche, die andere kann mit lake eines glälergen 
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Griffs ifolirt abgehoben werden. Dér zweize Cort 
denfator hat diefelbe Einrichtung , ‘our find die Plat- 
ten. weit kleiner, etwas über “24 Zoll im- Durch» 
‘meffer, und die obere ifolirt abzuhebende Platte ift 
mit einem kleinen‘ Nadelknopfe verlehen. 

Der Draht vom Zink der Säule wurde mit der 
entern unifolirten Platte des grofsen Condenlators 
im Berührung gelegt, und nun ‘die obere Platte 
mehrmahils,. etwa fechsmahl hinter einander, mit 
dem Drahte vom Silber berührt, darauf ifolirt ab- 
gehoben, und mit ihr die obere Platte des kleinen 
Condeniators berührt.: - Hier entftand ein kleiner 
knitternder Funken. Nunmehr wurde die obere 
Platte des kleinen.Condenfators ifulirt abgehoben, 
und ein Electrophor mit dem Nadelknopfe an drei 
verichieduen: Stellen berührt. Als man den Ele- 
ctrophor mit Bärlapplaamen bepuderte, zeigten fich 
an ‘den berührten Stellen fehr deutliche negative 
Lichtenbergifche Figuren. 

Wenn man den Verfach dahin abänderte, dafs 
man den Draht vom Silber der Säule mit der untern 
Platte des grofsen Condenfators in Berührung legte, 
die‘obere Platte deflelben mehrmahls mit dem Dräh- | 
te von der Zinkfeite berührte, alles Uebrige aber wie 
@uvort veranftaltete: fo fanden fich an den berührten 
Stellen des Electrophors fehr deutliche politive Lich- 
tenbergifche Figuren. 

Wir fürchteten anfangs, ein noch ‘fo dünner 
Electrophor möchte eine Für diefe Verfuche zu 
Micke Harzplatte haben, und bedienten -uns daher 


| 
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anfangs metallner Platten, die ganz dünn über der 
Lichtflamme mit Siegellack überzogen waren. Diefe 


oy 


leifteten auch fehr gute Diefifte; allein nachher zeig- 
te es fich, dafs der Electrophor eines electrifchen a 
Feuerzeugs eben fo brauchbar ilt. _ 

. Uebrigens wurden diefe Lichtenbergifchen Figu- 
ren fo oft hervorgebracht, und auf Entfernung alles 
deffen, was einen Irrthum veranlafien k nte, fo 


viel’ Sorgfalt verwendet, datsshierrunmöglich eine 
ftatt'gefunden haben kaim me 


retest 


4 


part: 
| | 
- 
Annal. d. Phyfik, B,7. J. 1808. St, li 
N 


mis, d.q,m Ele'ctrometer, 
von 


Vassatty. 


> 
u ‘Ao einem fehr' empfindlichen Blattgold - 
Electrometer war #5 Gran Siegellack, welches'mit- 
einem goldenen Meffer abgefchabt worien, hin- 

länglich, eine Divergenz hervorzubringen; hingegen 

mit einem eifernen wurde 25 Gran erfordert. Mit 

einem fardinifchen 24 Livresftücke bedurfte man -3, 

mit einem fpanifchen 69 Livrersftücke ;5 -+ 5? G., 

mit einem portugiefifchen nur 5} Gran. Er vermu- 

thete, die Schärfe des Körpers könne Einflufs ha- 

ben, und dies veranlafste folgende Verfuche, wobei 

wiederum Siegellack der gefchabte Körper war: 


Scharfer fehabender Körper. Electricität des Abgefchabten, 


| 
4 
\ 


Aus den Mémoires de Acad. de Turin, Vol. V, A, 
Sa 1790 — 91, p.§7-— 92; ausgezogen von L. A. von 
Arnim. 
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Gerundeter (chabender Körper. Blectriciezt des 


Silber SiN + E. lisir 
Eilen tale 59 2 234 


Nicht blofs die Geftalt des ichabendea Mörbers, 
euch die Haltung hat Ei nfluls. Hält man die Stange 
Siegeilack vertikal, und {habt, inlem, der Rück, 


eines {charfen filbernen Meflers nach oben gekelrt 


r 


ift, nach unten, fo wid die Electricitätxter abge- zr,” 


{chabten Stücke immer negativfeyn; hingegen wean 
der Rücken nach unten gekebrt ilt, pofiliv,’ Eine 


entgegengeletzte Veräuderung zeigen Zucker und 
Chocolade. Vielleicht laffen lich, diefe letzternVer- 


Y 


fchiedenheiten däraus erklären, dafs in dem,letztern 
Falle die abgeriffenen Stücke gegen das Melier iprin- 


gen und defien Electricität annehmen. *) P. a 

Auch die Electricität desfchaberiden fowohl; wie 
des gefchabten Körpers, wollte Vaffalli kennen 
lernen. Zu dem Ende wählte er folgende Verlucte: ‘aig 


Electricität des 
Schabender Gefchabter Ei- Kör- Abge- 
Körper. Körper fens pers [chaben 


Siegellack + 


Ifolirtes {charfes Schwefel + + 
Eifen +. Chocolade + + 
f Wachslichtt — — + at 

Ifolirtes rundes Siegellack — + 
Eilen, Chocolade — — + 

*) Auch die Verfehiedenheit der darch hafe md [4 
ftumpfe Körper abgefchabten Stücke wird lich dar- % © 

aus erklären, A 


”_ 
! 
2 


Electricitat verfchiedger Pulver unterfüchte 


er, indemerfie aus einem durchlöcherten mellnge- 
nen Gefälse auf das Electrometer ftäubte., 

Sowohl bei diefem, wie bei dem Gebrauche ei- 
nes re ee, erhielt er gleiche Electricitat. 


Eifenkalk 4 
Schwefelfaures Kali 
? Arfenik + 0.04 
Pr Kiefelerde [chwach — E 
Kiefelerde noch mehr — E 


Schwererde am ftärkften — E 
Er verfpart zur künftigen Unterfuchung, das Ver- 


hältnils der electrifchen zur lichtbrechenden Kraft 
der Körper zu beftimmen, und auszumachen, ob 
eine electrifche Verfchiedenheit zwifchen venöfem 
und arteriellem Blute, und zwifchen der Electricitat | 
des Bluts eines Kranken und Gefanden fey, und ob 
und welche Electricität beim Keimen, bei Oxyda- 


tionen ent{tehe, 


| 
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Aussage aus Briefen an den Herausgeber. 


1. Von Herrn Prof. und Ober - Medic.- Rath 


Hermbftädt. 
Berlin den a0ften Febr. 1801. 


Ueber Volta’s Säule werden hier fehr 
viele Verfuche angeltellt, die fchon manche wich, 
“ tige Refultate dargeboten haben. Die erften mach- 
te Herr Dr. Bremer; Prof. Erman, Simon, und 
insbefondere Dr. Grappengiefser, fetzten fie 
fort und.erweiterten fie. Dr. Grappengiefser, 
mein würdiger Freund und ehemaliger Schiller, hat 
jetzt eine Batterie von 600 Platten; durch diefes 
galvanifche Magazin zieht er heftige Funken,, wel- 
cheErfchütterungen geben, und Schwefel, Naphtha, 
ja fogar Pulver anzünden,*) Meine anderweitigen 
vielen Arbeiten haben mir es ‘jetzt noch nicht er- 
laubt, die Verfuche darüber auszuführen, welche 
ich mir vorgefetzt habe. Der Apparat dazu ift eben 
fertig. Ich werde die Sache aus einem neuen Ge- 
fichtspunkte betrachten, undies wird mir weniger 
um die Erzeugung ftarker Funken und Erfchütte» 
rungen zu thun feyn, als um die ander weitigen Phä- 
nomene, welche den Erfolg begleiten. Ich werde 


*) Vergl. Herra Prof. Bourguet’s Befchreibung 
diefer Verfuche im Auflatze IV diefes Stücks. 
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die Zeiten, in welchen die Walferzerlegung erfolgt, 
und das Volumen des fich bildenden Gas meffen 
und vergleichen; durch fehr feofible Thermometer 
zu. erfalıren fuchen, ob, und wie yiel, Wärme da- 
bei in Freiheit gefetzt wird, und überhaupt bemü- 
het feyn, den zureichenden Grund jener Erfchei- 
nungen näher auszumitteln. Noch bin ich feft aber 
zeugt, da‘s alles auf Electricität hinausläuft, und 
dafs die dabei ftatt findenden Erfcheinungen der 
Wälferzerlegung denen fehr analog find, welche 
Trooftwyk und Deiman, “CRozier*s obfer- 
vations fur la phyfique, Tom. XXXV, p. 569, und 
in meiner phyfik.- chemifchen Bibliothek, B. 5, S. 
200 etc.,) fchon im Jahre 178g bemerkt haben. 
Ich werde daher auch verfuchen, was gewöhnliche 
Flectricität’bewirkt.: Fielen die Refultate meiner 
Verfucbe'meinen Erwartungen nicht entfprechend 
aus, fo würden fie uns wenigftens eine Wahrheit 
Kennen lernen, die dem Phyfiker doch auch viel 
werth feyn mufs. 

Was die in B, VI Ihrer phvftk. Annalen, $ . 462 
etc., aufgefiellien, meinen Actractionsverfuchen ent- 
gegengefetzten Bemerkungen betrifft, fo mufs ich 
dem Herrn Recenfenten meiner Beobachtungsn in 
den Wirzburgifchen gelehrten Anzeigen vom Mai 
1800, 5. 354, und den Bemerkungen des Herrn 
von Arnim, (Annalender Phyfik, a. &.0., S: 463,) 
Folgendes entgegenftellen. Wenn die {charffinnigen 
Bemerkungen meines Recenfenten pegrindet wären, 
fo würde fich zwar fehr wohl die Anziehung des 
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Queckfilbers zur Glasplatte daräus erklären laffen, 
ob ich gleich doch immer nicht recht einiehe, wie 
der Oxydationsprozefs des Queckfilbers hier fo 
fchnell hätte vorgehen können, dafs ein wirkliches 
Vacuum in der Luftmaffe dadurch veranlafst, und 
die äufsere Luft zum fenkrechten Drucke gezwongen 
werden konnte. Keinesweges wiirde fich aber dar- 
aus erklären laffen, wie die Anziehung der Glas- 
tafel zu Waffer bewirkt'werde: und doch habe ich 
bei der Fortietzung ‚einiger meiner Werfuche mit 
meinen Ihnen bekannten äufserft fenfibeln Wagen 
entdeckt, dafs auch Wa/jer und Weingei/t die Glas- 
platte zum Sinken nöthigen. 

Was aber «di@'Bemerkung des Herrn von Ars 
nim über diefen Gegenftand betrifft, fo erlaube 
ich mir, diefem bravea Phyfiker entgegen zu fetzen, 
dafs die Anziehung auch zwilchen Mefling und 
Queckülber erfolgt, wo.alfo keine Electricität er- 

_ regt werden konnte. Ich werde indeffea, fo bald 
mir es nur immer möglich ift, meine Verfuche fort- 
fetzen, und die frihern wiederhohlen, und dann 
werde ich auf alle übrige Umftände dabei genau 
Rückficht nehmen, fie auch im luftleeren Raume 
wiederhohien, und die Erfolge genau beobachten.*) 

Trügen mich einige vorläufige Beobachtungen 
nicht, fo ziehen fich mehrere homogene und hete- 
rogene Materien in gewilfen Entfernungen an. Um 


*) Manjvergl. weiter unten Prof, Anfchel’s Brief. 
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diefes genauer zu erforfchen, laffe ich mir jetzt ge- 
fchliffene Glasplatten von verfchiedenen Durchmel- 
fern verfertigen, deren, Flächen ich mit.den zu un- 
terfuchenden Materien beftreichen, und dann ihre 
Anziehung mittellt empfindlicher Wagen unterfus 
chen werde. Auch habe ich einen einfachen Maafs- 
{tab ausgedacht, wodurch ich in den Stand geletzt 
feyn werde, die Diltanzen, in welchen die Anzie- 
hung erfolgt, genau zu heftimmen. Vielleicht ge- 
niefse ich das Vergnügen, bei Ihrer nächften An- 
wefenheit in Berlin einige diefer Verfuche mit Ih- 
nen gemeinfchaftlich zu unternehmen. 

Ich benutze diefe Gelegenheit, Ihnen hier noch 
eine Bemerkung mitzutheilen, die mir zur Auf- 
klärung unfrer Kenntniffe in der Meteorologie fehr 
wichtig zu feyn fcheint. Schon vor zwei Jahren 
wollte ich verfuchen, was die Elecricisät auf die 
Ausdiinftung’des Waffers wirke. Zu dem Behufe 
füllte ich eine 8” lange, und 2“ weite, oben ver- 
fchloflene, ‘unten aber offene, und beberförmig 
umgebogene Barometerröhre, zum Theil mit at- 
molphärifcher Luft, zum Theil mit deltillirtem Waf- 


fer, das durch Auskochen von aller etwa cohäriren- 
den Luft befreiet war. 


Die Röhre ftand mit ihrem 
untern Theile in einem Glafe mit Walfer, und durch 
ihre Oeffnung war ein locker fchlielsender Kork- 
ftöpfel gelteckt, der an einem $ Linie Starken, nach 
Geltalt der Röhre gebognen Melfingdrahte fafs, wel- 
cher durch die Wafferfäule in der Röhre hindurch 
ging, und dellen äulseres Ende in die darüber fte- 
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hende Luftfaule hineinreichte, “Ich "brachte den 
ganzen Apparat in ein Zimmer, delfen Temperatur 
32° Fahr. war. Nach 15 Minuten mals ich die 
Höhe der Luftfiwle; fie betrag 5” 2“. Ich brachte 
hierauf den Apparat intmein Studirzimmer in die 
Nähe des Ofens, und heizte fo ftark, dafs das Waffer 
in dem Glafe, worin der Apparat gefperrt war, an 
einem hineingetauchted Thermometer 160° Fahr. 
zeigte. In diefer Temperatur, wobei das Thermo- 
meter abwechfelnd um einige Grade ftieg und fiel, 
wurde der Apparat 4 Stunden lang erhalten. Die 
Luftiäule über dem Wafler hatte fich während die- 
fer Zeit um’ 15,5” verlängert. Ich brachte nun den 
ganzen Apparat wieder in’ die Temperatur. des Ge- , 
frierpunktes; die Luftläule verkürzte: fich wieder 
bis zu ihrer vorigen Länge, und der innere Raum 
der Röhre wurde mit Walferdunft belegt. | Unftrei- 
tig war alfo'die verlängerte Luftfäule nicht blofs 
‘der Ausdehnung zuzufchreiben, welche die in der 
Glasröhre befindliche Luft durch die ‘erhöhäte 
Temperatur erlitten hatte, fondern ihre Verlange- 
rung war auch einem Theile Wa/ferdunft zuzufchrei- 
ben, der hier gebildet, und’mit der Luft in Adha- 
fion getreten war.*) Dafs aber beim natürlichen 


*) Nach den trefflichen Verfgchen des Herrn Prof. 
yur, Schmidt.in Giefsen, dehnt, fich bei einer Tem- 

 peraturerhöhung von © bis 30° R., (100° F.,) wohl 
getrocknete atmolpbärifche Luft, um 0,134, und 
“I die allerfeuchtefte ‘Luft, in der das Hygrometer 
„auf 200° fteht, um 2186 Theile ihres Volumens 
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Gefrierpunkte die Luftfäule wieder zu ibrerivorigeh 
Lange herabkam, fcheint zu beweifen, dafs der 
Waflerdampf im Dunftkreife.nur fo lange exiftiren 
kann, als die zu feiner Bildung nothwendige Tem- 
peratur vorhanden ift, upd folcher fich niederfchla- 
gen muls, wenn diele vermindert wird, Hiernach 
wäre eine Auflöfung der Feuchtigkeit in der Luft 
nicht unmöglich, und was man als hygrofkopifche 
Feuchtigkeit im Dunftkreife wahrnimmt, wäre blofs 
als ein der Luft mechanifch adhärirender Waffer- 
dampf anzuiehen; wäre er wirklich aufgelöft, fo 
könnte er nicht mehr auf das Hygrofkop wirken, 
oder nur durch chemifche Verwandtfchaft; welches 
die Vorftelluag des Herrn Zylius von diefer Sache 
vollkominen beftatigt. 

Nachdem diefer Verfuch beendigt war, brachte 
ich den Apparat unverändert wieder in das geheizte 
‘ Zimmer, erhob. die Termperatur wieder auf den 
er! vorigen Punkt, und erhi@it fie dabei. Zugleich 
brachte ich aber nun den aus dem offnen oder doch 
2 nur locker verftopften Ende der Röhre herausra- 
genden Draht, .mittelft einer Kette, mit dem Con- 
duotor der Electrifirmalchine in Verbindung, und 


a Be (Gren’s Neues Journal der Phyfik, B.4, S. 336 
= 353,) würde fich alfo eine 5/2” lange Säule 
0... wöllig trockener Luft bei jener Erwärmung nur 
8,4‘, und eine im höchften Grade feuchte um 
verlängert haben. Bei einer Verlängerung 


yon 15,5“ hatte fich die Luftfäule um 0,2; Theile 


4 


ausgedehnt. 


liefs 4. Stunden lang-+ £ in das: in der Röhre befind- 
liche Wafler ftrömen, ‚wobei, um folche wieder 
abzuleiten, der gläferne. Behälter fürs Ganze auch 
von, aufsen feucht gemacht wurde. © Während des 
Zuftrömens der Electricität verlängerte. fich: die 

Lufifaule in der Röhre merklich, und nach vier 
Stunden betrug ihre Verlängerung 2” 3 *) . Jetzt 
wurde der Apparat wieder dem Gefrierpunkte aus- 
gefeizt, und die Luftfäule verkürzte fich bis auf 17%, 
fo ‘dafs die ganze Länge der Säule nun. 6” 7‘ bee 
trug. So ftand die Säule 24 Stunden, ohne fich zu 
verlängern oder zu verkürzen; welches letztere 
auch dann nicht erfolgte, wenn der Draht mit der 
Hand berührt wurde. 

_. Diefes fcheint daher zu beweifen, dafs ein Theil 
Waller permanent elaltilch geworden war. Da-fol- 
ches aber durch blofse, Wärme nicht erfolgte, fo 
muls die Electrieität mitgewirkt haben. Was da- 
her Herr de Lüc luide defirent nennt, fcheint 
nichts anderes als Eleccrici¢de zu feyn. Aber immer 
bleibt es'merkwürdig, daraus zu erkennen, dafs 
die Electrieitätin gewiffer Hinficht ein Medium appro- 
prians abgiebt, um.den Wärmeltoff mit dem. Waller 
zu mifchen, und dem dadurch bewirkten Dampfe 
eine permanente Elalticität zu ertheilen, die von 
der Störung der Temperatur nicht verändert, nicht 


Einfchliefslich der Verlängerung Erwär., 
mung, oder ohne diefe? . d. H. 
tek 
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> Weit merkwürdiger als alles diefes, war mir 
aber nun folgendes Phänomen. Ich brachte den 
aus dem Glafe herausragenden Draht nun mit dem . 
ifölirten' Reibezeuge der Electrifirmafchine in Ver- 
bindung, und nachdem ich den Conductör durch 
eine Kette mit der Erde in Gemeinfchaft gefetzt 
hatte, wurde dem in der Walferfäule befindlichen 
Drabte — FE beigebracht. Zu nieinem Erftaunen 
fah ich hier die Luftfäule fich verkürzen, und nach 
kurzer Zeit war die Verkürzung fo grofs, dafs fich 
die ganze vorher 6” 7° lange Säule, bis auf 5“ 5, 
alfo um ı“ 2° vermindert hatte, wenn das Ganze 
der Temperatur des Gefrierpunktes ausgefetzt war. 

Diefe Bemerkungen geben über unfre Vorftel- 
lungsarten im Gebiete der Meteorologie wichtige 
Auffchlüffe; fie laffen uns die Bildung des Regens, 
die Veränderungen des Dunftkreifes, feine verfchiede- 


nen ‘Wirkungen gegen das Barometer und Manome- 
‘ter, aus einem ganz neuen Gelichtspunkte erblicken; 
ja, fie geben uns fogar die Ausficht, die nahenden 
Regenwolken nach Willkühr zerlegen, und ihnen 
den Regen entlocken zu können, fo gut wie wir 
der Atmofphäre fchon die Gewittermaterie zu ents 
locken gefchickt find. Sie zeigen uns ferner den 
zureichenden Grund von der beftändigen Gegen- 
wart der freien Electricität bei Regengüllen, die 
bald + E. bald — Eift; und auch hier wird Herrn 
Zylius Satz: dafs das Waffer, welches wirklich 
im Dunftkreife in einer folchen Form exiltirt, dafs 
es nicht mehr oa wirken u vom 
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Wafferdunfte fehr wohl unter/chieden , werden mu/s, 
beftätigt,.. , Meine Erfahrungen beweilen aber auch, 
zugleich, dals wir ‚Ägine Auflöfung des Waffers iin 
der: Luft anzunehmen’ göthig, haben, und dennoch, 
uns feine Exiftenz im fehr aus-. 
getlehnten,, deflen yngeachtetpber gleich{am trock- 
nea. Zuftande, ‚vorliellen, können. 

Ich. werde meine Verluche aufs neue winder- 
hohlen und fie „yervielfäktigen, ‘Ich habe die Relul-, 
tate, derlelben. für die königl. Akademie der Wiffen« 
{chaften beftimmt, und werde fie Ihnen dann im 
Auszuge mittheilen. Ob Sie, indeffen von diefen, 
Bemerkungen. in Ihren Annalen vorläufig Gebrauch: 
machen wollen, {telle ich Ihnen ganz anheim. *) 


*) Gewils verdienen diefe wichtigen Verfuche in Se 
der; Röckficht Aufmerklamkeiti Vain Marum 
glaubte zwar aus feinen Vérfuchen der’ Electricitat 
allen Einflufs auf das Verdünften der Flifligkeiten 
abfprechen zu miffen: (Annalen, 1, 120.) da er 
aber die Verdtinftung nicht durch das Volumen 
der ich bildenden elaltifcben, fondern durch den 
Gewichtsverluft der verdünftenden tropfbaren Flüf- 
figkeit zu beftimmen fuchte, fo ift es fehr-erklärbar, 
wie ihm diefer. Einflufs entgehn konnte, den die : 
Hermbftädt[chen Verfuche auf eine [o einfache Art 
darthun. Sehr zu wünfchen wäre es, dals bei ih- 
rer Wiederhohlung auf die Art des Gas, das fich 
bildet, gefehn würde, welches ich für Waflerftoff- 
gas. (und das Ganze für eine neue Methode der 
Wallerzerfetzung durch Electricität,) zu halten ge- 
neigt feyn möchte, wenn nicht die höchft merk- 
würdige Gasverminderung durch — &, diefer Mei- 
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Ta einer bef der kénigl. Akademie de?’ Wiflén- 
fchaften am’ ı ıten Dec. v.J. abgelefenen Abhandlung 
habe ich unterfucht: ob zwijchen den alkalifehén Er- 
den und den alkalifchen Salzen ein wefentlicher Un- 

terfehied vorhanden yt, und wie er fich beftimmen 
läfst: Sie wiffen, Fo urét 6 y in feinem Syfteme 
der Chemie, und fo atch Herr Bergrath Scher'er 
und’F. Prof. Trommsdorf in ihren chemifchen 
Handbüchern, die Kalk“, Barye- Serohtidnerde' 
aus der Claife der erdigen Subftanzen ausgehoben 
und ‘den’ alkatifchen Salzen ubtergeordnet ‘habe n. 
Wenn gleich‘ nicht geläugnet werden kann, dafs j jene: 
Materien fich in vielen ihren Figenfchaften den alka- 
lifcben Salzen fehr nähern, fo belitzen’ Ge indefs doch 


auch Eigen{chaften, welche he mit allen-übrigen » 


Erden.gemein haben, und wodurch fie fich yon ‘den 
alkalifchen Salzen unterfcheiden. Dahin gehört z.B. 
das eharakteriftifche Merkmahl, die gedäch- 
ten Erdarten, gleich allen übrigen, in einer neu- 
tralen Verbindung mit der Kohlenfäure, im Waller 
unauflösliche, tie alkalifchen Salze aber in diefer 
Verbindung allemahl leicht auflösliche Mifchungen 
für dasreine Waller darbieten. Hierauf gründe ich 
folgende Beftimmung des Unterfchiedes zwifchen den 
alkalifchen Erden und alkalifchen Salzen: 


= mung geradezu entgegen zu ftehn fchiene. Diefe 


durch wiederhohlte und abgewechfelte Verfuche 
außer allen Zweifel gefetet zu fehn, mufs gewils 
. jeder:Phyliker wünlchen, 
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A:-Erden find v. mit Siurem mifehbary 2. mit 


der Kuhleufäure neutralifirt, im reinen Waffer nicht’ 
auflösbar und gefchmacklös; 3.in der Hitzé nicht! 
“ 


Alkalifche Salze find: 1. mitSäuren mifchbar ; 
2. mit Köhlenfäure' neutralifirt; und : 
in reinem Waller auflösbar. 


12 

Von‘Herrn Regierungsrath Hebebrand. 


Büdingen Febr. ı18or. 


L4 
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—— Sie machen mich .auf :etwasi in meinem’ 


vorigen Briefe *) aufmerkfam, welches einer Berich- 


tigung bedarf. -Die'Funken, welche ich an deo Fin- -. 
gern gefehn.habe, und.deren Ericheinung Ihnen, 
befonders aufser der Kette, mit Grunde: auffel, sf a 
waren ein optifcher Betrug in der Dämmerung, in ~ EN 


der ich den Draht von andern Gegenftänden nicht. _ a 
unterfcheiden konnte. Er wurdedurch die Parailaxe nt 
verurfacht, welche durch Erhöhung oder Erniedri- . 
gung der mit ftetem Blieke auf die: Funken gehefte- 


ten Augen nothwendig entftehen und dem fchein- EN 
baren Ort der Lichtpunkte verändern mufstes Seite 
dem ich diefen Verfuch bei Tage oder "Abends bei 


Lichte anftelle, erfcheinen die Funken nur allein 


> 
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an dem geriebenen Drahte, und ich bin nun ver“ 
fichert, dals ibre Erfcheinung an den Fingern, fo ne 


*) Annalen, 1801, VII, 254, tiber des Verf. Verfu- x 
che mit Volta’s Mevalibatterie. A, 
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wie auch. däs weilse ‘Licht an dem Wafferbleie, 
optifche ‘Taufchungen waren, obgleich ein guter 
Beobackter, der diefe Verfughe bei Lichte Abends 
wiederhohit hat, noch immer Funken an einem der. 


Finger geleln: haben: will. .Ueberhaupt ift es mit 
den Funken, wenn man fie in Menge verlangt, eine 
ungewiffe Sache. Noch zur Zeit weils, ich nichts: 
aufzufinden, wobei maa.auf einen fichern und be- 
ftimmten ‚Erfolg mit Zuverläfügkeit rechnen ‚Könnte, 

Was ich in meinem vorigen Schreiben von Ver- 
‚Stärkung der Batterie erwähnt habe, hat fich durch 
fortgeletzte Beobachtungembeftätigt. Nachdem bei 
abermahliger Aufftellung der Säule alle Kraft der-: 
felben vor einigen Tagen {chon fo weit verfchwun- 
den war, dafs ich mit meiner gewöhnlichen Leitung 
nur ein föhwaches Gefühl an den Lippen erregen 
konnte; nahm ich eine faft 1“ dicke, und 22” lan 
ge imeffingene, und mit 13“ dicken Kugeln an’ bei- 
den Enden verfehene RER falste folche mittelft 
eines ‘mit Salzwaffer durchnälsten Lappens; und 
legte fie mit dem andern Ende auf den Silberhaken. 
Ein . 5” langer Meffingftab mit zwei Knöpfen mathte 
die Verbintiung zwifchen dem Zinkhaken und der 
angefeuchteten Unterlippe. Sogleich, bei”der er- 
{ten Berührung, fühlte ich die neu belebte Wirkung: 
der Batterie, und nach einigen fchwachen Schlägen 
mit der Röhre auf den Silberhaken vermehrte fich 
diefelbe dergeftalt, dafs mit jedem Schlage nicht 
nur-eine convujfivifche Bewegung der Lippe, fon- 
dern auchin dem rechten, Vorderarme eine unge- 
wöhnlich 
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wöhnlich ftarke  Erfchütterung verurfacht "wurde. 
Die Electricität an beiden Enden der Säule nahm ia 
einer folchen Kette-dermafsen zu, dafs der Conden- 


fator in einer Entfernung von 8” die ‚Goldftreifen 
eines Electrofkops eben fo weit aus einander trieb, “a 
als es vorher in der Weite von 2“ kaum gefchehn 
konnte. Ich glaube alfo, dafs die Wirkfamkeit je- 
der Metallbatterie durch eine fo verftärkte Leitung 
bis zu einem beträchtlichen Grade gleich anfangs ve 


erhöhet werden könne, Bei diefen Verfuchen wird 


‘der obere Zinkhaken in feiner Lage oft beunruhigt. , 
Ich habe deswegen ein kleines Schraubenwerk auf 
dem durchbrochenen Deckel des Geftelles ange- 
bracht, an dellen Bogen noch ein mit Knopf und 


f. 


Haken verfehenes melfingenes Querftdnglein be- 
feftigt ift, zu mehrerer Bequemlichkeit bei andern 
Verluchen. Eine Glasfchale, um den Gefchmack der 


» 


Flüffgkeiten in der Kette zu verfuchen, oder auch 


um von demfelben einen medicinifchen Gebrauch a 
zu machen, läfst fich ebenfalls leicht zurichfen. 
Die Gefühle; welche bei diefen Operationen im £ s 


menfchlichen Körper erregt werden, find nach der 
Ydiofynkrafie eines jeden fehr verfchieden. Bei eis 
nigen wird eine fliegende Hitze verurfacht, welche 
den ganzen Körper durchdringt und mit beftindi- = 
gem Durlte vergefellfchaftet ift. Andere empfinden 
nur örtliche Schmerzen, die aber für Nerven- und 
Muskelfafern fo angreifend find, dafs fe nur Au- 
genblicke dabei aushalten können. Auch kömmt 
hierbei vieles auf das Alter an. Forıgefetzte Er- 
Annal, d. Phylike J. 1801. St. 4s 


| 
= 


neg 514 7 


fahrungen mit unbefangenem Sinne werden nöch 
vieles hierüber aufklären. 


3. Von Herrn C. H. Pfaff. 
bet Kiel den ıoten März 180%. 
Jetzt erft erhalte ich Stück 2 Ihrer Annalen vom 
Jahre «801, in welchem Sie au eine für mich 
fchmeichelhafte Art die kurze Nachricht von mei- 
nev erften, freilich noch rohen. Verfuchen mit- 
getheilt haben. Die zwei eriten Stücke des neuen 
Jahrganges Ihres Journals enthalten einereiche Aern- 
te galvanifcher Verfuche, und unter diefen haben 
die lhrigen über Fuuken etc, ganz vorzüglich'meine 
Aufmerkfamkeit auf fich gezogen. Da ich feit mei- 
nem letzten Briefe an Sie*) meine Verfuche unun- 
terbrochen fortgefetzt habe, und meine chemifchen 
Verfuche eigentlich nach Verfertigung des Ap- 
parats, von dem ich Ihnen eine kleine Belchreibung 
mittheilte,*) ihren Anfang nahmen; fo boten ich mir 
inzwifchen noch eine Menge Beobachtungen dar, 
von denen ich nun fehe, dafs fie auch von Andern 


bereits gemacht wurden, Indeffen glaube ich doch 
einige Erfcheinungen beftimmter wahrgenommen, 
auch einiges bemerkt zu haben, was wenigfteng 
denjenigen, deren Verfuche in Ihren Annalen be» 
fchrieben find, entgangen zu feyn fcheint. Hier aur 
ein kleines Kefumé dieler meiner neuen Verfuche. 


Annalen, VII, 371 und 363. d. H. 
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Meine fortgefetzten Verfuche über die Funken,”), 


ber die nähere Befchaffenheit derielben, über die 


Umitände, die auf ihre Ericheinung, aufihre tär- 


ke etc. Einflufs haben, ftimmen im Welentlichen © 


imit:den-Ihrigen überein. **) Ich finde die, Verglei- GR 3 


chung der obero-Funken.am pallendften mit denen, 
welche man aus:dem Stable hervorlockt; allerdings 
find fie fonnenartig, bisweilen fprühend, vom leb- 
hafieften, bald mehr hell,- bald mehr dunkeigelbem 
Glanze. Dals fie nur im Augenblicke der unmittel- 


baren Berührung zum Vorfcheine kommen, möchte 


ich beinahe bezweifeln. Ohnedies entfernt die Art, 
wie ich fie durch Berührung des feinften Goldblätt- 
ehens, das am Haken der obern. Zinkplatte hängt, 
mit einem feinen Drahte hervorlecke, die Meinung, 
als wenn Druck, Reiben, zu ihrer Entltehung erfur- 
derlich wäre. Aber allerdings befördert dies ihre 


Entftebung. Sie kommen, wenn fie nicht mehr er- _ 


{cheinen wollen, wieder zum Vorfcheine, wenn man 
mit dem Drahte über den Rand der obern Zinkplat- 
ta leicht reibend hinfährt, ***) gerade wie auch die 
Zuckungen bei einer folchen leicht reibenden Be- 
wegung der Armaturen über einander leichter und 
ftärker zum Vorfcheine kommen. Wenn die Batte- 
rie fehr wirkfam im Funkengeben war, fo war das 


Knittern aufserordentlich merklich, gerade fo, wie , 


\ 


**) S. 161, 166 Ff, 


***) Vergl. S. 488. ‘Gre 
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man bei den Funken des Stahls ein äbnliches Knit- 
tern hört. Mit diefem möchte ich es am meiften 
vergleichen. Es ift eine Frage, ob diefe Funken 
nicht, wie Sie bemerken, auf einem wahren Ver: 


brennen des angewandten Metalls beruhen, und 
ob darum nicht die feinen Drähte, befonders, die 
feinften Silberdrähte, wie auch Herr Böckmann 
bemerkt, den Vorzug haben, und am dienlichften 
zur Hervorlockung diefer Funken find. _ Dafs zwei 
woblpolirte Kugeln von Melfing etc. einander genä- 
hert gar keine oder nur äufserft unmerkliche Fun- 
ken geben, beltätigt diefe Meinung noch mehr. 
Gerdde aber dädurch wird das, was ich für Analos 
gie mit dey Electricität bielt, Differenz. Die feiniten 
Spitzen mit dem Rande der obern: Zinkplatie in Be- 
rührung gebracht, fand ich fait immer am wirkfam- 
ften; ftumpfe und mehrere Linien dicke Drähte nie 
in dem Grade. Auch bei Berülırung der obern 
Silberplatte ftatt der Zinkplarte erhielt ich Funken, 
Mit feinen Spitzen lockie ich aus einer Sdule von 
8 Lagen, befonders bei ftarker Erwärmung, /chon 
Funken hervor. Sehr wirk{am zur Hervorlockung 


der Funken zeigten fich auch alle Braunjteinerze, 


befonders je ercliger, zerreibiicher, fe waren. Auch 
taugien felır gut die Holzkohle und der Graphit. 
Der Finflufs der Ruhe auf die Wiederentftehung und 
Verftärküng der Funken bemerkte ich öfters. Eine 
folche beftimmte Funkenperiode wie Sie, habe ich 
bis jetzt nicht wahrnehmen können, In meinen Ver- 
fuchen waren Funkenlebhaftigkeit und galvanifche 
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Wirkfamkeit auf Hie Nerven: gewöhnlich. gleich] 
fend. Die Lebhaftigkeit und Schnelligkeit der che+ 
mifchen Zerfetzungen {chienen aber hiermit nicht im 
geradem Verhiltniffe zu Stehen. - 
ı Was die verfchiednen Mittel, die Batterie zu ver« 
ftärken, betrifft „fo bebe ich nur Einiges aus Von 
-andern Metallen’ als des Silber, die ich mit dem Zink 
componirte, fand ich Kupferplatten fehr wirkfamy 
befonders um chemifche Zerfetzungen damit zu be 
wirkea. Auch werden fe fehr-ftark von ¢ineny 
grünen Rofte befchlagen. Nichtfelten bemerkte ich, 
dafs eine Batterie, die ich eben aufgeführt hatte, 
im Anfange äufserft fchwaöhe Erfchütterungen gab; 
und gleichfam nur allmählig zu Kräften kam, Dies 
bemerkte ich belonders bei Kupferfäulen. Ein 
Hauptpunkt, die Batterie reeht ftark zu érijalteny 
beftand dariny forgfältig zu vermeiden; dafs- zwi- 
{chen die zwei Metallplatten felbft keine Feuchtig- 
keit kam.*) Dadurch, dafs ich zwifchen die zwei 
Metallplatten ebenfalls eine mit Salzwaffer genäfste 
Pappe brachte, konnte ich allen Effect der Säule 
vernichten, denn nun hoben fich die Actionen der 
beiden Metalloberflächen wechfelfeitig auf. Ueber- 
haupt finden hier Ritter’s Gefetze über die Wirkk- 
famkeit und Nichtwirkfamkeit einer galvanifchen 
Kette vollkommen ihre Anwendung. Ich entlud 
nieht felten zwei Batterien durch einander, indem 


*) Diefe Verfuche bewähren die von Ritter S. 373 
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befchriebne Einrichtung. 
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‘ ‚ich den — Pol der einen mit dem-+Pol ‘der andern, 
Pe aed fo umgekehrt in Wechfelwirkung brachte. Mit 
Starker Erichitterung hoben fie fich wechfelfeitig. 

auf, Wenn ich meine Säule uniten mit Zink ftatt 
_ mit Silber anfıng, übrigens «ie gewöhnliche Ord- 
mung: Pappe, Silber, Zink, Pappe,, Silber etc. etc., 
beobachtete, fo wurde nun die unterfte Silberplaite 
nicht mehr ungewöhnlich oxydirt, da bingegen bei 
gewöbnlicher Conftructioa der Säple: Silber, Pap- 
pe> Silber, Zink, Pappe, Silber , dietunterfte Sil- 
berplatte an der Fläche, wo die Pappe auflag, je- 
desmahl dunkelbraun oxydirt war. „Einmahl bes, 
merkte ich bei diefer Con{truction Etwas, was Sie 
ebenfalls bemerkten, dafs nömlich im Augenblicke 
der Schliefsung der Kette, da fich deftillirtes Walfer 
in derfelben befand, der reichlichfte Gasftrom von 
dem Golddrahte, der mit der obern Zinkplatte ver- 
bunden war, aufftieg, und in den erften 10 Minu- 
ten vom fogenannten Drahte des Silberendes kein 
Gasbläschen fich entwickelte. Aber nach einiger 
Zeit kam alles wieder in die gewöhnliche alte Ord- 

N nung, ein reichlicher Strom von Waffer{toffgas vom 
a Silberende und fparfamer Strom yon Sauerltoffgas 

F %- vom Zinkende, — Sollten Sie in den Fällen, wo 

+ Sie ein von der gewöhnlichen Regel fo abweichen- 

des Refultat, nämlich den Gasfirom von der Oxy- 

genleite erhielten, vielleicht den Verfuch nicht lan- 


. 


ge genug fortgefetzt haben ? *) 


+ 


Ich endete den Verfuch nach 10 15 Binnen, 
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Meine vorzüglich/te Aufmerkfamkeit "widmete 
ich, wie Sie fich leicht denken können, den chem#* 
‚fehen Erjchrinungen, und hier leiftete mir mein 
einfacher Apparat die:trefflichften Dienfte. Durch 
diefen waren nämlich die beiden Prozeffe fo be- 
ftimmt von einander abgefondert ifolirt, dafs 
man mit grölster Genauigkeit die eigenthümliche 
Wirkungsart ‘eines jeden Pols befltimmen konnte. 
Gewils hat diefe Methode der Durchleitung durch 
den Kork entfchiedne Vorzüge fowohl vor Rit- 
ter’s durch Vitriolfäure, als Davy’s darch’thie- 
riiche Fiber, . mit welcher letztern ich erft nach 
Erfindung meines Apparats bekannt wurde. Ich 
verfuchte deftillirtes Waffer, Säuren, und Auflö» 
fungen von mancherlei Salzen. In meinem erften 
Verfuche, von dem ich Ihnen in meinem letzten 
Briefe blofs das Refultat mittheilte, hatte ich die 
merkwürdige Erfahrung von Entftehung der Salpee 
Damahls hatte ich 
aus dem Golddrahte der Oxygenfeite viel Sauer+ 


terfäure noch nicht gemacht. 


ftoffgas erhalten, und die Spuren einer Säurein die» 
fer Hälfte des Waffers waren nur fchwach. : Aber 
feitdem habe! ich jene :merkwirdige Bildung der 
Salpecerfiure, von der Herr Béckmannp einen 
Umiftand anführt, conftant beobachtet. *) Inidrei 


hatte aber die Saule mit Sorgfalt in allen Kertem 
harmonilch gebaut, wiederhohlte auch den Ver 
fuch , ($. 177, ı”3,) mehrere Mahl, 
*) Vergl, S. 245 und ı0y. 


d. H. 
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Verfuchen,. wo ich gekochtes deftillirtes Waffef -an- 
avandte, wurde in der Hälfte des Waflers auf der 
Mxygenfeite der Geruch von /alpesriger Säure {chon 
nach den erlten’ 6 Stunden fehr merklich, und da 
ich mit«ciner und derfelben Portion den Verfuch je- 
desmahl mehrere Tage ununterbrochen fortfetzte, 
fo wurde am Ende das ganze Zimmer von diefem 
Geruche erfüllt. . Eine Prüfung diefes Waffers mit 
werfchiednen Reagentien zeigte mir die deutlichften 
Spuren der Salpeterfaure. Merkwürdig war, dafs 
bei Anwendung des blofsen deltillirten Waffers der 
reine Golddraht ebenfalls angegriffen, und in jenen 
Purpurkalk verwandelt wurde, welchen. die Electri- 
eität ; fo wie die falpetrige Säure hervörbringen, fo 
dafs das Waller ganz violett davon gefärbt war. Bei 
Anwendung des falzfauren Kalkes erhielt ich durch 
das entftehende Königswalfer, die fchönfte Goldfo- 
lotion. Auch bei Anwendung einer Bitterfälzr 
Auflöfung. In der andern Hälfte des Gefälses zeigten 
fich bei Anwendung von delftillirtem' Waffer deutlir 
che Spuren von Alkali, ‚über deffen Natur ich aber 
noch nichts'enticheiden will. Ganz rein fand ich 
das Hydrogengas bis jetzt noch nicht,.. immer mit 
etwas wenigem Sauerltoffgas dem Volumen nach 
gemifcht. Aus der falzfauren Kalkerde wurde. et 
was Kalk niedergeichlagen, vielleicht durch eine 
Zerletzung der Säure; eben fo aus dem, Bitterfalze 
die/Talkerde, die fich.als Schuppen um den Gold- 
draht anlegte, und feine gelbe Farbe noch reiner 
machte; Nethdom ich nun Ber diefe Ver- 

Suche 
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fuche fortgefetzt habe, ift mein Golddraht auf der „2 
Oxygenfeite gröfstentheils zerfreffen, äulserft mür- 
be geworden, und will mir faft kein Sauerftoffgas ’ 


mehr geben, erzeugt aber defto mehr Salpeterfäure. 
So weit geben meine bisherigen Verfuche. BER; 

Die wichtigften, die ich noch vorbiabe, find über \q 
den Einflufs verfchiedner Gasarten, wozu Halda- ~~ 


ne’s Verfuche doppelt auffordern.*) In meiner he 
Theorie diefer merkwürdi@®n Erfcheinungen bin : 
ich noch nicht weiter gekommen. Von Kopenha- 

gen {chreibt man mir, dafs das Bennet{che Electro- ? 
meter von 600 Platten deutlich afficirt wurde, wenn é 
man (den untern Theil deffelben mit der unterften 

Platte der Batterie auf einem Ifolirbrette in Verbin- 4 
dung brachte, und auf den obern Theil deffelben Me 
einen galvanifchen Funken fallen hefs. Ob diegal- 
vanilche Batterie Einflufs auf die Magnetnadel habe, ; 
darüber habe ich bis jetzt Verfuche anzuftellen ver- 
fäumt. Mit Begierde fehe ich einem neuen Hefte 
Ihres Journals entgegen, das uns gewils wieder ei- 
nen oder den andern intereffanten Auflatz über 
diefe wichtige Materie bringen wird. **) 


*) Eine (ehr wichtige Abhandlung über diefen in, 
Aufs im nächften Stücke. d. H. N she 
**) Diefes kann ich für die 4 nachften Hefte [chon 
jetzt mit Gewilsheit ver[prechen. 


Annal. d. Thyfik, P.7. J. 1801. St. 4 
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4. Von Herrn Dr. Heinrich Steffens. 


Freiberg den $ten März 1801. 

Ich überfchicke Ibnen hier einige Verfuche mit 
der Voltaifchen Batterie, welche ich einer Bekannt- 
machung für werth halte. Durch die Sorgfalt, mit 
welcher Sie alles, was in diefem neuen Zweige der 
Phyfik gefchieht, fammeln und kritifch zufammen- 
ftellen, erwerben Sie fich ein fo wichtiges Verdienft 
um die Wiffenfchaft, @afs ich es für unrecht halten 
würde, wenn Ihnen nichwalle Verfuche snd Deli- 
berationen über diefen Gegenftand in Deutfchland 
mitgetbeilt würden. 

Meine Batterie aus 60 Lagen ftand zwifchen 
4 trocknen Glasltangen, und es ward dabei alles, 
was leiten konnte, fehr forgfältig vermieden. Der 
Draht von der Zinkfeite wirkte fehr deutlich auf 
das äufserft empfindliche Bennet/che Elecerofkop des 
Herrn Prof. Lampadius; doch fetzte eine nur 
mälsig geriebene Siegellackftange die Goldblättchen 
weit mehr in Bewegung. Der Draht von der Sil- 
berfeite hob zwar diefe Wirkung auf, fchien aber 
gar keine Divergenz im Electrofkop zu bewirken. 

Ich habe mit den Drähten Phosphor angezündet, 
auch im Finftern fehr deutliche Funken erhalten, auf 
die Art wie Prof. Pfaff, mittelft Goldblättchen. 
Hierbei kaın es vorzüglich darauf an, ob die Gold- 
blättchen fich blofs mit den feinften Spitzen, oder 
mit ganzen Flächen berührten; nur im erften Fal- 
le kamen die Funken zum Vorfcheine. Ueberhaupt 
hatte ich mehr als Eine Gelegenheit, die Wirkfam- 
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keit der Spitzen zu beobachten.* Wenn bei den 
chemilchen Zerfetzungen die Spitzen ‘der Drähte 
nicht ringsum freiin der Flüffgkeit hingen, fon- 
dern fich an die Wände der Glasröhre lehnten, war 
die Gasentwickelung augenfcheinlich viel geringer. 
Zwei fehr dicke Stabldrähte gaben in einer Röhre 
voll Waffer, fo lange fie finmpf waren, nur fehr 
wenig Gas, und augenfcheinlich mehr, als fie {pitz 
gefeilt wurden. Es fällt fehr auf, wenn man bei 
diefer Art von Verfuchen oft die Gasentwickelung 
ohne alle bemerkbare Urfache abnehmen, oder wohl 
gar aufhören, und darauf wieder auf einmahl fehr 
ftark werden fieht. Eine Urfache des Schwächer- 
werdens ift, wenn die Spitzen in der Röhre nicht 
frei hängen. Eine andere glaube ich darin entdeckt 
zu haben, dafs die perpendikuläre oder die der Säule 
eonforme Richtung die thätigfte ift, welches man 
am deutlichften wahrnimmt, wenn die Gasentwi- 
ckelung etwas {chwach ift. 

Weder Henry, noch Cruickfhank, ‘noch 
Davy fcheinen, in Hinficht auf die Thätigkeit des 
Ammoniaks in der Voltaifchen Batterie, auf der 
rechten Spur zu feyn. Ich habe die Gasarten, die 
fich auf der Sauerftofffleite entwickelten, für fich 
gefammelt, (indem ich den einen Schenkel einer 
ftark gebogenen mit Ammoniak gefüllten Glasröhre 
hermetifch verfchlofs, den andern aber. offen liefs,) 
und habe immer, fowohl durch die Probe mit Sal- 
petergas, als über Schwefelleber, faft blofs Sauer- 


ftoffgas und fehr wenig, (etwa Stickgas gefun 
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den, auch wenn ich ein {tarkes, ‘atzendes Ammose 
niak brauchte.. . Ja ein entzündetes Schwammftück 
in die mit der Luft erfüllte Röhre hiveingebracht, 
brannte auffallend heller. — Davy, (Annalen, Vil, 
122,) läugnet ganz die Zerlegung des Ammoniaks, 
und behauptet, dafs es rur die Gasentwickelung 
verfiärkt. Wirklich habe ich auch felbft einen Ver- 
fuch angeftelit,, wo das Ammoniak offenbar niche 
zerlegt wird. Ich brauchte Kupferdräbte. An dem 
Drahte der Zinkfeite wurde kein Gas entwickelt. 
An der Spitze fah man nur eine blaue Wolke, die 
fich zu vertheilen fchien, aber immer von neuem 
entltand. Der Draht der Silberfeite entwickelte 
viel Wafferftoffgas, wurde aber zugleich mit bräun- 
lichen Flecken beletzt und ganz mit einer glänzen- 
den Rinde überzogen. Brachte man einen Golddraht 
von der Silberfeite in die Röhre, fo entftanden auf 
der Spitze diefelben Flecken, und der Goldfaden 
war mit einer gediegenen Kupferrinde überzogen. 
Dieie Erfcheinung ift leicht zu erklären. Der eine 
Drabt wurde oxydirt und zugleich im Ammoniak 
aufgelöft; der andere Draht bewirkte eine Präci» 
pitation ciefes aufgelöften Kupfers in gediegenem 
Zuftantle;-— eine Erfcheinung, die in der neuern 
Chemie nicht unbekannt ift. Hier ift alfo an keine 
Zerletzung des Ammoniaks zu denken, und der 
ganze Verfuch [prieht auffallend für Davy. 
Nimmt man aber’ein Metall, welches fich vom 
Golde, (Davy brauchte Goldfaden,) durch feine 
grofse Verwandtfchaft gegen Sauerltoff, und vom 
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Kupfer durch feinen Mangel an Verwandtfchaft ge- 
gen das Ammoniak unterlcheidet; z. B. Eifendrahte ; 
fo wird das Ganze verwickelter. Bekanntlich wird 
das Eifen durch die Wafferzerfetzung in. der Kette 
der Voltaifchen Batterie fehr fchnell oxydirt, und 
das Waller in einigen Minuten fchon von einem 
grünlichen Eifenoxyd..ganz getrübt. Ift aber das 


Waller auch. nur mäfsig mit Ammoniak gefchwän- 


gert, fo wird das Eifen dadurch auf der Zinkfeite 
für alleOxydation gefchützt; ja, der Draht der Zink- 
feite entwickelt, wie ein Goldfaden, Gas um fo ftär- 
ker, je mehr das Waller mit Ammoniak gefchwan- 
gert ilt; und diefes Gas gab mir, wie ich oben er- 
wähnte, eine bedeutende Menge Sauerftoffgas. Alfo 
wird hier fogar Sauerftoff frei, ohne dafs des Eifen 
oxydirt wird. Ich übergehe einige ähnliche unvoll- 
endete Verfuche, und auf diefe gegründete Ver- 
muthungen, da felbft eine faliche Theorie minder 
gefährlich ift, als ein falfcher Verfuch. — Jene ap- 


pellirt an unfre Vernunft, — und die hat doch wohl | 


ein jeder Naturfarfcher bei der Hand; diefer an 
unfern Glauben. Da aber meine Lage mir nicht 
erlaubt, diefe Verfuche bald zu vollenden, fo mufs 


3 
ap 


ich andern die Enträthfelung überlaffen. Offenbar 


findet indels ein ganz anderes Verhältnils ftatt, als — 


das, welches Davy angiebt. 
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Erfolge angeltellt habe. 
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5.‘ Von Herrn Dr. Anfchell, 
Profeffor zu Maina. 


Mainz den a7{ten Niv. 9. 


Da ich eben das 4te Heft des Gten Banies, Ihrer 
‚Annalen erhalte, erinnere ich mich; dafs ich Ihnen 


fchon längft über die dafelbft angeführten Hermb- 
'ftädtfehen Attractions-Verfuche einige Bemerkun- 
gen mittheilen wollte. Ich habe nämlich voriges 
Jahr diefe Verfuche vielfältig wiederhohlt, und nicht 
nur Anziehung in die Ferne zwifchen Metallplatten 
untl Queckfilber, fondern auch zwifchen andern 
ftarren und flifigen Körpern, ‘die ich zur Hand 
hatte, wahrgenommen. . Es ift aber bei diefen Ver- 
fuchen äufserft fchwierig, die Entfernung genau zu 
bemerken, in welcher die Anziehung erfolgt. Sie 
fchien mirindellen nie ‚gröfser als eine Viertel-Linie. 
Ich bediene mich bei diefen Verfuchen, um die Flüf- 
figkeit dem an der Wage befeltigten, ftarren Körper 
‚allmählig zu nähern, der kleinen, zum electrifchen 
Apparat gehörigen Preffe; denn dadurch, dafs ich 
die obere Platte der Prefle vermittelft der beiden 


‚. Schrauben in die Höhe bringe, habe ich den Vor- 


theil, ‚dafs die Flüffgkeit kaum erfchittert wird, 
Aber was Ihnen angenehm feyn wird zu erfahren, 
ift wohl noch diefes, dafs ich auch die nämlichen 
Verfuche im luftverdünnten Raume mit demfelben 
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6. Won den Herren Ritter und Bickmann, 


at Am 22ften Febr. hzbe ich auch auf der ER 
Seite des Violetts im Farbenfpecträm, aufserhalb. 


deffelben, ‘Sonnenftrablen angetroffen, und zwar 
durch Hornüilber au.gefunden. Sie reduciren noch 
ftärker, als das violette Licht felbft, und das Feld Ri 


diefer Strahlen ift fehr grofs. (Vergl. Annal., 1801, “a 
Vil, 1495 Anm.) mehr, davon. 


— — Ich eine Voltaifche Batterie von 


100. Lagen Zinn und Kupfer, allein die Wirkung 
ift ganz unbedeutend; ftärker zeigt fich eine Säule 
von Kupfer und Zink, und Säulen aus allen 4M- 
tallen fand ich ziemlich wirkfam. *) wi. 

In der Meinung, Rouppe werde feine Verfu- Rn 
che über die Abforption der Gasarten durch ausgee 
glühte Kohlen längft fortgefetzt haben, unterliefs __ 
ich, eigne Verfuche darüber fortzufetzen. Ichhat- — 
te mir einen fehr zweckmälsigen Apparat dazu ver _ 
fertigen laflen, der doch im Welentlichen mit dem 
Rouppefchen übereinftimmte, auch in Anfehung RN: 
der Ablorption ähnliche Refultate erhalten. Allein FR 
es gelang mir nicht, aus oxydirten Kohlen Sauer- __ 
ftoffgas auszutreiben, ungeachtet ich fehr vorüchig _ 


*) Man vergl Ritter’s\Brief S. 373. Herr Prof, 
>... Görttling in Jena empfahl vor kurzem im Inter 
Tigenzblatre der Allg. Litter. - Zeit. des Silberse 
eine Mifchung aus 2 Theilen Blei und ı Theile 
gereinigten Spiefsglanz-Metalles, welche {ich minder 
als das Kupfer oxydiren, und in Säulen aus 109 
ir Lagen mit Zink ungefähr fo kräftig wirken fl, 
> wie ähnliche Zink - Silber - Batterien aus 100 Lagen, 
ad. HB. 


wee 
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zu Werke ging. Das erhaltene Gas war nach einer 
nicht fehr genauen Prüfung, ein Gemifch oder Ge- 
menge von Sauerftoffgas, Stickgas und Koblenitoff- 

as. Die interellanten Verfuche, die van Mons 
deshalb entworfen, dürften alfo vielen Schwierig- 
keiten unterworfen feyn. — — 

Auf Bitte eines hiefigen Buchhandlers bin ich 
gegenwärtig mit der Herausgabe einer Abhandlun 
Chaptal's, fur les Vins beichäftigt, welche in Bruch- 
fticken inden Annales de Chemie herduskimmt, 
und Cours agriculture enthalten 
ii. — chy 


C. W. Böckmann. 
Ä 


Preisvertheilung 


der Gefellfchaft naturforfchender Freunde in Ber- 
lin den aıften Aug. ı800, auf die den 24{ten April 
1798 aufgegebene Frage: „Kann man, unter der 
Vorausletzung, dafs zur Erzeugung. und Bildung 
des Hageis in der Luft Electricität erforderlich ift, 
hoffen, die Gewitterwolken zur Formation deffel- 
ben unfähig zu‘machen, und feine Entitehung zu 
verhindern, fo wie etwa bei den Blitzen durch die 
Ableitung gefchieht? — Was find hierzu für Mittel 
anzuwenden, und was find bis jetzt in diefer Sache 
überhauptfür Wahrnehmungen und Data vorhanden, 
auf die man vorzüglich Acht geben muls?“ — Der 
Preis von zo Dukaten wurde der Abhandlung des 
Hrn. Wrede, Prof. der Math. und Phyf. am Friedr. 
Wilhelms-Gymnafium in Berlin, zuerkannt; diele 
‚Abhandlung wird im dritten Bande der Neuen Schrif- 
ten der Gel. Naturf. Freunde in Berlin erfcheinen. 
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